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Erftes Kapitel. 
Rath und Gemeinde in der freien Stadt Heilbronn. 


Den Herren des Raths zu Heilbronn war es nicht wohl zu 
Muthe, feit der Zeit, daß die erjten Flämmchen des Aufftandes aus 
dem Boden zudten. Es war ihnen, wie in einer Gewitterluft. Mit 
bevenflichen Mienen lajen fie das Schreiben ihres Hauptmanns Hans 
Herrmann, der von Ulm aus fcehrieb: „Es weiß Niemand, wie es 
gehen wird; alle Bauern vom See bis Franken find auf; allent: 
bafben Müh und Arbeit.«* Sie hatten ja den unruhigen Geijt, 
der umter die Bauern gefahren war, im ihrer nächiten Nähe. Ihre 
vier Dörfer Bödingen, Flein, Frankenbach und Nedargartach traten 
unter ihren Augen zufammen, verorbneten einen Ausfhuß und ver- 
einten fich, feine Bed mehr zu geben, nicht mehr zu frohnen. Die 
Böckinger liefen fich offen hören, fie wollen nicht nur nichts mehr 
geben , jondern die altentrichtete Bed hinter fich rechnen, daß fie 
der ehrfame Rath wieder herausgeben müſſe. Auf das Gebot, der 
Berfammlungen müßig zu geben, achteten weber bie Fleiner noch 
die Bödinger; die von Flein, wie die andern, verpflichteten fich zu— 
ſammen und ftellten zweinndfiebzig zu dem Fähnlein Jakob Rohr- 
bachs, ihr Schultheiß Lorenz Ulıner begleitete ihn jelbit als beimlicher 
Rath; die von Franfenbach festen ihren Schultheiß ab und jtellten 
wie Nedargartach vierundzwanzig Mann zu Jäcklein,** und vieler 
zog mit ihnen und denen aus bem nahen Gbiete des Deutſchordens 
den Herren des Raths unter die Augen; fie fonnten e8 von ben 


* Alten des fhwäbifhen Bundes, Fasc. 88, Nr. 23. Sonntags Judika. 
** Bundesakten Fasc. 96. Ar. 16 im Stuttgarter Staatsarchiv. 
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Mauern feben, wie er bie Zäune ihrer Gärten fehädigte und ver- 
brannte, unbefümmert darum, daß man aus Meinen Büchfen nach 
ihm und den Seinigen ſchoß. Sie mußten es fehen, wie er in ber 
Woche vor Oſtern mehrere Male mit feinem täglich wachſenden Haufen 
an ihnen vorüberzog. 

Sie athmeten wieder auf, als ihr Rathsfreund, Hans Wott, 
vom Mittelpunft des fchwäbifchen Bundes, von Ulm aus den Sieg 
der Bündifchen bei Yeipheim meldete. „Mit Berleihung göttlicher 
Gnade ift dem Krieg der Boden aus,«* froblodte er, und bie 
Rathsherren glaubten e8 gerne. In allen Schenken unterhielt man 
fich davon, wie Dienftag Nachts vor Palmtag 2000 Bauern zu 
Yeipbeim erftochen worden, 1500 fich felbft in der Donau ertränft 
haben, zwei ihrer Prediger, die Anfünger des Aufruhrs, gefangen 
feien. Da ſaß auch hinter dem Kruge der Salzführer von Neuen: 
ftein, der Semmelhans genannt. "Glaubt es nicht, fagte er, es ift 
noch nicht jo aus; die Bauern find noch nicht alle erfchlagen; fie 
werben noch herein fommen, und müßt Ihr von Heilbronn ihnen 
Euern Wein und Euer Korn und dazu noch Geld geben.« — Das 
wolle Gott nicht, rief ein Heilbronner, ehe wollt ich), daß bie 
Bauern alle erftohen würden.» Es wäre zwifchen Beiden zu Blut 
gefommen, ohne Einfchreiten ; fie mußten Beide zu Recht geloben.** 

Wie fahen die Rathöherren mit Sehnfucht neuen Nachrichten 
von Ulm aug entgegen, wie laufchten fie dem Windzug von den obern 
Landen her! Und gleich darauf fchrieb ihr Rathsfreund wieder, wie 
die oberlänbifchen Städte zur Vermittlung in Ulm jeien, und wie 
fie meinen, wenn es vertragen werde, werde es gut werben. Ich 
meine, jchloß der umfichtige Mann, wenn es nicht vertragen wird, 
wird e8 eim böfer Strieg werden mit den Bauern, mit den Städten 
und andern Leuten. Der Hauptmann von Nördlingen bat mir ges 
jagt, es ftehe übel zu Nörblingen. Liebe Herren, habt gute Sorg 
auf Eure Stadt. *** 

Das waren bedenkliche Botfchaften für die Heilbronner Herren, 
und bedenklicher mit jeder Stunde geftaltete es fich in der Stabt und 


* Bundesakten Fasc. 88, Nr. 24 a. 
** Bunbesatten Fascikel 92, Nr. 12. 
”* Bundesakten Faec. 88. Ar. 24 b. 
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um fie ber. Sie hatten früher felbft Herrn Jäcklein einen neuen 
Redhtstag in feiner Streitfache nach Heilbronn herein angefagt. 
Diefen Rechtstag wollte er jegt benügen, um in die Stabt zu kom— 
men. Gr verlangte freies Geleit. Da hatte man Gefchäft genug, 
ihn abzuweifen. * 

Er hielt auf feiner Seite die Stabt wie in Belagerungsftand; 
bon Franken und von dem nahen Debringen ber rüdten die Oden— 
wälder und Hobenloher heran, und am Mittwoch nach dem Palmtag 
jchrieb die befreundete Stadt Hall, fie gedenken Heilbronn zu über- 
ziehen; am felben Tage fchicfte der Amtmann zu Scheuerberg Bot- 
haft herein, heute Nacht werben die Bauern zu Lichtenftern ein: 
fommen, und morgen Weinsberg, Heilbronn oder Nedarfulm heim: 
fuchen ; welches zuerft, wiſſe er nicht.** Der Nath berief vie 
Bürgerjchaft zufammen und machte ihr die Vertheidigungsanftalten 
befannt, die er getroffen habe. In Heilbronn war zwar feit lange 
ſchon eine aus demofratifchen und arijtofratifchen Elementen gemifchte 
Verfaſſung, der Rath wurde hälftig aus den Gefchlechtern, hälftig 
aus der Gemeinde ſeit Kaifer Carls IV. Zeit gewählt, boch hatte 
die Ehrbarfeit einen ſehr ariftofratifchen Ton, einen Blick, der auf 
den gemeinen Mann herab fah, fich zu bewahren gewußt. Jetzt aber 
ſprachen die Ratheherren zu der verfammelten Gemeinde mit ber 
Anrede vehrfame, liebe Herren, Brüder und gute Freunde. Es 
jei Allen befannt, wie fich alfenthalben um fie Empörung erhebe; 
Niemand wilfe, wo hinaus es reichen werde. Darum habe der Kath 
den friegeerfahrenen Hans Schulterlin zum oberften Hauptinann ber 
Stabt verordnet, und über bie vier Quartiere der Stabt vier Ouar- 
tiermeifter geſetzt; in jeden Viertel follen Rotten gebildet und biefe 
auf ihren Eid verpflichtet werben, dem Rath in allen Sachen ber 
Ehrbarkeit, es fei zur Wache oder zur Wehr, dienlich und unge: 
weigert gehorfam fein zu wollen, bei bes Raths ſchwerer Strafe. 
In den Uuartieren werden ein Viertel aus dem Rath, drei Viertel 
aus ber Gemeinde die Aufficht führen. Fünf Kriegsverftändige und 
zwei Baumeifter, Conrad Schreiber und Ludwig Meisner, feien be- 
reits verorbnet, zu befichtigen und zu rathen, was zur Wehr zu 

* Bundesalten Fasc. 91. Nr. 26, 

** Bundes alten Base. 91. Nr. 15 und 19. 
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bauen Noth the. * Bald darauf fam ein Brief in die Stabt herein, 
aus dem Bauernlager zu Nedarfulm, am Charfreitag; er war an 
bie ftärffte Zunft, die auch den Bauern am nächften ftand, an bie 
ver Weingärtner, gerichtet, und forberte fie auf, in bie evange— 
liſche Brüberfchaft zu treten. Die Aelteften der Weingärtner traten 
zufammen und fehrieben ran ihre guten Freunde zu Nedarfulm: Den 
Anhalt eures Briefes haben wir vernommen. Ihr mögt ſelbſt er— 
achten, daß es uns fchimpflih, ja auch, im Bebacht unferer Ge- 
fübde und Eide, womit wir unferer orbentlichen Obrigfeit verwandt 
find, keineswegs gebührlicy wäre, euch eurem Schreiben nach zu will» 
fahren. Es ftünd uns mit Ehren nicht zu verantworten. Das haben 
wir euch nicht verhalten wollen; darnach wiſſet euch zu richten.“ ** 

Aber fo dachten weder alle Weingärtner, noch alle andern Bürger 
der Stadt. Der neuevangelifche Geift war durch Doktor Lachmann 
jeit mehreren Jahren der herrjchende darin geworben, und viele fahen 
in dem Unternehmen der Bauern, nicht in der Rotte Jäckleins, wohl 
aber in dem großen evangelifchen Heere, eine Erhebung für das Evan- 
gelium; und gegen bie geiftlichen Herren war man zu Heilbronn fo 
fehr erbigt, als irgend an andern Orten.*** Andere nahmen die Sache 
von ber bürgerlicher, von der materiellen Seite, als einen Be- 
freiungsfampf bes gemeinen Mannes gegen die Ariftofratie. So nahmen 
es nicht bloß mittellofe oder herabgefommene Bürger, fondern, wie 
an andern Orten, jehr wohlhabende und angefehenee Da war na— 
mentlih Gutmann, der Zuchfcheerer; deſſen Haus glänzte vom 
reichften und ſchmuckſten Hausrath, der Weinberge, Grasgarten und 
Aecker, ven Keller voll Wein und ſchöne Eapitalbriefe hatte. Da war 
Hans Flur, der Bäder: er hatte zu der Zeit acht Malter Korns, 
vierundzwanzig Malter Dinkel auf dem Boden, von oben bis unten 
fein großes Haus aufs Beſte eingerichtet; ſechs Fuder Weins im 
Keller, filberne Becher im Schrank, brei Weinberge als freies Eigen- 
thum, ebenfo ein zweites Haus, einen Nrautgarten auf dem ofen: 
bühl, em Hofgut zu Flein, und Kapitalbriefe ein Cädlein voll; Har- 
nifch und Küraß, Schwert und Büchſe hingen ihm blanf in ver 

* Bundesalten Fasc. 91. Nro. 9 und 11. 

** Aundesalten Fasc. 91. Nro. 21. 

*** PBundesakten Fasc, 92. Nro. 14. 


5 


Kammer; und doch dachte und that er, wie fein Nachbar Mathäus 
Dautel, der Mezger, ver mit Einem Blick feine Habe überjehen konnte, 
ein Bett und eine Bettlade, mit einer Pfülben und zwei Kiffen, darauf 
jechs Kinder liegend; wie Hans Merk, der nichts hatte, als einen 
Tiſch, ein Bettlein und vier Kinder; wie Albrecht Boppel, ber ein 
altes Bett, eine Kanne und einen Krebs fein und feiner vier Kinder 
einziges Eigenthum nennen konnte. Und, wie diefe Armen, dachten 
und thaten der Stollmichel, der in Armfchienen und Helm, in Golfer 
und Reititiefeln fich zeigte "und Kapitalbriefe von mehreren hundert 
Gulden im Haufe hatte; der wohlhäbige Hans Hutmacher mit feinem 
reich affortirten Yaden; Joß Däumling, der drei Morgen Wein- 
garten, einen fchönen Grasgarten, ein Haus und an einem ziveiten 
Haus zwei Drittel befaß; und manche Andere, die Haus und Feld, 
Pferd und Vieh im Stalle, baares Geld und Kapitalien hatten, wie 
Hans Scheuermann, der Mezger, Chrift Merk, Jung Hans Koch, 
Badt der Nadler, Jörg der Goldſchmied, Job der Schneider. * 

Als der Rath verjpürte, daß nicht die gefammte Bürgerichaft 
gleich mit ihm dachte, ſchickte er abermals zwei Abgeordnete an bie 
Gemeinde. Die Bauerfchaft, fprachen diefe, in Empörung rings 
herum, rathſchlagt vielleicht etwas Ungehorſames und Freventliches ; 
gegen wen, weiß ein ehrbarer Rath nicht. Er hat uns aus getreuer, 
guter Meinung zu euch abgefertigt, um euch als Unterthanen und 
Mitbürger zu warnen und aufs Freundlichſte fleigigit zu bitten, daß 
fih Niemand zu folcher Berfammlung der Bauern von binnen thue, 
oder mit handeln helfe. Denn es wäre offen wider bie Pflicht, womit 
wir faiferlicher Majeftät, dem löblichen Bund zu Schwaben, dem 
heiligen römifchen Reich, Fürften und andern Ständen verwandt find; 
und wir möchten font auch des Ungehorjams verdächtig werden und 
in gerechte Ungnade des Reiches fallen. Wollet vielmehr unfern Flecken um 
das Unfere treulich helfen handhaben und bejchirmen. Das will euch 
ein ehrbarer Rath in Gutem gedenken und nicht vergeffen, und wollet 
auch folhes ven demjelben in getreuer, freundlicher Meinung vers 
itehen. ** 

* Bundesakten, Faec. 95 b. Der ganze Fascitel enthalt das Inventarium 


von neunzehn Bürgern, die ausgetreten waren. 
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Bon Nedarfulm aus ftellten die Bauern fünf Forberungen 
an die Heilbronner: fie verlangten, daß man fie die Geiftlichen in 
der Stadt trafen laffe; daß man ihnen Gefchüg gebe; daß man 
ihnen gelebe, wo fie Noth anginge, ihnen Hülfe thun zu wollen; 
daß man Niemand, der wider fie wäre, haufe oder herberge, Nie 
mand wider fie Vorſchub gebe; endlich, daß man bie zwölf Artikel 
annehme und halte, und wenn die Gemeinde in der Stadt Be- 
ſchwerden habe, diefe ihr erlaffen werden. * 

Die Bauern waren auf die Heilbronner Geiftlichen darum be- 
fonders erbost und darauf aus, fie zu ftrafen, weil die Comment— 
herren bes deutfchen Haufes etliche der Ihren erftochen hatten, ** 
Am Sonntag Judika hatte der Sommenthur, Eberhard von Ehingen, 
im Rathe noch erllärt, er wolfe bei ihnen bleiben und Leib und Gut 
bei ihnen laffen; ja er verpflichtete fich zu der Stabt.*** Der Rath 
forderte ihn auf, Hülfe am fich zu ziehen, für alle Fälle. Als nun 
bie Bauern ihre Abficht fund thaten, die Geiftlichen in der Stadt 
ftrafen zu wollen, rief ver Commenthur den Schug des Rathes an. 
Der Nath brachte es an die Gemeinde. Die Gemeinde trat zufammen 
und legte dem Rath fchriftlich acht Artikel vor. Im erften Artikel 
erklärte fie, vermöge ihrer Eidespflichten, dem Rath getreu, held 
und gehorfam zu fein, mit Leib und Gut. Wo aber, lautete der 
zweite Artifel, die Bauern eines ehrbaren, chriftlichen Vornehmens 
wären, dann wollen fie denfelben in folchem keineswegs widerwärtig 
fein. Wo jedoch drittens die Bauern dem Bürgermeifter, Rath, auch 
gemeiner Stadt Heilbronn Schaden zufügen, wollen fie dawider Yeib, 
Leben und Gut fegen und die Stadt behalten helfen. Wo es viertend 
dazu füme, daß man fremdes Volk in die Stadt legen wollte, folle, 
das wolle die Gemeinde, ein ehrfamer Rath fie nicht überlegen Laffen, 
nicht mehr, als fo viel man ihrer mächtig fein möchte; auch folle 
fremdes Volk überhaupt nur eingelegt werden mit der Gemeinde 
Wiffen und Willen. Und nun fam der fünfte Artifel, worin fie 
ſagten, fie wolfen fich zwar zu der Bauern Sache feineswegs ſchlagen, 


* Bundesaften Fasc. 91. Nro, 23. 

** Bundesalten Fasc. 92, Nro. 14. 

** Bundesakten Fasc. 105. Verantwortung Heilbronns wegen feines Be- 
tragens, durch Doltor Lachmann. 
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fich aber auch ber geiftlichen Berfonen,, des Commenthurs, der Mönche, 
der Piaffen, der Nonnen nicht annehmen, wenn die Bauern ihnen 
in ihre Häufer und Güter einfallen oder ihnen Etwas zufügen oder 
ſchaden wollen; da die geiftlichen Berfonen nicht in bürgerlichen Yaften 
liegen, jo welle man fich auch nicht mit denfelben beladen. Wolle 
aber fechstens ber fchiweren Yäufe wegen eine geiftliche Perjon ins 
Bürgerrecht kommen, fo folle es gefchehen mit des Raths und ber 
Gemeinde Willen und Willen, damit auch eine folche Perſon mit 
den bürgerlichen Bejchwerden einfomme. Kommen fiebentens bem 
Rath Briefe, welche der Gemeinde zugehören, zu, fo follen dieſe ihr 
in allweg unverborgen bleiben und überantwortet werden. Und endlich 
folle ein ehrfamer Roth mit der Gemeinde zuſammen geloben und 
Ihwören, daß auch er wolle, was die Gemeinde wolle, * 

Der Rath ſah in biefen Artifeln die erſten Wölfchen des fich 
fammelnden Gewitters. Er beſchloß vor Allem, einen Rathsboten an 
des Kaiſers Majeftät, des heiligen römischen Reichs Regenten und 
den löblichen Bund von Schwaben zu fchiden, zu gleicher Zeit vom 
Regiment zu Eplingen und von der Nachbarſtadt Wimpfen fich heimlich 
Gejandte zur erbitten, damit fie zwifchen ven Rath und der Gemeinde 
vermitteln. Dann beriethen die Herren die Antwort, die fie der Ge- 
meinde geben wollten. Zuerjt wurde verfucht, mit einer allgemeinen 
Antwort den einzelnen Punkten auszuweichen. Der Stadtfchreiber 
mußte der Gemeinde vortragen, ber Rath habe bisher mit der Gnade 
Gottes ehrbarlih, wohl und recht gehandelt, daß es zu gemeinem 
Nugen und ihnen allen zu Ehr und Gut erjchoffen fei; auch habe 
der Rath durch feine treue Arbeit bei faiferlicher Majeftät, dem 
Bund zu Schwaben und bei andern Herren Freiheit und Vortheil 
gemeiner Stabt tröftlich erlangt und zu Wege gebradt. So habe 
auch ver Rath am fie nichts Anderes begehrt, als was fich ehren- 
und pflichthalber gebühre. Darum hoffe der Rath noch, fie werben 
fih als ehrbare Leute ihrer Pflicht nach gehorfam erzeigen, und ber 
Rath werde fie über ihre Pflicht weiter nicht drängen. ** 

Die Gemeinde aber beftand darauf, daß der Rath auf ihre Ar- 
tifel im Einzelnen eingebe. Der Schirm und die Freiheit der Geift- 

* Bundesakten Fasc. 91. Nro. 1. 

** Bundesalten Fasc. 91. Nro 4. 
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lichen war eigentlich dev ſchwierigſte Punkt. Nach langer Berathung 
befihloß der Rath, ver Gemeinde zu antworten: Der Rath fei bisher 
nicht des Gemüths gewejen, daß ev gegen irgend Jemand, alfo auch 
gegen die Bauern nicht, wenn nicht etwas Unbilliges oder ein Unfug 
vorgenommen werde, gehandelt hätte oder zu handeln Willens wäre. 
Wo aber die Bauern Unfügliches vornähmen, oder dem Kath ein 
Gebet von faiferlicher Majeftät oder dem löblichen Bund zuläme, 
wider die Bauern zu handeln, jo verſehe fich der Rath, fie als bie 
verpflichteten Bürger werben ihn auch in Solchem, wie billig, ge- 
borfam fein. Die Stadt Heilbronn ſei des Reiches Stadt, und babe 
dem Kaifer und dem Bund gelobt, gehorfam zu fein, ihrem Kriegs— 
volf Deffnung zu geben, es zu enthalten, aus- und einzulaffen; bie 
Gemeinde wilfe ja, dab es bisher fo geſchehen fei; haben fie doch 
jelbjt gegen ihren gnädigen Herrn, den Pfalzgrafen, mit dem fie in 
Einung ſtehen, dem feindlichen Kriegsvolk den Durchzug gejtatten 
müffen. Würden jest ihre Obern von ihnen fordern, daß Ktriegevolf 
eingelafjen werde, fo müßten fie als Unterthanen gehorjam fein. Der 
Math fei für fich felbit des Willens nicht, die Stadt ınit Volk, deſſen 
die Bürger nicht mächtig wären, zu überlegen. Geiftliche feien wicht 
fonderlich viele bier, e8 fjeien nur die Commentherren, das Yieb- 
frauenflofter, das Set. Clarenklofter und die Priejterfchaft. Nun 
aber jei ed eine befannte Wahrheit, daß der Deutjchorden mit hoben 
faiferlichen und Föniglichen Freiheiten begabt fei; dazu fei Das beutjche 
Haus in Heilbronn ein Glied des fchwäbifchen Bundes, und die 
Stadt, als Bundesglied, ſei darum verpflichtet, den Deutjchherren 
treufich Veiftand zu thun, fie nicht über ihre Freiheit mit Bed ober 
Steuern zu bejhweren oder befchädigen zu laffen: wo gegen fie ein 
Eingriff oder eine Beſchädigung gefchehen wollte, wäre die Stadt 
ihnen zu belfen laut der Einung ſchuldig. Die andern geiftlichen 
Perfonen jeien in Schug und Schirm ver Stadt; darum feie ber 
Rath fie zu fehügen, die Gemeinde dem Rath dazu behülflich zu 
jein fchuldig, wie beide gelobt haben. Auch diefe feien wie die Deutjch- 
berren mit faiferlichen Freiheiten verfehen, und darum wäre es be- 
chwerlih, Bed und Steuern aufzufchlagen. Doch wolle der Rath 
mit höchſtem Fleiß dahin arbeiten, daß des Ktaifers Majeftät, ohne 
daß man fich über fie beſchweren fünne, ihnen die Beſteurung ber- 
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felben zulaffe. Der Rath verfehe ſich nicht, daß eine geiftliche Perſon 
fi über ihre Freiheit in's Bürgerrecht begeben werde. Käme aber 
diefer Fall vor, fo werde der Rath nach faiferlicher Ordnung und 
dem gemeinen Nuten ver Stadt unſchädlich ſich halten und beweijen. 
Briefe, die an die Gemeinde lauten, werden nach faiferliher Ord— 
nung dem Rathe überantwortet, und dieſer halte fie dann der Ge- 
meinde vor: fo folle e8 auch bleiben. Ihr letzter Artikel endlich fei 
ganz unnöthig, der Rath habe von jeher zu der Gemeinde gelobt und 
geihworen, fie zu fehirmen und zu befriedigen, und er habe jich 
bisher unfträflich darin gehalten. * 

Die Gemeinde beruhigte ſich auch bei biefer Antwort noch nicht. 

In einer gewifjen Ahnung davon hatte der Rath für ven Fall, 
daß fie mit der entworfenen Antwort nicht geftillt würde, bejchloffen, 
zu erklären, er wolle einen Bebacht bis morgen nehmen. Inzwiſchen, 
fagte Würgermeifter Riefer, fönne man die einzelnen Zünfte be- 
ſcheiden, in einer Stunde einzeln auf ihren Zunftftuben zuſammen— 
zufonmen; dann könne man etliche Rathsperfonen unter fie gehen 
lajfen, die ihnen bie legte Antwort als eines ehrbaren Raths ehr— 
bare Meinung vorbielten und auslegten, und fie auf ihre Gelübde 
und Eide ermahnten. Dann werde man gewahr werben unb er- 
fahren, wer bie Gehorfamen und wer die Ungehorfamen jeien. Ohne 
Zweifel werbe ber Gehorfamen bie Mehrzahl, der Ungehorfamen ver 
wenigere Theil fein. ** 

So geſchah ed. Rathoͤglieder vertheilten ſich auf die Zunftftuben 
ber Ober- und Unterländer Weingärtner, der Gerber, der Mezger, 
der Schuhmacher, der Schneider, ver Bäder, der Weber, der Baver, 
ber Binder, der Zimmerleute und Maurer, der Kärcher und Fuhr— 
leute, ber Krämer.*** Sie fahen bald, daß bei Weiten die Mehrheit 
der Gemeinde auf ben Artikeln beftand. Der Rath, aus Gejchlech- 
tern und Zunftglievern zufammengejegt, mußte um fo mehr jett 
baranf eingehen, ba ber zünftige Theil deſſelben ſelbſt darauf Drang. 

Der Rath hatte nicht weiter als hundert Knechte in feinem 
Sol. Der Commenthur hatte, als er die Gährung umter der 


* Bundesakten Fasc. 91. Nro. 2. 
“= Bundesakten Fasc. 91. Nro. 2. 
*** Bundesalten Fasc. 91 Rro 24, 
Bimmermann, Bauerntrieg. I. | 2 
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Bürgerfchaft immer mehr fteigen, das Bauernheer nur noch eine 
Meile von Heilbronns Mauern fah, fein Wort vergeffen, welches 
er dem Rathe furz zuvor gegeben hatte, fich heimlich aus der Stabt 
gethan und fich nach Heidelberg geflüchtet. Er hatte nichts zu feinem 
und des Ordens Schuß gethan, auch bei feiner Flucht das deutſche 
Haus der Stadt nicht übergeben. Bon feinem Cinungsverwandten, 
dem Pfalzgrafen, hatte ver Rath auch feine Hülfe vorerft zu hoffen, 
der Pialzgraf konnte nur BVertröjtung ſchicken. Zu Weinsberg lag 
zwar eim ziemlicher veifiger Zeug mit gutem Adel, unb der Rath 
ftand mit dem Grafen Ludwig von Helfenftein in guter Freundfchaft. 
Aber der Helfenfteiner hatte den Kath gerade in diefen Tagen felbft 
un Hälfe, um Büchſen und Bulver angegangen, * und als ber 
Graf ihnen jegt auf ihre Bitte am Ofterfamftag Hülfe zufagte, 
fonnten fie doch nicht viel Darauf bauen, und vollends nicht mebr, 
als das Bauernheer, wie gleih darauf Kundjchaft fam, noch am 
felben Morgen von Nedarjulm gegen Weinsberg felbft aufgebrochen 
war. 500 Mann ftarf ftand zwar die Bürgerfchaft in Waffen, im 
Harniſch mit Karrenbüchſen und Wehren, und ein Theil davon war 
dein Aufſtand ganz feind und ganz für den Rath. Diefer Theil der 
Bürgerichaft hatte feine Gefinnung vor Kurzem bethätigt. Es war, 
als Jakob Rohrbach mit feinem Haufen an der Stabt vorüber auf 
Dehringen zog, ba hatte biefer Theil aus den Thoren ziehen und 
ihn angreifen wollen. Nur die Warnung des Pflegers, der im 
württembergifchen Zehenthofe jaß, dieſer Angriff könnte zufegt bald 
den ganzen Bauernfchwarm über die Stadt ziehen, hatte fie in den 
Thoren zurüdgehalten. Aber diefer treue Theil war eben eine 
Heine Zahl. 1 

Ubermals trat darım eine Rathsbotſchaft vor die Gemeinde, 
Ein ehrjamer Rath, ſprach fie, hat die Artifel, welche ihr ihm 
in legter Zeit überantwortet habt, gehört, gelefen und vor bie 
Hand genommen, vornämlich den, baß die Gelftlichen mit ihren 
Gütern in bürgerliche Beſchwerden einfommen. Diefen Artikel hat 
er erwogen, betrachtet und befchloffen, auf euer Begehren, wiewohl 
fie Vertragsbriefe faiferlicher und Löniglicher Freiheit haben, dahin 
zu handeln, daß fie all ihr Hab und Gut, was fie in unferer 

* Bundesalten Fasc. 91. Rr. 27. 
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Stadt und in umfern Dörfern und beren Marken haben, in bür- 
gerlide Befchwerben legen, und davon alle bürgerlichen Laſten mit- 
tragen, ohne alle Ausnahme, wofern fie anders von einem Rath 
jo viel möglich beſchützt und befchirmt werden wollen; ohne das 
wird jih ein Rath, falls fich etwas zutrüge, mit ihnen nicht be 
läftigen. Ebenſo wird ein ehrfamer Rath dem Commenthur, welcher 
jegt nicht hier ift, auch‘ den Herren, welche Höfe hier haben und 
fih hier nicht aufentgalten, zufchreiben, daß jie das Gleiche thun. 
Einee Raths Gemüth iſt nicht, wider euch zu handeln; wollet 
darum zwei von euch verorbnen, und die Meinung der Gemeinde 
vertragen. * 

Sorglih, mit ſchwerem Herzen hatte der Rath zum Theil 
dieſes Zugeſtändniß gemacht. Der Bürgermeifter Riefer ſchickte den 
Stadtſchreiber bei allen geiftlichen Häufern heimlich herum, um ihnen 
anzuzeigen, dab der Rath die Schuld nicht auf fich felbjt trage, 
fondern von ber Gemeinde dazu gendthigt ſei. „Aber bedenkt, fchrieb 
er an den Beauftragten, daß ich diefen Auftrag euch insgeheim 
gebe. Wo man droben erführe, daß bie gegen bie Geiftlichen ge- 
nommene Maßregel eines Raths Werk wäre, und wo es zu ber 
Straf, als ich beforge, käme, möchte es dem Rath an Chr, Yeib 
und Leben gehen. * Der Erfolg des Antrags, welchen ver Rath 
an bie Gemeinde gejtellt hatte, entfprach den Erwartungen bejjelben 
gar nicht; er fam jest zu ſpät; die Gemeinde wollte nichts mehr 
davon hören, daß man die Geiftlichen nur fo gefchwind jetzt zu 
Bürgern annehme, um fich ihretwegen dem ganzen Sturm ber 
Bauerſchaft preiszugeben. 

Denn indejfen war Weinsberg erftürmt. Das war der erjte 
Schlag für den Rath. Die VBänrifchgefinnten in der Stadt erhoben 
dad Haupt; fie waren unter den mit dem Rath Unzufriedenen jedoch 
noh immer eine Feine Zahl. Diefe liefen an Georg Megler und 


* Bundesalten Fase. 91. Nr. 3. Bon hier an ift eine Heine Lüde in ven 
Alten, welche meift Originaleoncepte von des Bürgermeiftere Rieferd Hand 
And. Daß der Rath aber auch den legten Artitel ver Zünfte annehmen mußte, 
erhellt daraus, daß von nun an alle Ratbefhriften im Namen des Raths und 
der Gemeinde ausgehen. 
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Yädlein wiſſen, ſie follen eilig auch vor Heilbronn ziehen, fie wolfen 
ihnen ſchon herein helfen. Laut ließen fie fich in der Stadt ſelbſt 
hören. „Wo fie ber Nath nicht einließe, wollen fie bie großen 
Köpfe über die Mauern hinaus werfen.“ 

Der Rath, der fonft glei mit ber Strenge zur Hand war, 
wagte jet nicht, die Zrogigften, die Ungehorfamften zu greifen. 
Einer der Bürger ging geradezu ins Bauernlager. Wartet, ſprach 
er, ich wilf euch weifen, wo das Geld im Heilbronner Rathhaus 
liegt. Schon einige Stunden nad Jäckleins blutiger That fam vie 
Gewißheit nach Heilbronn herein, dag nicht nur „alle vom Adel 
und dem reifigen Zeug im Fleden Weinsberg erjtochen feien, fondern 
fogar feine Gnaben , der Herr Graf Ludwig von Helfenftein,, felb vier- 
zehn durch die Spieße gejagt.« * Das war ber zweite Schlag für den 
Rath. Er fandte eine Botfchaft hinaus ins DBauernlager, auzu— 
fragen, was man fih zu ihnen zu verfehen habe. Die Hauptleute 
ber Bauern antworteten: Die Herren des Raths zu Heilbronn find 
wider uns; fie müffen bald weich werden. Wir wijjen wohl, wie 
wir mit der Gemeinde ftehen. Sagt euern Herren, fie follen das 
Befte drinnen in ihrer Stabt thun; wir wollen deſſen bieaußen 
auch tbun. ** R | 

Auf diefe Botſchaft hielt der Rath Sigung mit dem Ausſchuß: 
die Gemeinde hatte ihm bereits vermocht, gemäß ihrer Artifel nichts 
mehr ohne ihr Wiſſen und ohne ihren Willen zu thun, und ihm 
einen Ausſchuß an bie Geite gefet. *** Die ganze Gemeinde 
wurde auf ben Markt zufammen berufen und der Rath ließ ihr 
vortragen, was ihm auf feine Anfrage von den Bauern entboten 
worden, und wie baraus ein Jeder zu vernehmen habe, weß Sinne 
fie wären, Darum wäre eines Raths ernftliches Erfuchen und Er- 
mahnen an bie Gemeinde, daß fie bevenfen wollen, wie fie faifer- 
licher Majeftät, dem löblichen Bund zu Schwaben, und auch einem 
ehrbaren Rath verpflichtet feien, und daß fie thun wollen als 
fromme Bieberleute. Das wolle der Rath auch thun. Sie follen 
allda von Neuem zufammen fehwören, ob biefer Faiferlichen Stabt 
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zu halten, und Leib und Gut beieinander zur Rettung zu geben, und 
Niemand einzulaffen. Zu ſolchem Schwur folle ein Jeder die Finger 
aufheben. Die Rathsherren hoben zum Schwur die Finger auf, fich 
gegen ben Weinsberger Haufen, mit Gottes Hülfe, wie fromme 
Leute fegen zu wollen; und auch aus der Gemeinde hoben fich Finger 
anf zum gleichen Schwur, doch nur theilweife. * 

Um zu fehen, wie weit- es ber Gemeinde Ernft fei, ftelften fie 
fie auf die Probe, und forderten fie auf, gegen einzelne Rotten, 
bie zwifchen Weinsberg und dem Heilbronner Gebiet hin- und her— 
zogen, auszufallen. Da rief man dem Path entgegen, fie wollen 
nicht wider die Bauern thun; e8 habe mancher einen Vetter und 
Verwandten darunter, und es feien alle chriftliche Brüder. Aus 
dem Haufen hörte man fogar Stimmen, es thue fein gut, man 
werfe denn den Rath über das Rathhaus Hinab und Handle mit 
den Herren, wie zu Weineberg, und jage fie durch die Spiefe. 
Luz Taſchenmacher und ver Flammenbed riefen, fie wollen bie 
Schlüffel zur Nechenftube, wo die Stadtlaffe war, zur Hand neh- 
men; fie wollen auch wijfen, was da fe. Eine Rotte ftürmte auch 
unter Gefchrei: „ſtecht die Böfewichter drinnen zu tobt!« die Rath: 
daustreppe hinauf, bis in die Ratheftube: Da trat Doftor Tach 
mann, der Freund Melanchthons, ver Neformator Heilbronns, ber 
Prediger an Stt. Nicolaus, unter fie; der Rath Hatte ihn gerufen, 
und es gelang der Macht feines Wortes und feiner beliebten Per— 
fönfichkeit, die Stürmifchen zu beruhigen und zu entfernen. 

Schon zu Neckarſulm waren viele Bürger im Bauernlager ge- 
weien, und hatten bei ihrer Zurückkunft nicht genug zu fagen gewußt, 
wie die Bauern mit jo großer Macht daher ziehen, daß fie wohl 
richt zıı bewältigen wären. * Nach Weinsberg liefen noch mehr 
hinaus, die meiften der Verſchworenen; manche der Letztern waren 
auch mit am Sturm, und im den wenigen Tagen vom Charfreitag 
bis zum Oftertag hatte die binrifchzefinnte Partei in der Stadt fchnefl 
bie entfchiedene Oberhand erhalten. Als ein großer Theil Bürger 
den Eid, gegen die Bauern fechten zu wollen, verweigerte, da traten 
einige vom Rath unter fie. Wie, wollt ihr nicht ſchwören, rief 
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einer von ber Ehrbarkeit unter einen ſolchen Haufen hinein, Nein, 
entgegnete Hans Biffinger, wir wollen nicht ſchwören; wir fehen 
nicht, wie die Sache eine Geftalt hat. Was follt es für eine Ges 
ftalt haben, fuhr der Ehrbare fort; wollen wir nicht Leib und Gut 
bei einem Rath und einer Gemeine ſetzen? Ich will’s aber noch 
nicht thun, rief Biffinger, ich weiß denn zuvor, daß ber Rath bie 
Artikel angenommen. Was Artikel? fagte Conz Weißbronner; wollen 
wir nicht Gutes und Böfes mit einander nehmen? ch, nicht, rief 
Biffinger; ich will's nicht thun, bevor ich jenes weiß. Mit Flüchen 
ging Weißbronner hinweg; Drohungen folgten ihm aus bem Haufen. 
Yeonhard Münch, ein anderer von der Ehrbarfeit, machte noch einen 
Berfuh: Hans Biffinger, fagte er, willft bu nicht ſchwören? Bift 
bu doch ein Rathsfreund gewefen, thue als ein Biedermann. IK 
will wicht ſchwören, fagte Biffinger; weiß wohl, was ich Nachts 
geſchworen habe. Wollen wir einander fehlagen? rief Yung Hand 
Heß, einer ver erhißteften Vollsmänner, * Zu Conrab Stöffelder, 
der auch im Sinne des Raths fprach, fagte Hans Flur: Conrad, 
ihr habt da Worte getrieben, ich ſorg', ihr habt damit ein Schwert 
in euch ‚geftoßen. Hans Meng ftellte fich unter die Weingärtner 
und fagte: Fahrt vor, ihr habt das Scepter in Händen. Bernhard 
Schultheis ging umher bei den Schwanfenden und brüdte mit Bor: 
ftellungen und Drohungen manche nieber, daß ſie nicht“ ſchwuren. 
Beide Hoß riefen, man folle dem Math nicht angeloben; wir 
wollten, baß, wer gelobt, erftochen werde. Erhard Egen rief: 
ft Feiner mehr da, der Rathsfreunde hat, Brüder ober Schwäger? 
ber foll von dannen gehen. Es galt dies einem edeln Junker, der 
in ber Nähe ftand, und dem Niclas Krämer. Lieber, bleib, fagte 
ber Legtere zu biefem, laß uns hören, was er wohl ſagt. Der 
Sprecher fuhr fort: Wir wollen beide Räthe fiten laffen und wollen 
eine Meinung fallen, wie fie ung gut bünft, und wollen Einen nad 
dem Andern heraus geben laffen und fie einzeln fragen, welcher bei 
uns ftehen will; welcher es nicht thun will, ben wollen wir entjeßen 
und Unbere an bie Statt fegen, und dann gen Augsburg und Ulm 
ſchicken und unfer Verfahren barthun, und wollen es weislih ans 
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greifen. Die Gefellen, die zunächft um ihn ftanben, fagten, es 
wäre bies eine gute Meinung. "Mir gefällt das überaus wohl, fagte 
Bernhard Schöll. Niclas, flüfterte der Junker feinem Freund in's 
Ohr, eile, fag’ e8 dem Bürgermeifter, wie es fteht. * 

Der Unwille ber Gemeinde war darum fo groß, weil ber 
Kath einerfeits nicht auf jene ihre Artikel eingehen, andererfeits 
fie über bie Forderungen des Bauernheeres täufchen wollte; er wolite 
die Gemeinde glauben machen, die Bauern wollen über die Stadt 
fommen, während doch die mit ihnen einverftandenen Bürger ber 
Gemeinde das Gegentheil verficherten, wie fie nicht an die Stadt, 
nur an bie verhaßten, ftrafwürbigen Deutfchherren wellten. Darum 
hörte man auch allenthalben aus ber Gemeine das Gefchrei, der 
Rath habe Lügen vorgetragen. Die Bauernmeinung ift nicht fo, 
rief Hans Hoß; fie haben es uns felbft zugefagt. Ya, wir wollen 
einen neuen, einen andern Rath fegen, jchrieen Hans Wergler und 
Barthel Welerlein. Wollen zu den Bauern reiten, rief Andreas 
Schneckhh, und ben hellen Haufen herein holen, Man will uns hier 
fein Recht geben, rief Wolf Beder; wir wollen die Bauern herbei- 
rufen. Ya, ftimmte Wendel Refcher bei, Iaffen wir bie Bauern 
ein; fie werben uns nichts thun. Ihr Herren, luget auf, fagte Lud⸗ 
wig Herzog zu den Abgeorbneten des Raths, luget auf; werbet ihr 
nicht auflugen, wir wollen Be und euch noch oben zum Laden 
berauswerfen. ** 

Die Ratheherren, die — ihrer eigenen Aeußerung, "nach 
Bollendung ber mörberifchen That zu Weinsberg voll Schreden, 
Furcht und Angft waren,“ *** verloren bei dem ftündlich wachfenben 
innern Sturm immer mehr das Steuer aus der Hand. a 

Dom Markte zog fich die Oppofition auf die Stuben der Wein- 
gärtner. Die Weingärtner, an beren Spige Berthold Biedermann 
ftand, wollten zünftig werben. Sie hatten ſchon vor ber Frühmeſſe 
biefes Tages auf ber Oberlänber Weingartftube einen Rath gehalten 
und daſelbſt Befchloffen, am andern Morgen wieber einen zu halten 
und von jedem Handwerk einen ober zwei zu fich zu nehmen, und 
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dann mit dem Rath zu handeln. Am Abend nun fammelten ſich 
hier wieder viele Weingärtner, und unter fie fah man bie eifrigften 
der Verfchworenen, derer ſich mifchen, bie zu dem ewangelifchen Bunde 
gelobt hatten. Befonders thaten fih Gutmann Quchfcheerer und 
Chriſt Scheerer hervor, und der Tafchenmader. Cie wollen den 
Rath oben heraus werfen und durch bie Spieße jagen, das war 
die allgemeine Anficht, vie fich geltend machte. Sie hatten Thor— 
wart und Wächter beftellt, um nicht überfallen zu werben. Die 
Weingartftube war ein wahres Arſenal von Wehren, Harnifchen, 
Spießen, Büchſen, Hellebarben: Die, welche feine Wehr hatten, 
wurden von hier aus mit Waffen verfehen. Das MWichtigfte war, 
daß fie einen Ausſchuß machten, und hinaus zu ben Bauern nach 
Weinsberg ſchickten. „Was macht ihr droben im Rath?« fieß am 
DOftermontag Morgen Wolf, der Bäder am Hafenmarft, einen bes 
den Rath zur Seite geſetzten Ausfchuffes an: »daß euch Gottes 
Fleisch fchänd’! wir haben mächtig uns einen rechten Ausfchuß ger 
macht und zu den Bauern gefchidt; der hat uns eine rechte Sache 
gemacht; e8 wird recht gehen. * 

Diejenigen, welche dem Rath Gehorfam und die Bauern abzu- 
wehren gelobt hatten, mußten manche bittere Rebe hören. Als man 
die Gräfin von Helfenftein nach Heilbronn herein führte, fagte einer 
zu den zufchauenden Weibern, fie follen zu Nacht fehen, was 
fomme; der Graf fei tobt. Ya, ſagte eine der Bürgerinnen, ihr 
feid auch deren einer, der auf der fangen Schranne war; ihr rebet 
allıweg, was fie gern hören; alfo geht's zu, daß e8 uns auch gehen 
wird, wie denen draußen zu Weinsberg. Ihr, fpottete Wendel 
Hiplers Frau, ihr habt geftern ein Ding gethan, Weiber hätten’s 
nicht gethan. Und was haben wir denn gethan? fragte der Bürger. 
Was? rief die Hipferin, da habt ihr euch zu einem folchen Eid 
zwingen laffen. Ich, fagte der Ehrbare, ich habe tazır geholfen, 
daß es dahin fam. Ja, fagte die Fran, fie haben recht gerathen; 
fie haben euch auf die Fleifchbanf — verratten und verkaufen 
wollen. ** 

Leonhard Weldner und andere Bürger hatten in der Oſternacht 
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auf ihre eigene Fauſt Wachfener auf den Gaffen unterhalten, * 
und ſich nicht8 um bie Befehle des Oberften, Hans Schulterlins, ges 
kümmert. Am Oftermontag fümmerten fich nur noch Wenige in ber 
Stabt um den Rath. Man hörte Drohungen, denen, welche ges 
ſchworen, gegen die Bauern zu fechten, müffe man die Hände ab« 
bauen, daß fie fie im Bufen heimtragen. * Mathias Gunther 
fagte: Ja wir wollen ihnen Recht thun; es wird erft gelten; unfer 
Süd will fih anfahen; und die Böswichtebuben, die uns lang be— 
trogen haben, da kommt ihr Ding recht an den Tag. Nun will 
ih gerne leben. Lieber Mathias, fügte Kunz Weißbronner, rede 
nicht fo; du haft fo viel zu verlieren, als ich. Sei es brumt, ent: 
gegnete Gunther, es muß fein. *** Denen, welche wachten, wurde 
Wein auf Rathskoſten gereicht. Trunkene famen und verlangten 
mehr und immer mehr. Yiebe Freunde, fagte Conrad Schreiber, einer 
des Raths, ich meine, ihr folltet genug haben; habt ihr aber nicht 
genug, gehet hin, Holt in meinem Haufe, von welchem Faß ihr 
wollt. Hans Nadler, der vorüber ging, fagte: wir fch..... bir 
anf beinen Wein. Al Conrad Schreiber hinaus ging und bie 
Thorriegel ſchloß, fagte Hans Nadler zu ihm: „Sieh, Herrlein, 
meinft du, daß die Stabt an bir allein ftehe? Deine Herrfchaft ift 
aus; es werben andere Leute herrfchen, daß euch! es wird fich 
anders ſchicken,“ Der Rathéherr ging und antwortete fein Wort. 
Das mein’ ich auch, fagte Hirſch Wendel, ſie werden nicht lange 
mehr Herren fein; es wird anberlei. * 

Unter dem Thore, das Weinsberg zuführte, ſah man Gruppen 
von Männern und Weibern, und es war großes Geſchrei. Im 
Wortwechfel wurbe ein Bürger von einem andern mit dent Spieß 
geſtochen, und wie man hinſah, lag er in feinem Harnifch zu Bo: 
den, ohne Peben, tobt. FF Der fehielende Gleßer, ein Weingärtner, 
fteffte fich auf eine Schranne vor dem Thore. Was macht ihr? 
rief ihn Conrad Weißbronner, der Rathsherr, an; feht ihr nicht, 
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daß die Feinde nicht weit find? Wie ſtellt ihr euch? fagte der Wein 
gärtner. Wie follt ich mich ſtellen? ift e8 denn nichts? entgegnete 
der Rathsherr. Es ift auch nichts, fagte Gleßer; kommt doch Nie- 
manb, denn bie Bauern. Unb vor wen, fuhr Weißbronner auf, 
bürfen wir uns fonft fürchten, benmm vor den Bauern? Wer find fie 
denn? verſetzte Gleßer; find es nicht auch gute Leute? Ich trau’ ihnen 
nicht, ſagte der Ehrbare. Wer nicht traut, antwortete der ſchie— 
lende Weingärtner, dem iſt auch nicht zu vertrauen. Ich traue bir 
nicht, ſagte der Rathsherr. Mein’ ich's doch auch gut, rief Gleßer. 
Ya du meinſt's fo gut, als man wohl weiß, murmelte jener. Um 
Weiteres zu verhüten, flüfterte Hans Berlin forglich Weißbronner 
zu: Stilfe! hab’ ich bir nicht vor gefagt, du follft ſchweigen? Weih- 
brenner hatte zuvor ſchon das Volk gereist und Urfache, jetst zu 
fchweigen und zu gehen. Als ber unter dem Thore erftochen wurde, 
hatte er fich vernehmen laſſen, es fei ihm recht gefchehen; wenn 
der Buben nicht ein Dutzend oder zwei erftochen werben, thu es 
nicht gut. Als dieſes Wort ausfam, entging er nur durch War- 
nungen den Bolfsrotten, die fih vor feinem Haufe bildeten unb 
ihn erftechen wollten. * 

Indeſſen ſaßen und rathfchlagten die Rathsherren, während 
ein Theil von ihnen fortwährend, die Vertheibigung an ben Thoren 
und auf den Mauern zu leiten, umher lief. Sie fanden überall 
wenig Wilfigfeit und viel Spott, beſonders bei den Weibern. Et, 
fagte Chriſt Scheerere Tochter, wie dürfen bie Leute alfo wimmern ? 
man wirb feinem Armen etwas thun; nur Enbres Müller und 
Hans Riefer, ſolche Reiche, wird man erftechen. Als eine Bürgerin, 
Gutmanns des Alten Hausfrau, Pulver und Steine auf die Maurer 
tragen wollte, fchrieen die andern Weiber: Willft du uns unfere 
Steine Tiegen laffen? Zu verfelben fagte eine Bäurin von Franfen- - 
bad: Liebe Frau, mir trommelt mein Ohr; eure Bürger haben 
den Bauern zugefagt, wollen 500 ſtark fommen und gut Geſchoß 
mitbringen, Und al® die ehrbare Frau ihr Ohr neigte zu bem, 
was ihre Taglöhner von der Weinsberger Gefchichte rebeten, mußte 
fie hören, wieder eine fagte: Hätten bie Herren früher aufgefchloffen, 
wär’ ich binausgefommen ; und hätt’ ich eine Wehr gehabt, wollt’ 
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ich auch in den Grafen geftochen haben. Und mas wollteft bu ihn 
zeihen? „fragte die ehrbare Hausfrau. Ci, fagte der Taglöhner, 
man muß den Schandbuben alfo thun; fie wollten e8 uns haben ge 
than; ift beffer, wir thun es ihnen. * Unna Lieb rief: Meinen 
Bauern, denen habe ich Kraut hinaus tragen, und wenn fie herein 
fonmen, hätten wir Arme alle genug von den Bauern. * Und 
die Mühlbacherin fagte: Wir follten den Herren Mift zutragen ? 
wenn einer ſelbſt vor dem Thor läge, wollt’ ich ihn davon reißen. *** 
As die Büchfenfchüten mit Trommeln und Pfeifen umzogen, ent- 
ftand in den entfernten Gaffen ein Gefchrei: Die Bauern kommen! 
Als es hieß, es fei nichts, es ziehen die Schügen um, fchrie einer: 
Nein, es find die Bauern; ich wollt’, daß 16,000 Bauern hierinnen 
wären. 

Als der Rathsherr Andreas Müller in des Raths Namen ger 
bieten wollte, vief Jörg Krapf: Ich fh... dem Rath aufs Maul! 
Hans Neftler ftand unter feiner Thüre und fagte fluchend: daß fie 
im Rath drinn das und das ankäm, mit ihrem Sigen und Rathen! 
308 feinen Gaul hervor, ritt dahin und fagte: da innen will ich 
nicht bleiben. + Zu Roß umd zu Fuß gingen viele mit ihm hinaus, 
Peter Kober, der Seiler, brachte ven Bauern Zünbftride hinaus; 
er war einer ber Fünfzig, die im Ausſchuß im Rath ſaßen. Zwei 
Andere bradyen den Pulverthurm auf, nahmen zwei Kübel mit Pulver 
und liefen damit hinweg und hinaus. Der Pfeil von Stein rief 
beim Hinausgehen: Hie Bundfchuh! Des Altbürgermeifters Diegels 
nachftrafende Worte verhallten im Wind. Andere Bauern, die noch 
in ber Stabt in Arbeit geftanden waren, thaten fi) auch hinaus. 
Hans Mantel fagte: Die Bauern werben eine Theurung machen, 
Hans von Eger, der es hörte, antwortete: Es dürfte, dächt' auch, 
gefchehen. Daß euch! fagten die Bauern; ihr Schmeerbäuch! wir 
müffen euch anders taufen; Skt. Velten geh euch an! Fr 

Als bekannt wurde, daß die Bauern die geiftlichen Häufer in 

* Bundedalten Kadc. 99 a. Nro 20, 

** Bundedatten Fasc. 99a. Nro. 19. 
*** Bundesakten Fasc. 99 b. Nro. 9. 
+ Bunvesaften Fasc. 99 b. Nro. 7, 
++ Bundesakten Fasc. 99 b. Nro: 19. 9. 7, 
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der Stadt ftrafen und einnehmen wollen, riefen viele, man folfe 
diefe geiftlihen Höfe jelbft einnehmen. Chrift Weyermann, Yeonharb 
Weldner und Matthias Gunther bearbeiteten dahin namentlich bie 
Weingärtner. Die Weingärtuer waren burch die Drohung ber 
Bauern, die Weingärten aushauen zu wollen, befonbers betheiligt. 
Nein, rief einer, eh’ ich mir einen Stod wollt’ ausbauen laffen, eh’ 
wollt’ ich mit meiner Hausfrau die Stadt aufgeben. * Schlagt um, 
ſchlagt um, fchrieen fie den Trommelfchlägern zu, bie fie an fich 
gezogen hatten. Die Trommeln wirbelten, die Weingärtner zogen 
auf den Markt; fie wollten Gemeinde halten. Man folle und 
müffe, bie es, die Höfe felbft einnehmen; es feien viele arme 
Leute in der Stadt. * Man folle, hieß es, den beutichen Hof 
den Oberländer-Weingärtnern zu einem Zunfthaus geben, das Bar- 
füßerflofter den Unterländern, den Schuhmachern unferer Frauen 
Haut. Es fam für's Erſte zu feinem Schluß, und fchon zeigten ſich 
einzelne Schwärme der Bauern an ben Thoren. Fohenloch, ge 
nannt Mönch, einer der Bürger, hatte zwar denen zu Weinsberg 
draußen verfichert, man felle fröhlich vor Heilbronn ziehen, Thür 
und Thor ftehen offen. *** Sie fanden fie aber verfchloffen, weil 
e8 tem Rath gelungen war, fie zu fchließen, nachtem draußen war, 
was hinaus wollte. Auch die Mauern waren mit Bürgern und 
Knechten befegt, Bauern» Freunde und Feinde unter einander. Auf 
einem ber Thürme ftand der Edle, Martin von Zehten, neben ihm 
Caſpar Helfer. Was will man nach den Bauern hießen ? fagte 
dieſer. Ich wohl, fagte der Junker. Welcher e8 mit den Bauern 
bat, der, wollt’ ich, wäre lieber bei ihnen draußen, und es follte 
feiner herauf gehen, er wäre denn herauf befchieven. Ich bin auch 
ein Bürger, fagte Eafpar. Da zogen etliche Bauern am Graben 
bervor. Morgen, rief einer herauf, will ich Würgermeifter in ber 
Stabt werden. Das wolle Gott nicht, eriwiderte der Junker; ich 
wollt’ euch eher hängen. Ei, ihr Schmeerbäuche, verfette der frembe 
Bauer, ihr wollt uns nicht einlaffen? die Armen liegen und gerne 
ein. Da kam Albrecht Boppel, ein Heilbronner Bürger, von den 
* Bundesakten Fade. 99 b. Ar. 1. 
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ärmften, dazu; er hatte, als er aus der Stabt ging, nichts ver 
laſſen, als ein Weib und vier kleine Kinder, ein altes Bett, eine 
Kanne und einen Krebs. * Wohlan, Martin, rief er, ich will bir 
an die Rede benfen, wenn wir hinein fommen. Der Junker erfchrad 
deſſen und ging hinein. Wenn du einen Schuß gethan hätteft, fagte 
Themas Dieppach zu ihm, hätte man dich über den Thurm herab 
geworfen, wie den Dietrich von Weiler. ** Gin fedes Weib, Claus 
Greßlins Frau, warf einen, der den Bauern feindlich fich zeigte, 
wirflih von der Mauer herab, *** reine Büchje, fagte Bernhard 
Seiz, ſchießt feinen Bauern. Andere luden ihre Büchfen mit Papier. 
Simon Herzog, ein reicher Bürger, trieb ed am andern Tag, als 
man mit den Bauern vor ber Stadt handelte, jo weit, daß er 
jein Waffer in das Pulver abfchlug. Nun, fagte er zu dem neben 
ihm ftehenden Bürgermeiſter, gefällt’s bir jett, daß die Bauern 
einreiten? Wie fiehft du? ſagſt du noch, fie müßten als Kranich' 
über die Dauer herein foınmen ? Sieh, jegt mußt bu fie dennoch 
einreiten lafjen.-f 

As die Bauern von Weinsberg herzogen, riefen ihnen bie 
Heilbronner, die in den Weinbergen hadten, zu; Gehabt euch wohl, 
liebe Freunde; wir werden bald nachlommen. 


Zweites Kapitel. 


Beſetzung Heilbronns durch die Bauern. 


Die vom Rath ausgeſchickten Kumdfchafter brachten zurüd, die 
Bauern haben drei halbe und zivei ganze Schlangen, dazu vier Fal- 
fonetlein und viele Doppelhafen; fie tragen ein Cruzifix in ihrer 
Mitte, umd fie laffen fich hören, e8 gehe vor die Stadt, und wo 
man fie nicht einließe, wollen fie das Kind im Mutterleibe verber- 
ben. Das Geſchütz mar theils hohenlohefches, theils weinsbergifches ; 

*Inventarium, Fade. 95 b. 

** Bundesatten Fasc. 99 b. Nro. 4. 
** Bundesalten Fasc. 99 b. Nro. 9. 
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daß die Bauern fein Pulver dazu hatten, wußten die Kundſchafter 
nicht. Des war ber britte Schlag für den Rath, der ſchon burch 
das Frühere entmuthigt, durch den Zwieſpalt unter fich ſelbſt ge- 
ſchwächt war. 

Er verfammelte wieder die Gemeinde auf dem Markt und 
forderte auf, wer reblich zu ihm wiber die Bauern halten wolle, 
folle auf jeine Seite treten. Nur der geringere Theil erflärte fich 
für den Willen des Raths. Der größere Theil wollte mit ben 
Bauern unterhandeln; viele zeigten unverholen ihre Sympathie für 
bie Cache der Bauern. Der Rath verfuchte, jo gut er fonnte, 
die Stadt zu vertheidigen. Heinrich Hinderer erhielt von ihm ben 
Befehl, die Thore zu verterraffen und zu verwahren. Er fam bald 
zurüd und erzählte mit Thränen im Auge, ob es nicht zum Er— 
barmen fei, er könne die Pforten nicht verwahren; die Weiber wollen 
ihn todtjchlagen. Zu eines ehrbaren Bürgers Tochter, welche Mift 
und Erde zugetragen, haben fie gejagt, der Schmaladel ſolle fich 
heim machen und Baumwolle fpinnen. Der Rathsherr Diez habe 
auf feine Ermahnungen, dag man zur Verwahrung der Thore bei- 
tragen folle, von den Weibern fich fagen laffen, fie wollten lieber 
den Bauern helfen. Nicht bejjer als ihm erging es andern Raths— 
gliedern. Sie famen und Flagten, man babe ihnen die Büchfen auf 
den Mauern mit Klögen verfchlagen und mit Waſſer gefüllt, und 
das Pulver zum Theil genegt, zum Theil zerjtreut. Viele fchrieen, 
fie haben weder zu eſſen noch zu trinten. Der Rath eilte, biejes 
Gefchrei zu ftillen. Er ließ den unzufriedenen armen Mann auf 
Stabtfoften jpeifen und tränfen: in Ermanglung eines Stabtfellers 
holte er dazu drei Fäſſer Wein aus dem deutjchen Haufe, Während 
der Zeche zeigte fich die Spike des Bauernheeres in der Nähe ber 
Stadt, und Yatob Rohrbach Hielt mit mehreren Hauptleuten vor 
dem Thore. Ein Kaufmann, der von Hall herfam, hatte die Bauern 
gefragt, wo fie hin wollten, und die Antwort erhalten: "Zum 
Zanz auf die Heilbronner Kirchweih.“ Die fhwarze Hofmännin, 
die zu Weinsberg mit am Sturine gewejen, * zog wieber an ber 
Spige des großen Haufens Heilbronn zu. Da fah man fie vor dem 
Zug halten, und die Bauern ermahnen, nur frifch drauf loszuziehen ; 

* Bundesakten Fasc. 98. Ar. 164. u. b, 
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dann fprach fie den Fluch aus über bie Stabt, zumal über ben 
Rath, als Über „Böſewichter und Buben,« und den Segen über 
die Bauern. * 

Auf dieſe Kundfchaft gingen mehrere Ratheherren, die mit 
Jalob Rohrbach befannt waren, vor das Thor hinaus, um gütlich 
ihn und die Hauptleute zu beftimmen, ven hellen Haufen von ber 
Stadt wieder wegzuführen. „Lieber Junker, ſprach Jäcklein zu einem 
der ihm wohlbefannten Ratheherren, ihr feid zu mir kommen in 
guter Freundfchaft; wir begehren Niemand nichts zu thun.“ Wähs 
vend aber dieſe NRathsherren mit Jäcklein unterbandelten, zogen 
Andere in der Stadt die Sturingloden, und einige Schüffe fielen 
von der Stabtmauer gegen bie Bauern. Das riß den Faden ber 
Beiprehung ſchnell ab, die Rathsherren ritten in die Stabt zurüd 
und zwei an bie Mauer heran, um denen barauf bei Kopfabhauen 
das Schießen zu legen; Jäcklein aber, welcher dem vor den Thoren 
liegenden Carmeliterkloſter bereits gegen eine Brandfhagung Schonung 
verfprochen hatte, fing mit der Beſchädigung diefes Gotteshaufes 
an, den Ernft zu zeigen. Mancher der Bäurifchgefinnten in der 
Stadt ging inbeffen zu dem Fleiner Thor hinaus zu den Bauern. 
Hans Diegel, der im vorigen Jahre Bürgermeifter gewejen war, 
ein filberhanriger Greis, jegte fich unter das Thor, und bat mit 
aufgehobenen Händen die Bürger, zurüdzufehren und bie Vaterjtabt 
zu vertheidigen. Gin Anderer, ber zum Rath bielt, fchrie denen, 

die hinaus gingen, zu: „Daß euch Gotts Marter fchänd, wollt ihr 
heut treulos an eurem Rath werben ?u Uber die Bitten des Greifes 
und fein Anblick thaten mehr als diefer Fluch; da und dort ging 
einer in fich und kehrte um, „weil er Mitleiven hatte mit dem alten 
Dann, der ihn jo weinerlich anſah.“ Die Bauern ließen in bie 
Stabt herein fagen, wenn man ihnen bie Thore nicht öffne, werben 
fie die Mauern ftärmen und die Weinberge aushauen. Georg Mezler, 
der jest auch vor die Mauern mit dem ganzen Haufen gekommen 
war, ſchickte hinein, die Stadt folle ihm Proviant liefern. Der Rath 
war fo betäubt, daß e8 einen, der fich die geftrengen Herren betrach- 
tete, bebünfen wollte, „er wollt ihrer einen mit dem Finger umgeftoßen 
haben. Doch wagte er noch, die Forderung Mezlers zu verweigern, 
* Ebendaſelbſt. 


24 


Diefer aber ſchickte wieder herein, mit ernfter Bebrohung. Außen 
brohten die Bauern, innen gährte bie Gemeinde; der Rath fand für 
gut, durch zwei Nathsherren fünfzehn fleine Fäſſer Wein ind Lager 
Meglers hinausführen zu laffen. Der oberfte Hauptmann hatte es 
nur gegen Bezahlung verlangt, und ein geſchworener Eicher fuhr mit 
hinaus, um bas Gelb dafür einzunehmen. Auch Brod ließ der Rath 
burch feine Bäcker für die Bauern baden, und man hat feinen Grund, 
daran zu zweifeln, daß die Bauern Georg Meglers, für jegt we- 
nigſtens, veblich bezahlten. 

Darauf fohidte Georg Mepler abermals herein, und forberte 
Einlaß für den Haufen, unter den frühern Bedingungen: fie fuchen 
nur die Geijtlichen, ihre Feinde; man folle den chriftlichen Brüdern 
das Bejte thun und mittheilen, oder fie wollen das Unterjte zu oberft 
fehren; lajje man fie aber ein, fo wollen fie ein gütlich Geſpräch 
halten. Die Schredensfcege, bie fo eben die Bauern mit dem be- 
nahbarten Weinsberg gejpielt hatten, hatte auch auf bie ruhigen, 
treuen Bürger ftarf gewirkt. Als die Drohung bei der Gemeinde 
befannt wurde, erklärte fie: Sie wiſſe wohl, daß die Bauern der 
Stadt feinen Schaden zufügen wollen, und um ber Deutjchherren 
willen wollen fie nicht das Schickſal Weinsbergs auf fich nehmen. 
Der Rath ſah, daß fich, wenn er nicht nachgebe, ein Aufruhr er- 
hebe; fo geneigt zeigte fi) die Gemeinde dazu. * Er fihidte in Eile 
in das beutjche Haus, und ließ dem Baumeifter der Commende fagen, 
er folle flüchten, was er fünne, und was dem Gommenthur ange 
nehm fei, dazu wolle der Rath behülflich fein. Der Baumeifter gab 
zur Antwort, er habe deßhalb von dem Commenthur feinen Befehl. 
Doc ließ er zulegt noch den Rath um Pulver bitten, und erhielt jo 
viel eingehänbigt, als man entbehren konnte. 

Darauf orbnete ver Rath Drei aus feiner Mitte, babei jenen 
reichen Bäder und Weinwirth, Hans Müller, genannt Flux, ein 
Haupt der Gemeindeoppofition, ins Bauernlager ab, und biefe un- 
terhandelten insgeheim mit dem Bauernrath. Mit ihnen gingen in 
ihrem Geleit mehrere Hauptleute und Räthe der Bauern in bie 
Stadt zurück. Diefe brachten die Borpunkte des Vertrags ins Reine, 
und wurden dann wieder vom Rath hinaus geleitet. Gleich darauf 

* Bundesakten Fasc. 91. Nro. 25. 
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beftelite der Letztere eine Abtheilung ber DBürgerrotten, im beutfchen 
Hof zu hüten und zu wahren, aber Niemand wollte folches thun zw 
und faft zu gleicher Zeit öffnete ſich das Heine Thürlein an ber 
großen Pforte gegen unfere Frauen zu, und eine Abtheilung bes 
bellen Haufens wurbe eingelafjen. Man hatte e8 zu machen gewußt, 
daß man nicht den Beweis führen fonnte, ob es ber Rath gethan 
oder bie Gemeinde. Sobald vie Banernabtbeilung die Stadt befet 
hatte, fehrte einer der Führer berfelben ins Lager zurüd. Brüder, 
fagte er, nun haben wir wieder eine Stadt gewonnen. 

Mit der Bauernabtheilung war ber oberjte Hauptmann, Georg 
Mesler, Hans Reyter von Dieringen, des hellen Haufens Schuliheif, 
Jakob Rohrbach und Albrecht Eiſenhut, der Beutemeifter des Heeres, 
im die Stadt gelommen. Mit diefen Vieren wurden vier vom Rath 
and vier von ber Gemeinde verorbnet, den Vertrag zum Abfchluß zu 
dringen. Als bie Bauernhauptleute aufs Rathhaus hinauf gingen, 
rief ihnen einer aus der Ehrbarkeit zu: „Schultheiß und ihr Haupt- 
leute, das ijt eines ehrbaren Raths Meinung, daß ihr den Haufen 
von der Stadt wegführet.u — Wir müffen vor ven Rechten haben, 
antwortete Georg Megler. Er meinte ven Commenthur. Und zur 
Gemeinde, welche auf dem Markt: verfammelt war, ſprach Hans 
Repter, der Bauern Schultheiß, zu feinen Seiten Jakob Rohrbach 
und der Heilbronner Stabtjchreiber, Hand Baldermann, wie fie 
ausgegangen feien, nicht dem Kaifer zuwider, fondern nach dem Sat 
Pauli zu handhaben pas Evangelium. Wer es mit ihnen halte, ver 
ſolle die Hand aufheben. Da ſah man alle Hände aufgehoben. Der 
Rath hatte längſt befchloffen, falls bie Dinge eine folhe Wendung 
nähmen, „mit Abmahnung ſtill zu fein, um Unrath zu verhüten.w 

Don da gingen die Hauptleute aufs Rathhaus. Sie nahmen 
zuerft für ſich eine eigene Stube auf demfelben und Sprachen heimlich 
mit ben ihnen befreundeten Bürgern. &8 war auf ber Heinen Nathe- 
ſtube. Die Legtern rathfchlagten mit den Hauptleuten, man folle 
die Bürger umb den Rath in Pflicht und Gelübd nehmen, daß fie 
zu Zag und Nacht die Stadt ven Bauern offen halten und fie als 
Griftliche Brüder aus- und einziehen laſſen.“ Die Unterhandlung war 
kurz. Die Beftrafung der Geiftlichen mußte der Rath geftatten ; Büchfen 

* Bundesakten Fasc. 99 a, Nro. 31. 
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und Pulver öffentlich zu geben, lehnte er ab, und die Hauptleute 
begnügten fi, daß man es fich in ver Stadt verfchaffe. Auch die 
Forderung, daß Heilbronn ein Fähnlein von 500 Kuechten, mit 
einem Hauptmann aus den Bürgern und mit ber Stabtfahne zum 
Haufen ftelle, lehnte der Rath ab; man möchte es nicht thun, bie 
ed. Auch die vierte Forderung, Niemand, der gegen die Bauern 
wäre, Aufenthalt und Vorjchub zu geben, brachte ver Rath; weg, 
indem er feine Einung mit dem Pfalzgrafen vorfchügte. Dagegen 
nahm er die zwölf Artifel an, und Rath und Gemeinde hulbigten in 
den Bund der Bauern; fie wurden der Bauern „liebe Brüder und 
gute Freunde.“ * Die geiftlichen Häufer fchägten die Bauern ſchwer. 
Hatten jie vom Garmeliterflofter 3000 Gulden genommen, fo ver- 
langten ſie vom Claralloſter 5000 Gulden, vom Billigheimer Hof 
200, von Präfenzherren 300; fie ließen fich auch hierin zu bedeu— 
tenden Nachläffen bewegen. 

Die Verhandlung leitete der volfsbeliebte Präbilant, Doktor 
Lachmann, den der Rath zu dieſem Zwed gerufen hatte. Doch für 
den Deutfchorben erlangte auch er nichts. Das beutfche Haus ge- 
höre ihnen, fagten fie. Alles, was feit der Ankunft des Haufens 
vor den Mauern zwifchen den Bauern und bem Rath verhandelt 
wurde, war das Werl weniger Stunden: ſchon um bie fünfte Stunde 
Nachmittags, am DOfterdienftag, wußte man in Wimpfen, daß 
Heilbronn fich mit den Bauern vereint habe,** und biefe Stabt ſchickte 
Abgeorbniete nach Heilbronn herein, Lachmann führte fie vor die 
Hauptleute und erhielt guch für fie einen leidlichen Vertrag. Die 
Stadt zahlte 1200 Gulden, theils an Geld, theils an Früchten und 


* Yädlein ſchreibt am 29. April an den Rath: „Es iſt unfere brüberliche 
Bitte und Begehren, wollet anfeben diefe unfere brüderlihe Bündniß, darein 
ihr gehuldigt.“ Bundesakten Fasc. 92. Nro. 18. Georg Mepler fchreibt am 
2. Mai nad Heilbronn: ob jemand noch nicht gehuldigt hätte, den mögt ihr 
in unferm Ramen in Huldigung nehmen.” Bundesakten Fasc. 92. Nro. 24. 
Mesler und Zädlein nennen von nun an in ihren Schreiben ven Rath ihre 
lieben Brüder und guten Freunde, und der Rath die Bauern feine ehrfamen 
guten Freunde und Brüver. Bundesalten Fasc. 92. Nro. 23. Fasc. 92. Nro. 28 
und 18. Aub Hans Flur, der Hauptmann des Heilbronner Fähnleins, fagt 
oft geradezu: Rath und Gemeinde haben gehuldigt. Bundesaften Fasc. 98. 
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Bein, unter der Bedingung, daß dieſes nur den Kapiteln zu Wimpfen 
im Thal und den andern geijtlichen Stiften und Pflegen aufgelegt 
werde; zugleich geftand fie zu, daß jeder ihrer Bürger Bug haben 
jolle, dem Bauernheer zu folgen, und daß fie die von den Bauern 
zu madende Reformation annehmen werde ; die Hauptlente gaben 
dagegen der Stadt für alle ihre Angehörigen einen Sicherheitsbrief, 
und jteliten alle geiftlichen Güter unter ihre Hand. * 

Als vertragsgemäß die Banernhauptleute mit einigen Fähnlein 
in die Stadt einzogen, jah man auch eine gute Zahl Hetlbronner 
Bürger, die draußen bei Weinsberg mit gewejen waren, mit in bie 
Stadt wieder herein ziehen. Einzelne waren ſchon zuvor wieder herein- 
gelommen, gleicy nach der That, unter diefen Chriſt Weyermann. 
Dieſer war hereingelommen, ſein Hellebarde noch blutig, noch Haar 
und Fleiſch daran, und den Hut Dietrichs von Weiler auf dem Kopf. 
Unterm Thor hatte er gejagt, und dabei den Hut gerückt : Es muß 
erit recht gehen; Alles, was nach einem Sporn ſchmeckt, muß fterben.** 
Auch der Ausſchuß, der von der Weingartjtube aus nach Weinsberg 
geſchick worden war, war ſchon längſt früher zurück. Es waren vie 
fünf: Mathias Gunther, Baſtlin Wachtmeiſter, Luz, Fleinhans und 
Kollenmichel geweſen. Jetzt ſah man aber Wilhelm Bräunlein, einen 
ſehr wohlhabenden Bürger, der den Bauern vorritt, mit einziehen, 
und hinter ihm Chriſt Scheerer, der, wie er hinten und vorn daran 
war in der Stadt, fo auch draußen bie zu Weinsberg verwundeten 
Bauern verbunden hatte; Luz Zajchenmacher, mit blutigem Spieß 
und in einem Prachtkleid des Grafen von Helfenſtein, Hans Welp- 
ner, mit deſſen Barett und Rapier; und bei diefen Heilbronnern 
jeigte man auf eim Meines Männlein, den alten Diartin, der ben 
Dietrich von Weiler erfchofjen ; auf den "großen Bauern von Sochen- 
dorf, der fürnehmften großen Hanfen einen, der in ber That zu Weins- 
berg fich fehr geübt ;« auf den Schweinheinzen von Kresbach, reinen 
großen Schalf, der zuerft des Grafen Hab und Gut geplündert und 
fehr darauf geftimmt, den Grafen zu würgen.» Die trauernde Gräfin 
wollte die Kleider des tobten Grafen wieder einlöfen; fie mochte lange 


* Bundesakten Fasc. 105. Th. Zweifel, Handſchrift. 
*Bundesalten Fasc. 99 a. Nro. 12. 15. 17, 
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nicht Geld dazu überfommen; Wilhelm Bräunfein, der der Banern 
Fähnlein zum Fenfter aushing, lieh ihr fünfzehn Gulden dazu. * 

Mit dem Erfcheinen der erften Bauern in der Stabt ſchwand 
vollends das legte obrigfeitliche Anfehen des Raths; man hörte bie 
Bürger laut jagen: »Der Rath hat feine Gewalt mehr.“ 

Ulrich Fiſcher, Baftlin Wachtmeifter und Hans Hoß verfügten 
fih mit Andern fogleich in den Garten des St. Clarenklofters; man 
wollte fie zurüdweifen. Freund, jagte Hans Hoß zu dem Haus- 
meifter, es wirb anders zugeben. Wie follt es zugeben? fragte 
biefer. Gleih muß es zugehen, lachte Hof, gleich, Freund. Wollt 
ihr eure Haut ganz davon bringen? fluchte Baftlin Wachtmeifter ihn 
an. Wir find Meifter, ſchrie Wendel Hofmann von Flein. Wir 
wollen daran, ſagte Jalob Hofmann; wozu des vielen Geredes? 
Und jchon kamen fieben Andere, im Klojter den Wein zu holen, und 
wieder Andere, die Pferde hinauszuführen. Alles Strüuben half 
nichtd. Gebt den Wein hinaus, fchrie einer bier. Wollt ihr ung 
wehren? fluchte einer dort; es it gute Prife. Es ift nicht gute 
Prife, fügte Yeonhard Wender, ver Hausmeifter; es ift noch nicht 
erfannt; laßt es fein. Sie liegen ihn reben, gingen in's Kloſter 
hinein, luden den Hausrath auf, und führten ihn weg. ** 

Auf der Straße begegneten ſich Jäcklein Rohrbach und Chrift 
Sceerer. Ehrifte, vief Jäcklein, die Sache wird recht geben. Wohlen, 
jagte Scheerer, ich will mitziehen und die Sache helfen volljtreden. 
Es geht recht zu, fagte Koberhänslein. Wir wollen noch recht mit 
ben Herren umgeben, daß fie wollten, fie wären Säuhirten gewejen. 
Es geht recht zu, fagte Hans Meng; e8 muß nod anders zugeben; 
wir müffen die Buben oben zum Rathhaus herauswerfen, und bie 
Unfern beftellen, daß fie fie mit Heugabeln empfangen. Lieber, 
fagte Michael Winther, ein anderer Bürger, was haben dir meine 
Herren von Heilbronn gethan, daß bu ihnen das thun willft? Xieber, 
entgegnete Meng, du weißt nichts barum. *** 

Hie und da ftand ein Bürger, ber dem Gange mit trüben 
Augen und Bemerkungen zuſah. Cs ijt ein hübſch Ding, fagte 

* Bundesalten 99 a. Nro. 31. 35. 36. 


** Bunvesalten Fasc. 99 b. Rro. 2, 
"> Bundesalten Fasc. 99 a. Rro. 7. Fasc. 99 b. Nro. 9, Rıo, 53, 
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Jalob Plattner; wenn bie ganze Stabt einig gewefen wäre, wäre 
man vor den Dingen gewefen. Enbres Befferer entgegnete: Wir 
find reblich an ihnen gefahren. Wie redlich feib ihr denn gefahren ? 
- fagte ber erfte Bürger; wer find bie, welche in das Pulver gepift 
und die Steine verwechfelt haben? Wer mich bezüchtigt, Tügt als 
ein Böfewicht, verfegte Beſſerer; jet lachen bie Engel im Himmel, 
bag man alfo hinausträgt. * 

Diefe Reden alle fielen nämlich bei und vor bem beutfchen 
Haufe vor; ſchon trug man lärmend und emfig aus biefem hinaus. 
Die Hinterfaffen des Deutfchorbens waren am freubigften baran. 
»Commenthur,“ hörte man rufen, "wir haben lange Zeit herein 
geführt; wir wollen nun auch eine Weile hinaus führen.« Der 
Rath ſchickte etliche Rathsherren mit einer Wache hin, "darauf zu 
achten, daß fein Schaden, Zanf, Haber und Feuer entftehe, auch 
ber Unfug fich nicht weiter erftrede.u Die Wache ließ eben in bas 
beutfche Haus hinein, aber feinen ohne Paß wieder heraus. Das, 
daß es nicht zerftört werbe, hatte der Rath von ben Hauptleuten 
erhalten. Albrecht Eifenhut leitete als oberfter Beutemeifter bie 
Plünderung des für gute Prife erflärten Haufes und Hofes; unter 
ihm ftanben mehrere Bentemeifter, Leonhard Weldner von Heilbronn, 
Wendel Eberlin, Hans Kraus und Andere. Alle Briefe, Rechnungen 
und Schriften des Ordens wurden zerriffen, zerftreut und in den 
Bach geworfen. Die beutfchherrifchen Bauern erwarben fid) das 
Zeugniß, daß fie im Stehlen fonberlichen Fleiß gethan haben. 
Weiber, Kinder liefen, trugen, fchleppten burcheinander Wein, 
Haber, Linnen, Silbergefchirr, Hausrath aller Art. Jäcklein hatte 
im Hofe einen Markt aufgefchlagen, und in ber Stabt befannt 
machen laſſen, daß alle Beute verkauft werde. Da ſaß er und ver- 
Yaufte Wein, Früchte, alle tragbare Habe; man fah Bürger ber 
Stabt auf dem Fruchtkaſten der Commende, welche Korn und Haber 
mit dem Stabtmaß maßen; Bürger und Bürgerinnen, Alt und 
ung trugen und führten bas wohlfeil Erkaufte fröhlich heim, und 
Jäcklein z0g das Gelb dafür ein. Leonhard Welbner aber unb Andere 
trugen Bieles zu einer Hinterthüre hinweg in ihr Haus. Weiber 


* Bundesalten Base. 99 a. Rro, 11. 
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trugen Yenitenröde und Chorhemden; bie legtern zerfchnitten fie ſich 
zu Schürzen.* 

Als dieſes Gefchäft beendet war, wurde im Haufe luftig ge 
geffen und getrumfen. Diejenigen Orbensherren, welche mit dem 
Commenthur nicht entflohen und noch im Haufe waren, mußten 
neben ber Tafel ftehend, bie Hite in der Hand, den ſchmauſenden 
Bauern zufehen. Ein Bauer fchrie einen der ihm zumächft ftehenden 
Deutfchherren an: „Heut, Yunferlein, fein wir Dentfchmeifter ‚„« und 
ſchlug ihm dabei fo derb auf den Bauch, daß er jählings zurück 
ftürzte. Nach dem Schmauß wurde das dem Bentemeifter übergebene 
Geld getheilt. Die Hinterfaffen des Deutfchordens forderten für 
fih das Meifte. «Wir Deutfchmeifteriichen,» fagten fie, haben ven 
mehren Theil bereingeführt, darum follte man auch, was im Hof 
ift, Niemand billiger als uns geben.“ Sie hatten aud) an Baar— 
fchaft fchöne Summen im deutfchen Haufe gefunden ; erjt ein paar 
Tage zubor war fir ven Commenthur von Winnenthal eine Truhe 
mit 4000 Gulden, von Heinrich Sturmfeber eine Summe von 
200 Gulden u. f. w. im deutſchen Haus hinterlegt worden. Der 
Orden fehätte feinen Schaden auf 20,700 Gulden. Darum fielen 
auch hübfche Parte bei ver Theilung für die Hauptleute, wie die 
Einzelnen, ab. Georg Meter erhielt 1300 Gulden, ein Heilbronner 
Bürger trug auf feinem Rücken 1400 Gulden in fein Haug, in ber 
Eichgaſſe, und theilte fie daſelbſt mit vier Andern. 

In Joß Deumlins Haus theilten diefer, zwei Bürger und ber 
«Sonventsfchreiber« 130 Gulden und einen "Golbsfnolfen.« Jäcklein 
Rohrbach hinterlegte allein im Haufe der Wittwe Tefchner 71 Gold— 
gulden, eine Rolle Doppeldufaten, Garneole in Gold gefaßt, große 
filberne Becher, filberne Siegel und andere Kleinedien. ** Ciner fagte 
fpäter aus: „Es ſei ein Männlein, heiße Reinharblin von Oehringen, 
fei ein Amiffat (Ambasctat, Ambaſſadeur) newefen, des oberjten Haupt- 
manns Rathgeber; das habe viel Guts aus dem beutfchen Hof gebracht, 
und ein Haus gefauft. Es konnt’ wohl ſchwätzen und fchreiben. Das 
Doftorlein führte Büchfe und Wehr und hat fehr gefochten.u *** 

* Bundesaften-Inventarium. 
** Bundesakten Radc. 90a. Nro. 5a. b. c. Faec. 99h. Nro. 14. 
*** Buupesakten Faec. 99 b. Nr. 31. Er hieß Reinhard Leubinger. 
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Die Bauernweiber liefen ganz übermüthig in der Stabt herum. 
Sie wollen nun auch eine Weile, fagten fie, in der Stadt haufiren, 
und bie Herren follen auf die Dörfer ziehen; unb auch manche 
Bauern ließen fich von der Siegestrumfenheit hinreißen. Man hörte 
fie drohen, daß fie die Nonnen zu St. Clara aus dem Kloſter jagen 
wollen. Mit ihnen liefen Heilbronner Bürger in den Häufern ber 
Paffen herum und übten Gewalt. Einer ber Legtern erbot fich zu 
Recht, Der Rath hat Teine Gewalt mehr,« fagte der Bürger 
Joörg Hein. Die geängftigten Schweftern zu St. Clara flehten den 
Rath um Hülfe, fie feien ja größtentheild der Stadt Finder; ber 
Rath rieth ihnen, weltfiche Kleiver anzuthun, und, wenn fie wollten, 
auch zu einem Freunde zu gehen, bann wolle er fie fügen. * 

Daß e8 ber Stadt Heilbronn bei den Bauern fo gut ging, 
daß bei ihrer Siegestrunfenheit, die fie von Weinsberg ber ımit- 
brachten, ber Stabt felbft nicht das geringfte Leib geſchah, hatte 
feine befondern Urſachen. Selbft den jehr verhaßten Rathsherren 
geihah weber von Bürgern, noch von Bauern eine Unbill, außer 
in Worten; ber Aerger ver Rathöherren freilich war manchmal fo 
jtarf, daß nach Ehrift Scheerers Ausbrud einem auf dem Rathhaus 
das Grüne und Gelbe herausrann. 

Fürs Erjte wirften viel für die Stabt die Unterhandlungen ber 
Oppofitionspartei, bie durch dem heimlichen Ausjchuß ber Fünf per- 
fönlich geführt wurden, von benen jeder feit langem in bie geheimen 
Plane eingeweiht, oder fogar der Urheberfchaft theilhaftig war. Jeder 
dieſer Männer blieb auch als Bauerufreund immer noch Heilbronner 
Bürger, Freund feiner Stabt, die er nicht verberbt wiljen wollte. 
Dagegen hätte von dieſer Partei dem Rath, den Herren darin, noch 
immer Gefahr genug gebrobt. Sie ftiegen auch im Gefühle deſſen 
bis zu Bitten, zu demüthigen Bitten an einen aus biefer Partei 
berab, und das war bie zweite und Haupturfache, warum fie ge 
rettet wurden. 

Jener Hans Müller, genannt Flur, hatte die Häupter bes 


* Der ganzen legten Darftellung liegen namentlich die Fascikel 98 und 
99 A. und B. der Bundesakten zu Grund, wovon jener die Alten des Heil« 
bronner Hauptmanns Hans Flur, diefer die Berhöre und Ausfagen der Zeugen 
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heilen Haufens zu feinen nächften Verwandten. Ein Bruber von 
ihn ſaß im Mathe der Bauern, und der Schultheiß des Heeres, 
Hans Reyter, von Bieringen, war fein Schwager. Auch mit dem 
oberften Hauptmann war er verwandt. 

Flur gehörte zu ben Köpfen, bie mit Wärme die neuen been 
ergriffen hatten; er wurde von ihnen Hingeriffen, ſobald fie als 
Revolution auftraten; und doch gehörte er der legtern erft an, ale 
das große Bauernheer ſchon auf wenige Stunben fich Heilbronn ge- 
nähert hatte. Da ritt er hinaus nach Dehringen, und weiter nach 
Lichtenftern, am Gründonnerftag; da fand er feinen Bruber und 
Schwager in hoher Geltung im Bauernrath figen; da wurbe er mit 
ihren Anfchlägen bekannt, mit ihren kühnen, weit ausſehenden Ent- 
würfen; man ehrte ihn, man z0g ihn felbft herein, den reichen und 
angefehenen Heilbronner Bürger, und der gutmüthige Mann war 
enthufiagmirt, war gewonnen. Die ihm angethane Ehre und bie 
hohe Stellung feiner Verwandten unter den Bauern verwanbelten 
ihn fo fehr, daß er ganz bäurifch gefinnt von Lichtenftern zurüd in 
Heilbronn einritt und fich vernehmen ließ, wie feine Verwandten 
bie Oberften im evanglifchen Heere feien; wie fie ziehen wollen, fo 
weit die Welt fei; wie fie bald den Bunbfchuh (das eigentliche 
Zeichen der Vollsrevolution) aufwerfen werben; und wie ihm fein 
Bruder und Schwager Alles gefagt haben. Doch blieb er bei feinem 
bäurifhen Enthufiasmus noch immer guter Heilbronner Bürger, 
der den Schaden anderer Bürger und Herren nicht gerne jah. 

Auch nach Nedarfulm hinaus ritt er zu ihnen, hörte hier Jäckleins 
und feiner Gefellen blutige Drohimgen, hörte und fah bie Aufregung 
bes ganzen Haufens über die mitten im Stilfftand und in den Unter: 
handlungen durch Helfenftein gefchehene Niedermeglung ber Fhrigen, 
ritt herein, im Gefühle feiner Wichtigkeit und deſſen, was er gehört 
hatte, und zeigte es mehreren Rathsgliedern an, um ben Übel und 
die Bürgerfchaft zu Weinsberg zu warnen. Hans Flur war es, 
von dem bie früher berührte Warnung an den Grafen von Helfen- 
ftein ausging. Die des Raths, denen er die Warnung mittheilte, 
hielten e8 „für ein närriſch Gedicht,“ und nahmen es ihm übel auf, 
als einem, der fich wichtig machen wolle; fie lachten über ihn. Er 
zeigte 8 einem Dritten, Vierten und Fünften an, enblich ſelbſt 
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Conrad Schreiber und feinem Schwäher, dem Birgermeifter, ale 
fie gerade aufs Rathhaus gingen. Die brachten e8 in ben gefammten 
Rath. Man nahm es leicht, man machte nichts daraus, man 
fannte den guten Mann; man glaubte, ihm fei Wind vorgemacht, 
ober er wolle, wie oft, Wind machen; man verachtete bie Bauern 
eigentlich noch fo jehr, als der Helfenfteiner ſelbſt; fagte doch eben 
diefer Bürgermeifter noch am felben Tage, wollten bie Bauern nad) 
Heilbronn kommen, müßten fie als Kraniche über die Mauern fliegen. 

Am Abend noch fragte Flur einen bes Raths, ob fie bie 
Weinsberger gewarnt haben. Lieber, fagte biefer, fchweig; was 
fragjt du darnach? Auch wegen Heilbronn felbft hatte er fich gegen 
einen der Bürgermeifter herausgelaffen, er meine, die Bauern wollen 
bereinfommen: „Habt ihr,» hatte er fich hören laffen, "habt ihr 
etwas mit ben Bauern zu fprechen, bittet mich, ich weiß euch zu 
helfen, es fteht bei mir, ich fann es wenben.u Der Bürgermeifter 
hatte nichts darauf geſagt. Daß man ihn fo gar nicht beachtete, 
das verbroß den gutmüthigen, aber eiteln und ehrgeizigen Manıt. 
Die Herren von Heilbronn, fagte er, wollen nicht an mich jegen; 
ziehen doch mein Bruder und mein Schwager, wohin ich will. Er 
ging nach Haufe, in feine viel befuchte Wirthichaft; es fraß ihm 
ans Herz; ba hörte man ihn wohl im Unmuth fagen, hinter feinem 
filbernen Becher beften Nedarweins: „Ich habe fie bei Fichtenftern 
gejehen, wie fie da zerriffen und zerbrochen haben Alles, das barinnen 
war; alfo muß man mit ihnen umgehen, mit den lieberlichen Nonnen 
und Mönden; und mit ben Schmeerfchneidern, welche Nonnen und 
Möncen beiftehen, muß man auch alfo feharmüzeln.« Und am 
andern Tage hatte er die Kränkung noch nicht verfchmerzt. Es warb 
furchtbare Wahrheit, fein Wort, fürchterlicher, als er es voraus 
gefagt hatte. 

Am Oftertag felbft glühten die Eſſen, hämmerten die Waffen- 
ſchmiede zu Heilbronn in ihren Werkſtätten; es galt, Spießeifen zu 
fertigen, auf bes Raths Befehl, zu Vertheidigung der Stadt. Hans 
Flug trat vor Martin Nagels Schmiede. Schwager, fagte er, wie 
gefällt’ dir? Der Dietrich von Weiler legt feinen Bauern mehr in 
den Thurm, und ber Graf von Weinsberg ift durch die Spieße ge- 
jagt ;_ich wollt’ es geftern denen von Weinsberg wohl gefagt haben, 
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baß es ihnen heut alfo gehen werbe. Ich wollt’ e8 denen von Löwen⸗ 
ftein auch jagen, wie’8 ihnen gehen wird. Mit Heilbronn will ich’ 
bleiben laffen. Ich wollt’ in einer Stunde gehen, dahin, da ver 
Bundſchuh ift. 

Als das Gejchrei entjtand, die Bürgerfchaft folle die geiftlichen 
Höfe felbft an fich nehmen, war er voran dabei. Fröhlich, meine 
lieben Bürger, fröhlich! rief er; wir wollen den beutfchen Hof ein- 
nehmen und ich will mit meiner Art die Thüre gegen meinem Haus 
über aufbauen, wir wollen eine Trinkſtube darin machen, und eine 
durchgehende Gaffe, und mit dem Nath wollen wir recht umgehen. 

An Dftertag Nachts, da die Wache an ihm war, und man 
ihn aufwecte, fagte er: „Es darf mein nicht; ich wollt’ es einem 
wohl geftern gejagt haben; es find gute Freunde Ich will auch 
nicht auf die Mauer; wenn ich aber barauf muß, will ich mein 
Kreuzmefjer hinausreden, und fie daran herein ziehen.« So ging 
er fchlafend und wachend nur mit dem Einen um. Nachts doch auf 
die Mauer bejchieden, blieb er nicht oben darauf, fondern ſetzte fich 
herab auf die Staffel. Das, fagte er, das jekt vor Augen ift, 
das mögt ihr Herren nicht wohl leiden. Lieber, fagte der Rathe- 
herr, ihr wißt, was ihr gelobt und geſchworen habt. Sch hab’ 
euch geredet, antwortete Flur, das ihr nicht wohl leiden möget; 
Einen Herru habe ich; und mit dem Rath wird es anders gehen, 
Rent’ und Gilt wird ihm abgehen. 

Am Dftermontag, als auf Georg Metzlers Anforberung ber 
Kath alle Bäder ver Stadt Brod baden und den Bauern zuführen 
ließ, fuhr auch Flux mit Brod hinaus, entſetzte fich aber über ben 
tobten Körpern ber erfchlagenen Ritter und Stuechte, die noch am 
Weg Heilbronn zu lagen, fo jehr, daß er, wie er fagte, aus einem 
Karren voll Brodes nur einen Dehritiger Gulden in der Eile löste, 

Als nun, jo erzählt ver Rath felbft, vie Herren in der Stabt 
am Dfterdienjtag Morgen in großer Sorgfältigfeit bei einander ver- 
fammelt waren, von ben Aufforderungen ber Banerfchaft und ihrem 
Anzuge bedrängt; als fie fich unvermögend fahen, den Sorgen und 
der Laſt MWiderftand zu thun; da fchidten fie zu Abwendung und 
Rettung — nach Hans Flur. Flur ftand auf dem Markte bei andern 
Bürgern, da jah er die Herren des Raths eilends vom Rathhaus 
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herabfaufen, und einer terfelben, Thomas Reyel, trat zu ihm. 
Hans Müller, fprach ber Nathsherr, bu follft eilend& zu den Bür- 
germeiftern aufs Rathhaus fommen. Flur fand droben die beiden 
Bürgermeifter, Doktor Hans Baldermann und Hans Keller, bei 
einander ftehen, in großem Schreden. Hans Müller, ſprach ber 
erfte Bürgermeifter, die PBauerfchaft zieht mit ganzer Macht auf 
Heilbronn zu; nun vernehmen wir, daß die Oberften des Haufens 
beiner Art und dir befreundet find; fo bitten wir dich, lauf hinaus 
ihnen entgegen, und exfumdige Dich, was fie gegen unfere Stabt 
Willens find. So erfreut Hans Flux war, daß feine Stunde ge: 
fommen, fo that er doch, als mwidere es ihn, als fürchte er fich 
fo fehr ver den Bauern, als einer der Herren, Da ſprach Doltor 
Baldermann: Lieber, wir bitten dich um Gotteswillen, thu' une 
Allen, einer gemeinen Stadt, fo viel zu gut; du ſollſt deſſen immer 
genießen; fei geherfam und kehre allen Fleiß an, dem Haufen zu 
wenden und von und weg zu thätigen. Als Flur fich noch immer 
befann, nicht ganz ohne Anhauch der Ahnung, daß bie mißliche 
Sendung für ihn auf irgend eime Art bebenflich werben könute, 
ſprach Hans Keller, des Bäckers nachgefefjener Nachbar: Lieber 
Nachbar, ich bitte euch, thut's. Hilft es ſchon nicht, fo ſchadet es 
doch nicht. Auf das willigte Hans Flux in ihr Begehren, er ging 
ſtracks vom Rathhaus ab zum Thor, Hans Berlin felbjt ließ ihn 
aus. Als er auf die Ebene kam, zug die Bauerfchaft ſchon daher, 
das Gefchüg voraus, der ganze Haufen hernach auf Heilbronn zu. 
Mit Mühe kam Flux, des Raths Botfchafter und Bevollmächtigter, 
hindurch zu den Hauptleuten. Die erfte Antwort war drohend, ber 
ganze Haufe war durch des Raths Benehmen gereizt. Flux, der 
Bäder, gefchmeichelt , daß der Rath fein bedurfte, wollte nicht uns 
verrichteter Dinge, und chne feinen gerühmten Einfluß zu bewähren, 
zurüd gehen. Er fuchte alle Kundlente und Gefreundte im Bauern 
heer auf, bat fie mannigfaltig, theils ſelbſt, theils durch feinen 
Schwager und Bruder, zu machen, daß der Haufe ftilfe ftehe, und 
er erhielt zufegt bie Antwort, könnte er ihnen Fried und Geleit 
zu dem Rath und wieber aus der Stadt zufagen, jo wollten fie 
wohl zu dem Rath hinein der Oberjten etliche ſchicken, und mit dem 
Haufen derweil ftille ftehen, Flux fagte es ihnen zu. Er kam mit 
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vier Hauptleuten ver Bauern zum Thore, und fagte zu Hans Berlin, 
dem die Hut bes Thores befohlen war, er folle fonft Niemand ein- 
laſſen. Es war Abend. Auf dem Rathhaus ließ er die Vier aus 

ber Bauerfchaft vor der Ratheftube ftehen, und ging hinein. Ehr⸗ 
fame, weife, günftige, liebe Herren, ſprach Flur, wie ihr mich ge 
beten habt, bring’ ich die vier Oberften; denen hab’ ich von wegen 
eurer Weisheit Geleit herein’ und wieder hinaus zugefagt. Nun 
rebet jelbft eure Nothdurft mit ihnen, benn ich weiß in meinem 
Berftand nicht mit ihnen zu handeln, will auch, wie es fich begeht, 
feine Schuld daran haben; auch foll man nicht fagen, daß ich allein 
mit ihnen gehandelt habe. 

Wie mancher von- der Oppofition in der Stadt wäre gar zu 
gerne über den Rath gefommen, und hätte bie Herren feine burch 
bie Bauern verftarfte Oberhand fühlen Laffen! Uber die eigene 
Mäßigung der Hauptleute, die durch die Weinsberger Vorfälle zur 
Befonnenheit gefommen waren, der Eifer Hans Müllers, womit 
er feinen Einfluß bei den Hauptleuten zu Gunften des Raths geltend 
machte, überwogen vie Anreizungen der Oppofitionsinänner. Der 
Rath erhielt durch Flur bie früher erzählten günftigen Bebingungen. 
Die Herren waren ihm viel Dank ſchuldig, fo fauer er dieſes auch 
ihrem Stolze machte; denn er lieh fie feine Wichtigkeit fehr fühlen. 
Er hatte zu Weinsberg draußen gleich eines ber eroberten fchönen 
Pferde unter fi genommen und war fo mit ben Oberften herein 
geritten. Er ftellte fih, fügte ein Rathsherr, alfo gewaltiglich mit 
Reiten, Reden und allen Gebärben, als ob der Haufen ihm zuge 
hörig wäre, und der Handel allein bei ihm ſtände. Hans Müller, 
ſprach zu ihm Jörg Tenner, der Rathsherr, wo wollen wir ben 
Haufen liegen laffen? Laßt ihn draußen vor dem Thore liegen, ent- 
ſchied Flur, fo bringt e8 der Stabt defto weniger Nachtheil. So 
warb durch ihn auch die Stadt von dem Haufen befreit. Am Donner» 
ftag fam der Rath in neue Verlegenheit. Die Geiftlihen waren ge 
ftraft, Rath und Gemeinde hatten auf die zugefagten Bedingungen 
auf offenem Markt van die Hülf und Orbnung ber Bauern auf bie 
zwölf Artikel gehulbigt#:* da zeigte fih, daß Hans Nehter, des 

* Hand Müller führt viefes in einer Reihe von Bittfchriften um Wieverein- 
laß in die Stadt, die er an ven Rath einfchicte, als eine allbefannte Thatſache an. 
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Heeres Schultheif , einen Punkt zugefagt hatte, den der Haufe nicht 
anerkennen wollte, den nämlich, daß Heilbronn davon frei fein follte, 
ein eigenes Fähnlein zu ftellen. Der Haufen beftand auf 500 Mann 
und einem eigenen Fähnlein mit den Wappen der Stadt, und Hans 
Reyter erlangte nicht mehr, als daß fie die Zahl auf 200 ermäßigten. 
Diefe Forderung mußte er an den Rath ftellen. Die Rathsherren 
ſchickten abermals nach Hans Flur. Lieber, ſprach der VBürgermeifter, 
du haft gejagt, dein Schwager jei ein Biedermann. Nun will er 
und nicht halten, wie abgeredet ift, und will ein Fähnlein von ung 
baben. Weife, günftige Herren, fprach Flur, ihr wißt, daß ich zuvor 
gefagt Habe, ich wolle weiter ohne Schuld dabei fein. So euch aber 
mein Schwager das Zugefagte nicht hält, fo fage ich, er fei nicht 
fo gut, ale ich. Lieber Hans Müller, redete Stefan Weißgerber, 
einer des Raths, thu' vollends has Beſte, ob wir ſolchen Aumuthens 
möchten vertragen fein; fieh’, wie du e8 auf anderem Wege binaus- 
bringen möchtet. Flux ſah felbft das Mipliche ein, worein der Rath 
bei jeiner Stellung zum Bunde und die gute Stadt Heilbronn durch 
Abgabe eines Stabtfähnfeins gerathen könnte; er fügte fich zu feinem 
Schwager und bat ihn auf's Fleißigfte, biefe Forderung der Stabt 
zu erlafjen. Hans Reyter ging auch jo weit darauf ein, daß er es 
zufrieden fein wolle, wenn der Rath ihm diejenigen alfe folgen Laffe, 
die von freien Stüden mitziehen wollen. Darauf müfje er beftehen, 
bamit er auch den Haufen begnüge. Die Rathsherren willigten darein, 
und e8 wurde der Gemeinde verfündet, welcher freien Willens mit 
ben Bauern ziehen wolle, der möge es thun, und möge auch wieder 
herein ziehen, wann er wolle, es folle ihm nicht ſchaden an Bürger- 
recht, Ehr oder Gut. Der Rath hoffte, dem ſchwäbiſchen Bunde 
gegenüber ſich dadurch fücher zu ftellen, daß er jeven Befehl zum 
Mitzug verweigerte und nur gefchehen ließ, was er nicht hindern 
konnte; auch tröftete er fich, e8 werde die Stabt dadurch von manchem 
aufrübrerifchen Kopf erledigt werben, und Niemand weiter hinaus 
ziehen, als die, welche fchon zuvor im Bauernheer wären. Gerabe 
aber bieje drangen im Haufen darauf, daß noch ein befonberes Fähn⸗ 
fein aufgerichtet werben müſſe. Als Hans Reyter, ver Schultheiß, 
aus der Stadt zum Haufen binausfam und ihnen vortrug, was 
er mit ben Herren von Heilbronn gehandelt unb wie er von ihnen 
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Abſchied genommen habe, in der Meinung, durch biefen Vorhalt 
dem Heer. zu genügen und es von der Stadt hinweg zu bringen: ba 
widerftand ihm der ganze Haufe; man hörte Stimmen daraus, er 
habe es mit der Stadt, Stimmen, die ihn zu erjtechen drohten. Um 
den Hanfen zu ftillen, ließ er jelbft ein Fähnlein auf feine Koften 
machen, daran jedoch weber bie Farbe noch das Wappen derer von 
Heilbronn war; es war ein weißes, feidenes Fähnlein, und er bat 
feinen Schwager, Hans Flur, e8 einen Tag oder zwei zu tragen; 
darnach wolle er ed wohl mit einem Andern verfehen. 

Hans Flur fah, daß der Haufe ohne ein Heilbronner Fähnlein 
nicht wegzubringen war, daß jedes fernere Zögern verberblich werben 
fönnte; dem Ratbe und der Stadt zu Gute trat er mit dem Fähn— 
fein unter das Thor und rief die Bürger unter daſſelbe mit ven 
Worten: ihr lieben chriftlichen Brüder, zieht unter dies Fähnlein, 
damit man das Evangelium bejchirmen will. Allen ſoll gleiche Beute, 
Frucht, Wein und Sold werben; den Armen wird man wie ben 
Reichen halten. Er erbot fich, jedem einen Gulden Sold auf die Hand 
zu geben. Ein anderer Bürger, Cafpar Heller, der, fo oft man 
auch früher durch die Sturmglode die Bürger auf die Wehren gegen 
die Bauern geboten, nie aus feinem Haufe gegangen war, gab jegt 
aus feinem Beutel Geld her, um Knechte von Nedargartach zu dem 
Fähnlein des Flur für das Bauernheer zu befolven. 

So bildete fih das Fähnlein Hans Müllers; es wurbe „das 
freie Fähnlein» genannt; die Bauern gaben ihm aber doch vielfach 
den Namen des Heilbronner Fühnleins, 

Diefes Fähnlein, wie e8 unter dem Nedarfulmerthor aufge: 
worfen flatterte, ftach hie und da einem Heilbronner bös in die Augen. 
"Wenn die von Heilbronn,» fagte der alte Wendel Tuchſcheerer, 
nicht Dreien den Kopf abbauen, haben fie Umrecht.« Das wäre 
freilich flure Kur, meinte des alten Bernhards Hausfrau. Ya, fagte 
der junge Wendel Tuchfcheerer, der Schalf, der Böfewicht, der Flur, 
bat uns eine böfe Sache gemacht; wirft ein eigen Fühnlein auf, Hat 
zwei Schlangen Hinter fich geworfen und will für fein Fähnlein Har- 
nifche ; wenn die Herren nicht Zweien ober Dreien die Köpf abfchlagen, 
dem Flur, dem Simon Herzog, dem Slammenbäder, jo bringen fie 
uns in Noth und Angft. Der Rath aber wußte, daß das jest nicht 
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thunfich wäre. Doch wollte ev nochmals zweidentig auch feine leiste 
Verwilligung durch eine Ausflucht vereiteln: er that nichts, um das 
freie Fähnlein Müllers mit Waffen zu verfehen. Boll Zorn fam 
Hans Reyter von Bieringen in die Stadt hevein. Was? rief er, 
find das die zugelagten Yeute, Yet’ ohne Wehr und Waffen? Der 
Rath eilte, feinen Drohungen durch einen Wagen voll Spieße, Har— 
nische und Wehren zu entfommen. Auch Bulver- und Geſchütz- und an— 
dere Wagen mußte der Rath einem der Bertragspunfte gemäß den 
Bauern folgen laſſen.* 

Der ehrbare Rath verläugnete nach allen Zeiten bin feinen 
Eintritt in den Banernbund. Er behauptete jelbft dem nahen Wimpfen 
gegenüber, er habe nur zu den Bauern treten laffen, wer ba felbft 
wollte; an ben ſchwäbiſchen Bund ſchickte er Entfchuldigungsfchreiben 
wegen des Ueberzugs der Bauerfchaft; aber gegen Gmünd, das theil- 
nehmend anfragte, wie es Heilbronn gehe, geſtand er feinen Schmerz. 
Veider, antwortete ev unterm 25. April, haben die Sachen um uns 
und unfere Nachbarn eine ſehr üble Geftalt: Welchermaßen fie gegen 
uns, die wir bisher an dem achten Tag von den Bauern belagert 
waren, gehantelt haben, und welchermaßen fie abgeſchieden jind, 
das möchte nicht wohl leiden, dag man es über Feld fchreibt. Es 
erheifcht die Nothourft, Gott zu bitten, day jeine göttliche Gnade 
es zum Beſten wenden wolle, ** 


— — — — — 


Drittes Kapitel. 


Die Heerordnung: Göz von Berlichingen, oberſter Hauptmann. 


Während das Hauptheer der Bauern in und bei Heilbronn lag, 
war „der fchwarze Haufe- jchon vorwärts gefchäftig, Schlöffer ab- 
zutbun, und Herren und Gemeinden in die Verbrüberung aufzus 
nehmen. Der Hauptleute jtrengjter in Ausführung dieſer Befchlüffe 

* Bundesalten Faëc. 98. Nro. 1—34. Fasc. 99a und b. Der Fasc. 98, 
enthält alle Original-Urkunden und Schriften, welche in dieſer Sade von dem 
Rath wie von Seiten Hans Müllers väter vor dem ſchwäbiſchen Bunde und 
den Reihätagen gewechfelt wurden. 

** Bundesakten Fasc. 92, Nro. 15, 16, 17, 29. 
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war Florian Geber, ber mit feiner fhwarzen Schaar auf eigene 
Fauft vorwärts zog und handelte, Hinter ihm brein, links und 
rechts, ftreiften andere Kleinere Corps, die Georg Mepler entſandte. 
&o kam durch Gewalt oder freiwilligen Anfchluß bie ganze Gegend 
am Nedar, am Kocher, an der Jaxt hier herum in die Verbrüberung 
ber Bauern. Eine folche Streifſchaar Florian's ging wieder nach) 
Nedarfulm hinaus, und holte das dortige Geſchütz, vier Hafen- und 
fieben Handbüchſen; fie glaubte es nöthig zu haben für das beutjch- 
berrifche Schloß auf dem Scheuerberg. Man wußte fehon Tange, 
daß bie Bauern auf dieſes Schloß ein beſonderes Abjehen hatten; 
Heilbronn hatte wiederholt die Warnung an den Hauscommenthur 
ergehen lajjen, der auf dem Scheuerberg ſaß. Auch hatte es ihm 
Pulver und Steine zugefagt. Den Boten aber, ber biejes legtere 
Schreiben dahin bringen follte, hatte Yäclein aufgefangen und ibm 
zur Strafe fein Pferd abgenommen, daß er zu Fuß und unverrich- 
teter Sache wieder nah Haus gehen mußte. Der Scheuerberg war 
eines ber fefteften Schlöffer diefer Gegend, mit Befagung und reichlich 
mit Geſchütz verfehen. Auf die Kunde von ber Abficht der Bauern 
fragte der Commenthur bie Befagung, wefjen er fich von ihnen zu 
verjehen babe, und erhielt die Antwort, man fünne das Schloß nicht 
halten, es feien ihr zu wenige. Bald nachher, am 19. April, ſah 
man die Bauern den Berg heraufrüden, man wollte einige Schüffe 
auf fie wagen, die Büchfen gingen nicht los, auf das Pulver war 
Waffer geſchüttet; es wurbe ben Ordensherren gemeldet, bie jujt 
bei der Tafel faßen. Die Herren geriethen fo in Angft, daß fie jäh— 
lings vom Mahle davon liefen und auf dem Tiſche die filbernen 
Pokale ftehen ließen. Die Bauern famen fo ohne Widerftand herein - 
und fanden gute Beute, beſonders viel Schießzeug, ſechsundzwanzig 
Hafen, neunundzwanzig Hanbbüchfen, eine elfjchühige Schlange, eine 
vierfhühige Bodbüchfe, vier acht: bis zehnſchühige Geſchütze; die 
Bauern leerten das Schloß und brannten e8 dann aus. 

Eine andere Abtheilung zog gegen das Schloß Horned, bei 
Bunbelsheim, am Nedar. Auf diefem Schlofje refidirte damals, als 
feinem Lieblingsfig, der Deutfchmeifter Dietrich von Klee. Die Gun- 
belsheimer fagten ihm zu, treulich zu ihm zu halten, wenn auch er 
Leib und Gut zu ihnen fege, und er verfprach ed. Gleich darauf, 
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al8 Die Bauern noch meilenweit entfernt ftanden, entfloh er nach 
Heidelberg; er wolle Hülfe für die Gunbelsheimer juchen beim Pfalz- 
grafen, fagte er. Noch blieben die Orbensritter, fie ließen es nicht 
fehlen an VBermahnungen bei den Bürgern und an Zufagen, daß fie 
aufs Aeußerſte bei ihnen aushalten wollen. Als die Bauern heran 
famen, fanden fie an den Gundelsheimern gute Freunde ; die Deutfch- 
berren hatten fie, wie ber Deutfchmeifter, im Stich gelajjen. Eines 
Morgens war den überrafchten Bürgern angefagt worben, das Schloß 
oben ftehe verlaffen und leer ; die tapfern Ritter hatten fich in ber 
Nacht durch den geheimen Gang davon gemacht. Vom Deutjch- 
meifter war ein Brief gefommen, die Gundelsheimer möchten ihm 
doch das Seinige nachführen, und Kanzlel und Gewölbe wohl ver- 
wahren, bamit feine Urkunden verloren gehen. Die Gundelsheimer 
aber meinten, das Schloß zu wahren, wäre eigentlich feine und feiner 
Ritter Sache gewejen, und liefen die Bauern ungeftört im Schloffe 
aufräumen. Die Herren hatten Kleider, Briefe, felbit die Kleinodien 
zurüdgelaffen ; und Vorräthe und Hausrath waren fo groß, daß 
fünf Wagen mit Fahrniß beladen werben fonnten, jedes Fähnlein 
120 Walter Korn und von dem aus dem Verkauf des Weinlagers 
erlösten Gelde jede Rotte (es zählte eine dreizehn Mann) zehn Gul- 
den empfing. 

Am Samftag, den 22. April, brach der helle Haufe endlich aus 
dem Lager vor Heilbronn wieder auf, um ben vorausgegangenen 
Abtheilungen zu folgen und fie wieder an fich zu ziehen. Als Hans 
Flur mit dem freien Fähnlein abjchied, fagte er noch zu einem ber 
DBürgermeifter : Sobald ihr wollt, daß wir zurüdfommen, thut es 
und fund, fo wollen wir heimziehen. Es ift recht, lieber Hanse Müller, 
ſprach biefer ; Glück zu! Wilhelm Bräunlein ritt wieber bem auf: 
brechenden Haufen vor. Wolf Meng, ein angefehener Bürger, wurbe 
als oberjter Duartiermeijter in ven Rath bes hellen Haufens aufge- 
nommen ; "des war das Wölflein fehr fröhlich. Heilbronner und 
Heilbronnerinnen fahen zu, wie das freie Fähnlein vom Thore abzog. 
Lorenz Greßlin, der von Nedargartach herein geheirathet hatte, zog 
auch mit hinaus, einen neuen Spieß auf der Achfel. Einige fpotteten 
fein, er habe ein fo fchönes junges Weib zu Haufe, ob er doch 
hinaus wolle und ihrer nicht forge, Zu küffen, wenn einer will, 

Zimmermann, Baurrntrieg. II. 4 
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fagte der Gefpottete, findet er wohl fonft draußen ; wir werben in 
Städte fallen, meteln und hübfche Freude haben. Auch Heilbronner 
Frauen ſah man hinausziehen, in Wehr und Waffen: da zog nament- 
ih Hans Moritz's Fran, in blanfen Harniſch, eine Feldflaſche an 
der Seite. Die Hejjin trug einen Bunbjchuh. * 

Beim Aufbruch des hellen Lichten Haufens blieb Wagenhans 
von Yehren ald Hauptmann im Weinsberger Thale zurüd, Heilbronn 
ſelbſt jchloß viele Freunde des Haufens in feinen Mauern, bie 
Böckinger, Nedargartacher und die andern Fleden waren genug zu 
feiner Beobachtung, und ber Plan, ver jet ausgeführt werben jollte, 
ging dahin, zuerft die Stifter Mainz und Würzburg, dann Trier 
und Köln zu unterwerfen. Schon bier trennte ſich Jäcklein von dem 
helfen Haufen und wandte fich zuerjt in den Kraichgau. Aber ſchon 
zu Gropgartach fehrten viele Bauern aus Flein und Bödingen von 
feinem Fähnlein zu ihrem Herd zurüd; fie fagten, er habe ihnen 
nicht gehalten, was er ihnen zugefagt. ** Nachdem er den Kraichgau 
durchzogen, ſchloß er fih an den Wiürttembergijchen Haufen an, mit 
Endres Remy von Zimmern und den andern Schredensmännern 
und ihrer Schaar. Es war eine bebeutende Mifftimmung zwifchen 
ihnen und den andern Hauptleuten eingetreten. *** 

Zu Nedarfulm verfah fih ver helle Haufen hinlänglich mit 
Lebensmitteln, und zog fofort, gefolgt und umfchwärmt von Yuben, 
die ihnen die Beute abhandelten, am Nedar hinab nad) Gundelsheim. 
Hier fanden fie in der Stadt jene deufchherrifchen Vorräthe an Wein 
und Früchten, und die Gundelsheimer felbjt bewirtheten fie gaftlich. 
Auch oben im Schloß, in dem bereits von ihrem Vortrab geleerten 
Hornel, fanden fie noch immer viel zum Nacy-Ausleeren. Zu Oundel$- 
beim, dem Sammelplag der auf der Seite entjendeten Streiffchaaren, 
wurden bie jchon zu Weinsberg begonnenen, wor Heilbronn fortge— 
jegten Kriegsrathsfigungen zu Ende geführt. 

Es waren vorzüglich drei Gegenftände, welche den Kriegsrath 
bejchäftigten. Sie betrafen alle die militärifche Verfaffung des hellen 


* Bundesakten Fasc. 99a, Nro.2, 18, 19, 36, 20, 31. Fasc. 99 b. 
Rev. 9. 
** Bundesatien Fasc. 99a. Nr. 31. 
*** Bundesakten Fasc. 92, Nr. 27, 
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Haufens. Diefe war bisher fehr ſchlimm beftell. Es war eine 
große Maſſe von Leuten, welche theild aufgemahnt, theils freiwillig 
eingetreten waren; aber dieſe Majje war fein Heer im militärijchen 
Sinne; e8 war fein Ganzes, ſondern eine buntjchedig zufainmenge- 
würfelte Vielheit von Fähnlein und Dorfjchaften, die zwar mitein- 
ander marfchirten, aber wovon jedes wieder in fich abgejondert war 
und für fich ein Ganzes bilden wollte. Es war nicht einmal eine 
Soldateska, gejchweige, daß es einer geregelten Armee gleich gejehen 
hätte; es war nichts als ein großes Durcheinander von Bürgern 
und Bauern, das in einzelne Haufen fich theilte, welche wieder in 
die Auswahlen von fünf, zehn, zwanzig, fünfzig Ortjchaften ſich 
ausſchieden. Da war viel Commando, wenig Subordination ; es 
fehlte alle jene Kraft, welche darin liegt, daß ein überlegener Führer 
an der Spige fteht, alle Theile zufammenhält, durchdringt, mit fich 
verfchmelzt und als Glieder eines eifernen Leibes bewegt. Auch die 
Bewaffnung war nicht nur ungleich, ſondern großentheils jchlecht. 
Geſchütze hatten fie, aber feine Gejchügmeifter ; felbit die Büchſen— 
jhügen fanden fich verhältnigmäßig in geringer Zahl; die meiften 
waren im Krieg ungeübt. Auch fehlte e8 beim hellen lichten Haufen 
bis jegt an einer gemeinjfamen Kriegsfaffe und an Anftalten zu ges 
meinfamem Unterhalt, gemeinjamer Verpflegung des Heeres; jeder 
mußte für feine Bebürfnijfe felbft ſorgen. 

Dem Allem war abzuhelfen, wenn der vechte Mann fich fand, 
fi) an die Spige des Haufens zu ftellen, und die auseinander lau— 
fenden Intereſſen der einzelnen Aemter und Thäler, die politische 
und rveligiöfe Aufregung auf ein Ziel hinzulenfen: Das hatte man 
an den Huffiten gefehen. 

Wendel Hipler war kein Kriegemann von Haus aus, aber er 
batte Kenntniffe von dem, was zu einem Heer und zu einem Feld—⸗ 
zug gehörte. Er durchſchaute alle dieſe Blößen des Haufens. Um 
eine geübte. Truppe, um des Felddienſtes kundige Mannjchaft zu er: 
halten, ftellte er im Sriegsrath den Antrag, daß ber zweckwidrige 
Wechſel, nach welchem bisher jeber Ausgewählte nur vier Wochen 
im Haufen zu dienen hatte, dann zu feiner Felbarbeit ober feinem 
Gewerk heimging und durch einen frifchen Mann erfegt wurde, künftig 
aufgehoben fein und der Dienft bis zu Ende des Feldzuges dauern 
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follte, weil fonft bas Heer immer wieder feine Yeute gerade bann 
verlöre, wenn fie einigermaßen in dem Felddienſt eingeübt wären, 
und weil e8 jo fajt ununterbrochen meift aus Rekruten beftände. 

Ein zweiter Borfehlag, den er machte, betraf die Landsknechte. 
Bon dieſen tüchtigen Kriegsleuten zogen gerade damals viele, ohne 
Herrn und Beichäftigung, dem Bauernheer zu und boten ihre Dienfte 
an. Wendel Hipler rieth, alle ohne Anftand in Solo des Haufens 
zu nehmen, weil in ihnen ſelbſt friegsgeübte Leute gewonnen würden, 
und durch ihren Vorgang und ihre Einübung die Bauern in den 
Kriegsdienſt eingelernt werben könnten. 

Diefe beiden Hugen VBorfchläge gingen im Kriegsrath durch; 
aber als fie vor die Gemeinde des hellen Haufens gebracht wurden, 
fonnte Wendel Hipler, trog aller DBerebfamfeit, mit ihnen nicht 
durchdringen : Die Mehrheit des Haufens wies die Landoknechte 
zurüd, weil der Bauer fürchtete, beim Beuten gegen fie zu kurz zu 
fommen, oder auch nur mit ihnen theilen zu müfjen ; den andern 
Vorſchlag verwarfen fie, weil die Meiften ven begonnenen Vollskrieg 
gar nicht begriffen und nichts wollten, als nach einer fröhlichen 
Beutefahrt von vier Wochen mit vollen Tajchen wieder zu Weib und 
Kind zu fommen. Die Fähnlein der Yandsfnechte zogen verbrofjen 
binweg, und ver Pfalzgraf Ludwig zu Heidelberg nabın fie fogleich 
in feinen Sold, um fich ihrer gegen die Bauern zu bebienen. 

Der dritte Vorſchlag Wendel Hiplers nahm nur wieber auf, 
was er ſchon früher zu Weinsberg und weiter zu Heilbronn gerathen 
batte, einen angefehenen, erfahrenen Kriegsmann als Feldhauptmann 
an die Spige zu ftellen, vor deſſen Ruf und Perfönlichfeit der ganze 
Haufen Reſpelt hätte. Wendel Hipler zielte auf Niemand anders, 
als auf feinen guten Freund, Herrn Göz von Berlichingen. Diefen 
nannte er auch jett wieder ald den Tüchtigſten. 

Wie weit Herr Göz vor der Begebenheit zu Weinsberg mit 
Herrn Wendel Hipler fi wegen ber oberften Leitung des Haufens 
verabrebete, und wie er felbft fich angetragen, ift erzählt worben. 
Die an fo Vielen des Adels geübten Reprejjalien von Weinsberg 
änderten jedoch die Stellung diefer Sache fehr. ‘Der fränfifche Adel, 
mit dem ſich G im Sinne des verftorbenen Sidingen zu ber 
Vollsbewegung hatte ſtellen wollen, war von Entfegen ergriffen. Die 
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allgemeine Adelsverſammlung, die Goz ausgefchrieben hatte, war 
nun nicht zufammengetreten ; in großer Furcht hatte fich eine Zahl 
fränfifcher Edeln im Gehölz Hespach bei Borberg am 21. April 
zufammen gefunden. Zu dem Volke zu treten und daſſelbe mit eigener 
Hand gegen die geiftlichen Fürften zu führen, davon war jett feine 
Rebe mehr. Die Edeln wollten fich vielmehr an bie Fürften ans 
fchließen. Auch Herr Göz hatte vielleicht einen Augenblid im Ernſt 
ben Gedanken, in die Dienfte des Pfalzgrafen zu treten. Es war, 
wenn es wirklich fich fo verhielt, ein Gedanke des erften Schredens. 

Herr Göz erzählt, er habe, als die Ritter zu Weinsberg er- 
ftochen und biefe und jo manche Herrenburg in Flammen aufgegangen 
waren, feine Kleinodien und Urkunden zufammengefucht, unb jet 
damit hinweggeritten, um fie in einer Neichsftabt unterzubringen. 
Da man fie aber nur fo hinterlegen laffen wollte, daß er feinen 
Erſatz fordere, falld die Stabt von den Bauern eingenommen unb 
das Hinterlegte geplimbert würbe, fo ritt er wieber mit ihnen nad 
Haufe. Un den hellen Haufen ſchickte er einen Knecht, zu fragen, 
weffen er fih von ten Bauern zu verfehen hätte. Der Knecht biteb 
aus und Herr Göz ritt zu feinem Gevatter nah Mosbah, Wilhelm 
von Habern, bes Pfalzgrafen Marfchall. Er bat, ihm feine Büchfen 
und Habe nach Heidelberg geleiten zu laffen, um fie vor den Bauern 
zu flüchten, da er dem Pfalzgrafen gefchrieben, ohne Solb in feine 
Dienfte treten zu wollen. Wilhelm von Habern fam auch mit feinen 
Reitern, fein Verlangen zu erfüllen ; aber Berlichingens Schwieger- 
mutter wollte durchaus nicht zugeben, daß die Vorräthe des feften 
Haufes Hornberg weggeführt würden; Gözens Hausfrau lag im 
Wochenbett. Der Marjchall hatte nicht viel Zeit zu verlieren und 
ritt umverrichteter Dinge wieder von bannen. Göz felbft fah bie 
Edelleute der ganzen Gegend, feine eigenen Brüder und Verwandten, 
in bie Brüberfchaft der Bauern treten: fie thaten es, um ihre 
Schlöffer, um das Leben der Yhrigen vor ben Bauern zu retten, 
fie hielten es für gerathener, für jetzt bäuriſch, als pfalzgräfifch 
zu werben. 

Der Pfalzgraf freute fih, den Berlichinger mit ber eifernen 
Hand in feine Dienfte zu befommen, aber ber Brief, worin er ihm 
dies fchrieb, wurde während Gözens Abwefenheit von feiner Schwie- 
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germutter eröffnet. Die ängftliche Fran fah, daß er Haus und 
Hof, Weib und Kind verlaffen wollte; Hornberg lag dem Zug des 
helfen Haufens zunächft, Hinter einander lagen über dem Nedar bie 
Burgen Horned, Selbad und Hornberg, und die Mutter beredete 
die Tochter, den Brief des Pfalzgrafen zu unterfchlagen. Herr Göz 
hatte, wie er felbft jagt, fein wehrfames Volk in feinem Haufe, er 
konnte Niemand befommen, ber fich zu ihm barein in Befakung hätte 
geben wollen, die Bauern waren alle voll Teufel, und Knechte und 
Mägde wollten auch nicht gut thun. Schon war bie ſchwarze Schaar 
nicht weit von feinem Schloß vorüber geraufcht, der geröthete Himmel 
zeigte da und bort die Nähe des den Artifelbrief vollſtreckenden Florian 
Geyers, Florian, von dem er nicht viel Gutes fich verfprechen 
durfte, und man hörte fagen, felbft der Pfalzgraf wolle mit ben 
Bauern in Vertrag fommen. Göz felbft gebachte wohl am meiften 
feines Wortes, das er den Bauern noch zu Schönthal gegeben hatte, 
daß er nämlich zu ihnen kommen wolle, wenn fie nach Gunbelsheim 
zu feinem Haufe fommen. Er war feit Schönthal in Verbindung 
mit dem hellen Haufen, oder wenigjtens mit dem Kanzler beffelben, 
mit Wendel Hipler, geblieben. Bor Nedarfulm und vor Weinsberg, 
che es gejtürmt wurde, will man einen feiner Diener und feinen trauten 
Gefellen, Hans von Maſſenbach, ver Thalader genannt, unter ben 
Bauern gefehen haben. * Ueber feinen zweiten Ritt zu den Bauern 
erzählt Herr Göz: rich habe mich nichts wollen begeben, bis bie 
Bauern Gundelsheim, das mir das nächfte vor dem Thore Tiegt, 
eingenommen hatten. Da habe ich einen Rath gefunden: da Fürften, 
Grafen, Herren, Ritter und Knechte, auch Städte des Neiches, fich 
in die Vereinigung der Bauern begeben haben, und zum Theil darum 
bitten und flehen, was ich mich denn zeihen wollte, wenn ich auch 
mich mit ihnen vertrüge? Solchem Rath habe ich gefolgt und einen 
Vertrag mit den Bauern angenommen, wie andere Ritter und 
Knechte; doch mein Verbündniß mit dem fchwäbifchen Bunde, wie 
vonnöthen, ausgenommen, habe auch ihnen über folhen Vertrag 
fein Gelübde, noch Verflihtung gethan.u ** 


* Schreiben des Obervogts von Schorndorf im Stutig. Staatsarchiv. 
* Entſchuldigungsſchreiben Berlihingens an ven fräntifchen Kreis. Diefe 
Entfchuldigungsfereiben, deren mehrere find, hat man wie die Selbfibiograppie 
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Es ift damit, daß Herr Göz bauriſch wurde, und mit feiner 
Erzählung, gerade fo, wie mit der guten Stadt Heilbronn, ihren 
Entſchuldigungen und Berläugnungen : wie diefe, fo war Herr Göz 
am 24. April mit dem gewöhnlichen Huldigungseid in die große 
evangelifche Brüberfchaft eingetreten, ohne alle Klaufel; man hatte 
ibm nichts Beſonderes gemacht. Die Alten bes Stuttgarter Staatd- 
archive bewahren noch Das Original des Schirmbriefes auf, durch 
den er in bie evangelifche Brüderſchaft aufgenommen wurbe. Er 
heißt einfach: „Ich Jörg Metzler von Ballenberg, Hans Reiter 
von Bieringen, Schultheiß, und andere Hauptleute des chriſtlichen 
Haufens der Bauern thun kund, daß wir den ehrenfeſten Junler 
Göoz von Berlichingen in unſere Bereinigung, Schirm und chriſtliche 
Brüderſchaft genommen haben.“ 

Herrn Gözens alte Freunde, Wendel Hipfer und ber im Bauern⸗ 
heer ſo mächtige Hans Reyter von Bieringen, drangen im Bauern⸗ 
rathe durch, daß er an die Spitze als Feldhauptmann geſtellt werden 
ſolle. Wendel Hipler hatte es wieder und wieder beredt vorge— 
tragen, wie das ſo gut wäre und ihrer Sache einen Schein gäbe, 
wenn ein fo berühmter Kriegsmann voran ftände, und wie daburch 
mehr Suborbination in den Haufen, in alle Bewegungen mehr Ein- 
heit und ein bejjerer Erfolg füme. 

Als dem gemeinen Haufen dieſe Abficht und bie weitere, be# 
Adels Hülfe beizuziehen, vorgetragen wurden, hörte man fehr ent- 
gegengefete Aeußerungen. Da hieß es: „Wir haben einen Bauern- 
frieg, was bedürfen wir bes Adels ?u Dort hieß eg: „Den Göz 
von Berlichingen? Was wollen wir ſeiner zum Hauptmann ? Er 
gönnt ung nichts Gutes.“ Wendel Hipler ſprach davon, wie er ihnen 
nützen könnte, wenn ev an ber Spike wäre, und wie es ihnen ſchaden 
müßte, wenn er feine Zapferfeit und feine Erfahrung von ihren 
Feinden gegen fie gebrauchen tiefe. Da fchrie es aus dem Haufen: 
„Warum hängt man ihm nicht am einen Baum ?u 

Sept Sprachen auch Jörg Megler und Hand Reyter zum Haufen, 


nur mit größter Vorficht zu gebrauchen: es find Prozeßalten in eigener Sache 
nah der Niederlage, Bertheidigungsfchriften, in einem Fall, wo theild Hab 
und Gut, ja der Kopf auf dem Spiele fland, iheils wenigfiens der gute Ruf 
bei Seinesgleihen für ihm ſelbſt und feine Familie, 
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und diefer Bauern einfaches Wort fand beim gemeinen Mann mehr 
Eingang, als das Funftreiche bes berebten Wendel Hiplers, bes vor⸗ 
nehmen Mannes, Die Mehrheit wurde für den Antrag gewonnen, 
Göz zum Felbhanptmann zu machen. Schickt Leute zu ihm, fagten 
Hipler und Reyter, er wird's annehmen. Da fanbten fie zu ihm 
auf ven Hornberg Eonrad Schuhmacher und Thomas Gerber von 
Dehringen, Georg Mafelbah von Heklinfulz, Hans Schifner von 
Weiflensburg und Andere, über die Hauptmannfchaft mit ihm zu 
reden. Der Ritter ftellte ſich, als ob er's nicht gern thue, und bie 
Abgefandten Fehrten in's Lager zurück. 

Da hießen fie einen reiten, den Ritter von feinem Schloß herab 
ins Wirthshaus zu Gunbelsheim zu befcheiden. Der diesmal hinauf 
ritt auf den Hornberg, war Berlichingens eigener Schultheiß. Seit 
Herr Göz die Unbändigfeit des Haufens mit Augen gefehen, und 
wie fich ein jedes Bäuerlein als einen Herrn fühlte, waren ihm 
Zmeifel gefommen, ob es ihm auch möglich fein möchte, felbft mit 
feiner eifernen Hand diefe Maffe nach feinem Willen zu Ienfen. Es 
war ihm jett nicht ganz und ohne Nebenempfindungen. wohl babei, 
fih zum Feldhauptmann gewählt zu fehen, und doch ftanb er ja 
jest an dem Ziele, auf das er feit Wochen ein Auge gehabt hatte, 
und vielleicht länger fchon; denn wer wüßte jet noch bie geheimen 
Fäden aufzubeden, die Herrn Göz mit Hipler und Hans Rehter, 
„feinem alten guten Freund und Nachbar,u unfichtbar zufammen 
banden, und ihn vielleicht fchon zum Ausbruch des Aufftandes in 
eine Beziehung brachten, die er fpäter Urfache genug hatte, fünftlich 
zu verbeden ? j 

Auf der Treppe des Wirthshaufes begegnete ihm fein Waffen- 
bruder, Marx Stumpf von Schweinsberg, der im Herabfteigen be 
griffen war und fich auch feinen Schirmbrief von den Bauern geholt 
hatte. Stumpf gratulirte ihm zur Hauptmannfchaft. Gott, mir 
nicht, fagte Göz, das thu’ der Teufel; warum thuft du es nicht ? 
thue du es an meiner Statt. Marr Stumpf fprach ihm bringen 
zu und bat ihn, boch ja die Hauptmannfchaft anzunehmen, allem 
Adel zu gut. Droben in der Wirthsftube fand er die vornehmften 
Hauptleute und Räthe der Bauern beiſammen. Es ſaßen damals, 
neben Hand Neyter, Georg Megler und Hipler, darin Jäcklein 


OR 
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Wieſenbach, Conrad Schuhmacher und Thomas Gerber, alle drei 
aus Oehringen, Georg Maſelbach von Heßlinſulz, Hans Schikner 
von Weißlensburg, Wolf Meng und Hans Flux, die zwei Heilbronner. 
Der innere Rath der Bauern war dies.* Er beſtand außer dem 
oberften Hauptmann, dem Kanzler und dem Schultheißen aus fieben 
Mitgliedern, und man nannte ihn den Rath der Siebener. Der- 
felbe wechfelte oft feine Glieder, nicht immer aus Mißtrauen, ſon— 
bern nach einer Regel; nach welcher, ift nicht befannt. Als folche 
erfcheinen mehrere Male, außer den Genannten, Chriſt Scheerer 
von Heilbronn, Adam Schuhmacher von Neuenftein, Hans Wittich 
von Ingelfingen, ver Müller von Krautheim, Michael Hofmann von 
Neffelbah, Schweinheinrih von Krefpah, Bach von Merfingen, 
Dionyfins Schmid von Schwabach, der alte Hertlin an der Yart 
und Anbere.** Göz bat fie auf's „Hochbeweglichſte und Freundlichſte,“ 
ifn mit ber Uebernahme der Hauptmannfchaft zu verfchonen. Er 
babe, erzählt uns der Ritter, ihnen dagegen feine Verpflichtungen 
gegen ben fehwäbifchen Bund, gegen Fürften und Herren, vorge— 
halten, und wie die zwölf Artikel gegen fein Gewiffen feien. Da trat 
Wendel Hipler mit ihm bei Seite und fprach mit ihm allein; es 
war außerhalb des Wirthshaufes, bei dem Weingarten; auf einem 
Tifhe Lagen die zwölf Artikel; Hipfer habe fie ihm ausgelegt, wie 
ein Prediger, meinten bie Bauern.*** Hiper flüfterte wohl von ganz 
Anderem. 

Zuletzt, fagt Göz, habe er ihnen eine große Summe Geldes 
angeboten, wenn fie ihm die Hauptmannfchaft erlaffen, und ihnen 
zugefagt, auf feine Koften zum Bund, zu Fürften und Herren zu 
reiten, und allda nach feinem Vermögen zum Frieden und zu aller 


* Wie unredlich over irripümlich Göz von Berlichingen in feinen Schriften 
erzählt, fieht man auch wieder daraus, daß er unter den Räthen der Bauern 
zu Gundelsheim Jakob Rohrbach nennt. Mit diefem aber hatte er nicht zu 
Gundelsheim, fondern zu Schönthal unterhandelt, und um viefe Zeit befand 
fih Herr Jächlein Rohrbach Tängft zu Maulbronn. (Bundesaften Fasc. 92. 
Nr. 18.) Wohl aber faßen die Heilbronner Wolf Meng und Hans Flur darin, 
„der erfie als der Fürnehmften einer,” (Bunvesalten Faoc. 99a. Nr. 31.) Bon 
biefen guten Freunden ſchweigt Herr Göz weislich. 

** Urgicht des Dionpfius Schmid. 

**CEbendaſelbſt. 
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Billigkeit für fie zu handeln; aber es habe nichts helfen wollen, es 
fei Alles umfonft gewefen. Die Bauernräthe haben ihn an die Haupt- 
leute verwiefen, die draußen vor dem Thore, jeder bei feinem Fähn— 
fein, hielten, und an ben ganzen Haufen. Göz ritt hinaus, ſprach 
eine Rotte um die andere an, und man fchien da und dort auf feine 
Borftellungen hören zu wollen. So ritt er weiter zu ben hohen— 
lohiſchen Fähnlein. Da fah er fi) auf einmal umringt, ſah Büchfen 
angefchlagen, Spieße und Hellebarben eingelegt. Diefen drohenden 
Bewegungen folgte das Gefchrei, er müſſe ihr Hauptmann werben, 
er möge wollen oder nicht. Sie haben mich, fagt er, gebrungen 
und gezwungen, ihr Narr und Hauptmann zu fein; hab’ ich mein 
Leib und Leben wollen retten, hab’ ich müffen thun, was fie wollten. 
Mit Mühe habe er erhalten, daß fieihm, auf feinen Eid, am folgenden 
Tag im Lager bei Buchen, wohin fie eben aufbrachen, wierer bei 
ihnen zu fein, einen Tag Bedenfzeit zuließen. Uebrigens ſaß Göz ſchon 
zu Gundelsheim mit den andern Hauptleuten im Kriegsrathe, 
und er war ber Meinung, fie follen „dem Bifchof zu Mainz ein 
Haus zwei ober drei herum ruden.« Werd' er fich ergeben, fo 
fommen fie barnach deſto ftattlicher mit dem von Würzburg zu Hanben. 
Die Bifchöfe werden alle abgehen, fagte Herr Wendel Hipler.* 

Räthe und Hauptleute waren bei ſich eins, wenn Göz bie Felb- 
hauptmannſchaft annehme, auf jeden feiner Schritte fcharfe Acht zu 
haben, und was er vathichlage, wohl zu prüfen; er follte ihnen 
nüglich fein, nicht ihr Herr. Würde er aber der Hauptmannfchaft 
fih weigern, jo müſſe man ihn mit feinen Stnechten gefangen nehmen 
und fchwerlich gegen ihn handeln. 

Herr Göz dachte felbit auch daran, daß im Weigerungsfalf 
die Bauern wohl blutige Rache an ihm und allen den GSeinigen 
nehmen, unb feine Freunde im Rath, der Kanzler, der Schultheiß, 
die beiden Heilbronner nicht mächtig genug fein dürften. So ritt 
er bes anbern Tages mit zwei Knechten gen Buchen, das Bauern- 
heer war inzwifchen in's Schefflenzerthal berüber und auf legtern 
Ort vorgerüdt. Es war dem ritterlichen Kämpen unterwegs, wie 
er fagt, traurig zu Muthe, er wünfchte oft, Tieber in dem böfeften 

* Urgicht des Dionyfius Schmid von Schwabach, der felbft mehrmals im 
Bauernrath faß. 
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Thurm zu liegen, ber in ber Türkei wäre. Er traf ven hellen Haufen 
in allgemeiner Berathung, Näthe und Hauptleute hielten drinnen 
im Ring. Als er dem Haufen fich näherte, fiel ein Bauer feinem 
Pferd in die Zügel und gebot ihm fluchend, abzufteigen und fich ge— 
fangen zu geben. Es war ein Schneider von Pfedelbach. Herr Göz, 
ber mächtige geiftliche Fürften befriegt hatte und ber gefürchtetfte 
Rittersname im Reiche war, mußte e8 erleben, von einem Schneider 
aus Pfebelbach fich aufgefordert zu fehen, fich ihm gefangen zu geben. 
Du haft gut veben, fagte Herr Göz, fo viele Haft bu um bich ftehen; 
wern bu mich draußen im Feld alfein fingeft, wollt’ ich dich loben; 
ich bin doch zuvor gefangen. Der Schneider fagte, er erfläre ihm 
in Aller Namen, er müffe ihr Hauptmann fein und fie gegen ben 
Bifchof von Würzburg führen. Herr Göz fpottete des Schneiders 
und fchlug das Legtere rund ab. Der Schneider fluchte abermals 
und nannte ihn einen Pfaffenfreund. Göz ftieg ab, trat unter ben 
Haufen, in den Ring. Da fand er mehrere mainzifche Rãthe. 
Man trug ihm von Seiten des Bauernraths auf's Neue die Feld— 
hauptmannſchaft an. Göz verſuchte viel, um ſie von ſich abzuwälzen. 
Sie nahmen keine Entſchuldigung an. Wenigſtens, ſagte er, werde 
ich niemals in eine ſo tyranniſche Handlung willigen, wie die Er— 
mordung zu Weinsberg war. Es iſt geſchehen, ſagte man ihm da— 
gegen; wo nicht, geſchähe es vielleicht nimmer. Da Göz den Ernſt 
vermerkte und die anweſenden Räthe des Erzbiſchofs von Mainz ihm 
ſelbſt zuredeten, ſo ſagte er: So ihr mich alſo zwinget und dringet, 
ſo ſollt ihr wiſſen, daß ich nicht anders handeln will, ſofern mir 
Gott die Gnade gibt, denn was ehrlich, redlich und chriſtlich iſt, und 
Ehrenthalb geziemt und gebührt; und we ihr nicht ehrliche, chrift- 
fiche Handlungen vornähmet, wollt’ ich ehe fterben, als mich zu euch 
bewilligen. 

So wurde Ritter Göz von Berlichingen des hellen lichten Haufens 
Feldhauptmann. 

Da er vernommen, daß der Zug nach Würzburg berathſchlagt 
worden, rieth er ihnen davon ab; der Biſchof ſei nicht ihr Herr. 
Laſſet uns den Feinden die Bäuche wenden, ſagte er, und nicht die 
Rücken. Bedenket eure Weiber und Kinder. Wenn ihr dorthin ziehet, 
ſo zieht der ſchwäbiſche Bund daher, verderbt und verbrennt euch, 
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und wern ihr acht Tage aus fein, kommt ihr barnach heim wie bie 
Zigeuner. Auch will Göz gefagt haben , fie follen ihren Obrigfeiten wieder 
gehorfam fein und Zinfe, Gülten und Frobnen leiften, fo wie e8 her- 
fömmlich fei. Wenn fie befchweret feien, follen fie die Befchwerungen 
an ihre Herren bringen, Die Bauern lachten. Herr Göz berief ſich 
auf Doktor Brenz, den frommen evangelifhen Mann und auf fein 
Büchlein, das vom Gehorfam gegen bie Obrigkeit handle. Er wolle 
es ihnen zu lefen geben, fagte er. Man hörte Stimmen aus bem 
Haufen, die über Brenz fluchten; Brenz fei wieder vom Evangelium 
abgefallen, hieß es. 

Bon den Näthen und Hauptleuten fchlug es Göz heraus, daß 
fie ihm zufagten, feines Edelmanns Haus bejchädigen, die Artikel 
mildern und beffere Kriegsordnung halten zu wollen. Unter biefen 
Dedingungen fagte er fich ihnen auf vier Wochen als Hauptmann zus, 
und verfprach auf's Neue, ven Adel in ihre Sache ziehen zu wollen. 
Die Bauern fehenften ihm zur Verehrung den Wildzug von Horned. 

Göz von Berlichingen war nie an der Spike eines Heered ge 
ftanden; er war ber Mann der fedfen Ritterftreiche, kein Feldherr, 
fein Taftifer: daß er aber nicht ohne ein friegsverftändiges Ange war, 
das zeigte er gleich dadurch, daß er es micht für gut hielt, das 
Würzburger Schloß zu belagern. Als er fich als Feldhauptmann bes 
evangelischen Heeres fühlte, hatte er nicht gerade Luft, gleich zum 
Anfang auf etwas wahrfcheinlich Exrfolglofes auszugehen. Faſt außer 
aller Wahrfcheinlichleit aber war damals wenigitens die Eroberung 
bes Frauenbergs. Herr Göz bemühte fich, die Bauern zu überzeugen, 
daß es für fie matürlicher fei, vorerſt die Reichsſtadt Hall zu über- 
ziehen. Es war dies ein leichteres Unternehmen, militärisch nicht un- 
wichtig, weil auf biefem Wege die unmittelbare Vereinigung mit dem 
Gmünder-Gaildorfifchen Haufen bemerkftelligt und etwas vermieden 
worden wäre, was, wie einmal bie Sachen lagen, höchſt nachtheilig 
werben mußie, nämlich die Vereinigung mit dem fränkischen Deere, 
mit welchem die Sympathie durch Florian Geyer bereits ſtark geftört 
war. Auch hatte Herr Göz, wie die meiften Herren feines Standes, 
eine jo geringe Vorliebe für die Neichsftädte, als irgend für bie 
geiftlichen Fürften, und zumal die feinen Stammgütern jo nahe 
figenden und fo wenig abelöfreundlihen Bürger von Hall zu demü— 
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thigen, wäre ihm nebenher noch befonders behaglich gewefen. Es 
war ihm recht Ernft mit dem Haller Zug. Er fannte feine Freunde, 
feine Genofjen, den jchwäbifchen und den fräntifchen Adel, alle die 
Herten, die in der Haller Bürger Nähe ſich unbequem fühlten: Herr 
Göz fagte in diefem Wiffen und Kennen ven Bauern im Lager zu 
Buchen zu: wenn fie Hall überzögen, ftehe er dafür, ihnen Weifige 
zuzuführen; er wiſſe jest in die zweihundert Pferde, bie fie, wenn 
fie vor Hall ziehen wollen, nur bejchreiben dürfen. * 

Es war nur natürlich, daß ein Kriegsmann, wie Göz von Ber- 
lihingen, welchem Weiten und Schlagen Yuft und Yeben war, nach 
jo langem Stillefigen, trog feiner vorhergehenden Abneigung fich 
augenblidlich Eriegerifch geftimmt fühlte, wenn er fich unter dieſen 
Zaufenden von Wehrhaften fah, unter dem Waffengelärm, von dem 
bas Thal erbrauste; wenn er binblicte über dieſen Wald von Helles 
barden und Spießen, die doch manchen nervigten Arm unter fich 
hatten, manchen geübten Kriegsmann, manchen Bauer, über den mit 
der Waffe und dem #Freiheitsgefühl etwas vom alten Friegerifchen 
Geiſt gelommen war. Da mußte ihn die Luft anwandeln, diefe Macht 
gegen feine alten Feinde im fchwäbifchen Bund ſich zu Nug und Rache 
zu gebrauchen. Darum war es ihm auch gewiß ein Ernſt, wenn er 
die Bauern aufforderte, dem ſchwäbiſchen Bund entgegenzurüden und 
ben Frauenberg liegen zu laſſen. Als ein tüchtiger Kriegemann wollte 
er fich nicht viel mit Fejtungen abgeben, ſondern alle Haufen an fich 
ziehen, und jo mit ungeheurer Uebermacht feinen und ber Bauern 
gemeinjchaftlichen Feind, den ſchwäbiſchen Bund, im Freien auffuchen. 
Nah einer oder zwei glüdlichen Schlachten mußten dann Zeitungen, 
Schlöſſer, Städte von felber fallen. Er überzeugte jedoch für jet 
die Bauern nicht von der Nichtigkeit feiner Gedanken; er mußte zu— 
warten, wie weit es ihm fpäter gelänge. Gelang es ihm aber, wer 
will beftinmen, wie weit dann Göz geführt wurde? Es ift ein wahres 
Wort, die Menfchen gehören von einem Tag zum andern nicht fich, 
fondern dem Schickſal an. Auf ven Wogen vom Sturme fortgetragen, 
wer bat e8 noch in feiner Macht, die Segel, wann und wie er 
will, zurüdzuziehen ? 

Zunächſt vor ihnen lag jest das Mainzer Oberftift. Dieſes 

* Nrgicht des. Dionyfius Schmid, Göz von Berlihingen’s eigene Schriften, 


54 


hatte fchon voraus Florian Geyſer durchzogen, und wie er ſich 
mit feiner ſchwarzen Schaar von dem lichten evangelifchen Haufen 
getrennt hatte und wieder mit ben inbejjen zum fränkifchen Heere 
angewachjenen Haufen Frankenlands in Verbindung getreten war: jo 
ließ er überall, wo er burchfam, nicht zum hellen lichten Haufen, 
fondern zum fränfifchen Heere huldigen. So hatte er namentlich 
die neun Städte auf dem Odenwald in eigener Perfon für den Bund 
mit dem fränfifchen Heere beeibigt, und war dann weiter gezogen 
auf Bifchofsheim, der Zauber zu. 

Das verbroß den Haufen vom Obenwalb und Nedarthal. Diefer 
anerfannte den Vertrag nicht, welchen die neun Stäbte mit dem 
Hauptmann der ſchwarzen Schaar gefchlofjen hatten; fie mußten auf's 
Neue geloben in die Brüderſchaft des hellen lichten Haufens. Da- 
durch wurde die Spannung zwijchen den Odenwald - Redarthälern 
und ben Franfen faft zur Spaltung. 

Bon Buchen z0g der Haufen auf Amorbach. Herr Göz, ber 
Ritter, und Georg Megler, die beiden oberften Hauptleute, führten 
bie Spike des Zuge, hoch zu Roß; hinter ihnen ritt ber oberfte 
Duartiermeifter Wolf Meng von Heilbronn, und die Räthe; vor 
jedem Fähnlein fein Hauptmann. In der Nähe vor Amorbach ritten 
die oberjten Hauptleute mit den Räthen voraus, und ftiegen in ber 
mainzifchen Kellerei ab. 

Amorbach, das feinen Namen von dem heiligen Amor, feinem 
erften Abte, führte, war fchon zu Anfang des achten Jahrhunderts 
geftiftet und das mächtigfte Klofter im Odenwald. Es war ein Bene- 
diftinerftift. Die oberjten Hauptleute ſchickten an ven Abt ihren Be— 
fehl, fogleih alle Brüber des Klofters im Refeltorium zu verfammeln ; 
fie haben mit ihnen zu reden, wegen einer Reformation des Gottes» 
baufes. Die Mönche liefen zufammen und Reinhard Reubinger, jener 
tapfere Doktor, trat auf und ſetzte auseinander , wie fie gefommen feien, 
eine Reformation zu machen, und wie ihnen alles Eigenthum bes 
Klofters an Geld, Silber und Golb zugeftellt werden müſſe. Die 
Brüber mußten feit faft achthunbert Jahren hübfche Kleinodien an- 
gefammelt haben, viele goldene und filberne Kirchengefäße, viel Gelb 
bear und in Kapitalien. Geld zu haben, läugneten fie, und Wahr- 
heit war es, baß fie einige Zeit viel zum Bauen verwenbet hatten; 
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fie haben nichts Eigenes, fagten fie, als einunbzwanzig filberne Becher, 
welche unter fie zum Gebrauche vertheilt feien. Jeder hatte einen 
jolchen Becher in der Hand, und fie überreichten fie den Hauptleuten 
und Räthen zum Geſchenk, mit ver Bitte, fie gegen den Haufen zu 
ſchützen; denn ſchon hörte man das nachgefommene Kriegsvolf des 
hellen Haufens vor und in den Mauern des Gotteshaufes lärmen. 

Das Klojter hatte das Schickſal Schönthals und der Häufer des 
Deutfchordens ; ja ein ſchlimmeres. Was da war, Gewande, Ge- 
rüthe, fojtbar mit Silber und Gold bejchlagene Bücher, Früchte, 
Wein, Vieh, Hausrath wurde als gute Beute erflärt. Selbft ber 
Altar wurde rein ausgeplündert, felbjt die Reliquien der Heiligen ; 
und der brutale Uebermuth und Raubmuth zerriß fogar das herr- 
liche Mufifwerf, die Orgel, und legte die herausgenommenen Pfeifen 
zum Haufen der andern Beute. Die Beutemeifter zu Amorbach waren 
Yörg von Hall und Martin Neumann. Nachdem ver belle Haufe 
geplündert hatte, famen die Amorbacher felbjt und die benachbarten 
Bauern, trugen vollends fort, was die Andern noch übrig gelaffen 
hatten, Alles, fogar bis auf die Bretter, die Dachziegel und bie 
vorrätbig liegenden Backſteine. Man brach überall das Pflafter auf, 
um verborgene Schäge zu finden. Schon hatten die Hauptleute ge— 
boten, vem wilden Gejchrei des Haufend zu lieb, die Branbmeifter 
jolfen das Kloſter anzünden. Da kamen ſechs Abgeorpnete des Raths 
von Amorbach und baten, das Gotteshaus nicht zu verbrennen, es 
ftoße zu nahe an ihre eigenen Häufer, und diefe möchten mit ihm, 
ja ganz Amorbach zulegt in Flammen aufgehen. Auf das nahmen 
die Hauptleute den Brandbefehl zurüd und befahlen den bloßen Ab- 
bruch. Nur die Zinsbücher des Stifts gingen in Flammen auf. Die 
Beute wurde verfauft und jeder Notte ihr Theil davon. Auch Herr 
Göz erfaufte, außer feinem Theil, davon für 150 Gulden Kleinodien, 
darunter auch die jchöne blaue Inful, welche feine Hausfrau zer- 
trennte, und die Perlen und Ebelfteine daraus zu einem Halsſchmuck 
fih nahm. Die Bauern waren mit Herrn Göz Anfangs zu Amor- 
bach noch fo wohl zufrieden, daß fie ihm fünfzig Gulden an dem 
Kaufpreis für die Kleinodien nachließen. * 

* Urgicht des Dionpfius Schmid. Das Einzelne weitläufig bei Dechslin. 
©. 350-387. 
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Herr Göz, der die geiftlichen Herren nie wohl leiden mochte, 
und dem das neue Evangelium fehr gelegen gefommen war, um 
fih darauf zu berufen, fühlte fich zu Amorbach vecht in feinem fauft- 
ritterlihen Element, dem unglüclichen Abt Jakob gegenüber, einem 
alten, wie es fcheint, fchwachfinnigen Manne. Er war geflohen, 
aber von den Bauern noch auf der Flucht ergriffen worden, und 
eine wilde Rotte hatte auch den hochwürdigen Herrn ausgeplünbert, 
ihn faft rein ausgezogen, daß er es als eine Gabe des Mitleivs an- 
ſah, als ihm ein Bäuerlein einen leinenen Kittel gab, ſich darein zu 
hüllen. Drüben in der Kellerei faßen und tranfen die Hauptleute. 
Sie liegen ihn holen, er fam in feinem leinenen Kittel, ftand de, 
er der alleinige alte Mann unter den fiegesübermüthigen Oberjten, 
und wurde fcharf ausgefragt, wo das baare Geld des Kloſters ver- 
borgen liege. Einen filbernen Becher hatte er noch bei ſich verjtedt. 
Göz, dem dies verrathen wurde, verlangte auch diefen. Der alte 
Herr bat mit guten Worten, diefen ihm zum Gebraude zu lafjen. 
Da bebeutete ihn Berlichingen und berührte ihn mit feiner eijernen 
Hand auf eine Art, daß der Abt meinte, er habe ihn mit der Eifen- 
fauft auf die Bruft geftoßen: Lieber Abt, ihr habt lang aus jilbernen 
Bechern getrunfen, trinfet auch wohl einmal aus den Kraufen. Doch 
ließen fie ihn an ihrer Mahlzeit Theil nehmen, bei der luſtig aus 
ben fechzehn filbernen Bechern getrunken wurde. Als man die ge- 
machte Beute vor die Augen ber Oberften herbeibrachte, feufzte ber 
Abt beim Anblick derſelben, befonders als drei ſchöne Becher vor- 
gewiefen wurden. Lieber Abt, fagte Herr Göz, fein wohlgemuth, 
befümmert euch nicht; ich bin dreimal vervorben gewefen, aber ben- 
noch bie; ihr ſeid's eben ungewohnt. * 

Der helle lichte Haufen war am 30. April zu Amorbach an- 
gelangt und Tag mehrere Tage daſelbſt, während einzelne Abtheilungen 
zur Seite zogen, um Edelleute in die Brüberfchaft aufzunehmen und 
auf die zwölf Artikel zu beeibigen, auch Gotteshäufer und Geiftliche 


* Des Abts Angabe, obgleich er fie nachher, weil er, da er allein war, 
feine Zeugen hatte, nicht bemweifen konnte, bat ſchon pſychologiſch viel mehr 
Wahrfcheinlichkeit für fih, als die Berlichingens, der geradezu behauptet, er 
habe den Becher dem Abt mur in der Abficht genommen, um ihn unbemerkt 
ihm wieder zurüdzugeben ! 
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zu branbfchagen und zu plündern. Die Hanptleute bes lichten Haufens, 
und die Verftänvigeren im Haufen felbjt waren ſchon ganz dafür 
gewonnen, den Adel eher in ihre Sache zu ziehen, als ihn zu be: 
fehden. So ſah man jest Rotten in Burgen eintehren und nichts 
nehmen und thım, als einen Trunf. Chrift Scheerer z. B. fam fo 
in ein Schlößlein, unweit Amorbach, mit feinen Genoffen, ver Ebel- 
mann barinnen aß mit ihnen und fie mit ihm, und er erfuhr nichts 
Unangenehmes von ihnen. * Nicht jo gut hatten es die geijtlichen 
Häufer von Ghrift Scheerer und Andern. Das Klofter auf dem 
Gottharbsberge half er mit verbrennen, er felbit ftieß einen Stall 
an. ** 


Dierles Kapitel, 


Erläuterung der 12 Artitel. Hans Berlin und Weigand. 


Der fohwacen Seite des Heeres, dem Mangel an Reiterei 
warb durch den gezwungenen Zuzug ber Ritter nicht ganz abge 
bolfen. Etwas ganz Anderes war, wenn der Abel ins Intereſſe 
gezogen wurbe, und mit mehr willigem Herzen mitfocht. Darum 
hatte Hipler darauf angetragen, die Güter der geiftlichen Herren zu 
fäcularifiren umb bie weltlichen Herren barans zu entfchäbigen für 
das, was fie durch Die neue Ordnung ber Dinge verlören. Herr 
Göz und fchon vor ihm Wendel Hipler hätten gerne auch die zwölf 
Urtifel gemilvert, um dem Abel und ven Stäbten den Anjchluß an 
die Sache der Bauern annehmlicher zu machen, eine Brüde über 
die Kluft zu bauen zur Annäherung. Auch um eine befjere Heer- 
orbnung war e8 zu thun. Da fam ihnen glüdlicherweife, da Keiner 
für fich die mißliche Sache, an den zwölf Artikeln zu ändern, über- 
nehmen wollte, Hans Berlin, der Rathsherr von Heilbronn, tn 
den Wurf, der wegen feiner gefchidten Verhandlungen auf Reiche- 
und andern Tagen einen Namen hatte, 

In Heilbronn hatten, nach dem Wbzug der Bauern, Die von 

* Bundesalten Fasc. 99 b. Nro. 53. 
** Chriſt Scheerers Urgicht. 
Zimmermann, Bauernkrieg. Il. 5 
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der Oppofition, welche zurüdigeblieben waren, einen geheimen Aus⸗ 
ihuß von Zwölfen gebilbet, welcher feine Sigung in Hans Werner 
Haus hielt, und unter Anderem damit umging, ben Rath abzu- 
fegen und Gafpar Zeh zum Bürgermeifter zu machen.* Auch von 
den Nedargartahern und den Bödingern geſchah dem Rathe Unan«- 
genehmes. Heilbronn hatte beim Abzug bes hellen, lichten Haufens 
Briefe von den Hauptleuten darüber erhalten, daß bis zu einer fünf» 
tigen Reformation des Reiches Alles bleiben folle, wie es jegt wäre, 
dag Niemand den Andern entfegen, Niemand einem an Leib, Hab 
und Gut Eingriff thun ſolle. Dennoch zogen die Nedargartacher 
die dem beutfchen Haus in Heilbronn gehörigen Güter an ſich, bie 
doch ſchon vor diefer Zeit auf zehn Jahre von Heilbronner Bürgern 
um Zins bejtanden waren. Die Bödinger fuhren den Herren von 
Heilbronn ungeſcheut auf ihre Weide, deren Inſaſſen vie legtern 
viele Jahre gewejen waren, Jalob Rohrbach hatte früher mit Ein- 
zelnen des Heilbronner Raths es dahin abgerebet, daß biefer fchöne, 
von den Böcingern als ihr Eigenthum zurüdgeforderte Wafen ges 
meinfchaftlich benügt werben jolle, bis auf weitere Entjcheidung ber 
Sache. Der Rath glaubte durch die Briefe des hellen Haufens biefe 
befondere Abrede mit Jäcklein aufgehoben, Die Bödinger hielten fich 
an Jäcklein. 

Herr Yädlein hatte fih von dem großen württembergijchen 
Haufen unter Matern Feuerbacher, einer Abrede mit diefem gemäß, 
wieder hinweg und ind Zaber- und Kraichgau mit einigen Andern 
begeben, um neue Mannfchaft in die Waffen zu bringen und fie 
den württembergifchen Haufen gegen den fchwäbifchen Bund zuzu- 
ſchicken. Zu Maulbronn hatte er fein Hauptquartier im Klofter, 
wo er es fich wohl fein ließ. 

Bon bier aus fchrieb er dem Rathe zu Heilbronn auf bie 
Klage feiner Bödinger: „Wir Jakob von Bödingen fammt andern 
verorbreten Dberften zu Maulbronn verkünden und entbieten euch 
brüderliche Dienft und Liebe zuvor. Liebe Herren und Brüber, uns 
fommt für, wie Spän’ und Zwietracht fich erheben zwifchen euch 
und denen von Bödingen eines gemeinen Wafens halb. Es ift unfere 
brüberliche Bitte und Begehr, wollet anjehen diefe unfere brüber« 

* Bundesalten Fasc. 99 b. Rr. 5. 6. 9, 
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liche Bündniß, darein ihr gehufdigt, und vemfelben auch ohne Ein- 
rede nachlommen; alſo daß diefer vorbemeldte Wafen und Almand 
bienftlich fei euch und auch denen von Bödingen bis auf weitere Ent» 
ſcheidung. Solches wollen wir uns zu euch als unferen untrüglichen 
Herren und Brübern verjehen.u * 

Die Herren von Heilbronn fühlten fich von Bruder Jäckleins 
Vornehmheit jehr unangenehm berührt. Sie nahmen die Sache fo 
wichtig, daß fie ihren gefchicfteften Diplomaten, Hans Berlin, perfön- 
lich dem vorwärts ziehenden hellen Haufen nachfandten, mit „freund« 
licher Bitte an die oberjten Felvhauptleute und Räthe, ihre guten 
Freunde und Brüder,“ ihren Gefandten "von ihretwegen gütlich 
hören und ihm guten Willen beweifen zu wollen.“ ** 

Hans Berlin war, als die Bewegungen um Heilbronn an- 
fingen, zum fchwäbifchen Bund hin und hergegangen; er war zuletzt 
bem Grafen von Helfenftein nach Weinsberg gefolgt, und hatte fich 
im Feldlager dejjelben befunden, bis ver Graf, kurz vor dem Sturm 
auf Weinsberg, den Nachtrab des evangelifchen Heeres, während 
der Unterhandlungen, nieberftah. Während Heilbronn von den 
Bauern umlagert war, hatte er die Hut des Thores, Weinsberg 
zu; ſchon da, finden wir, ließ er viele aus und ein; als die Bauern 
in die Stabt famen, finden wir benjenigen in ihm, mit dem fie 
am liebften verfehren, und der am beften für die Stadt mit ihnen 
zu handeln weiß- Es ift unverfennbar, Hans Berlin ift nicht bloß 
feiner Diplomat, in jebe Fuge fohmiegfam; ber Geift des Volkes 
fommt felbft über ihn, wenn er inmitten des Volkes fteht; fie hat 
ihn berührt, bie chriftliche Sache, die Sache des gemeinen Mannes ; 
fonft müßten fie anders fein die eigenhändigen geheimen Schreiben 
von ihm, welche die Zeit uns erhalten hat; ſonſt hätten die miß- 
trauifchen Bauern nicht das unbebingte Zutrauen zu ihm an den 
Tag gelegt, das uns urkundlich aufbewahrt iſt. Es waren auch 
noch in dem erweiterten Rathe viele Oppofitionsglieder, welche bie 


* Das Schreiben ift vom 29. April aus dem Lager zu Maulbronn, 
Handſchrift, Rechtſchreibung und Styl in Jäckleins Brief gehört zu dem Beften, 
mas mir unter taufenden von gleichzeitigen Urkunden der Herren zu Geficht 
gelommen ifl. 

** Bunbesalten Fasc. 92. Rro. 23 a. b. 
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Herren hätten ins Bauernlager abfenden fönnen, ſaß doch felbft 
Wolf Leiphein darin; aber fie fendeten Hans Berlin ab, und er 
machte dem Rathe von Heilbronn die Freude, ihmen alsbald zu 
fchreiben, daß ihn, ſobald er nach Umorbach gefommen, die Haupt- 
feute und Räthe fogleich in ihren Rath gezogen, und daß er Alles, 
das er wollte, erlangt habe. * 

Sie hatten eine Freude an ihm, die Hauptleute und Räthe im 
Lager zu Amorbach: das war der Mann, ber ihnen wegen ber zwölf 
Urtifel aus der Berlegenheit helfen follte. Augenblidlid wurbe ihm 
mitgetheilt, dag er fich zum Danf für das, was man ihm zuge 
ftand, "anderer ziemlicher Arbeit unterziehen, ihnen etwas Mans 
date und Underes helfen machen müſſe.“ 

Es wurde ihm nichts Geringes zugeftanden, mehr als er und 
feine Herren erwarten fonnten. Er wurde im Namen bes hellen 
lichten Haufens, als deſſen lieber Bruder und Freund, beauftragt, 
an Statt und im Namen deſſelben allen ungehorſamen, freventlichen 
Menſchen nach Geſtalt jeder Sache zu gebieten und zu verbieten, 
felbjt zu ftrafen, namentlich Jeden zu jtrafen, ber wiber bie Briefe 
des hellen Haufens thue; eben, der irgend etwas einem nähme; 
Jeden, ver noch nicht gehulbigt, in Huldigung zu nehmen, ** 

Zugleih erging an Jakob Rohrbad ein abjchredendes Defret 
von „Göz von Berlichingen zu Hornberg, Jörg Metzler von Ballen- 
berg, oberften Feldhauptmännern, Hans Reyter von Bieringen, 
Schultheiß und andern Hauptleuten des hellen lichten Haufeng,« 
des Inhalts: Wir urfunden mit diefem Brief unb fügen dir Jalob 
Rohrbah von Bödingen zu wiffen, wie daß uns glaublich berichtet 
ift, daß du über und wider unfere Paßporte andere Paßporte aus« 
gebeft. — Hierauf ift unfere ernftliche Meinung, dag bu folcher 
Pafporte wider uns zu geben müßig gehen und davon abftehen 
wolleft, bei Vermeidung der Ungunft unferes chrijtlichen hellen 
Haufens, — Wenn du wider ſolches thäteft, müßten wir gegen 
dich vornehmen, deſſen wir lieber vertragen fein wollten; darnach 
babe dich zu richten.u *** 

* Bundesalten Fasc. 92, Rro. 23. 


”: Bunvesalten Fasc. 92. Nr. 24. 
*** Bundesakten Fasc. 92. Rr. 27. 
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Yörg Metzler fiegelte "mit dem gemeinen Petfchirring bes Tich- 
ten Haufens-, deſſen Umfchrift war: "Gottes Wort bleibet in 
Ewigkeit !u * diefelben Worte, welche Yahrzehnte nachher noch 
Herzog Ulrihs von Württemberg Diener auf dem Aermel trugen. 

Dafür mußte Hans Berlin ihnen eine Erläuterung der zwölf 
Artikel und Zufäge dazu ausarbeiten, eine Arbeit, die, wie er felbit 
fchreibt, feinen Herren zu Heilbronn infonders ehrlich und gut fein 
werbe.** Er ſaß mit Wendel Hiper, mit Göz von Berlichingen und 
Heinrih Maler von Wimpfen zufammen, veränderte und ermäßigte 
bie ftärfften Punkte und fufpendirte mehrere ganz. Sufpendirt 
wurben ber fechöte, fiebente, achte und zehnte Artikel, dieſe follten 
ausgefegt bleiben bis zu einer künftigen Neichsreform; bleiben alfo 
follte e8 beim Alten, vorerft mit Frohnen, Güterabgaben, Hof- 
gülten und Güterbefig, und die Mängel in Betreff dieſer Punkte 
jolfe jede Bauerfchaft erft bei der allgemeinen Reichsreformation 
vortragen. Der zweite Artikel wurde dahin abgeändert, daß zwar 
ber Heine Zehnten nicht mehr gereicht, der große Zehnten aber bei- 
behalten werben folle, bis zur Reichsreform; bis dahin folle man 
biefen Zehnten in jeder Gemeinde unvertheilt aufbewahren. Den 
vierten Artifel änderte Berlin dahin, daß die Jagd Jedem nur auf 
feinem Grund und Boden und einzig bie Fifcherei überall erlaubt 
fein folle; den fünften dahin, daß zwar die Waldungen unter bie 
Gemeinden gleich ausgetheilt, aber nicht anders die Holzhaue vor- 
genommen werben folle, als nach Beſcheid des Gemeindegerichts 
unb der von biefem georbneten Waldmeifter. Nicht ein Jeder folle 
feines Gefallens darin hauen; auch fein Vieh bei Strafe in Verhau 
und Jungholz getrieben, noch die Veholzung verwüftet werden. Auch 
ber elfte Artikel erhielt eine wefentlich andere Faſſung. Der Tod— 
fall folle zwar ab fein, aber wegen Handlohns folle es hingelegt 
bleiben, bi® zu weiterer Erkenntniß in der Reichsreform. 

Befonders wichtig find die Punkte, welche als Zufäge bie Er- 
läuterung ber zwölf Artikel befchließen : 

1) Keiner folle ohne Beſcheid plündern, noch hinaus zum 
Haufen zu ziehen aufmahnen; bei Leibeöftrafe. 

* Bunvesalten Fasc. 92. Ar. 19. 

* Bundesatten Fasc. 92. Ar. 23, 
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2) Zinfe, Gülten und Schulden follen ohne Widerrede bis 
zur Reichsreform gezahlt werben. 

3) Alle Güter, welche weltlichen und geiftlichen Obrigkeiten 
gehören, folle Niemand beſchädigen, und bie weltliche Obrigfeit 
jeves Fleckens die bisher ben Geiftlichen zuftändigen Güter zu treuen 
Handen nehmen und befchirmen (d. h. fequeftriren). 

4) Reiner folle aus eigenem Frevel unbilfigerweife einen An: 
bern, er fei geiftfih ober weltlich, beleivigen, ſondern Jeder fich 
des Rechts eines jeden Fleckens begnügen laſſen. 

5) In allen Städten, Dörfern und Fleden follen alle Unter- 
thanen ihren vorgeſetzten Dbrigfeiten gehorfam fein, fich feiner 
Strafe um verfchuldeter Sache weigern, und Rath und Gericht mit 
den Gehorfamen dem  muthwilligen Frevel wehren und ihn ftrafen. 
Wo fih Jemand dawider fette, fich rottirte, ober dazu hälfe, ber 
folle den Hauptleuten und Räthen bes hellen Haufens angezeigt 
werben, zu ernftlicher Leibesftrafe. 

Am Donnerftag nad Kreuz-Erfindung, den 4. Mai, vollendete 
Hans Berlin diefe Deflaration oder Erläuterung ber zwölf 
Artifel,* und am folgenden Tage wurde die Erläuterung in großer 
Situng der Räthe und aller Hauptleute des lichten Haufens ange— 
nommen; wie es fcheint, auch bier im engern Rath der Bauern 
nur durch Stimmenmehrheit, nicht durch Einftimmigfeit. 

Die Einleitung zu diefer fogleih in Drud gegebenen Defla- 
ration lautete: Da bisher manchfaltige Irrung und Zwietracht, 
mancher Mißverftand bei gemeinem Volk über die zwölf Artikel er: 
wachjen fei, und man biefelben auf größere Freiheit gedeutet habe, 
ale die Artikel felbft enthalten, auch viel Ungehorfam der Unter: 
thanen daraus fliege, jo wie VBerwüftung etlicher nugbarer Dinge, 
und ba zu beforgen fei, daß Alles, was zu Frieden, Einigfeit und 
gutem Frommen angefangen worben, in Zerrüttung unter ihnen 
ſelbſt kommen, Todtfchläge und andere Uebel entftehen möchten: fo 
haben fie, folches Alles zu verhüten, und ihr gutes getreues Vor— 
nehmen zu handhaben, zu ben zwölf Artikeln eine Erffärung, und 
zu Hinlegung mehrerer Gebrechen eine Erweiterung berfelben ver- 
faßt, welche etliche nothbürftige Stücke betreffe. Diefe Erläuterung 


A * Bundesalten Fasc. 88. Nr, 30, 
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ſchloß damit, daß Alle, welche der Brüderſchaft oder Vereinigung 
bes hellen lichten Haufens zugethan feien, fich bei ernftlicher Strafe 
nad) biefer neuen Orbnung bis auf fernere Erklärung zu halten haben. 

Sie ging aus im Namen der Hauptleute, Räthe und ganzer 
Berfammlung bes gemeinen chriftlichen Haufens des Odenwalds 
und Nedarthals: es fcheint aber, die Hauptleute und Räthe des 
innern Ausfchuffes haben viefe Erläuterung vorerft nicht an ben 
hellen Haufen gebracht, fondern abwarten wollen, wie biefelbe von 
ben hinter ihnen liegenden Gemeinden des Nedarthals aufgenommen 
würde. Sie allda zu verfünden, beauftragten fie den geſchickten Hans 
Berlin felbft, und nachdem dieſer mit bein innern Rath ver Bauern 
"noch Anderes hatte machen helfen,“ wahrfcheinlich die Grundzüge 
zu bem Entwurf einer allgemeinen Reichsreform, ritt er mit ber 
Deklaration zurüd. Wie fie in den nächitgelegenen Gemeinden auf- 
genommen wurbe, wifjen wir nicht im Einzelnen: zu Bödingen ging 
es ihm fchlecht. Als er anhob zu verfünden, wie Keiner ben Andern 
aufmahnen bürfe bis auf des Haufens eigenes Erfordern, Jeder den 
Andern bei feinem Herlommen und feiner Gerechtigkeit bleiben laſſen, 
“alle Zinfe, Gülten und Anderes wie zuvor leiften folle, da fprach bie 
Ihwarze Hofmännin, das Verkünden fei berer von Heilbronn Uns 
richten. Bei dem Leiden Gottes! rief fie, der Berlin wirb euch be- 
trügen, ihr werbet verführt und betrogen; ich felbft will- ein Meffer 
in ihn ftechen, und wer das thun will, ber ftehe zu mir, ich will 
zum Erften Hand anlegen. Da ftand Bartlin Hailmann zu ihr "mit 
viel üppigen Worten,« unb Herr Hans Berlin fand für gerathen, 
ihnen flüchtig zu entreiten. * 

Die dem Lager von Amorbach nächften Gemeinden, in benen 
Hans Berlin die Deklaration verkündet hatte, ſchickten fogleich Bot— 
fhaften an ven hellen Haufen, es Fam ihnen feltfam vor, daß fie 
jest ſchon, da fle faum frei ausgefchritten waren, den Hals wieber 
unters alte Joch beugen follten. Sie wollten meinen, ließen fie durch 
ihre Boten fagen, fie führen Krieg um ihre Freiheit; nun fei ihnen 
gefchrieben worden und geboten, fie follten eben thun wie vorhin. 

Erſt dadurch, ſcheint e8, kam bie Deklaration zur Kenntniß des 
hellen Haufens. Denn jest erft treten fie zufammen, halten ohne 

* Bundrsalten Fasc. 9 a. Nro 16. a b. 
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ihre Hauptleute Gemeinde, hören die Boten, von Hand zu Harb 
gehen die Abdrücke ver Deflaration, und der Sturm bricht los, ber 
Haufe wüthet. Göz von Berlichingen, hieß e8, fei ein Pfaffenfreund, 
darum wolle er fie fein Haus verbrennen laſſen; es thue nicht gut, 
man jage ihn denn durch die Spiefe. Man müffe ihn tobtfchlagen; 
fchrieen Andere, ihn und Alle, die zu der neuen Orbnung geholfen 
und gerathen. * Die Erbhitteften der Heilbronner, die beim Haufen 
waren, fehrieben Alles nicht nur Hans Berlin zu, fie fahen in ben 
Ratheherren von Heilbronn die Urheber, und zogen ven Haufen biefer 
Anficht zu. Leonhard Welbner eiferte mit großem Gefchrei: „Alſo 
muß der Haufen wieder vor die Stadt fommen, man muß ben Rath 
über’8 Rathhaus abwerfen und dann die Geiftlichen anftohen.** Ein 
Theil der Odenwälder befchlok mit den Heilbronnern , fogleich wieder 
umzufehren und die Schlöffer Wildenberg und Limpach , die dem Stifte 
Mainz gehörten, und die man bisher verjchont hatte, ben Götzen 
und Hiplern zum Trotz zu verbrennen, und alle Fürften, Herren 
und Gbelleute, die nicht auf bie zwölf Artikel zu ihnen huldigen 
würben, tobtzufchlagen.*** Einige fchlugen vor, man follte fich des 
Geſchützes bemächtigen, und bie Deflarationsmacher figen laſſen. 

Es lösten fih auch ohne Weiteres einzelne Fähnlein von dem 
helfen Haufen ab, und ftreiften rüdwärts und zur Seite, um aus- 
zuführen, was fie befchloffen hatten; unter dieſen das freie Fähnlein 
von Heilbronn. F 

Die drei, die der Haufe als Urheber ver Deklaration betrady 
tete, waren um biefe Zeit nicht im Yager fichtbar: Hans Berlin 
war nach Heilbronn zurüdgegangen, Göz dem Grafen Georg von 
Wertheim entgegen geritten; Hipler hielt fich wohl zurückgezogen, wenn 
er nicht auch ausgeritten war. 

Graf Georg von Wertheim hatte etlichen feiner Bauern, welche 
zum Haufen gelaufen waren, ihre Güter verbrannt, um die andern 
in Ruh und bei einander zu behalten; auch hatte er die geiftlichen 
Güter aus den Hlöftern in feine Verwahrung genommen. Wie num 


* Nach der Erzählung Berlihingens in feiner Selbfibiographie, 
** Bundesalten Rasc. 99 a. Nro. 32. 
*** Urgicht des Dionyſius Schmid. 
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der belle Haufen fich näherte, ftanben alle Hinterfaffen der Graf- 
ſchaft auf, überfielen unb plünberten die Klöfter Bronnbach und 
Holzkirchen und bezogen ein Yager bei Derbingen. Den Grafen felbft 
belagerten fie in feinem Schloß. Er erbot fich umfonft, die verbrannten 
Güter den Bauern zu erftatten, bie geiftliche Habe, die er an fich 
genommen, ben Bauern folgen zu laffen, und noch dazu eine Summe 
Geldes zu geben.* Die benachbarten Hinterfaffen der Aemter Ro— 
tenfel® und Homburg, die dem Stift Würzburg gehörten, hatten 
gethban wie die Wertheimifchen, und die Gotteshäufer Triefenftein 
und Nenburg eingenommen. So von dem Aufſtand feiner eigenen 
Unterthanen bebrängt, im Rüden bie aufgeftandenen Rotenfelfer und 
Homburger, vor fih ringsum den hellen Haufen und feine Etreif- 
fchaaren, fah der Graf eigentlich nichts vor jich, als in den evan« 
gelifchen Bund einzutreten. Schon den 4. Mai jtanben die von Wert- 
beim mit dem hellen Haufen im Vertrage ,** und bie Hauptleute hatten 
an den Grafen das Begehren geftellt, fein treffliches Gejchii mit 
Pulver und Kugeln ihnen zuzuführen. Sie wollten es gegen Hall 
gebrauchen. Ganz hatte Göz mit feinem Plane nicht durchgelangt. 
Doch war die Meinung, zunächft auf diefe Stadt zu ziehen, und 
nicht auf Würzburg, es hätten denn zuvor bie Franken die Stabt 
Würzburg inne. *** Göz hat jpäter oft behauptet, er hätte wohl nicht 
fange bei ven Bauern bleiben wollen, hätte er nur von ihnen heraus» 
fommen mögen, aber er habe ver Auffeher fo viele gehabt, daß ih 
davonzukommen nicht möglich gewejen. Andere meinten dagegen, "wenn 
ihm nicht wohl mit dem Spiel gewefen, hätt’ er fich leicht mögen 
aus beim Staub heben.“ F 

Daß das Yebtere wenigftens jet noch der Fall war, ift Har: 
Herr Göz ritt ohne alle Bewachung dem Grafen Georg von Wert- 
beim entgegen, um ihn nach Amorbach zur Unterfchreibung des Ver: 
trags zu geleiten. Auch Graf Georg ſcheint von einem gewiſſen 
Intereſſe, wenn auch nicht von dem, was der Volfsbewegung als 


* Miüllner, Relation vom Bauerntriege, Handſchrift. 
** Schreiben Dans Berlins von dirfem Tage. 
“+ Ebendaſ., Bundesaften Fasc. 92. Nro. 23. 
„+ &o ber Berfaffer der Handſchrift: Des fräntifgen Haufen Zug und 
Dandlung. 
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edelfte Grundlage unterlag, im Innern berührt gewefen zu fein: er 
gehört zu denen, von welchen feine Standesgenofjen glaubten, daß 
fie fich freiwillig der Sache der Bauern angefchloffen haben, und 
auffallend bleibt e8 immer, daß er nicht nur drei Tage barauf alle 
feine Gefchüge und ein trefflich gerüftetes Fähnlein ihnen zuführte, 
fondern von nun an felbjt im Lager blieb, ungeachtet auch er, wie 
bie andern Herren, nur verpflichtet war, auf beſonderes Erforbern 
Kriegsbebürfniffe und Leute zu ftellen, und in Perfon zuzuziehen. 
Der Huge Rath Wendel Hiplers, alle verbündeten Edlen fogleich zum 
Mitzug zu zwingen, um ihrer für alle Fälle fiher zu fein, war 
bisher von den Bauern nicht beachtet worben. 

Auf dem Heimritt, unweit Amorbach, fam Herrn Göz einer 
des Haufens entgegen, es war ein Kriegsmann aus Heilbronn, ben 
er wohl kannte, vielleicht Leonhard Weldner, der unter Franz von 
Sickingen gedient hatte. Der fagte ihm an, was im Haufen inbeffen 
gehandelt worben, und wie fein Leben in Gefahr ftehe. Göz achtete 
nicht darauf und ritt weiter bis ind Lager. Da fah er bie Flammen 
des Schloffes Wildenberg in der Ferne. Er fehalt die Treuloſigkeit 
der Bauern. Stecht ihn von der Mähre herab ! ſchrie e8 aus bem 
Haufen, und das wäre gefchehen, wären nicht Georg Megler und 
andere Hauptleute dazwiſchen getreten. Wer hat ven Befehl gegeben, 
Wildenberg zu verbrennen ? rief Göz noch immer voll Zorns. Georg 
Metzler verficherte ihn, er wiſſe nichts davon; wahrfcheinlich fei das 
Schloß von feinen eigenen Bauern, die hinauf frohnen müffen, an» 
gezünbet worden. In Amorbach felbft fand Göz fein Quartier ge 
plünbert. Durch die Deklaration hatte er das Vertrauen des Haufens 
ganz verloren, mißtrauifch beobachtete man von jegt an jeden feiner 
Schritte, und er war allerdings von nun an mehr wie ein Ge- 
fangener im Zuge bes Haufens, benn ald oberfter Feldhauptmann; 
boch verhinderte er viel Brennen und Plündern; denn noch war ber 
überwiegende Theil der Räthe und Hauptleute für ihn. 

Da kam Botfchaft aus der Stabt Würzburg, daß bie befreun- 
beten Bürger berjelben Meifter würben, fobald das fränkiſche Heer 
einerfeit8, ber lichte Haufen andererſeits, vor ihre Mauern zögen, und 
nun gefhah der Aufbruch ſchnell noh am 5. Mai nach Miltenberg. 
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Fünftes Kapitel. 
Reihsfürften im Bunde ver Bauern. Zug auf Würzburg. 


In Miltenberg ſaß als Mainzifcher Keller der oft genannte 
Friedrich Weigand, einer ber leitenden Obern bed geheimen Volks⸗ 
Hundes, Noch früher als die Fähnlein, welche ſich zu Amorbad 
von dem helfen Haufen eigenmächtig ablösten, war eine® borwärt® 
gezogen, unter Führung Auerbachers, eines befannten Dienftmanne 
Berlichingens, der manchen Ritt mit diefem und mit dem Thalader 
gemacht hatte. Diefer Vortrab war fleißig, bie Geiftlichen zu ſchätzen, 
Zinsbücher zu zerreißen, ihnen bie MWeinvorräthe auszutrinfen, und 
in ben Hänfern zu wüſten. Selbjt in Miltenberg plünderten fie. 
Am 3. Mai war Friedrich Weigand ins Lager zu Amorbach geritten, 
ohne Zweifel, weil er zu ben Berathungen des inneren Rathes ein» 
geladen worden war und font geheime Gefchäfte hatte; denn gerade 
an biefem und dem folgenden Tage wurbe bie Deklaration ber zwölf 
Artifel berathen und befchloffen. Wahrfcheinfih hat er ſchon bier 
feine Beiträge zu einer allgemeinen Reichsreform vorgebracht, bie er 
fpäter ſchriftlich einſchickte, und deren Conzepte noch vorhanden find. 
Weigand felbft erzählt, die Hauptleute haben ihn durch ben Beute- 
meifter ins Lager nach Amorbach holen laſſen, aber, will er glauben 
machen, bloß um von ihn, als dem Finanzbeamten feines gnädigen 
Herrn zu Mainz "fehehundert Gulden aus der erzbifchöflichen Kaffe 
zu verlangen.« * Er erlangte hier auch einen Schirmbrief, von allen 
Andern unterſchieden: Friedrich Weigand, hieß es darin, hat fi 
mit Weib und Kind, Hab und Gut, an welchen Orten ers hätte, 
in unfern Haufen und unfere Verbrüberung begeben. Wir gebieten, 
daß er ganz ungefchägt, unbeleidigt und unbebrängt, wie ein anderer 
unferer Mitbrüber gehalten werde, bei VBerlierung eines Jeden 
Leibe, Lebens und Guts.** Zurüdgefehrt, fand er Miltenberg 
geplündert, doch vorerft fein Haus und Hof nicht befchädigt. Diefe 
Art von Schirmbrief, wie er fie num aufzuweifen hatte, ſchützte ihn, 
fo ſchien's, vor allem Weiteren, und es endete ber Unfug zu Milten- 

* Bundesalten Fasc. 103. Nr. 5. 

+ Bundesalten Basc. 92. Ar. 19. 
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berg, noch ehe die Hauptleute mit bem hellen Haufen nachfamen. 
Der Bortrab z0g das fruchtbare Thal der Mudau hinab auf 
Aſchaffenburg. Sein Fähnlein ftärkte fich fehr durch den Zulauf 
aus allen Orten um dieſe Stabt her. 

m erzbifchöffichen Schloß zu Afchaffenburg ſaß des Ehurfürften 
von Mainz Statthalter, der hochwürdigſte Fürft und Herr, Wilhelm, 
Biſchof zu Straßburg und Landgraf im Elfaß, ein geborener Graf 
von Hobenftein. Der Statthalter hatte fchon in ben erften Tagen 
ber ausbrechenben Volksbewegung, zu Anfang Aprils, die Vafallen 
bes Stifts aufgeboten, »fich in Nüftung zu fchiden und anheim zu 
halten, bis er weiter befchreiben werbe, und alsdann ihm aufs 
ftrafite fammt Knechten und Pferden, mit gleiffendem Hauptharniſch 
zum Beſten gerüftet ihm zuzuziehen,“ um dem Aufftand in Zeiten 
Widerftand zu thun. Zugleich gab er an alle Kellereien des Stifte 
Befehle, den Knechten und Pferden der nad) Miltenberg, al8 dem 
Sammelplag, gewiefenen Bafallen befte Koft zu geben. * Aber feine 
Bafallen waren fo fäumig ald anderswo. Am 18. April, zwei 
Zage, nachdem bie Bauern bie blutigen Reprejfalien in Weinsberg 
genommen hatten, mußte er nochmals ausfchreiben, bei Verluft ihrer 
Lehen, ihm zuzuziehen. Aber der Weinsberger Schreden lähmte Roß 
und Reiter im erften Augenblide, und ver Statthalter ſah fich zu 
Aſchaffenburg von feinen eigenen Bürgern in feinem Schloß belagert 
und genöthigt, ſchon ins Lager zu Buchen feine Räthe zur Unter: 
handlung mit dem hellen Haufen abzuſenden. Che ver Vertrag ab» 
gefchloffen war, erfchien der Vortrab bes hellen Haufens in ber 
Stadt, und die Bauern ließen es fich wohl fein mit den Bürgern 
in den geiftlihen Häufern und Pfarrhöfen. Das befchleunigte den 
Abſchluß des Vertrags. 

No immer jaß auf dem Mainzifchen Erzftuhle der Branden- 
burger Albreht IL Es war aber mit ihm in ber legten Zeit eine 
große Veränderung vorgegangen; er war ganz nahe daran, Luthers 
Rath zu folgen, der ihm aufforderte, das Beifpiel feines Vetters, 
bes andern Brandenburgers, des Hochmeifterd in Preußen, nachzus 
ahmen, fein Erzbisthbum in ein weltliches Erbfürftentbum zu ver« 
wandeln, und fogar zu heirathen. Als nämlich der Aufſtand ber 

* Schreiben des Statihalters vom 10. April, 
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Bauern immer weiter um fich griff, da kam ihm bie Beforgniß, 
die geiftlichen Fürſtenthümer möchten in Deutfchlandb ihr Ende er- 
reihen, und Herr Albrecht, Garbinal, Churfürſt, Erzbiſchof von 
Mainz und Magveburg, fürchtete namentlich für fich ſelbſt zuerft, 
da alle Fürften, Herren und Städte längs dem Rhein hin und in 
deſſen Nähe öffentlich oder heimlich die Macht der Geiftlichen be— 
neibeten und ihnen feind waren, Er trat mit Quther in Unterhand— 
fung, daß er das Volk vorbereite, eh’ er den großen Schritt, fein 
Churfürſtenthum weltfich und erblich zu machen, thäte. Er that ihn 
fpäter nicht; feine Geliebte, die Rüdingerin, vedete ihm benfelben 
aus, ba fie, eine Bürgerstochter,, fich feine Hoffnung machen konnte, 
mit ihm ben weltlichen Thron zu theilen ; fie ſprach ihm ins Ge— 
wiſſen, bem alten Glauben treu zu bleiben, und da fie bald darauf 
Schnell und unverhofft ftarb, ſah er in der treuen Anhänglichkeit an 
den alten Glauben und geiftlichen Stand eine Treue gegen bie ge 
liebte Todte. Ehe es nur fo weit kam, war der Sturm der Volls— 
bewegung im Mainzifchen ausgebrochen, und Ehurfürft Albrecht hatte 
ſich entfernt und feinen Freund, den aus feinem Bisthum verbrängten 
Biſchof von Straßburg, als Statthalter zurüdgelaffen. 

Zu Miltenberg erjchienen die Räthe des Statthalter, Wolf 
Döheim der Marfhall, Marx Stumpf und Andreas Rücker im 
Zager bes hellen Haufens. Sie baten Göz von Berlichingen um 
feine Vermittlung. Freunde fprach er, ich bin felbit ein armer ge 
fangener Menjch, und werde dem Stift nichts ſchaden, wenn ich ihm 
auch nichts nützen kann. Der Statthalter mußte wie die andern 
Herren, mit dem Domfapitel zu Mainz, mit deifen Zuftimmung er 
unterbandelte, die zwölf Artifel annehmen und geloben, Alles, was 
durch biefen hellen Haufen und andere gemeine Haufen hernach von 
frommen, geſchickten, gelehrten und verftändigen Leuten in biejen 
Saden, und in allen andern chriftlichen Dingen und Unfiegen ge 
meinen Landes erfannt und georbnet werben würde, ohne Ausnahme 
zu befolgen. Bis dahin, bis zur allgemeinen Reichsreform, follen 
alle Stiftsunterthanen und Verwandte in Städten und Flecken auf 
bem Odenwald, welche zum evangelifchen Bunde gelobt und ge 
fhworen haben, ſammt ven Sellereien und dem Schloß Gamburg 
unter ihren jegigen Vorgefegten und Amtleuten bleiben, und ber. Erz⸗ 
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bifchof und Statthalter ihnen ihren Uebertritt zur evangelifchen Ber- 
einigung nimmermehr in Ungnaben gevenfen. Die beiben Stäbte 
Bifchofsheim und Külsheim follen bis eben dahin das gleiche Recht 
baben, ihre Amtleute und Keller zu fegen, und die Einkünfte in 
diefen Städten unverändert bleiben. Wie die neun Städte auf dem 
Odenwald, jo follen alle anderen Städte und Fleden des Erzitifts 
diefen Vertrag annehmen, und ſchwören, ihn zu halten. Gehorjam 
den verorbneten Befehlshabern des hellen Haufens, follen fie dieſen zu» 
ziehen, wohin fie das Yager verlegten, mit allen Bebürfniffen aufs Befte 
verjehen, bei Strafe des Ueberzugs für Geben, ber fich wiberjegen 
würde. Auch follen alle Städte und Flecken, wo es vonnöthen wärg, 
dem hellen Haufen Beiftand und Zuzug thun mit Leib, Geſchütz 
und anderem Vermögen, ohne von dem Erzbifchof gehinbert zu fein, 
und alle Städte dem hellen Haufen offen jtehen. Alle Klöfter und 
Klaufen, Mönchs- und Nonnenhäufer follen geöffnet werben, bie 
barinnen ihren Habit ablegen; wo das nicht gefchähe, follen Haupt- 
leute und gemeine Bauerfchaft Macht haben, folches ihres Gefallens 
abzuftrafen, und welcher PBriefter, welche Orbensperfon fich ihres 
fonverlichen Habits fortbedienen würde, die follen in biefem Frieden 
und biefer Vereinigung nicht inbegriffen noch fähig fein, darein zu 
fommen. Aller Adel des Stifts folle binnen eines Monats bei den 
Hauptleuten des hellen Haufens perfönlich erfcheinen, und in bie 
Bereinigung eintreten, jeder, der es nicht thäte, überzogen werben. 
Und endlich mußte ver Statthalter geloben, dafür, daß bie Bauern 
abzögen, binnen vierzehn Tagen dem hellen Haufen für das Dom- 
fapitel und bie ganze Pfaffheit des Stifts 15,000 Gulden zu Handen 
zu ftellen, den Gulden zu fünfzehn Bagen in guter Silbermünz, ober 
zu vierzehn Dagen, wenn es in gut Gold gezahlt würbe; wo das 
nicht geſchähe, wolle er nicht dawider fein, daß Die Bezahlung von 
dem Haufen mit dem Schwert gefucht umb erobert werde. Marz 
Stumpf, der hauptfächlichjte Unterhänbler biefes Vertrags, verhieß 
ihnen fogar, er wolle felbft mit ihnen vor Würzburg ziehen. * 
Der Vertrag wurde im Namen des Erzbiſchofs von dem Statt» 
_ halter, dem Fürft-Bifchof Wilhelm und von Lorenz Truchjeß, dem 
Derhanten des Kapitels zu Mainz, gezeichnet und mit des Stifts und 
* Urgicht des Dionyfius Schmid. 
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Kapitels Inſiegeln verfehen, am 7. Mai. Die Gegenzeichnumg geſchah 
von ben Hauptleuten, Göz von Berlichingen und Georg Megler. 

Zu bemerken ift, daß die Verpflichtung gefchieht „auf bie ge- 
druckten zwölf Artikel, welche von ber evangelifchen Berfammlung an- 
genommen und unter ihr ausgebreitet find, jammt ber nicht darin 
begriffenen Erklärung und denen biefen angehängten zu Amorbach 
verfaßten Artifeln.“ * 

So ſuchten die Hauptleute alfo dadurch auszugleichen, daß fie 
zugleich auf bie zwölf Artikel und zugleich auf die Deklaration ver- 
pflichteten. 

Zu Miltenberg erjchien auch Graf Georg von Wertheim in 
Perjon im Lager , ergab fich an die Bauern, mit handgebenden Treuen, 
gelobte Leib und Gut zu ihnen zu fegen, und fchiete ihnen von Stund 
an Proviant nah Kühlsheim, und als das Heer weiter 309, führte 
er fein Gejhüg mit Pulver und Stein ins Feld bei Klojter Neu- 
bronn ihnen zu und zog mit ihnen gen Hochberg.** So wider feinen 
Willen von der Maſſe und den Umftänden gegen Würzburg fortge- 
trieben, hatte Göz von Berlichingen noch von Amorbach aus an den 
Biſchof von Würzburg als feinen Lehensherrn gefchrieben, wo bie 
Bauern das Stift überzögen, wie er beforge, fo fei er zu ven 
Bauern genöthet, wolle, was ihm Ehrenhalb zieme, biefes feiner 
Gnaden nicht verhalten, und fage ihm die Lehen auf. Am 5. Mat 
wurbe ber Bifchof vom hellen Haufen jchriftlich aufgeforbert, in bie 
enangelifche Brüberfchaft einzutreten, und bie zwölf Artikel anzu⸗ 
nehmen. Schiele er binnen vier Tagen feine Bevollmächtigte zur Ab- 
ſchließung des Vertrags, fo werben fie alle Hinterfaffen des Stifte 
in ihren Schug und Schirm erflären und gegen ihn als ihren Feind 
handeln. Der Domprobft erwiderte, fein gnäbiger Herr ber Bifchof 
fei nicht daheim, fondern beim Pfalzgrafen zu Heidelberg; bie Bauern 
möchten eine Botfchaft fchiden, man werde gern. mit ihr handeln, - 
und wenn fie fich nur ans Evangelium halten wollen, werde man 
fich leicht vereinigen. Man wolle e8 dem Biſchof berichten. 

Diefe Antwort traf den hellen Haufen ſchon bei Neubronn. Der 
Entſcheid der Hauptleute lautete, fie jehen wohl, bie Herren von 


* Aus der alten Handſchrift bei Schunf. II. Bv. 1. Heft. 
* Urgicht des Dionpfius Schmid. 
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Würzburg wollen Zeit gewinnen, aber die Zeit erfordere eine Eud⸗ 
Ihaft, darum wollen fie mit Ernſt vorfahren. * 

Das Heer eilte vorwärts, ohne zu wüften, ohne zu brennen. 
Wohl thatens aber jene ungehorfamen Fähnlein, die fich abgefondert 
hatten. Am 7. Mai zogen fie zu Miltenberg ein, währenb Friedrich 
Weigand wegen bed Abjchluffes des Vertrags mit dem Statthalter 
Fürft Wilhelm abweſend war. In Weigand fahen fie einen ber 
Deklarationsmacher, und ohne fi um feinen Schirmbrief zu küm— 
mern, ftürmten fie feine beiden Häufer zu Miltenberg, plünberten 
und vermwüfteten fie bergeftalt, „daß e8 dem Türfen zuviel wär, Gelb, 
Wein, Frucht, Harniſch, Wehr, Hausrath, all das Seine nahmen 
fie daraus fort, über 600 Gulden Werths.« ** Vom Heilbronner 
Fähnlein, das auch bei Limpach thätig geweſen, und ven Bfarrherrn 
zu Limpach Thomas Schlichtich gefangen mit fich führte,*** ging ber 
erſte Unfchlag dazu aus, im der Herberge zum Schwert, und bald 
famen fie aus den Herbergen zum Gjel, zum Stern und andern 
bervor,, und plünderten ; dem Schultheigen Eonz von Aulenbach nahmen 
fie allein 25 Eimer Wein. F Auch vom hellen Haufen entfendete 
Streiffhaaren nahmen jedoch noch immer Schlöffer ein, deren 
Herren nicht in ber Verbrüberung, deren Vögte entflohen waren. 
So auch das Schloß Rotenfeld. Der Herr von Rotenfels war Ber- 
lichingens naher Better, und Göz befahl und bat bie dahin Ver— 
ordneten aufs Höchite, dem Schloß feinen Schaden zu thun, nichts 
zu nehmen, als was man ins Yager nothbürftig hätte, und ber 
Hausfrau behülflih zu fein, daß ihr nichts entwendet werde, an 
Hausrath, Kleider und Kleinodien. Die Hauptlente waren befonnener 
und gemäßigter geworben: nicht aus Luft am Wüthen, nur mit Plan 
und Zweck follte fortan bie verzehrende Fackel gefchwungen werben, 
Rotenfeld wurde von ben Odenwäldern gejchont; ebenfo das Schloß 
Homburg und das Amthaus Procelven, Göz rühmt fich nachher felbft, 


* Oechsle, ©. 122. Berlihingend Schreiben an den fränkifchen Kreis. 

** Bundesakten Fade. 103. Nro. 5. 6. 7. 8. Eine Reihe von Schreiben 
Weigands. 

* Bundesakten Fasc. 103. Nro. 19. Sarelben des Pfarrers ſelbſt. 

+ Bunvdesalten Fasc. 103. Rro. 9 und 20. Eigene des Conz 
von Aulenbach. 
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es fei feinem Grafen und feinem Edelmann ein Haus verbrannt 
worben, fo lange er bei diefem Haufen gewefen. Bei Schönrain ftieß 
das Heer auf die Trümmer des Priorats gleiches Namens, das ben 
Benebiktinern zu Hirfhau im Schwarzwald gehörte. Es war wüfte 
und dd. Der ſchwarze Haufen hatte es eingeäfchert, nachdem er 
Wein, Korn, Vieh und Hausrath herausgenommen. * 

Bon da an zog der lichte Haufen auf Hochberg, und lagerte 
bier am 7. Mai Abends, im Angefihte von Würzburg: acht Ver— 
orbnete gingen rüdwärts ind Mainzifche Erzftift, um den noch nicht 
verbündeten Gemeinden ven Bundeseid abzunehmen. Unter biefen 
Berordneten liest man den Heilbronner Wolf Meng,** zwei andere 
Heilbronner, Ehrift Merfer und Veit Keßler, wurden zum Kapitel nad) 
Mainz gefhict, um das im Vertrag bevungene Geld zu holen. *** 
Jede Gemeinde mußte fchwören bei Gott und allen Heiligen, ben 
jegigen und fünftigen Hauptleuten und ber ganzen chriftlichen Ber: 
fammlung vom Odenwald und Nedar, ihrer Ordnung und Verfaffung, 
laut des Vertrags der Vereinigung, buchftäblich gehorfam, anhängig 
und beiftändig zu fein, und Alles zu halten, was bie Artikel aus- 
weifen. Der lichte Haufen konnte ruhig diefe acht im Mainzifchen 
umgeben lajjen; Alles, was dem Rheine zulag, Frankfurt, Mainz, 
Worms, Speier, Rheingau, Rheinpfalz, die ganze Yandfchaft bis 
Trier hinab war in einer dan Bauern günftigen Bewegung begriffen. 





Sechstes Kapitel. 
Franffurt, das Rheingau, ver Niederrhein und Weftphalen. 


Wie auf beiden Ufern des Stromes, in deſſen grünlichen Wellen 
fo viele Dome und Burgen, fo viele Herren- und Priefterfige fich 
fpiegelten, vom Ober⸗ bis zum Nieberrhein fchon in den erften Bunb- 
fhuhen Fäden ver Bewegung hinabliefen, fo zeigen fich folche früh— 
zeitig bier auch beim Ausbruch des großen Bolfsfampfes. Zu Frank— 


®” Schreiben des Abts von Hirſchau. Stuttg. Staatsarchiv. 
** Bundesalten Fasc. 103. Schreiben des Conz von Aulenbad. 
*voBundesalten Fasc. 99 b. Chriſt Scheerers Urgicht. 
Zimmermann, Bauernkrieg. II. 


14 


furt ängftigten fich die fremben Kaufleute fchon im der Faſtenmeſſe 
über eine Verſchwörung, die gegen Rath und Piaffen im Wert fei, 
und man raunte fich zu, man werbe nach der Meſſe viel Neues zu 
feben befommen. Es ſaß in der Stabt ein fremder Prädifant, ein 
Geiſtes⸗ und Gejinnungsverwandter Carlſtadts, Doktor Gerhard Weiter: 
burg. Die Anhänger der neuen Lehre fanden in ihm ihren Mittel 
punkt; das Haus auf der Gallengaffe, worin er zur Miethe wohnte, 
war bei Tag und bei Nacht von Bürgern bejucht, und fie nannten 
ihn den evangelijchen Dann. ein eifrigiter Anhänger war Hans 
von Siegen, ein Schuhmacder. Wegen kirchlicher Dinge waren ſchon 
im Jahr zuvor allerlei Späne gewefen; die ewigen Zinfe, womit 
die Häufer und Güter in Frankfurt mehr als anderswo befchwert 
waren, verurfachten bei ver Bürgerfchaft jolche Unzufriedenheit ſchon 
im Jahre 1523, daß der Rath von der Geijtlichkeit begehrte, ſich 
ihrethalb in einen billigen Vergleich einzulaffen. Much die feit 1488 
geinachten Auflagen auf Wein, Vier und Früchte erbitterten. 

Am Montag in der Oſterwoche, ven 10. April,* traten mehr 
als fechshundert Bürger aus der Neuftabt und Sachfenhaufen auf 
dem Kirchhofe zu St. Peter zufammen; es waren auch etliche fremde 
Perſonen darunter. * Anlaß nahmen fie von einer neuen Steuer, 
die auf die jogenannten Hellerfarren, Karren, die man in den Meſſen 
brauchte, gelegt wurde, und wonach Jeder, der fie gebrauchte, zwölf 
Pfennige geben follte. Sie gingen ſchnell zu allgemeinen Rathſchlagungen 
wider den Rath und bie Geijtlichfeit über. Es war eben Mittags 
12 Uhr. Die beiden Bürgermeifter Hamann von Holzhaufen und 
Hans Stefan von Kronſtedt eilten mitten unter fie, um ihr Bor: 
nehmen zu erlernen. Die Verſammelten ließen fie nicht umfonft fragen. 
Ein Stimm von Klagen erhob fich über Pfaffen umd Steuern. Die 
Herren juchen fie zu begütigen, ver Rath werbe fie hören, fie follen 
ihre Beſchwerden auffegen und vor ihn bringen. Die Verſammlung 
will die Sache nicht auf die lange Bank hingelegt haben, ſondern 
fogleich beſſern, ſelbſt beſſern, die Geiftlihen reformiren. Sie ver» 
hehlen ihnen nicht, daß ihr Vorhaben fei, etliche Klöfter heimzuſuchen. 

* Die Artitel haben ausdrüdlib das Datum: Donncıfiags den 13. April, 
Kirchner irrt gänzlich in den Daten. 
** Dies fagt ausprüdlich Lersner in feiner Frankfurter Chronik, 
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Ob fie für ſich felbft ſprechen und handeln, ober in weſſen Auftrag ? 
fragt Hamann von Holzbaufen die Vorderſten. In weſſen Auftrag ? 
verfegt Peter Dörkel, ver VBendermeifter; es gefchieht von unfert- 
wegen, von wegen ber Gemein und aller Zünfte, Herr Hans Stefan 
wandte ſich an Peter Strieger, ben Schneider, einen andern Volks— 
mann, und er und Holzhaufen baten ihn, feine Freunde von ben 
Klöſtern zurückzuhalten. Die Frankfurter aber wollten ihren Pfaffen 
thun, wie man, wie ſie gehört hatten, ihnen anderswo that. Haben 
die Pfaffen, ſchrie der Haufen auf dem Kirchhof, lang genug mit 
ung getrunfen, fo wollen wir einmal auch mit ihnen trinken. Reden, 
Bitten, Flehen, Verheißen, Alles, was bie Herren verfuchen, ift 
umfonft, die Gewerke find blaumontagsluftig, jubelnd geht es fort 
ins Predigerflofter, da ward gegeffen und getrunfen, aus dem offenen 
Keller; von da ging’ in ven Frohnhof, man fuchte nach dem Schul⸗ 
meiſter, man aß und trank wieder von vorn, doch ohne einen Frevel 
zu verüben. Am andern Morgen, den 11. April, brachten die Sprecher 
bes Volkes die Beſchwerden vor den Rath, und Nachmittags machte 
ber Haufen verfchiedene Befuche bei den drauenbrübern (Sarmelitern), 
in des Dechanten Haus zu St. Bartholomä, der mit Kochläus, dem 
Ichreibfeligen Feinde der Reformation, entflohen war, und in ben 
Häufern anderer Geiftlichen, ohne weiteren Muthwillen, als nur, 
daß fie als ungebetene durſtige Gäſte kamen. Nichts wurde beſchädigt, 
nichts ſonſt genommen. 

Der Rath, von dieſen Auftritten überrafcht, ſprach in gütlichen 
Vorftellungen zu den Zünften, wie fie durch Muthwillen und Auf- 
ruhr die Stadt um ihre Gnabenbriefe, um ihren Handel, ihre Meſſen 
Bringen könnten. Das leuchtete ven zunächft beim Handel Bethei- 
ligten, den Webern, Krämern und Arbeitern ver Eifenwaaren, den 
Gefellfhaften auf Limburg und Frauenftein wohl ein, die Andern 
aber, Zünftige und Unzünftige, legten Harnifch und Wehr an, zogen 
Alle auf den Roßmarkt und vereinigten fich hier mit ven Sachfen- 
häuſern und Neuftäbtern, die bereits in Rüftung ſich bier aufgeftelit 
hatten. Die, welche ben Aufftand leiteten, hatten nämlich das Ge- 
rücht ausgefprengt, ver Rath wolle einen ftarfen reifigen Zeug und 
anderes Kriegsvolk in die Stadt hereinführen, um bie Zünfte mit 
Gewalt zu unterwerfen. Das hatte Alles fo ſchnell in die Waffen 
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gebracht. Vor der Stube der Schneiber auf dem PLiebfrauenberg 
follte die Mufterung durch die Zunftmeifter gefchehen. Dahin zogen 
fie vom Roßmarkt zurüd. 

Der Rath ſchickte eilig Philipp Fürftenberg, den berebten Diplo- 
maten, ben beim gemeinen Mann beliebtejten feiner Schöffen, an 
fie ab. Sie hörten nicht auf ihn, als er fie verficherte, die Rei— 
figen und das Kriegsvolf feien ein aufgebundenes Mährchen, fie be- 
mächtigten fich der Thore und der Thürme, befegten die Mainbrüde 
und ftellten auf allen Plägen Wachpoften auf. Der gewandte Fürften- 
berg that, als ginge er felbjt in ihre Sache ein, er rieth ihnen, 
einen Ausfhuß zu wählen und durch diefen mit dem Rath zu handeln. 
Alle Zünfte vereinigten fich zur Ausſchußwahl, und fie artifulirten 
auf der Schneiberftube eine lange Reihe von Artikeln. Dann trug fie 
der Ausſchuß in den Römer, die Zünfte in Waffen und Yubel hinten 
nah. Die Gaffenbuben wollten das benügen, um in das Juden— 
viertel zu fallen, die Zünfte wiefen die Buben von folhen Muth- 
willen mit den Waffen zurüd. Am Gründennerftag, ven 13. April, 
trat der Ausſchuß im Antoniterhof zufammen, fie machten noch einige 
Zuſätze zu den gejtrigen Artikeln und übergaben auch diefe vem Rath: 
ber Artikel waren es jet zufammen fechsunbvierzig. 

Die meiften derſelben tragen das örtlich ſtädtiſche Gepräge, nur 
einige find allgemeiner Art. Eine große Zahl war auch hier nur 
gegen bie Geiftlichen gerichtet, viele gegen ben Rath und feine Ver— 
waltung. Die Einleitung ift nicht unmerfwürdig. Nachdem ber all 
mächtige Gott den Geift der Wahrheit mit Offenbarung feines hei— 
ligen Evangeliums in Vieler Herzen geſchickt und fie in ihrem Glauben 
erleuchtet bat, jo haben doch die geiftlichen Rotten, Mönche und 
Pfaffen dieſes vielfältig ohne allen Grund der Wahrheit zu unter- 
brüden fich unterftanden, und noch befleißen fie fich, mit ihren tyran« 
nijchen Anhängern das Evangelium, jo viel an ihnen ift, zu hindern. 
Sie möchten gerne durch einen Aufruhr das Volk parteien, wie ber 
Zeufel durch fie, als feine Glieder, das Volk lange verführt hat, 
und läjterlih und fchmählich breiten fie aus, daß die Barmberzige 
feit und fein beiliges Wort Aufruhr bringen ſolle; fie thun es, da- 
mit fie ihren Geiz, ihren Eigennutz und ihre Gewalt mehr als das 
Wort Gottes aufrecht erhalten. Alles freundliche Unfuchen am fie 
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bat nichts helfen wollen. Weil wir num Gott mehr als den Menfchen 
zu gehorfamen ſchuldig find, ift hoch vonnöthen, daß wir das gott« 
loſe Wefen fahren laffen, umd eine göttliche brüderliche Handlung 
vornehmen, Gott dem Allmächtigen zu Lob, zu Ehren feines heiligen 
Wortes und Ehrifti unfers lieben Herrn, und zu Förderung brü- 
berliher Liebe und Einigkeit, und daß wir anfahen, uns felbft zu 
reformiren, bamit nicht Andere, Fremde uns zu reformiren anfuchen 
und beläftigen dürfen. So wollen wir unferer Befchwerben, barein 
wir genothzwängt werben, uns felbft erledigen, und uns untereins 
ander fie mildern. 

In der langen Kette von Klagpunften bilden fünf die Anfangs- 
ringe, drei bie Mittelringe, fünf die Ausgangsglieber, welche alfe 
gegen bie Geiftlichen gerichtet find. Site wollen das Recht haben, 
ihre Pfarrherren zu fegen und zu entfegen, und daß man das Wort 
Gottes lauter prebige. Sie wollen, daß die Geiftlichen heirathen, 
ober wenigftend durch ihr Leben fein Nergerniß geben. Sie wollen, 
daß alle in der Stadt wohnenden Geiftlichen alle bürgerliche Be 
ſchwerden, namentlich Dienfte, Beden, Wachen, Hüten, Steuer und 
Umgeld mittragen und vor ber Stabt Gericht Recht geben und 
nehmen ſollen. Cie wollen, daß die Kloftergeiftlichen angehalten 
werben, alles Kloftergut, welches fie in andere Städte hinweg ge 
ſchickt, wieder zurüdzubringen: e8 fei den armen Bürgern, ben Frank 
furtern, von ihren Vorfahren abgebettelt und abgegeizt, und ftebe 
daher einer Gemeinde und nicht den Mönchen zu. Sie wollen, baß 
ben Mönchen das Betten, Prebigen und Ohrenbeichthören gelegt 
werbe. Sie wollen, daß fein Mönch und feine Nonne mehr in bie 
Klöfter der Stabt aufgenommen werde, wer barinnen ſei, ohne 
Zwang herausgeben bürfe, und man bie Briefe und Kleinodien forg« 
fältig überwache. Sie wollen, daß alle geftifteten Pfründen nicht 
wie bisher Eurtifanen (Günftlingen), fondern frommen, aufrichtigen, 
gelehrten Perfonen, die der Bürgerſchaft geneigt wären und fähig, 
das Volk im Worte Gottes zu unterweifen, verliehen werden, von 
ben Stiftern, wenn ihres Geſchlechts noch welche leben, wo nicht, 
von einem einfamen Rath. Wo es nicht nöthig wäre, ſolche Pfrün- 
ben zu befegen, folle man bie Renten und Zehnten bavon in einen 
gemeinen Kaften legen, ben man zu Gottes Ehre aufrichte, bamit 
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bie Armen, Nothleivenden möchten verjehen werben und nicht von 
Haus zu Haus betteln müſſen. Sie wollen, daß künftig alle Zeftas 
mente ber Almofen nicht anders als in einen gemeinen Kaften fommen, 
ber zu Gottes Ehre verordnet werbe, um bamit arme Leute zu fpeifen, 
und die bisher daraus zehrenden Yahreszeiten, Brüberfchaften, Be 
gängniffe in ven Kirchen follen ab fein. Sie wollen, daß die Eich nicht 
mehr in Händen ver Geiftlichen fei, fondern des Raths, und daß das 
jährlihe Einfommen daraus nicht wie bisher dem Probft, fondern 
dem zu errichtenden Armenfaften zu gut fomme. Sie wollen, daß 
das bisherige Gepräng mit Seelenmeffen und dergleichen Begängniffen 
aufhöre. Sie wollen, daß alfe die Weiber, welche jegt mit ben 
Pfaffen leben und jest von ihnen kommen müffen, fowie alfe, bie fonft 
auf Hurerei figen, bei Niemand behaust oder beherbergt werben. 
Unter den gegen den Rath und feine Verwaltung gerichteten Ar- 
tifeln zeichnen fich mehrere aus, welche den großen Unfug beweifen, 
ben bie Herren des Raths lange Zeit fich zu Schulden fommen ließen. 
Diefe Herren machten bie Kornwucherer und die Geldwucherer, und 
darum forderte die Gemeinde, daß künftig das Korn auf freien Markt 
geführt und dem Kornwucher der Reichen geſteuert werden ſolle. Der 
Rath ließ ſich von Jedem, der nur eine Staffel, eine Schwelle, ein 
Kellerloch in feinem Haus zu machen nöthig hatte, die Erlaubniß 
dazu mit Geld abkaufen: das follte jett ab fein, fobald die Bau— 
meifter e8 zuläffig finden. Alle möglichen Dinge batten bie Herren 
des Raths befteuert, oder fid) zu einem Einfommen gemacht. Erzog 
einer 3. B. eine Sau in feinem Haus, jo mußte er eine Abgabe davon 
zahlen; felbft feine Eigengüter durfte einer nicht roden oder bauen, 
ohne davon zuvor den Gefchwornen Geld gegeben zu haben; bie 
Egarten im Wald entzogen fie der Gemeinde und verfauften fie an 
die umliegenden Fleden; felbft das Holz im Wald verfauften fie an 
fremde Ortfchaften, daß diefe mehr Nuken davon hatten, als bie 
Gemeinde zu Frankfurt felbft; wurde Holz des Jahrs ausgegeben, jo 
fuhren die Reichen mit ihren Pferden zuerft hinaus, nahmen zuvor 
das fchöne Stammholz, und was tauglich war, hinweg, und den Armen 
blieben die Stumpen; die Herren des Raths hielten auf allen Seiten 
große Schäfereien, welche der Gemeinde die Waiden an allen Enden 
abäzten und bie Wälder verberbten, fo daß für die Kühe, Schweine 
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und Schafe der armen Bürger nur kümmerlich Nahrung blieb; jeber 
Bürger mußte Korn, Haber, Holz und Anderes, das er über bie 
Mainbrücke führte, ob er es gleich in der Stabt erfauft hatte, ver: 
zolfen ; ſogar von feinem eigenen Gewächs an Wein mußte er Brüden- 
zins geben ; ſelbſt den Juden war ber arme Mann ganz preisge— 
geben ; handelte er rechtlich darum, wenn er übervortheilt oder um 
das Seine von ihmen gebracht war, fo konnte er doch feinen Vor— 
teil erlangen, die Herren hielten es mit ven Juden und Tiefen fich 
bon ihnen zahlen ; auch den Advokaten war ber gemeine Mann ganz 
preiß, er litt „hinter bie Advokaten und Fürfprecher gefährlich ge 
worfen« unter langer Verzögerung, unter fchweren Gerichtsfperteln, 
unter großem Fürfprecherlohn ; den armen Taglöhnern dagegen war 
ber Zaglohn fo geringert, daß fie nicht mehr beftehen fonnten ; dem 
reblichen,, geſchickten Hanpwerfer wurde fein Fleiß und fein Gefchid 
dadurch verfümmert, daß der Rath gegen Zahlung auch Nicht-Aus- 
gelernte und folche in's Handwerk aufnahm, bie e8 "micht mit ber 
Hand beweifen« konnten, fondern durch Gefellen das Hanbwerfführten ; 
auch von den Söldnern des Raths hatte die Gemeinde zu leiden, 
fie verwüfteten mit ihren Hunden und Pferden den Armen das ge- 
baute Feld; am meiften litt die Gemeinde dadurch, daß, wenn ein 
Rathsfreund mit Tod abging, nicht der barein gewählt wurde, ben 
reblicher Eifer für's Gemeinwohl, Berftand und Erfahrung, fondern 
ber, den Verwandtſchaft und Reichtum empfahlen; fo ſah man 
einen Bater und feine zwei Söhne und feine zwei Brüber zu gleicher 
Zeit im Rath und auf den Schöffenftühlen figen; wollte eine Zunft 
fih nicht fügen, fo ftrich der ehrfame Rath nach einem Recht, das 
er fich im ben Zunftbüchern vorbehalten hatte, das eine oder andere 
von ben beften Vorrechten derfelben. 

Gegen ſolche Unfuge trat nun die Gemeine auf, da fie "wider 
Billigfeit und brüderliche Liebe» feien, und verlangte theild Ab⸗ 
ſtellung, theils Minderung derſelben. Ferner wollten fie eine befjere 
Öerechtigkeitspflege: feinen Bürger folle man, fofern er Bürgen 
ftelfen tönnte, um Schuld oder Frevel willen gefänglich annehmen, " 
fondern zu Recht kommen lafjen; einem Jeden folle man in fchweren 
Sachen, dem Armen wie dem Reichen, längftens binnen vier Wochen 
zum echt verhelfen, und bie Koften zur Hälfte mindern. Das große 
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Umgeld von Wein, Korn, Salz, Del, Fifchwerk und Anderem, was 
in der Stabt verbraucht werde, folle dem armen Manne zu gut 
Hälftig nachgelaffen werben; alle Gülten, geiftliche und weltliche, bei 
denen nicht Brief und Eiegel beiwiefen, wie fie erfauft werben, folfen 
ab fein; alle ewigen Zinfe mit Brief und Siegel abgelöst werben 
fönnen, die, für welche fein Brief vorhanden wäre, nicht mehr 
gezahlt werben. Der Feine Zehnten folle ganz ab fein; wo es von- 
nöthen wäre, daß man Schakung eder Bed geben müßte, folle nichts 
geſchehen, ohne Verwilligung der Gemeine, damit bie Umlage auf 
Reiche und Arme nach gleichen Verhältniffen gelegt werde. 

Mo etwas Weiteres vonnöthen wäre, biefes vorzutragen, be 
hielt fich die Gemeinde vor, mit angehängter Bitte, daß der Rath 
bis Ein Uhr Nachmittags des folgenden Tages Antwort darauf 
gebe. * 

Der Rath jchidte die Artikel, da viele verfelben bie geiftlichen 
Herren betrafen, an biefe, und aus ben Mlöftern zurüd brachten 
einige Geiftliche fie wieber aufs Rathhaus. Sie waren zur Nadh- 
giebigfeit bereit, aber die harte Nothwendigfeit entlodte Thränen 
ihrem Auge, ihrer Zunge Vorwürfe, welche ber Rath zurüdgab 
und über bie böfen Zeiten klagte. Sie beriethen fih nun zufammen 
über eine Antwort, und Fürftenberg brachte dieſe in den Antoniter- 
hof. Die Antwert bejtand in halben Zugeftändniffen. Damit waren 
bie Zünfte, fo gefällig ſich auch Fürftenberg benahm, fo berebt er 
ihnen die Zugeftändniffe auseinander fette, nicht begnügt. Sie 
blieben die ganze Nacht durch unter den Maffen, und der Anfftand 
nahm jeßt erjt eine brobendere Geftalt an. „Denn e8 waren viele 
darunter, welche aus andern Urfachen zum Aufruhr gefchidt und 
luftig waren. Diefe haben in der Eache fo viel gehandelt, und ſolch 
Geläuf im Harnifch gehabt, daß der Nath alles Regiments, Ge— 
bietens und Verbietens entübrigt, ja des Leibes und Lebens, feiner 
Ehre und Habe nicht mehr ficher gewefen. Das Volf hat Niemand 
vom Kath bei fih haben wollen, hat fich felbft Kaiſer, Pabft, Bir 
ſchof und Bürgermeifter genannt.u 
Am Samftag Morgens vor Oftern erfehien Hans von Siegen 


* Sechsundvierzig Artifel, fo die Gemein einem ehrfamen Rath der löb⸗ 
lichen Stadt Frankfurt fürgepalten. Dornflags den 13. Tag Aprilie 1525. 
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bei dem Bürgermeifter, mit ber Erklärung, bie Gemeinde wolle 
bie vorgelegten Artikel ftrads und ohne Abthun von einem Rath 
angenommen haben. Vom Yiebfrauenberg ber glänzten Spieße und 
Hanbbüchfen; Hunderte aus den Zünften hatten fich dort in Waffen 
aufgeftellt, während ihr Sprecher dies vortrug. 

Die Herren des Raths überdachten, „es gebühre ihnen, Gin- 
tracht und Friedleben zu fuchen, e8 haben fich ja bei vielen löb— 
lichen Stäbten des heiligen Reichs in biefen forglichen Läufen ver- 
gleichen Händel begeben, und es fei Weiteres zu beforgen, wo nicht 
ftattliche8 Einfehen geſchehe,“ und fie entfchloffen fich zulegt, bie 
übergebenen Artifel zu bewilligen, und eine Schrift darüber auszu« 
ftellen, „daß fie folche, wie fie von Wort zu Wort folgen und fo 
ferne fie mit Gott und Ehren zu halten möglich feien, gutwillig 
halten werben ,« als Artikel, verheblich und gut zu gemeinem Nuten, u 
als Punkte und Rügen von Mängeln und Gebrechen, bie fich zu 
Frankfurt in vielfältigen Wegen erhalten haben.« Sie verpflichteten 
ſich bei ihren gefchworenen Eiden, die Artikel feit und unverbrüch 
lich zu halten, und gegen Seinen darum Ungunft ober Widerwilfen 
zu zeigen, burch feine faiferliche oder andere Freiheit, die fie fchon 
haben oder fünftig erlangen möchten, fich verleiten zu laffen, daß 
fie wider die Artifel thäten; fie gelobten das Alles für fich und ihre 
Nachkommen auf ewige Zeiten. * 

Es war Samftag nach DOftern am 22. April, als der Kath 
biefe Urfunde der Gemeinde ausftellte. Zwölf Tage lang hatte ber 
Kampf um bie Artikel gedauert. Yett wirbelten die Trommeln fröh- 
fih durch die Gaffen, alfe Bürger eilten zum Römer, bie Urtifel 
zu fehen, unterfchrieben von Rath, Stiftern und Klöftern ; fie wurden 
vorgelefen, unb bie Herren des Raths umb bie Bürgerfchaft er— 
neuerten fich ihre Eide auf diefelben. Da zogen bie Wachpoften von 
ben öffentlichen Pläten, bie lange gefchloffenen Thore öffneten fich, 
es zeigte fich Alles wieder befänftigt. 

Die Bürgerfchaft Tieß diefe Artikel drucken und verbreitete fie 
in den Rheinftäbten, in ver Pfalz und in ben Gebieten bes ſchwäbi— 
chen Bundes, zum großen Verdruß der Obrigfeiten diefer Städte 
und Lande. In Frankfurt felbft trat zwar der bisher in Thätigkeit 

* Berwilligung eines ehrfamen Raths in die ſechsundvierzig Artikel. 
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gewefene zahlreiche Bürgerausfchuß ab, um wieder an fein tägliches 
Gewerb zu gehen, und es blieb nur ein engerer Ausfchuß von Zehn. 
Diefe Zehner gingen von Haus zu Haus bei den geiftlichen Herren, 
und befablen ihnen im Namen ver Gemeine, ihre Concubinen fogleich 
zu entlaffen, wo nicht, Schadens gewärtig zu fein. In ben Klöftern 
wurde ein vollftändiges Inventar von Allem, was da war, burch 
fie eingeforbert, und je weiter die Volfsbewegung in den beutfchen 
Gebieten umher fortfchritt, deſto kühner wurben bie Zehen in ihrer 
Stellung gegen den Rath. Jetzt erhob ſich auch die Bauerfchaft im 
Frankfurter Stabtgebiet, und in dem Antoniterhof wurden bevenfliche 
Zufammenfünfte gehalten. Zugleich fam das Gerücht herein, Florian 
Geyers Schwarze Schaar ziehe auf Frankfurt heran. Der Rath bat, 
ſprach, überzeugte, wie die ganze Stabt in's Berberben füme, wenn 
jene Schwarzen hereinbrächen und bie vielen Mefjegüter plünderten, 
welche fremde Kaufleute und Herren bei hiefigen Juden hinterlegt 
hätten. Bald ging jedoch die Angſt vor den Schwarzen vorüber, fie 
hatten eine andere, entgegengefeßte Straße gefucht. Schon hatten 
viele böfe Buben“ in ber Stadt daran gebacht, bei ber Gelegenheit 
bie Deutfchherren, Pfaffen und Juden auf die Schlachtbanf zu Tiefern. 
Geht's nicht nach unferem Willen, hatte man rufen hören, jo wollen 
wir der Artifel feinen halten. Als die Gefahr vor dem ſchwarzen 
Haufen vorbei war, griff der Rath Fed darein; er ließ zwei, welche 
arger Reden überführt waren, Cunz Haas und Henne Storf, ben 
Mezger, in den Thurm fegen. Auch den Doktor Wejterburg beſchloß 
er, aufzuforbern, binnen vierundzwanzig Stunden bie Stabt zu ver- 
laffen. Der Doktor achtete nicht darauf. Der Rath ſah fich gend- 
tbigt, in der Gegend, wo er wohnte, ſtarke Streifwachen auf» und 
abziehen zu laſſen; denn zahlreicher ald zuvor und aufgeregter zeigten 
ſich die nächtlichen Berfammlungen in feinem Haufe. Auf eine zweite 
freundlihe Warnung, zu gehen, antwortete dev Doktor: Wenn es 
Gottes Wille ift, werde ich hinausziehen, vor der Hand bleiben. Die 
Nathöherren hatten dazu noch von den Zehnern. zu erleben, daß 
biefe das Bürgerrecht für den Doftor verlangten. Sie hatten noch 
mehr zu dulden. In einer Nacht, als einige Herren des Raths mit 
einer Schaar rathefreundlicher Bürger die Runde in den Gaffen 
machten, trat gerabe Hans von Siegen, ber Zehen einer, unb andere 
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bes Volls aus bes Doftors Haus. Was foll das fein? rief Hand 
von Siegen an, gilt e8 alfo wachen? ich konnt’ auch wohl Leute 
aufbringen. Und von ben Natheherren wandte er fich zu den Bür— 
gern: D ihr Bürger, warn ihr wühtet, warum ihr allhie ginget, 
ihr würbet nicht mit ihnen gehen. Die Rathsfreunde "verbrudten 
den Zorn- und gaben Hanfen von Siegen feine Urfache zu Thät— 
lichkeiten, fondern für und für gute Worte. So ſchied Hans mit 
Laur, dem Kürfchner, Wild, dem Schneider und andern Volksmän— 
nern ab, "boch mit viel aufrührigen, ungefchidten, widerchriftlichen 
Worten.“ 

In dem benachbarten Mainz, in dem goldenen Mainz, wo 
ſonſt die Freude ihren Hof hatte, und das Volk, was die Natur 
betraf, fo glücklich ſein konnte und nicht glücklich war, in ber alten 
großen Stabt, war die Bewegung noch ftärfer, als in Frankfurt. Am 
25. April, als bie Prozeffion zum heiligen Kreuz geſchah, verfams 
melten fich auf den Abend viele Bürger mit Harnifchen und Büchfen 
auf dem Dietmarft; e8 waren Freunde der neuen Lehre, und vier 
Prediger berfelben, welche in den Thürmen ber Stabt gefangen ges 
legt worden waren, wurben von ihnen befreit. Sie blieben die ganze 
Nacht unter ven Waffen beifammen, und Alles, was der Vicedom 
und das Gapitel gütlich mit ihnen handelte, beruhigte fie nicht. Mit 
ber Frühe des Morgens ließen fie durch die Stadt ausrufen, daß 
alle Bürger auf dem Dietmarkt zufammenfommen follen; und fie 
famen herbei mit Harnifch und Wehr, fie nahmen die Schlüffel der 
Stabt an fi, fchloffen alle Pforten und führten das Geſchütz von 
allen Thürmen auf den Dietmarkt. Tag und Nacht war Friegerijcher 
Lärmen in der Stadt, fie fchoffen aus ben Böllern, fie brobten, 
die geiftlichen Häuſer anzugreifen, und, um ber Befchädigung zu ents 
gehen, willigte das Domcapitel in alle Punkte, welche die Gemeinde 
der Stabt ihm vorlegte. Es wareıı einundbreigig Punkte, höchſt ge 
mäßigt und billig; fie bezogen ſich alle auf örtliche Beichwerben. * 

Noch einige Tage früher verfammelten fih die Bauern und 
Bürger des Rheingaues. Das Rheingau wurde mit Recht Die 
wahre Heimath des Adels und das Paradies der Pfaffheit genannt. 


* Die Artitel der Bürgerfhaft zu Mainz flepen abgebrudt bei Schunf. 
D». U. S. 62—74, 
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Sie verfammelten ſich zuerft bei ihrer uralten Mallftatt, auf ber 
Lüzelaue zu St. Bartholomä, am 23. April, und forberten ihre 
alte Gauverfaffung zurüd. Sie entwarfen, wie die Stadt Mainz, 
gerade auch einunddreißig Artifel, von welchen wir die merfwürbigeren 
ausheben. Wie die Schwaben forderten fie zuerjt die eigene Wahl 
ihrer ewangelifchen Prediger, und freie Lehre des Evangeliums. Dann 
wollten fie ven Zehnten auf den dreißigſten gefegt haben; davon ſolle 
das Prebigtamt erhalten, das Uebrige für die Armen verwendet werben. 
Sie wollten, daß alle Güter im Rheingau, geiftliche und weltliche, ebef 
und unebel, ihre Bede geben und Gemeindebienfte verrichten ſollen, wie 
bie Bürger ; mur die freiadeligen Yehengüter follen wie bisher davon frei 
fein. Sie verlangten die alte Freiheit zurüd, daß jeder Rheingauer nur 
ba, wo er ſeßhaft wäre, belangt und gerichtet werben bürfe; ebenſo, 
daß alle Dienftmannenfchaft und fonftige Rechtsausnahme aufhöre, und 
Jeder fich mit dem gemeinen Recht begnüge. Ferner forberten fie, es ſollen 
alle alten Tejtamente und Brüberfchaften, die feinen Nugen gewähren, 
abgethan fein, und an fie Gült und Zins nicht mehr gegeben werben; 
erweisliche Grundzinſe bleiben, aber für einen Schilling mit fünfzehn 
Abus, fowie die Wein-, Del- und Wachsgülten mit dem zwanzigften 
Theil ablösbar, alles Uebrige von Grundzinfen abgethan fein, alle 
betrügliche Käufe und Verfäufe nicht mehr gelten, die Einfünfte aller 
Altäre, welche Günftlinge befiten, ohne ihr Amt perfönlich zu ver 
fehen, eingezogen und zum gemeinen Nuten verwendet; fein Jude, 
Bettelmönch, Stationirer im Rheingau geduldet werben die Klöfter 
auefterben, Palliengelver, bie für den Rheingau allein taufend Gold⸗ 
gulden betrugen, aufhören. Und enblich forderten fie, daß Bau- unb 
Brennholz; jedem Bürger frei zu Kauf und Berfauf werbe, frei 
Waller, Waid und Wild, das Hochwild ausgenommen; daß, was ein 
Halbtheil gebe, fünftig ein Drittel gebe; was ein Drittel, fortan ein 
Biertel u. f. mw. gebe; Wittwen und Waifen eines jeden Fleckens 
folfen von dem Rath deſſelben verpflegt, das Haingericht nach altem 
Recht bewilligt werben. * 

Bejonders merhwürbig ift auch ein Artifel, ber ihre militärifche 
Bertheidigung betraf. Bormald waren alle Flecken bes Rheingaus 


* Schunt I. 174—236. Bobmann, rheingauifche —— 264. 465, 
6. 16. 32. 188. 
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mit Mauern, Gräben und Thürmen umgeben; und während bas 
Land ſelbſt weſtlich und ſüdlich durch den Rhein gedeckt war, hatte 
e8 gegen Dften und Norden das fogenannte Gebide, d. h. eine zus 
fammenhängende Reihe von Gräben, Thürmen und dicht bewachfenen 
Heden zum Schuß. Diefes Gebid unterbrach das Kloſter Tiefenthal 
und der Hof zum Appen; durch das Klofter und den Hof allein war 
das Land offen und zugänglich für einen feindlichen Ueberfall. Darum 
verlangten die verjammelten Rheingauer jet die Schleifung des 
Klofterö und des Hofes. 

Um diefe Forderungen recht zu würdigen, muß man einen Blick 
auf die alte Verfaffung ver Rheingauer werfen. Nach Bodmann, dem 
der Gefchichte feiner Landsleute tieffundigen Rheingauer, hatten fie 
eine eigene Landesverfaſſung, fie bildeten im Erzſtift einen abgefon- 
derten Staat; fie jollten genießen perjönliche Freiheit von dem Eigen— 
börigfeitsband ; Freiheit des Ein- und Auszugs; Autonomie; daher 
eigene Yandesgejeßgebung und Freiheit, fich zu erklären ; eigene Land— 
und Dorfpolizei; eigenes Landrecht; eigenes Schug- und Vertheidi— 
gungsrecht ; eigenes Sendrecht ; Evofationsfreiheit an auswärtige Ge- 
richte; Freiheit von Ladung und Bann der Richter des heimlichen 
Stuhls zu Mainz. Von diejen Freiheiten ber fam es, daß bie Rhein- 
gauer Bauern den Geift der Reichsftäbter athmeten; fie nannten fich 
auh immer Bürger. Churfürft Albrecht, dieſer bei vielen fchönen 
Eigenfchaften verſchwenderiſche und herrichfüchtige Herr, hatte fich 
feit mehreren Jahren durch die alte rheingauifche Landgrundverfaffung 
befchränft gefühlt, und er es ſchon im Jahre 1521 gerne gehört, 
als einige feiner Diener meinten, weil er ein Fürft fei, fei er nicht 
gebunden an das Gefeg, welches feine Vorfahren ihm aufgelegt; und 
er und feine Beamten hatten fich in biefem Sinne vielfach über bie 
Berfaffung hinweggefegt. So waren Hauptpunfte ver rheinganifchen 
Beichwerbeartifel nichts weiter, als eine Behauptung und NRüdfor- 
derung alter guter Rechte, an denen bie neue fürftliche Politik ge- 
rüttelt und abgebrochen hatte. Der rheingauifche Abel hatte mit ber 
theingauifchen Landſchaft, von welcher er einen Theil ausmachte, den 
Mitgenuß aller Landesfreiheiten, befaß aber daneben noch ausfchließ- 
lihe Freiheit von Berfonallaften ımb Abgaben, bie Freiheit von 
allen Reallaften, und einen privilegirten Gerichtsſtand. Dieſe Frei» 


86 


beiten, beren beibe erften auch die Geiftlichfeit genoß, verrüdten das 
Gleichgewicht der übrigen Landesgenoſſen, wälzten den minder Be- 
güterten alle Yaften zu, und erzeugten häufig nicht nur Klagen, fon- 
bern jelbjt auch Widerſetzlichkeiten. Die nun aufgeftandene Landfchaft 
hatte ven Plan, ein volles Gleichgewicht herzuftellen. 

Die VBerfammelten übergaben ihre Befchwerbeartifel dem Vicedom 
Brömfer von Rüdesheim, der gab fie an das Domkapitel. Um Zeit 
zu gewinnen, erbat fich biefes brei oder vier Tage aus, damit es 
prüfe, ob nicht einer oder mehr Artifel darin begriffen wären, welche 
wider das göttliche Recht und die Wahrheit erfunden würben. Die 
Domberren bofften inzwifchen Hülfe aus ber Ferne, oder wenigſtens 
Nachrichten und Berhaltungsweifungen zu befommen. Zulegt erflärten 
fie, daß einige Artikel im göttlichen Recht gegründet feien, andere 
nicht, und baten, die Landſchaft möchte die Beſieglung nicht eher 
fordern, bis darüber mit dem abwejenden Statthalter zu Ajchaffen- 
burg verhandelt worden wäre. Einige ver Landſchaft fanden dies billig 
und willigten barein, anbere widerſetzten ſich und vermweigerten jeden 
Auffhub. Das waren vorzüglich die aus dem Mittelamt, aus ben 
Scultheißereien Winkel, Deftrih, Hallgarten, Johannisberg und 
Mittelheim. Die Yohannisberger waren die aufgeregteften barumter. 
Mit ihnen handelten in gleichem Eifer etliche aus dem untern Amt, 
zumeift aus ber Schultheißerei Eibingen. 

Die Yohannisberger und Eibinger zogen bei foldher Zweiung 
ber Landſchaft mit Harnifh und Wehr auf das Wachholder, ein 
Feld, eine Heine Stunde vom Rhein, nahe bei dem Gifterzienfer- 
Hofter Eberbach, eine mit Wachholdergefträuch bewachſene Viehwaide 
Es war am Tage nach Philippi und Jakobi, als fie fich auf das 
Wachholder lagerten und fich zufammen vereideten, bei einander zu 
ftehen und zu bleiben. Es verbroß fie die Zögerung des Domfapitels 
um fo mehr, als fie vernommen hatten, wie die Bürgerfchaft zu 
Mainz bereit8 am 25. April von Statthalterfchaft und Domkapitel 
burch Vertrag die alten Freiheiten zurüderhaften hatte, welche ihr 
einft Adolf IL. entriffen. Erft hier auf dem Wachholder arbeiteten fie 
ihre Urtifel vollends aus und wurden einig, bem Fürften und dem 
Domkapitel keine Uenderung derfelben zu geftatten. Sie forberten bie 
ganze Landſchaft, wozu auch die Ritterfchaft gehörte, zu fih auf 
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das Wachholder, und die Aufgebotenen erfchienen. Die Ritterfchaft 
ſäumte fih darum nicht, weil fie durch dieſe Theilnahme vorteil 
bafte Bedingungen für fih von der Yandfchaft zu erlangen hoffte und 
erlangte. Um 5. Mai fchrieben die Yandfeute an den Adel, und am 
Tten Morgens 9 Uhr erjchienen die Herren am bejtimmten Drt auf 
dem Rathhaus zu Eltvill, wo ihnen bie Artikel vorgelegt wurden; 
auf den 9. Mai wurden fie auf das Wachholver ſelbſt beftellt ; fie 
ritten hinauf, unterwegs regnete es; fie jchieften den Vicedom Brömfer 
an den Haufen, und fie felbjt kehrten im Kloſter Eberbach ein. Bald 
faın der VBicedom nach und fagte: Wollt ihr nicht alle todtgeſchlagen 
fein, fo reitet mit mir zu ihnen hinauf. Sie ritten. Man fragte 
fie, was fie bei der Landſchaft thun wollen. Die Herren antwor- 
teten, wenn fie fie bei ihrer alten Herrlichkeit und Freiheit laſſen 
wollen, wollen fie Leib und Gut zu ihnen jegen in Allen, wozu fie 
Fug und Recht haben. Auf das jchwur gemeine Bürgerfchaft und 
Adel mit aufgeredten Fingern zufammen. * Auch der Statthalter, 
Wilhelm von Hohenftein, Fürftbifchof von Straßburg, wurde von 
ihnen aufgefordert, perfönlich auf dem Wachholder vor ihnen zu er- 
Iheinen. Er kam mit dem Domdechanten Lorenz Truchſeß und an 
bern Domperren und fürftlichen Beamten, um gütlich mit den Rhein— 
gauern zu handeln. Von den auf dem Wachholver verjammelten 
Rittern und Bürgern der Landjchaft ſah ſich der Statthalter ge- 
jwungen, ba ringe um ihm ber die Waffen glänzten und drohten, 
die Artikel anzunehmen und barüber VBerjchreibung auszuftellen. Auch 
bie Klöfter ſahen fih in bemjelben Zwang, fie mußten fich ver 
ſchreiben, den Artikeln nachzukommen; das hieß eigentlic, das Todes— 
urtheil der Klöfter unterfchreiben; denn fie verzichteten auf die meiften 
ihrer bisherigen Einkünfte, verpflichteten fich, die bürgerlichen Laſten 
fir ihre Güter zu tragen, alle Gotteshäufer ausjterben und ber 
Landfchaft heimfallen zu laſſen, und Jedem, ver jegt ſchon austreten 
wollte, 200 Gulden in Geld, feine Kleider und Bücher zum Ab— 
ſchied zu geben, fich alle Vierteljahre durch Edle und Bürger ber 
Landſchaft vifitiren zu laſſen und ihre Waldungen ſchon jegt gemeiner 
Landſchaft zuzuftellen. So verfchrieben fich mit wenigen Abänberungen 


* Schreiben Friedrichs von Greifenklau. Diefe, wie alle andern hieher- 
gehörigen Urkunden bei Schunt, 
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bie Klöſter Eberbach, Johannisberg, Mergenthal, Aulhanfen, bie 
Frauenflöfter Eibingen und Gottesthal, Sie mußten ihre Gefchüge 
hergeben und Lebensmittel. Da mancher und manche, welche bisher 
in den Kloftermauern fich nicht behagt hatten, unter folchen Be— 
dingungen die Zelle zu verlaffen eilten, die Klöſter aber nicht bereit- 
willig waren, ihnen das in den Verträgen bedungene Geld zu geben, 
fo verlangte die Landſchaft, daß folche gleich beim Austritt 20 Gulden, 
den Reit ver 200 Gulden im vierzehn Tagen an Geld oder Gut er- 
halten follen. Zugleich ließ fich die Landſchaft alle Dokumente ber 
Klöfter, alle Briefe über Zinfe und Gülten ausliefern, das Gebide 
wurde überall bergeftellt, und Ritter mußten es fich gefallen Laffen, 
als Hauptleute zu bienen. Friedrich von Greifenflau, des Erzbifchofs 
von Trier Bruder, wurde oberjter Hauptmann des gemeinen Lagers 
im Rheingau. Für die ebeln Herren hatte fich die Landſchaft in 
ihren Verträgen mit den Klöſtern ſchöne Zelte ausbebungen. Befon- 
ders bie alten Nonnen fonnten ſich in den friegerifchen Lärm, und 
barein, daß fie das Volk mit ihren Vorräthen unterhalten follten, 
gar nicht fügen. Die Aebtiffin von Gottesthal Hagte in einem Schreiben 
an Greifenflau und die wohlweifen Räthe der Landſchaft "mit jäm— 
merlichem Herzen ven großen Frevel, Muthwillen und Schaben, ben 
fie leiden müſſen von denen, bie auf und ab gehen vor ihrem Klofter, 
mit Effen und Trinken: fie zerftoßen ihnen ihre Thüren und ftechen 
mit ihren Spießen zu. Wenn fie das Klofter zerbrechen wollen, fo 
möge die Pandfchaft fie verforgen, daß fie bis an ihr Ende ihre 
Nothdurft haben; dann möge fie mit dem Klofter thun, was fie wolle.“ 

Die Rheingauer behagten fich, fo viele im Lager für nöthig 
geachtet wurden, wochenlang auf dem Wachholber ; fie ließen fie fich 
ſchmecken, die trefflichen Imſe und ben edeln Aheinwein der Eber— 
bacher Mönche. Noch lange fang das Volkslied von dem großen, 
dem berühmten Heidelberger ähnlichen Weinfaß des Gotteshaufes 
Eberbach, das die Bauern in biefer Zeit austranfen. * 


* Als ich auf dem Wacholder faß, 
Da trank man aus dem großen Faß. 
Wie befam uns das? 

Wie vem Hunde das Gras. 
Der Teufel gefegnet und das. 
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Bom Mainzifhen aus lief die Volksbewegung ſchnell über bie 
Landfchaften dieſſeits und jenfeits des Rheins hinab, und fing an, 
über eine größere Strede Norddeutſchlands jich zu verbreiten, und 
zwar in den Stäbten überall in jenem Geijte der Mäßigung, mit 
jener Ordnung, wie fie von ben höher gebildeten Bürgern zu er 
warten war, und wie fie fich im Frankfurt, in Mainz, wo auch 
nicht ein Haus eines Geiftlichen beſchädigt wurde, wie fie fich jelbft 
bei ven Bauern des Rheingaues zeigte, ohne wüjten TZumult, wenn 
auch nicht ohne die nothwendigen Begleiter jeder Friegerijchen Bewe— 
. gung; ohne Blutvergießen, ohne grobe Gewaltthat der Rohheit oder 
des Uebermuths. Es galt bloß die Abftellung unwiverfprechlicher Miß⸗ 
bräuche in politijchen und religiöfen Einrichtungen, es galt gejell- 
ſchaftliche Fortfchritte, es galt vorenthaltene Nechte des Menjchen, 
bes Bürgers. Am Niederrhein waren die Boten des neuentbedten 
Evangeliums frühe tätig gewefen, und es hatte fich jelbit im Cöl— 
nifhen und in Wejtfalen ein Geift des Widerftands und der Auf 
flärung verbreitet. Als Herman V. aus dem gräffichen Haufe Wied, 
ber auf dem erzbijchöflichen Stuhle zu Eöln ſaß, zu Paberborn, wo 
er Fürft- Bifchof war, Einige wegen des Evangeliums zum Tode ver- 
urtheilte und das Urtheil vollziehen lafjen wollte, jagte ihm ber 
Scharfrichter ins Angefiht: Gnäbigfter Herr, fordert das nicht von 
mir; ich bin nur angeftellt darum, daß ich Mördern und Dieben 
die Köpfe abfchlage, nicht aber ehrlichen Leuten. Der Erzbifchof wollte 
bierauf die Verurtheilten nach Cöln bringen laſſen, aber der Fuhr- 
mann, ber fie führte, brachte fie ftatt nach Cöln nach Soeft, und 
die dortigen Bürger fegten fie in Freiheit. Zu gleicher Zeit, als bie 
Wiedertäufer am Oberrhein arbeiteten, wendeten ſich auch ſolche 
ſchon an den Niederrhein. Allenthalben in den vheinifchen Städten 
fand fich politifcher und religiöfer VBrennftoff genug vor. Ueberall 
war der Umwille des Volkes gegen die Geiftlichkeit groß, überall ber 
Rath; unzufrieden mit dem Biſchof; das Volt mißvergnügt, weil bie 
Geiftlichen nicht mit der Gemeinde die bürgerlichen Laften trugen und 
dennoch die Bürgerfchaft vielfach in ihren bürgerlichen Gewerben be⸗ 
einträchtigten, indem folche Gewerbe in den Klöftern ſelbſt oder von 
Untertanen der Geiftlichfeit getrieben wurden; ber Magiftrat war 
in Spannung und Zwiſt mit Bifchof und Erzbiſchof, * das un⸗ 

Zimmermann, Bauernkrieg. II, 
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beftimmte Berhältniß, worin die Gerichtsbarkeit des Biſchofs und 
bie Rechte des ftäptifchen Magiftrats miteinander ftanden, zu häufigen 
Kreuzungen und Neibungen Anlaß gaben; alle, Volt und Rathes 
herren, waren gegen ihre hoben geiftlichen Herren, weil überall das 
immer mehr zum weltlichen Fürftentyum auswachfende Bisthyum bald 
offen, bald heimlich die Privilegien ver bürgerlichen Freiheit ber 
Städte unaufhörlich benagte, viele ganz nach und nach durchlöchert 
hatte. In vielen Städten war es eine Spannung zwifchen Gemeinde 
und Rath, zwifchen dem gemeinen Mann und der Ehrbarfeit, weil 
ber Stabtrathsunfug oft über alles Maß hinausging.* Jene Treus 
lofigkeit im ftäbtifchen Haushalt, jene allerlei Handgriffe, die ftädti« 
fen Einkünfte für fi und ihren Luxus auszubeuten, welche ben 
Magiftraten zur Laft fielen, waren e8 in vielen Städten, was bie 
Gemeinde gegen ven Rath gereizt und auf den verfchiedenften Punkten 
Deutfchlands zwifchen den Fahren 1511 und 1514 Aufftände der 
Gemeinde hervorgerufen hatte. 

Das war ed nun auch, was jegt, im Jahre 1525 in ben 
Rheinſtädten Poppart und Wefel die Gemeinde in die Waffen brachte, 
Die Herren des Raths hatten zu fchlecht Haus gehalten. Die Ges 
meinde nügte bie Gelegenheit der allgemeinen Vollsbewegung, fette 
den Rath ab, und wählte neue Männer aus ſich, die fortan bie 
Aufficht über die ftäbtifche Verwaltung üben follten. Richard von 
Greifenklau, der Erzbifchof von Trier, hänbigte den aufgeftandenen 
Stabtgemeinden Schrift und Siegel darüber ein, daß er die Ber- 
faſſungsveränderung anerfenne und beftätige. Der geiftliche Churfürſt 
war erjchredt, da in Trier ſelbſt Rath und Gemeinde in voller 
Gährung waren, und von ihm forderten, daß bie Geiftlichen bie 
bürgerlichen Laften mittragen follten, ja fie verlangten felbft, daß 
das Domkapitel die geijtlichen Gefälle mit ihnen theile, welde bei 
den Reliquien im Dome fielen. Weiter unten am Rhein war das 
uralte volkreiche Cöln in gefährlicher Bewegung. Die Gemeinde ftaub 
bier feinblich gegen beide zugleich, gegen ben Erzbiſchof und gegen 
den Rath. Schon im Yahre 1513, in ber verhängnißvollen Zeit 
der Bundſchuhe, war die Gemeinde gegen den Rath aufgeitanden, 


* Ueber jolhen vergleihe man namentlid Gemeiner, Regensburger 
&hronit IV, 362. 
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hatte den Bürgermeifter enthauptet, die Mitgliever des Raths ver⸗ 
bannt, und nur bie Kriegsmacht des Erzbifchofs und Blutgerüfte und 
Hinrichtungen hatten e8 dahin gebracht, daß wieder Rathsherren in 
Coln beſtehen konnten, und nicht bie Gewerke unbefchränfte Herren 
waren. Yegt im Fahre 1525 war bie Gemeinde wieder rührig auf, 
Tag und Nacht wieberhallten die Zunftjtuben und bie öffentlichen 
Pläge von Berfammlungen, Waffen und Reben, und eine Partei 
ging dbarauf un, die {Freiheit ganz zu gewinnen, und fie mit dem 
Blute nicht nur der geiftlichen Herren, ſondern auch der bürgerlichen 
Ariftofratie zu befiegeln. Es jchien, alle bedeutende Städte am Rhein 
wollen zu Schäbeljtäbten des geiftlichen und weltlichen Herrenthums 
werben, und es wolle bier ebenfo wie in den obern Landen ein blu— 
tiger Kampf für die veligiöfe und bürgerliche Freiheit fich entwideln. 
Schon zeigten fich ähnliche Auftritte in Coblenz und Bonn, in Cleve 
und Düfjelborf, und in der Refidenzitadt des Bifchofs von Miünfter, 
in Weftphalen, Einige Prediger und Schulfehrer hatten hier in Münfter 
bie neue Lehre von der chriftlichen Freiheit verbreitet, und die Folge 
war, daß zuerft einige Rotten vor bie Klöſter famen, und mit Un« 
geftüm Speije und Trank forderten. Den 20. März wollten einige 
das an der Stadt gelegene Nonnenklofter Nizint plünbern. Es miß- 
lang. Die e8 angezettelt hatten, mwurben bes anbern Tags burch 
Häfcher auf das Rathhaus geführt. Es kam zum Auflauf, es folgten 
ihnen faft alle Handwerker nach, um fie zu jchügen. Die Rathe- 
berren zitterten und wußten fein anderes Mittel, als die Maffe 
burh Männer, die als populär befannt waren, um bie Urſache 
bes Auflaufs fragen zu laffen. Da fchrieen Hunderte Durcheinander, 
der Eine dies, der Andere das. Die verfchievenen Stimmen liefen 
darauf hinaus : die Geiftlichen feien von allen bürgerlichen und bienft- 
lichen Laften frei, und haben doch jo nöthig als irgend einer den 
Schutz von den Befejtigungswerfen und Wachen der Stadt zu ge 
nießen; fie treiben gegen bie Würde und zum Nachtheil ver Bürger 
bürgerlichen Umtrieb aller Art, Brauereien, Webereien, andere 
Handthierungen dem Herkommen zuwiber, burch ihre Hörigen auf 
den Dörfern, durch Mönche und Nonnen in den Klöftern; man folle 
von den Nonnen zu Nizint und von den Brüdern des Springbrunnend 
bie Rechnumgen ihrer jährlichen Einnahmen nehmen, Verwalter jegen, 
” 
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ihnen ſo viel reichen, als ſie zu ihrem Bedürfniß nöthig haben, und 
das Uebrige zum Beſten der Armen anwenden; auch ihnen bie Reine» 
weberjtühle zerbrechen oder wegnehmen, vamit der Nugen, den fie auf 
eine unerlaubte Weife an fich gezogen, den Bürgern wieder zufomme, 
Würde die Obrigfeit dem nicht abhelfen, und ver Habſucht ber Kleriſei 
nicht fteuern, fo müßte fie beide, Obrigkeit und Pfaffheit, gleiche 
Beratung treffen, und man müßte fie für Tyrannen und Unter: 
brüder des Volks anfehen; fie verdienten um jolcher Gefinnungen 
willen das Schwert, damit man rechtfchaffene Männer an ihre Stelle 
wählen fünne, die fih das Wohl der Bürger angelegen fein ließen, 

Der Rath las aus ihren Mienen, in ihren Bewegungen ben 
Ernft defjen, was ihr Mund fagte. Es entging ihm auch nicht, daß 
das Volk Flug geleitet war, die Vorficht, mit der fie ihre erften 
Angriffe nur auf die geringen Klöſter richteten, um bie vornehme 
Kleriſei nicht zu veizen. Der Rath verhieß den Bürgern die Er- 
füllung ihres Verlangens und ſchickte einige aus feiner Mitte nebft 
einigen aus der Bürgerfchaft, populäre, aber gemäßigte Männer, in 
bie beiden Klöſter. Das Volk aufzureizen, hatte einer ausgefprengt, 
es jeien wohl hundert Webftühle in dem Nonnenklofter Nizint: im 
Wirklichkeit fanden fih nur elf; man brachte fie nebft den Nech- 
nungen auf das Rathhaus in Verwahrung. Während dem Abbrechen 
biefer Webftühle rief Hans Groete, um der Rache des Volkes eine 
andere höhere Richtung anzumweifen, vemfelben zu: Die Reichen haben 
Geld genug, wenn einer 1000 Dufaten befigt. Rotten fchwärmten 
vom Kloſter weg in den Straßen umber. Man hörte laut an ben 
Eden predigen, Kuechtfchaft und Irrthum haben ein Enbe, und 
Freiheit und Wahrheit feien zu den Menfchen herabgekommen. Geift- 
liche Federn festen ihnen vierundbreißig Artikel auf, die fie dem 
Rath vorlegten, mit dem Berlangen, daß der Rath fie annehme 
und dahin wirke, daß dem Vorgange bes Raths ver Bifchof, die hohe 
Geiftlichkeit und der Adel in der Annahme nachfolgen: durch bie 
einmüthige Genehmigung diefer vier nämlich erhielt ein Beſchluß Ger 
fegesfraft. Die vierunddreißig Artikel enthielten bauptfächlich biefe 
Forderungen: es follen einige Abgaben aufgehoben werben, die Ein- 
fünfte, Handthierungen und Ausſchweifungen der Geiftlichfeit einge 
ſchränkt, die Bettelmönche nicht gebuldet, bie Prozefje abgekürzt, bie 
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Kölnische Reformation angenommen, der Kirchenbann und ein ge- 
wiſſes Feſt abgeftellt werben, welches bie Geiftlichkeit alljährlich be— 
ging, um das Andenken an einen gewiffen Sieg zu feiern, ven fie 
bei einer ftreitigen Bifchofswahl über bie Bürger erfochten hatte. Es 
waren Artifel, meift billig; einiges darunter ſchien ungerecht. Es 
zeigte fich, die Führer des Volfes waren vernünftige Männer, denen 
e8 am Herzen lag, nicht zu tollen, fondern ihre Brüber von fo 
manchen ungerechten Gerechtigfeiten frei zu machen. Das Volk um- 
gab in Maffe das Rathhaus, und drohte Gewalt zu gebrauchen, 
wenn man in feine Forderungen nicht gutwillig eingebe. Der Rath 
fagte Alles zu. Auf das forderte das Volk, der Rath folle die Zur 
ſtimmung der hohen Geiftlichkeit, die fich in der Stabt aufhalte, er- 
preifen ; Bifchof und Adel feien dann leicht zu beftimmen. Wuch 
dazu verftand fich der Rath und ſchickte fogleich an die Domherren. 
Nah einiger Weigerung unterzeichneten fie aus Furcht vor dem Volle, 
wandten fi aber gleich darauf in einer Schrift an ben Grafen 
Friedrich von Wied um thätigen Schuß, und wanderten aus, um 
vor dem Bolfe ficher zu fein. So ftanden die Sachen hier bis gegen 
Ende Des Mai. 

In genauerem unmittelbarem Zuſammenhang mit der großen 
Bewegung in Schwaben und Franken ftanden die Vorfälle am Ober- 
rhein, im Breisgau, in der Markgraffchaft Baden, in ber Rhein« 
pfalz und im Elfaß, von wo aus der Aufftand fehon in Lothringen, 
in die welfch redenden Gebiete einbrang. 


Siebentes Kapitel. 
Die Haufen am Oberrhein. 


Es ift erzählt worden, wie Thomas Münzer am Oberrhein 
umberwandelte und wirkte, zu Mühlhauſen im Sunbgau, zu Bafel, 
zu Zürich, im Klettgau und Hegau, und wie hier allenthalben Wi e— 
bertäufer theils fchon da waren und mit ihm in Verbindung 
traten, theils zahlreich von ihm ausgingen, unb wie baburch bie 
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bereit8 zuvor aufgeftandenen Bauerfchaften geftärft, andere erft in bie 
Waffen gerufen wurben, das Wort Gottes zu handhaben. Um bie 
große Wirfung der wiebertäuferifchen Senbboten zu würdigen, muß 
man bevenfen, wie fehnell fie an Zahl wuchfen und wie feuereifrig, 
vom Geift hingeriffen und hinreißend ein jeder arbeitete. Selbft 
Wunder wurben zu Hülfe genommen, bie man an ihnen und Anbern 
gefchehen fich erzählte. Als die Allgäuer zu Anfang Aprils ſich bes 
wegten, ba fagte man fich, brennende Säulen bewahren fie nächt- 
licher Weile wie einft die Kinder Iſraels in der Wüſte.“ Als im 
ber Nacht vom 5. April e8 vierzehn Täufern und ficben Täuferinnen, 
welche zu Zürich im Kegerthurm gefangen lagen, und unter welchen 
die vornehmften Häupter waren, auszubrechen gelang, ba ging bie 
Sage, fie feien durch ein Wunder befreit, Engel haben fie, wie 
einft die Apoftel, aus dem Gefängniß herausgeführt. ** Cinige, die 
in ihrer Ueberjpannung entweber es gar fich felbjt glauben machten, 
oder Andere es glauben machen wollten, waren fe genug, in bie 
Stadt zurüdzufehren, wo fie fogleich wieder ins Gefängnig gelegt 
wurben; bie Aubern entwichen in bie benachbarten Gebiete, num bie- 
jenigen, welche ſich des Wortes Chrifti annehmen wollen, zufanımen 
zu fuchen, und fich mit denſelben durch die Taufe zu verbinden.“ *** 
Bon da an ift ihre Wirkung unverkennbar auf dem Schwarzwalbe 
in Waldshut, wo in wenigen Tagen gegen 500 Perfonen getauft 
wurben ; in Stabt und Gebiet von Schaffhbaufen und Bafel; 
im Sundgan, namentlih um Mühlhaufen herum; im obern und 
untern Elſaß. 

Während anderswo, wie in St. Gallen, die Wiebertaufe in eine 
Harlefinade, in Aberwig und Narrheit ausartete, und Ekel oder 
Lachen erregte, war fie längs des Oberrheins hinab gefchäftig, eine 
Taufe der Knechte zur Freiheit zu werden, die in den Staub Ge- 
drückten aufzurichten, die Vereinzeften zu vereinigen, und ihnen bie 
dem Manne gebührente Waffe in die Hand zu geben, die Menfchen- 
würde zu erfechten ober fich dafür zu wehren, nämlich das Schwert. Und 
ſchnell jehen wir es flüffig werden, ſich ſammeln und vorwärts fluthen ; 

* Herold, Hanpfihrift. 


** Küßli, Beiträge 1. 219 
** Felix Manz's Verantwortung, bei Rüßli, Beiträge I. 253. 
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es will ein Strom werben, ein einziger Strom : bem heine gleich 
will fich die Freiheit Bahn brechen, von den Alpen hinab bis in bie 
Niederlande. | 

In den legten Tagen des April verbreitete fich in ber Stabt 
Bafel die Furcht, ein Aufruhr innerhalb der Mauern felbft fei vor 
ber Thüre. Am Abend vor dem erften Mai wollte fich in ber Has 
thebrale fogar eine Bewegung erheben, fie wurbe aber fchnell bes 
ſchwichtigt. Des andern Tages ſpät am Abend fammelte fich die 
neugläubige Partei, und machte Miene zu Thätlichkeiten; aber ber 
Rath mit dem größeren Theile ber Bürger auf feiner Seite, war 
wach, und jo wagten jene nichts. Es hieß, fie jeien darauf umge 
gangen, bie Klöſter zuerft, dann bie Häufer ber Geiftlichen zu plün- 
bern, ben Fleinen Rath, dem fie nicht trauten, und bie ganze Klerifei 
mit einem Schlage umzuwerfen. Die Zunft der Weber hätte am 
Steinenkflofter den Anfang dazu machen follen. Sie haben Alles 
dazu gerüftet, unb einen heimlichen Handel mit den Bauern draußen 
gehabt, ihnen die Stadt zu übergeben ; fie haben ihnen das Eſchemer⸗ 
und St. Albanthor offen halten wollen. Yu den Hlöftern waren 
bie Mönche fo in Angſt, daß fie fchneller als fonft fangen, und fchon 
um 10 Uhr Nachts zu Morgen beteten. 

Auf die erfte Nachricht von der drohenden Gefahr waren auch 
bie Herren bes Raths in ſolchem Schreden, baß fie fi kaum zu 
verfammeln wagten. Der Schultheiß der Kleinftabt verlor aber mit 
einigen Andern bie Geiftesgegenwart nicht, er rief den Rath Abends 
acht Uhr zufammen, es wurden die nöthigen Bejchlüffe fchnell gefaßt, 
Schaaren Bewaffneter machten die Runde in den Gaffen, bie Bürger 
von Kleinbafel übernahmen die Hut ber Brüde und erklärten fich 
bereit, ihre Geiftlichfeit und ihre Klöfter gegen jeden Angriff aus 
ben andern Stabttheilen zu vertheidigen. Auf diefe Maßregeln hin 
ließen die Verſchworenen ihre Anfchläge fallen. * Ä 

Die Führer der revolutionären Partei in der Stabt waren, wie 
man Verdacht hatte, Wilhelm Stör von Dieffenhofen und der Weber 
Ulrich Leyderer. Das Haupt derer in Bafellandfhaft war Stephan 
Stör, Leutpriefter und Prädifant zu Lieftal, der fich im Jahre zuvor 

* Handfchrift des gleichzeitigen Carthäuſers Georg zu Bafel, bei Ode V, 
491. 495, | 
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verehelicht hatte. Er war in ben letzten Tagen vor dem erften Mai 
in der Stabt Bafel, und leitete, wie es Scheint, auch bier als 
oberfte Hand die Vewegung. Als diefe mißlang, ließ er fich über 
bie Stadtmauer herab, und entwich in ber Nacht zu den Seinen. * 

Am frühen Morgen des 1. Mai faß ber Rath zu Baſel und 
vernahm, um ber Sache auf den Grund zu fommen, viele Bürger. 
Da, fagt der Carthäufer, ber es erzählt, ba zeigte fich, daß Leute, 
bie vorher nicht öffentlich reden durften, jett vor dem ganzen Heinen 
Rath Fed über die Befchwerben und Laften der Bürger und über bie 
Mißbräuche in ber ftäbtifchen Verwaltung fich herausließen. Doch 
ſchien es fich herauszuftellen, daß es mit ben Unfchlägen in ber 
Stadt feinen Grund habe, und daß e8 ein leeres Gerücht ſei; ba- 
gegen erfchien die Stimmung auf dem Lande draußen als eine bes 
drohliche. Etliche Rathsgefandte wurden fogleih in die Aemter ver- 
orbnet, um bie Befchwerben ber Landſchaft zu hören. ALS dieſe in 
Lieſtal einritten, fah man die Bauern in den Aemtern Farasburg, 
Homburg, Walfenburg, Ramftein aufbrechen, zufammenziehen,' die 
andern zum Zuzug aufmahnen, unter Bedrohung, ihnen fonft die 
Häufer zu verbremmen. Sie haben Befehl dazu von der Obrigkeit 
felbft, follen fie nach Einigen gefagt haben. Die geiftlichen Häufer 
zu Schönthal, Olfperg, Iglingen und an andern Orten wurben von 
ihnen geplündert, die Klofterleute, bie nicht zuvor flüchteten, ver— 
trieben, auch ber Stiftöfelfer zu Lieftal wurde geleert. 

Die Rathsgefandten aus Baſel ſchickten an die Bauern, und 
beriefen auf den nächſten Morgen, den 3. Mai, in der Frühe ihre 
Ausſchüſſe zu ſich nach Lieſtal herein. Sie erinnerten dieſe, als ſie 
erſchienen, an alles Gute, das ſie in Kriegszeiten, Theurungen und 
Feuersbrünſten von Baſel empfangen, und baten ſie, nach Hauſe 
zurüdzufehren, fie wollen ihnen nachreiten, ihre Befchwerben au 
Ort und Stelle hören, und fie hoffen zuverfichtlich, ver Rath werbe 
ein billiges Einfehen darein haben. Die Ausfchüffe beriefen fich auf 
den Haufen, und liefen umfchlagen zu einer Gemeinde vor das obere 


* Stephan Stör felbft fagte nachher im Berbör zu Straßburg, er habe 
fih am erften Mai auf der Landſtraße befunden, um feiner Frau, bie zu Lie⸗ 
ftal war, Arznei zu bringen, und als er gehört, daß zu Lieſtal das Volt in 
Aufrupr fei, habe er geeilt, um dafelbft feinen Wein zu retten. 
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Thor. Hier wurde gerathfchlagt, und bald begaben fich die Aus- 
fchüffe wieder hinein zu den Rathsgeſandten und zeigten ihnen an, 
bie Mittag werben fie ihre Befchwerbepunfte jchriftlich eingeben. 
Während die Gefandten zu Tiſch faßen und afen, hörten fie plöglich 
umföhlagen, alle Bauern waren im Aufbruch : fie zogen zum untern 
Thore hinaus, Bafel zu, und Tieken die Gefandten ohne Antwort 
zu Lieſtal figen. Das Ende der Berathichlagung in der Bauer 
gemeinde war gewefen, geradezu auf Bafel zu ziehen, und fie hatten 
fich dafür eiblich zufammenverpflichtet. * 

Stephan Stör war längjt unter ihnen und an ihrer Spite. 
Tags zunor, 2. Mai, hatte er einen Brief an die Zünfte zu Baſel 
gejchrieben, worin er, ganz in Münzers Geiſt und Redeweiſe, fie 
nicht nur zu einer gemeinjchaftlichen Zufammentretung, wo fie Alle 
in einen Geift verfammelt fein würden, ermahnte, fondern ihnen 
zu bevenfen gab, daß fie Gott einen Gefallen damit thäten, wenn 
fie fich dem Worte Gottes zu gut wider ihre Herren festen. ** Diefer 
Brief wurde, fcheint es, von den Herren zu Bafel aufgefangen; fie 
nannten ihn "einen fchändlichen Morbbrief.« 

Sie beriefen gleich darauf (amı 3. Mai) alle Bürger auf ben 
AZunftjtuben zufammen, fagten ihnen aufs Freundlichite zu, jede Be- 
ſchwerde, die einer hätte, anhören und heben zu wollen, und fragten 
fie, ob fie Willens feien, Yieb und Leid mit ihrer Obrigfeit zu ertragen, 
Da fanden ſich, jo ſchien e8, Alle willig. 

Indem kam Botjchaft, die Bauern ziehen mit Macht gegen bie 
Stadt heran; bie Thore wurden gejchloffen, die Sturmgloden ftürm- 
ten, ein ever lief im Harnifch an feinen Lärmplatz. Da zeigten 
fih auch ſchon die Bauern in der Nähe des Ejchemerthors beim 
Käppelein, in großer Zahl. Sie hatten gehofft, diefes Thor offen 
zu finden; fie hatten barauf gerechnet, daß ihr Brief an feine Be— 
ftimmung gelangt, und ihre Ankunft ven mit ihnen Einverjtandenen 


* Ochs V, 497, will daraus folgern, daß die Wirdertäufer dabei feine 
Hauptrolle gefpielt haben. Ohne Grund. Nicht zu fhwören, war ein Artikel 
nur einer Fraktion von Wiedertäufern, bei weitem nicht aller; die Wiedertäufer 
der That, die Prädikanten Vorwärts, die münzerifihen Senpboten alle hielten 
fehr auf Bunvdeseide und Zufammenverpflihtungen. 

* Yuftrultion der Basler Gefandten beim Berhör Störs, 
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befannt fei. Ein Theil der Bürgerfchaft wollte einen Ausfall machen, 
andere wollten das Gefchüg von ben Wällen die Bauern begrüßen 
laffen. Klüger waren die Herren des Raths. Sie ſchickten, geleitet 
von wohlgerüfteten Bürgern, ben Bürgermeifter Meldinger und Adel- 
berg Maier, zu hören, warum fie in Waffen vor die Stabt fich 
legen. Die Bauern gaben Furzen Beſcheid, babei ließen fie fich doch 
auf Einiges im Einzelnen ein. Im Allgemeinen wollten fie, wie der 
urkundliche Erfolg zeigt, auf die Grundlage der befannten zwölf Artifel 
in Betreff der Predigt des Evangeliums, der Steuern, der Zinfe, 
der Zehnten, ber Frohnen, der Geijtlichfeit, was die Bauern anderer 
Lande wollten. Die Rathsherren nahmen dieſe und andere örtliche 
Artikel mit fich zurüd in die Stabt, mit dem Berfprechen, daß ber 
Rath fie in ernftliche Berathung nehmen werde. Die Bauern quar- 
tirten fich zur Nacht zu Muttenz, Mönchenftein und in ber Um— 
gegend ein, eine Motte befuchte das Feine Klofter Engenthal, eine 
andere Schauenburg oberhalb Pratten, eine dritte das rothe Haus; 
fie nahmen bafelbft, was ihnen beliebte, thaten aber den Gebäuben 
feinen Schaben. 

Gleich, als die erften Geſandten in bie Aemter abgegangen 
waren, hatte der Rath Eilboten nach Zürich, Bern, Luzern, Frei— 
burg und Solothurn geſchickt, und fchon am Tage nach der Ankunft 
ber Bauern vor ber Stabt ritten Botjchafter biefer Kantone in Bafel 
ein, nach kurzer Befprechung mit dem Rath zu ben Bauern wieber 
hinaus, gewannen den Haufen. Die Mehrheit ließ auf ihre Zufage, 
ihnen zum Bortheil zu vermitteln, und auf bie Zufage tes Raths, 
ihre Befchwerben zu heben, fich bewegen, nach Haufe zurüdzufehren, 
und gab fogar ihre Führer preis, indem Bafel ausbrüdlich von ber 
den Lanbleuten ertheilten Amneſtie diejenigen ausfchloß, bie den Brief 
an die Zünfte gefehrieben und angegeben haben. Dadurch, daß ber 
Rath die meiften Forderungen der Landſchaft fogleich von felbft zu- 
geftand, wie Aufhebung des Meinen Zehnten, der Xeibeigenfchaft, des 
böfen Weinpfennigs, das Recht der Freizügigkeit, Frohnnachläffe, 
Nachlaß des Todfalls u. ſ. w. — dadurch waren bie Häupter des Auf- 
ftands außer Wirkung gefegt. Stephan Stör that fich hinweg ins 
Elſaß. In wenigen Tagen war in Bafellandfchaft Alles beenbigt, 
bie Aemter hulbigten aufs Neue, und der Rath und bie Herren bes 
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Mathe ftellten ihnen die Erleichterungsurfunden aus, mit widerſtre⸗ 
bendem Gemüth; denn fie fegten in das NRatheprotofoll zu Beadh- 
tung für alle ihre Nachfolger im Rath eine Stelle, welche alljährlich 
bei Einführung des neuen Raths abgelefen wurbe, und worin ge- 
fagt war, fie follen eingeben fein, daß biefe fFreiheiten der Stabt 
von ihren Unterthanen durch Ueberzug abgebrungen worben, unb fie 
follen in dieſem Sinne mit der Landfchaft handeln und fich felbjt 
bor Untreue berfelben bewahren. Die Amneſtie wurde auf die Stabt 
Bafel nicht ausgebehnt. Gegen 40 wurden aus ber Weberzunft, 
Männer und Weiber, gefangen gelegt, nach acht Tagen aber wieber 
entlaffen, gegen Urfehde ewigen Schweigens über das, was man im 
Gefängniß mit ihnen geredet. Ulrich Leyderer wurbe gegen drei Mo« 
nate gefangen gehalten, geſtreckt und gemartert, "fie hätten gern viel 
von ihm gewußt,“ aber er wollte Niemand verrathen, und ver- 
mochte durch feine Marter dazu gezwungen zu werben ; e8 wurbe nicht® 
auf ihn gebracht, und er mußte frei gelaffen werben, gegen Urfehde 
zu fchmweigen, bei Strafe des Schwerte. * 

Im Bisthum Bafel, namentlich im Laufenthal, hart an ver 
Grenze des Sundgaus, und im Solothurnifchen dauerte der Auf 
ftand fort. Sie hingen zufammen mit den Sundganern, welde 
aus den vier Aemtern Pfirt, Landfee, Altfirh und Thann feit 
Georgi zu Felde lagen. Sie ftütten fi auf die Schweiz, nämlich 
auf die Volfsftimmung darin, freilich nicht auf die Herren. 

Die Schweiz, das Land ber Freiheit, wie fie fich felbft gerne 
nannte, nahm eine eigentbümliche Stellung gegen die Volkabewe- 
gungen der Nachbarlande; felbft Diejenigen Kantone, in benen das 
Evangelinm gefiegt hatte. Sie verboten fireng ben Yhrigen, ben 
aufgeftandenen Nachbarn zuzulaufen oder Vorſchub zu thun: fie 
fürchteten bie Anſteckung für ihre eigenen Unterthanen, den Verluſt 
des den Kidgenoffen gemeinfchaftlihen Thurgaus, aus bem ber 
Landvogt ıneldete, wenn man ihm nicht helfe, werde Thurgau für 
fie verloren fein. Dadurch Hatten ſich die Eidgenoffen veranlaßt 
geſehen, 30,000 Mann zum Auszug bereit zu halten, eine Art 
Beobadhtungsarmee gegen die an ihren Grenzen bewaffneten Auf: 

* Nah Urfunden und den gleichzeitigen Handfchriften von dem Earthäufer 
Georg und von Ryf, Ode V. 492—523. 
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fände. * Waren aber auch bie Stabtherren an die goldene Ehren⸗ 
fette franzöfifchen Dienftes gebunden, und fo ariftofratifch als ir- 
genbwo, im Volke hatte ſich der alte Freiheitsgeift damals noch nicht 
vertagt, e8 ſympathiſirte mit dem fchwäbifchen Bauern, und trog bes 
Verbots der Kantone zogen ſechs Fähnlein freier Knechte aus ber 
Eidgenofjenfchaft, jedes 500 Mann ftarf, in den Sundgau. Die 
Bauern im Oberelfaß und Sundgau hatten fie geworben, gegen vier 
Gulden monatlichen Sold, um fie und ihre Dörfer zu verwahren, ** 
Den Kern der Bewegung des Sundgaues bildeten die von Habs— 
beim, Rirheim, Ejchenzweiler, Zimmersheim und andere nächft Mühle 
haufen gelegene Dörfer, Allenthalben aber im Lande "warb ein un» 
erbörtes, feltfames Gefchrei von den teuflifhden Bauern vernommen, 
wie der Augenzeuge fagt. Doc führten die Bauern nicht den Teufel 
in ihren Fahnen, fondern fie Hatten ein weißes Fühnlein, barin 
mit großen Buchftaben Jeſus Ehriftus gefchrieben ſtand. Mit dieſem 
Fähnlein waren Einige ſchon vor der bewaffneten Erhebung felbft 
in die Stadt Mühlhaufen hineingegangen und hatten von den Bür— 
gern Gaben geheijcht, indem fie laut ven Reim halb fingend umriefen: 
„Steuert an's Fähnlein ver Gerechtigfeit, 
Uns armen Bauern zur Seligfeit.“ 

Oberfter Hauptmann der Sundgauer Bauern war Hans 
in der Matten. 

In der Stadt Mühlhaufen felbft ging es auch nicht ruhig 
zu. Am 23. April rotteten ſich die Zunftbrüder zu den Schmieden 
zufammen und machten einen Anjchlag, nach der Abendzeche ben 
Lüzelhof zu plündern, wie e8 fcheint, nicht ohne Einverftändniß mit 
den Bauern draußen. Denn als eben der Rath der Stabt feine 
Mafregeln dagegen ergriff, und ben Schmieden Ruhe gebot, ſah man 
die Bauern von Rirheim mit fliegendem Fähnlein und neben ber 
Stabt daher ziehen. Sobald fie dies fahen, erzeigten fich bie Zunft« 
genoffen deſto wilder, ihr Zunftmeifter, Hans Grüneifen, der fie zur 
Ordnung ermahnen wollte, mußte vor ihnen entfliehen, doch behielt 
ber Rath die Oberhand. Am folgenden Morgen ließ er alle Zünfte 

* Abfchievefammlung in Bern, bei Zellweger. 


** Shronifvon Müplhaufen, Handfhrift, verfaßt von Jakob Heinrich Petri 
und Joſua Fürftenberger. 
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verfammeln, und ftellte ihnen das unbotmäßige Betragen ihrer Mit- 
bürger vor, worauf fie in fich gingen und abbaten. * 

AZugleih mit den Sundganern erhoben fich die Bauern ber 
Grafſchaft Mömpelgard. Diefe überrheinifche Befigung war dem 
vertriebenen Herzog Ulrich von Württemberg geblieben. Sie ums 
fchloß, neben Mömpelgard felbjt, die Herrjchaften Blamont, Cloͤr⸗ 
mont, Chätelot, Hericourt, Granges, Cheroal und Pafjavant, lauter 
burgundifche Yehen, an ver Grenze der Schweiz und des Sundgaues, 
Die Mömpelgarver hatten fih dem Herzog immer treu erwiefen ; 
fie hatten am armen Conrad jede Theilnahme verſchmäht, und als er 
vertrieben war, in der Schweiz ſich für ihn bei Anleihen verbürgt ; 
unter feinen Mömpelgardern wohnte er auch im "ichwarzen Gemach« 
des Schloffes, wenn er nicht in’ die Schweiz ritt oder auf Hohent- 
wiel war, um zu werben und zu rüften. Die Bauern erhoben ſich 
nicht gegen ihren Herrn, den Herzog, fondern im Sinne ihres Heren 
gegen die Häufer der Adeligen und Priejter. Dieſe plünderten fie, 
Die Fahne, welche fie führten, zeigte das württembergijche Hirfch- 
born und neben demſelben einen Bundſchuh.** 

Die Häufer der Geiftlichen waren es auch zunächit, auf welche 
fich die Sundgauer warfen. Die Klöfter Delendberg, Schönenfteinbach, 
Ditmarsheim und andere Stifte wurden von ihnen geleert; bie Ur- 
barien und Zinsregifter verbrannten fie; fonft thaten fie den Häufern 
und Menfchen feinen Schaden. * ** 

Der Sundgau und das obere Elſaß ftanden unter dem 
Erzherzog Ferdinand. Zu Enfisheim war der Sit der öfterreichifchen 
Regierung diefer Lande, und des. Erzherzogs Landvogt war damals 
Wilhelm von Rappoltftein, ein edler, viel erfahrener Herr. Er hatte 
das heilige Grab gejehen, war als Dberjter des Kaifers Mar wider 
Benebig zu Felde gelegen, war deſſen und feiner beiden Nachfolger 
geheimer Rath, und hatte einige Male in Ungarn glüdlich wider bie 
Zürfen gefochten. } 

Aber auch er, des Erzherzogs Statthalter, war jest nicht im 


* Müplpäufer Chronik, Handſchrift. 

** Nah Duvernoy und handſchriftlichen Quellen, Heid, Herzog Ulrich Il. 260, 
*** Müplbäufer Chronik, Handſchrift. 

+ Perzog, Elſaßer Epronit. 
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Elſaß; er war am Oftermontag aus Enfisheim mit fünfundzwanzig 
wohlgerüfteten Pferden zum jchwäbifchen Bund Hinweggeritten. Am 
‚Sonntag Duafimodo hatten alle Bürger zu Enjisheim vem Ritter 
Hans Immer von Öilgenberg als einftweiligem Statthalter zuſchwören 
müſſen, jeder Bürger mußte fi mit Mehl verfehen; auch wurden aus 
der Landſchaft viele Fußfnechte in die Stabt gelegt, viele Edlen und 
Prälaten mit ihren Knechten herein bejchrieben. Am Markustag 
zählte man nicht mehr als über 100 geworbene Knechte in Enjis- 
beim, bei der Mufterung auf dem Grien; Oberfter war Hans Yalob 
von Waldner.* Bon allen Seiten waren unbejchrieben viele Adelige 
und Mönche und Nonnen aus ben Klöftern nach Enfisheim geflüchtet, 
ba die Bauern überall einfielen, die Bürgerfchaft in den anbern 
Städten, wie in Rappoltsweiler, Bergen, Colmar, Freiburg unb 
Breiſach, zwieträchtig war, und Enjisheim noch als ein Hort galt, 
obgleich man bier zumächht eine Belagerung durch die Bauern er» 
wartete. Am Donnerftag, ven 4. Mai, kam ein Gejchrei nach Enfis- 
beim herein, als wäre der Bauernhaufen von Habsheim auf und 
wollte fich theilen. Es waren auch breierlei Meinungen im Haufen, 
bie Einen wollten gen Negisheim, die Andern gen Wittisheim, bie 
Dritten auf Sennheim zuziehen. Endlich vereinigte ſich der Haufe 
und zog auf Battenheim. Die Lärmtrommel, die Sturmgloden 
brummten, alles Wehrfähige war in der Stabt auf, alle Edeln, 
welche darin lagen, alle geiftliche Herren ; ba fah man ven Prior von 
St. Velten, den Abt von Münfter, ben Gommenthur von St. %o- 
hann zu Sulz, den Weihbifchof von Straßburg und andere mehr im 
Harniſch zu Roß, mit ihren Rittern und Knechten. Auf bas ging 
das Yejus-Chriftus- Fähnlein, das fchon im Angeficht der Mauern 
war, wieber hinter fich, und zog linfwärts, und lagerte fich zu Eiſen⸗ 
beim. Am Samftag darauf ritten Abgeordnete von Schlettftabt und 
Kaifersberg, zweien von den elf reichsfreien Elſaßſtädten, in Enfis- 
beim ein, um zwifchen den Bauern und ber äfterreichifchen Regierung 
einen gütlichen Vergleich zu bewirken ; am folgenden Montag kamen 
in gleicher Abficht Abgeordnete aus Bafel und Mühlhauſen. Während 
biefe zu Eufisheim handelten, zwangen die Bauern, jegt der ver- 

* Die handfchriftlihe Chronik dieſes Eveln, Waldners von Freunpflein, 
M im Nãchſtfolgenden Hauptquelle. 
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einigte Oberelfaßer und Sundgauer Haufen, am Mittwoch, ben 
10. Mai, Suß, am Freitag, den 12ten, Gebweiler, in den evans 
gelifchen Bund zu Huldigen. Vom Lager zu Eifenheim aus gefchah 
bie Eidabnahme. Sie ftraften auch hier wie anderswo nur bie nicht 
evangeliſche Geiftlichkeit: in beiden Städten, wie in den umliegenden 
Dörfern nahmen fie Alles, was den Klöftern und weltlichen Prieftern 
gehörte. Um 15. Mai ſchwuren die von Sennheim zu dem Jeſus— 
Chriſtus⸗Fähnlein, Alles herum mußte huldigen. Zu Enfisheim wachten 
alle Nacht gegen 40 vom Adel mit Gewehr in vier Notten, ſammt 
18 Bürgern. Am Tage waren an jedem Thor ſechs Adelige, ein 
Priefter und zwei Bürger. Wo man fie herbefommen fonnte, nahm 
man weitere Knechte, jeben zu vier Gulden Monats, in ben Sol, 
und am 17. Mai, als man von dem reißenden Umfichgreifen des 
Aufftandes hörte, beſchickte Vogt, Schultheig und Rath die Prälaten, 
die geijtliche und weltliche Priefterfchaft in Enjisheim, wegen ber 
Bauern, welche der Teufel leibhaftig bejeifen.« Wir bitten und bes 
fehlen euch, hieß e8, mit Gottesdienſt allen Fleiß zu thun, daß Gott 
Frieden bejcheeren und feine um unferer Sünde willen verhängten 
Strafen abwenden wolle. Darnach, war die Meinung, follen fie 
frohnen, wachen und an ven Thoren gleich denen vom Adel Hut haben. 
Alte Geiftlichen gelobten e8; nur der Kirchherr vermeinte, das Les 
tere nicht halten zu können. | 

Im Mittelelfaß hatte fich der Aufſtand noch früher gebilvet. 
Aus mehreren Fleineren Bauernlagern hatte fich der fogenannte nie 
dere Haufen vereinigt, deſſen Hauptquartier die fchon im zehnten 
Yahrhunderte geftiftete Abtei Altorf war, im Bisthum Straßburg. 

In den Dfterfeiertagen traten gegen 1100 Bauern bier zufammen, 
zogen am Mittwoch, den 18. April, ind Klofter Altorf und lagen 
ba in die acht Tage; die Mönche und ven Abt vertrieben fie; was 
fie fanden und nicht verzehrten an Wein und Korn, das wurde wie 
ber Hausrath verkauft, etliches abgebrochen. 

Zu gleicher Zeit fammelte fich ein Yager weiter oben um Dam- 
bach und Epfig, diefe warfen ein weißes Fähnlein auf, daran baf- 
felbe, was um das Sigill des Odenwälderhaufens, gefchrieben ftand: 
"Das Wort Gottes bleibet in Emigfeit.» Ein Theil diefer Bauern 
zog nach Ebersheim- Münfter an dem Rhein, unter dem Vorwand, 
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nach alter Gewohnheit Korn entlehnen zu wollen. Man ließ fie ein, 
und fie nahmen das Klofter, festen fich darin und nannten fich von 
jegt an den Haufen von Ebersheim- Müniter. 

Die im Willerthal (Albrechtsthal) und im großen Bann thaten 
fih auch zufammen, und zogen in ben Ojfterfeiertagen in bas Kloſter 
Hurhofen, nahmen e8 ein und vertrieben ben Abt. Sie zogen auch 
herab bis auf die freie Stadt Schlettftabt und von da wieder zurüd 
nach Hughofen, zerzerrten und zerbrachen das Klöfterlein, zerriffen 
den Glodenthurm, führten die Gloden, die Kelche und alle Gottes- 
zier hinweg, zerrijjen alle Bücher und Schriften in ben Käften und 
brachen jelbft die Dächer ab. Die Bauern um Berfen zerriffen ben 
Tempelhof. 2 

Die von Mittelweyer, Beblen und Sigolsheim fammelten fich 
gleichfalls in ben Ofterfeiertagen, gegen 300 Bauern, und fielen am 
Georgentag in das Klofter Bur (Boos), einen Pfleghof der Eifter- 
zienjer- Abtei Pairis, in ber überaus anmutbigen Gegend zwifchen 
Mittelweyer und Reichenweyer. Auch diefe Bauern waren wie bie 
der Grafjchaft Mömpelgard württembergifch. Sie gehörten zur Herr- 
fhaft Reichenweyer, und bie Heine Stadt gleichen Namens war 
der Si des Grafen Georg von Württemberg, bes Bruberd von 
Herzog Ulrich. Diefe württembergijche Herrfchaft hatte” übrigens Erz- 
berzog Ferdinand auch an fich gezogen; der Bogt hatte jeben Bürger 
dem Haufe Defterreich den Bürgereid ſchwören laſſen.“ Aus bem 
Städtchen Reichenweyer gefellten fich mehrere Bürger zu den Bauern. 
Sie vertrieben den auf dem Hof Bur figenden Orbensgeiftlichen, 
tranfen den Wein aus, warfen in ber Kirche die Heiligen von ben 
Altären und zerriffen felbit die Dächer und den Einbau des Haujes. 
Des andern Tages ritt der Vogt von Neichenweyer, Bajtian Link, 
zu den Bauern hinaus nach Bur. Warum, fragte er fie, thut ihr 
folches ohne Geheiß eurer Obrigkeit? Herr, fprachen die Bauern, 
es ift traun viel bejfer, wir thuns, als daß andere fremde Bauern 
fümen, und thäten folches. ** 

* „Am 25. April hab’ ih Eckard Wiegersheim dem König Ferdinand den 
Bürgereid getan.” Handſchrift von Edard Wiegerspeim. 

** Hauptauelle für diefes und das Folgende iſt die eben angeführte Hand⸗ 
fhrift von Edard Wiegerspeim, eines Bürgers aus Reihenweyer, welder von 
da an bie zur Niederlage bei Scherweiler unter den Bauern Augenzeuge war. 
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Die aus dem Urbisthafe, in welchem bie Schlöffer Hohened 
und Hutenburg und das Pfarrborf Urbis lagen, fielen in die benach- 
barte Abtei Pairis und verkauften daraus felbjt das Blei am Dache, 
das Andere wurbe zerftört: die Kirchenzierden führten fie in die Kirche 
von Urbis, und die Mönche vertrieben fie. Auch Alfpach fuchten fie 
beim, vertrieben daraus die Nonnen und verbrannten die Abtei. 

Weiter unten bei Barr verjammelte fich auch ein Fähnlein. 

Alle dieſe einzelnen Lager gehörten zu dem Altorfer ober 
niedern Haufen, und jie zogen fich auch nach und nach in ein Lager 
zufammen. Zuerft ritten etliche Bauern von Beblen hinab nach Ebers- 
beim, fchwuren zu dem bort ftehenden Haufen als Brüder, und fagten 
zu ihnen, fie follen herauf ziehen, jo wollen fie ſich mit ihnen ver- 
einigen. Die Ebersheim-Münfterer antworteten, die zu Bur und 
fie haben fchon zufammen gejchworen, bei einander zu leben und zu 
fterben. Ihrer feien elf Haufen (fie meinten wohl bieffeit8 und jen- 
ſeits des Rheins), und verfelben Eid fei ein Ding. 

Der Eid ver Elfaßer Bauern beftand auch in zwölf Artikeln, 
aber nicht ganz gleich mit den berühmten zwölf Artikeln. Sie wollten: 
1) das Evangelium nach der rechten Meinung geprebigt haben; venn 
es ſei ihnen zuvor verhalten und nach dem Geiz und Eigennuß 
geprebigt, und ber arme Bauerdmann in große Beſchwerde gebracht 
worben. 2) Wollten fie feinen Zehenten mehr geben, weder großen 
noch Kleinen. 3) Auch keinen Zins und feine Gülten mehr; wo etwa 
einer einem zwanzig Gulden auf Güter für ein Jahr geliehen, fo 
folfe er einen Gulden Zins alle Jahre umd dies fo lange geben, bis 
die Schuld wett fei. 4) Alle Waffer follen frei fein. 5) Alle Wälder 
und Holz frei. 6) Das Wildpret frei. 7) Keiner folle Teibeigen 
mehr fein. 8) Wollten fie feinen andern Fürften und Herrn haben, 
al® der ihnen gefalle; darunter verftanden fie ſpäter den Saifer. 
9) Gericht und Recht follen bleiben, wie von Alters her. 10) So 
etwa ein Amtmann wäre, ber nicht für fie fei, fo wollten fie Ge- 
walt haben, einen nach ihrem Gefallen zu fegen. 11) Solle kein 
Todfall mehr in die Kirche gegeben werben, und 12) Wo etwa vor 
Zeiten eine Herrihaft Allmanden an fich gezogen, und Eigenthum 
daraus gemacht hätte, fo follen dieſe wieder, fowohl Matten als 
Aeder, zu einer Allmand werben. 

Bimmsmann, Bauerntrieg. II. 8 
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Das waren die Artifel, welche ver Elſaßer Eid enthielt. Wer 
bei ihnen hat fein wollen, fagte Edarb Wiegersheim, der mußte 
ſchwören, dieſe Artikel helfen zu handfeften, ober er mußte entlaufen. 

Diefe Eljaßer-Urtifel zeichnen fi vor den berühmten zwölf Ar« 
tifeln durch größere Schärfe und Kürze aus, und Hingen an bie Ar- 
tifel derer in den Salzburger und öfterreichifchen Bergen. Waren. das 
wohl die urfprünglich von Thomas Münzer am Oberrhein verfaßten, 
aus denen nachher, wie er fagt, andere gemacht worben, gemäßig- 
tere, ausführlichere, die berühmten zwölf? Aus einer willfürlichen 
Bariante eines nicht gut unterrichteten Berichterjtatters fann die Ver— 
fchiedenheit nicht erflärt werben: ber fie uns aufbewahrt hat, Eckard 
Wiegersheim, hat fie felbjt im Bauernlager befhworen, und mußte 
fie wohl fennen. * 


Edard Wiegersheim und andere Bürger zu Reichenweyer leifteten 


eben, es war Nachmittags am 25. April, dem König Ferdinand den 
Bürgereid, als die Bauern, die zu Bur lagen, mit einem aufgeredten 
Fähnlein vor dem untern Thor zu Reichenweyer erjchienen, unter 
ihren Hauptleuten Hans Eberlin und Heinrich Egen, zwei Bürgern 
aus Reichenweyer. Sie begehrten in die Stadt, um mit ven Bürgern 
zu Abend zu zehren, Die in ber Stadt wollten fie aber nicht herein 
fafien, "ob es gleich, fagt Edard, unfere Bürger und eitel Bauern 
aus unferer Herrjchaft waren.“ Rath und Vogt gaben ven Bauern 
durch die aufgezogene Fallbrüde zur Antwort: wollen fie mit ihnen 
zu Abend zehren, jo follen fie fie nicht mit gewehrter Hand und 
einen aufgeredten fliegenden Fähnlein befuchen. Sie möchten wohl 
fommen und mit ihnen ejjen und trinfen, aber jolchergeftalt nicht. 
Doc fchenkte der Rath den Bauern ein Ohm Wein vor das Thor. 
„Sie tranfen, erzählt Edard, kaum vier Maß davon. Hätten wir 
fie herein gelaſſen, ich weiß nicht, wie e8 ung ergangen wäre. Es 
waren viele in der Stadt, bie es mit den Bauern hielten, und fie 
hatten fie fommen heißen; wann fie hereingefommen wären, jo wären 
fie zu ihnen gefallen und Herren und Meifter gewefen, wiewohl fie 
Niemand etwas Leids zu thun begehrten. 

Den 26. April liefen Rath und Vogt der Gemeinde zufammen 
läuten und nahmen ihr einen Eib ab, Leib, Ehre und Gut einander 

* Handfrift von Edard Wiegerspeim von dem elfaßifhen Bauerntrieg. 
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retten zu helfen, und bie Feinde abzutreiben, unter dem Vortrag, 
daß wer nicht mit in dieſem Eid fein wolle, ver folle abtreten. Das 
war der Gemeinde lieb, und auch nach Bur hinaus ſchickte man ben 
Bogt, zwei vom Rath und zwei von der Gemeinde, die Bürger draußen 
abzumahnen, daß fie, wenn fie das Kloſter ausgegeſſen hätten, wieder 
heim und nicht weiter zögen; fo wolle die Stabt es ihnen verant- 
worten helfen. Die Abgeordneten redeten gütlich mit den Bürgern, 
und Freitag Nachts den 28. April zogen alle wieder von Bur ab, 

ein jeder in feine Gewahrfam, jeder mit einem Stüd Beute. 
Indeſſen bewegte ſich das Yager von Ebersheim-Münfter. Nach 
einander wurben von ihnen die Klöfter Itenweiler, Trutenhaufen, 
Hohenburg, Igennen-Münſter, Eſchart und andere Orte heimgefucht ; 
„Pfaffen und Juden zu ftrafen,« Tamen fie; fie zogen am Gebirg 
herauf auf Dambach und Epfig, nahmen beides ein, und ſchickten 
eine Botfchaft in’s Ried: Die von Markolsheim und alle Bauern 
im Ried mußten zu ihnen fchwören und den dritten Mann zum 
Haufen ftellen. Wolf Wagner, der Oberfte, hatte zehn Hauptleute 
unter fich, darunter Dederhans von Ebersheim, Schlemmerhans Ruler 
von Plinftweiler, Segenmacher von Stenzingen und andere. Schönau, 
Safy, Rheinau und alle benachbarten Orte nahmen fie ein, und bie 
Bauern von Gebirg hatten ununterbrochen ihre Botichaften im Haupt- 
quartier Wolf Wagners. Dadurch wußte diefer, daß die Gemeinden 
überall für die Sache des Haufens feien, und wo fie kämen, man 
fie einlaffen und zu ihnen ſchwören werde. Am Sonntag Yubilate, 
T. Mai, vereinigte der durch die Willerthafer und Riedbauern ver- 
ftärkte Haufen fich niit dem Häuflein von Barr, und die vereinigten 
Fäühnlein legten fich vor St. Pilot (St. Hippolyt),* und nahmen es, 
Tags darauf zogen fie vor Oberberfen, und da man ben Pla nicht 
aufgeben wollte, rücten fie herauf und famen nach Beblenheim. Da 
fielen die von Beblenheim, Oftheim, Mittelweyer und Hunnenweher 
zu ihnen. Denfelben Abend ritt der Bogt von Reichenweher zu ihnen 
hinaus, und fragte fie, warum fie da feien? Dazu, war die Ant- 
wort, daß ihr zu uns ſchwören und unfere zwölf Artikel handfeften 
helfen ſollt; werdet ihr die Stadt uns nicht aufgeben, fo wollen wir 
einen großen Gewalt mit Volt bringen, und euch belagern. Der 
* Auf den Landfarten gewöhnlich Belt, unweit Schlettſtadt am Landgraben, 
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Vogt fprach, er wolle ihnen morgen eine Antwort von dem Rath 
und der Gemeinde wiſſen laffen, ritt in die Stadt zurüd, läutete 
in aller Frühe die Gemeinde zufammen, und fragte jie, ob es ihr 
lieb wäre, und fie dem Rath beiftehen wollte, die Bauern nicht herein 
zu laffen, und fich zu wehren, fo lange es ginge? Da ſprach ber 
Eine: Ych hab’ fein Bulver oder Stein, die die Bauern fchießen 
möchten. Der Andere fagte: Ich hab’ feine Hellebart, die die Bauern 
Schlagen möchte. Der Dritte: Ich hab’ feinen Spieß, der die Bauern 
ftechen möchte. Wohlan, fagte der Vogt, rathichlagt mit einander, 
was ihr thun wollt, denn ich muß fie eine Antwort wiffen lafjen. 
Sie wurden Raths, was die von Berfen und Rappoltsweiler thäten, 
das wollen fie auch thun. Auf das ritt der Vogt mit zweien vom 
Kath, und zweien von der Gemeinde nach Beblenheim, und er fragte 
bie Beblenheimer, warum fie fo vorjchnell zu den Bauern gefchworen ? 
Sie hätten wohl warten können, bis die von Reichenweyer fich er- 
geben hätten, fie wären alsdann noch früh genug gefommen. Da ant- 
wortete ein Theil derer von Beblenheim: Ihr von Reichenweyer habt 
uns nie fein Guts gethan, wir fagen euch ab, und wo wir euch 
Böſes thun Fünnen, das wollen wir nicht unterlafjen, deß follt ihr 
euch zu ung verjehen. Da ſchwieg ber Vogt, und überbrachte dem 
oberjten Hauptmann dieſes Haufens, Wolf Wagner von Rheinau, 
die Antwort der Stadt, wie die Bürger des Sinne wären, baß fie 
fie nicht wollen herein lajjen, wa8 aber Berfen und Rappoltsweiler 
thäten, das wollen fie auch thun. Auf dieſes Wort griffen bie Bauern 
einen vom Rath, Stephan Erdinger, und einen von der Gemeinde, 
Oswald Diefenbach, nahmen fie gefänglich an, und behielten fie Draußen. 
Doch ehe der Vogt noch mit den zwei Andern in die Stabt einritt, 
liegen die Bauern die beiden Gefangenen wieder frei, zogen vor 
Berfen, und forderten ven Play auf. Die vor Berfen fprachen, fie 
wollen ihnen bis morgen eine Antwort geben, und ſchickten Botfchaften 
an die benachbarten Städte herum, um auf morgen einen Tag zu 
Reichenweyer zu halten. Allda kamen auch die von Berfen, NRappolts- 
weiler, Kiensheim, Amersweyer und Kaifersberg in Neichenweher zu- 
fammen. Die fünf Stäbtchen waren wohl eins, fich einander zu Hülfe 
zu kommen, Berken nicht aufzugeben, ſondern ſich zu unterftehen, 
ſolch' Volk aus dem Lande zu fchlagen. Aber Kaifersberg wollte jolches 
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nicht thun. Es Fam zu Feinem Schluß. Die von Berfen fprachen: 
Sp wollen wir uns fo fange wehren, als wir vermögen; und ritten 
wisber hinweg. Daheim fagten fie der Gemeinde, wie e8 ergangen 
war, und ließen, entfchlofjen die Stabt zu erhalten, den Bauern 
abfagen. Diefe waren indeffen weiter gezogen. Zu Zellenberg, wo 
ſechs Hauptleute vor das Thor ritten, ſchwuren Bürger und Vogt 
zu ihnen. Auch die Dörfer in der württembergifchen Herrfchaft Hor- 
burg am Rhein, die zu Benweiler, Huffen und Weber bei Colmar 
ſchwuren zu ihnen. Der Haufe hatte fich in einzelne Fähnlein auf- 
gelöst, die hin und her zogen, den Bunbeseib einzunehmen ; im Haupt: 
quartier zu Hunnenweher waren am 9. Mat nicht mehr als 1200 mit 
zwei Fähnlein beifammen. Hier traf fie die Antwort derer von Berfen. 

Da fandte der oberfte Hauptmann feine Befehle in alle Flecken, 
bie zum Bunde gehörten. Ueberalf umher machten plötzlich nach einander 
in den Städten und Dörfern, die zum Haufen geſchworen hatten, 
bie Sturmgloden auf, und mahnten zum Zuzug zur Bauernfahne. 
Noch am felben Tage erfchien Wolf Wagner bei Neffenkreuz und vor 
Berfen. Am Mittwoch ruhte er und erwartete die Zuzüge. Gein 
Haufe lag in den Weinbergen; fein Schuß fiel, weber in die Stadt, 
noch aus der Stadt; er hatte hineingefchrieben, wo fie einen Mann 
erfchößen, wolle er die Stabt fchleifen und feinen Stein auf dem 
andern laſſen. Die zu Reichenweyer verfammelten Städte ſchickten auch 
Geſandte mit der Bitte: daß fie ab- und nicht weiter herauf zögen. 
Die Hauptleite aber gingen ihnen mit vielen glatten Worten ent- 
gegen, wie fie in brüberlicher Liebe da feien, und nicht anders können, 
denn fürber ziehen. Bald waren gegen 14,000 Bauern beifammen, 
Da das die Frauen in Berfen fahen, wollten fie den Vogt zerreißen. 
Es waren auch etliche Bürger in der Stadt, die e8 mit benen draußen 
hielten. Vogt und Rath, in Furcht vor weiblichen und männlichen 
Feinden in der Stabt, ſchwuren auf das zu den Bauern und ließen 
fie herein. Die Bauern zerriffen den Juden ihre Gefegtafeln und 
Bücher, welche fie gern um 400 Gulben gelöst hätten, zerbrachen 
ihre Schufe, fperrten alle Juden in ein Haus, alle bei ihnen ver- 
fetten Pfänder thaten fie auch in ein Haus, und fegten zwei Schaffner 
darüber. Wer fein Pfand löſen wollte, dem warb es gegeben, und 
die Schaffner fammelten das Geld, bie auch der Juden Gut ver- 
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handeln mußten. Den Geiftlichen tranfen fie ihren Wein aus, und 
hielten jeltfam Haus. Die von Berfen mußten fechzig Mann aus 
ihrer Bürgerfchaft zum Haufen ſtoßen laffen, der am freitag, ben 
12. Mai, aufbrah, und am 13ten vor Rappoltsweiler fich Iegte. * 

Zu Rappoltsweiler hielt Herr Ulrich, Herr zu Rappolt- 
ftein, Hohened und Geroldsed im Wasgau, feinen Hof, der Sohn 
jene® öfterreichifchen Landvogts und Ritters des goldenen Vließes, Wil- 
helms von Rappoltftein. ** Nappoltsweiler war eine fefte, durch brei 
Thore in vier Bezirke getheilte, der evangelifchen Lehre heimlich zu- 
gethane Stadt. In der Ober- und Niederſtadt zeigten fich ſchon am 
23. April Spuren von Unruhen. Während Yunfer Ulrich mit Be- 
fümmerniß wahrnahm, wie fich das Volk drunten zu Altorf ſam— 
melte, und wie Niemand wußte, wo hinaus, und er feine Stabt 
forglich hütete, daß fih daraus feiner hinaus thue, und zu einem 
Haufen ſchwöre, da trat ihn unter ber Kirchthüre Leonhard Prechter, 
einer des Raths, an, er habe gehört, etliche Bürger der Oberftabt 
haben zu andern aus ber Nieberftabt gejagt: Sobald.ihr gegeſſen 
habt, laßt euch bei einander auf dem Markt finden, da wollen wir 
die Sachen anfangen. Auch vom Klofter haben fie gerebet. Wie Herr 
Ulrich das vernahm, ließ er das Kloſter mit Bewaffneten befeßen, 
und die Glodenfeile aufziehen, damit man nicht Sturm läuten fönne. 
Dann berief er Drei des Raths zu fih. Was ift denn das für-ein 
Wejen ? fprach er fie an. Die Herren des Raths vermeinten, man 
wolle fie fragen, darum, baf fie zum Saframent in beiberfei Gejtalt 
gegangen feien, und entfchulvigten ſich. Junker Ulrich belehrte fie, 
daß er davon rede, wie bie Gemeinde in das Klofter fallen wolle, 
und e8 zu verderben Willens fei. Herr, fagte Urban Heidelberg, es 
geht die Sage, wie ich von vielen Bürgern in meinem Wirthshaus 
gehört habe, der Landvogt wolle diefe Nacht mit 1500 Pferden 
fommen, und bie Stabt überfallen und darin Alle umbringen oder 
ſchädigen. Man jagt, das Gerücht fei von einem der herrichaftlichen 


* Handfährift des Edard Wiegerabeim. Die rappoltfleinifhe Handſchrift 
hat nur 5000 Bauern. p 

»* Bon bier an fließt und eine dritte Hauptauelle für's Elfaß in der 
Handſchrift eben diefes Herrn Ulrich von Rappoltftein: Bom Bauernaufrupr 
im April und Mai 1525. 
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Wächter ausgegangen, das Läpplein genannt. Man ließ bas Räppfein 
durch den Weibel holen. Aber da liefen die Bürger zu, fchrieen: 
Ichlagt Sturm! ein Jeder Taufe zu feiner Wehr! Bewaffnete Bürger 
entriffen dem Weibel ben Gefangenen, führten ihn über den Markt 
bis in die Nieverftabt, und da liefen fie mit ihren Wehren zufammen. 
Der Junker mit noch etlichen von Adel ging auf den Markt und 
redete mit der Gemeinde, wie er wohl leiden möchte, daß, wer alfo 
zornig fein wolle, und mit den Gewehren lärme, draußen bei ben 
böfen Bauern wäre. Was das Alles bedeuten folle? Da antworteten 
fie ihm, wie der Wächter die Rede von dem nächtlichen Weberfall 
des Landvogts ausgebracht habe, und da man ihm in ven Thurn 
legen wolle, fo beforgen fie, er werde peinlich gefragt, und müſſe 
anders fügen, damit fie verkürzt würden. Der Junker entjchuldigte 
feinen Vater, den Landvogt, und hieß das Yäpplein aus ber Nieber- 
ftabt holen. Sie brachten den Wächter mit Spießen. Er konnte Nie- 
mand angeben, von dem er feine Sage gehört habe, und ber unter 
ließ ihm in den Käfig legen, nicht ohne Widerwillen der Bürger. 
Sie begehrten auch, wie fie fo beifammen waren, einen Trunk aus 
dem Klofter, und man mußte ihnen zwei Ohmen Weins in jedes 
Biertel verwilligen; fie zogen von einander und tranfen. Nach einigen 
Stunden behaupteten fie, es fomme auf den Wirth, Herrn Martin 
Spörlein, heraus, daß er das Wort von des Landvogts Kommen 
geredet. Gnädiger Herr, rief Martins Kellnerin, in die Herrenjtube 
ftürgend, fie wollen meinen Herrn im Haus zu tobt fchlagen. Martin 
flüchtete in die Kirche; fie holten ihn heraus mit feltiamem Gejchrei, 
und rüdten ihın vor, er habe das Wort in den Reben geredet. Herr 
Martin gejtand, daß er gejagt, ich hör’, es kommen viel Reiter ins 
Land, die werben uns trafen. Er habe e8 aber gejagt ohne allen 
Ernft, in guten Scherzen und Schwänfen, als er bei Martin Hof- 
jchneiders Hausfrau gefeffen. Die Bürger behaupteten, es fei dennoch 
etwas an der Sache, entweder folle man Herrn Martin auch ein- 
legen, ober das Läpplein aus dem Käfig laffen. Nach vielem Gejchrei 
der Bürger fagte der Junker: Wenn ihr darum bittet, fo will ich 
auf euere Bitte ihn heraus laſſen. Der befreite Wächter, auf bie 
Bürger pochend, lam unter die Herrenftube mit viel fpöttifchen Worten : 
Es Hat es mir Gott im Schlaf eingegeben, und es ſteckt mir im 
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Herzen; ich will e8 fagen, wenn es Zeit wirb, wie es gegangen ift. 
Gott geb’ euch eine gute Nacht, und mir auch eine. Läpplein, ſprach 
der Junker, find’ ich, daß Du's erlogen, werb ich Dich hernach noch 
ftrafen. Etliche Bürger aus ber Oberftabt verlangten, man folle bie 
Thore in den Stäbten nicht ſchließen, oder fie gar abbrechen, bamit, 
wenn ein Lärm werbe, fie zufammen kommen möchten. Dagegen 
feste fich der Junker. ALS fie fehrieen, rief er, fie follen zufrieden 
fein, er babe noch fo viel fromme Bürger, und wolle fie fonft 
ftrafen. Damit fchieben fie ab, kamen aber bald wieber. Es ſei viel 
Judenwein in der Stabt, fagten fie, den wollen fie trinken, und 
fein anderes Glas. Der Junker Tief das zu, fie ftachen noch biefen 
Abend in Wolf Schneiders Keller ein Faß von zwei Fuder an, Mann 
und Weib holte, und e8 war ausgetrunfen, ehe es ſechs fchlug. Da 
fchlugen fie die Gloden an und riefen Alles, was Bürger heiße, auf 
den Markt. Als ihrer bei vierhundert zufammen waren, trat Schott 
der Schneider auf, und fprah: Ihr Brüder, wir wollen morgen 
zufammen fommen und zufammen fchwören, und wer nicht mit uns 
fchwören will, dem wollen wir durch's Haus laufen, und ihn zu 
der Stabt hinaus ftoßen. Wem das lieb ift, der eb’ eine Hand auf. 
Da fah man alle Hände aufgehoben. Sie bejetten biefen Abenb noch 
die Wachen außerhalb und innerhalb der Stabt mit 100 Mann im 
Wehr. Die Uhren verrichteten fie fo, daß der Wächter ſchon nach 
eins ven Tag anblies; fie liefen an die Thore, und nahmen ben 
Thorwächtern die Schlüffel ab. Darauf brannte einer eine Haubite 
(08, und gleich fing man an, auf drei over vier Meine Streiche an 
bie Sturmglode zu fchlagen. Der Junker warf fich zu Pferd und 
ritt hinab bis zur Bürgerftube, wo er über 150 Mann in Harnifch 
und Wehr mit Fadeln fand. All fein Reden und Erbieten half nichte. 
Sie haben ftürmen hören, fagten fie, und gefchworen, wenn fie bie 
Glocke hören, wollen fie dazu laufen. Sie wiffen nicht, wer geftürmt 
habe, aber fie wollen da warten, bis e8 Tag werbe. Was fie bar- 
nach Raths werben, das gefchehe. Sie begehrten auch das Stadt- 
fähnlein, das ihnen aber jet nicht wurde; darauf zogen fie hinab 
bis auf den Markt, wo die Bürger zu Hauf ftanden. Sie begaben 
fih in Herrn Hanfen von Hattftabt Hof. Als man Frühmette läu- 
tete, machten fie einen Ring, Junker Ulrich ritt herein, beflagte fich, 
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baf er ihr Gefangener fei, da fie bie Schlüffel zu allen Thoren 
haben, und ermahnte fie an Eid, Ehre und Verantwortung. Junker, 
ſchrie einer, Ihr habt noch eine Pforte hinten am Hof, ba mögt Ihr 
wohl hinaus gehen. Andere baten ven Junker, ſammt dem bel 
abzureiten, fo wollen fie mit ver Gemeinde handeln, und ihm gute 
Antwort geben ; fie wollen's machen, daß es ber Herrſchaft und Ge— 
mein nug und gut fein möge. Gott geb’ euch Gfüd dazu, ſprach der 
Junker und ritt ein wenig ab. Schott, der Schneiber, fette ſich 
mit Andern zufammen, und fie fehrieben ihre Artikel auf, ſchickten 
fogleich zu ben Prieftern. Diefe mußten ohne alle Bedenlzeit 
barauf ſchwören, und alle bürgerlichen Laften auf fich nehmen; ba- 
gegen wurbe ihnen Schug zugefagt. Auch der Rath mußte ſchwören. 
Junker Ulrich weigerte ſich des Eids, ihm erließen fie ihm, micht 
aber ven Mbeligen bei ihm, welche Seflehenmänner ver Herricaft 
Rappoltftein waren. "Sie müfjen ſchwören,“ war das Gefchrei, 
oder machet fie gefchwinb hinausgehen.“ So ſchwuren fie, und 
man ließ fie abreiten. 

Die Bürger wußten mehr Judenwein; ben tranfen fie zum 
Ymbis, und wählten beim guten Glas einen Ausſchuß von 150 Mark 
und vier Hauptleuten. Nach dem Imbis ſaßen die Humbertfünfzig, 
bie num anfingen zu regieren, über bie Artifel, änderten und ftrichen 
daran, und ſchickten fie fo an den Junker. Diefer fah gleich, daß 
fie nicht ganz fo im Hofe Morgens wären verlefen worden; doch 
verfprach er gleich, daß er für feine Perſon die Artikel gern an« 
nehmen wolle, für feinen Herrn Vater aber und für feine Brüder 
önne er feine Antwort geben. Sie willigten darein, eine Botfchaft 
an ihn nach Enfisheim oder Freiburg zu ſchicken. „Inzwiſchen, er» 
zähft Junker Ulrich, haben fie Judenwein getrunfen und wohl ge- 
(ebt, und viel feltfame Reden getrieben von Prieftern und Abel und 
Herrfchaft, und wollten mir auch das Hinterthor zumanern und bie 
Brüden abwerfen. Sie haben auch mit den Prieftern zu Nacht ge- 
zehrt, bis um die Mitternacht, und wenig gearbeitet, weber Weib 
noh Mann.u Dem Läpplein ging es fchlecht, es ließ fich in offener 
Gemeinde vernehmen: Der Rath diefer Stabt, der wirb bie Gemein 
verrathen. Da wurde das Räpplein gethürmt und peinlich gefragt; es 
geftand, daß alles auf die Herrſchaft Gerebete von ihm erbacht fei, 
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und ber Math der 150 verurtheilte e8 zum Strang ; "boch gefchah 
ihm Gnade, und e8 ward nur das Haupt von ihm genommen. 
Am 25. April kam Junker Ulrichs Bruder Georg vor das Yungfern- 
thor. Ich bitte dich, fagte Ulrich, reit hinweg, denn ich bin ein 
gefangener Mann, und reit bin zum Herrn Vater, und fag ihm, 
daß er denen, bie man zu ihm ſchicken wird, nichts thun möge, 
oder ich und die Edeln werben alfe erwürgt. Da ritt Junker Georg 
hinweg nach Freiburg zu feinem Vater, und Samftags darauf, ben 
29. Abends, kam die Botfchaft von Freiburg zurüd. Der Landvogt 
empfahl feinem Sohn Nachgiebigkeit gegen die Bürger. Und Sonn- 
tags und Montags, den 1. Mai, hörten fie die Prebigt, und am 
2. Mai eröffnete Junker Ulrich die Artikel, die fein Bater zugeftand. 


Mittags, nach Anhörung der Artikel, ſah man die Weiber aus der. 


Nieverftadt mit einem Lunıpenfähnlein und etlichen Weinjtichen durch 
die Stadt ziehen ; fie gingen auf Peter Vogelweids Haus los, ba 
war „Ketterlewein,« den wollten fie haben. Der unter befchwich- 
tigte fie aber mit zwei Ohmen vom Judenwein. Den tranfen fie, 
dann zogen fie hinaus in die Sulz, Weiber und Männer mit Uerten, 
unter Trommelfchall, fällten die Bäume in der Sulz und trugen 
heim, Weib und Mann, jedes eine Stange. Auf den heiligen Kreuz— 
tag ließ der Junker 15 Centner Fleifch kochen, und aus vier Vier- 
teln Mehl Brod baden, und fie aßen und tranfen dazu von Herrn 
Martin Spörleins Wein, den fie nicht anders begnadigten, als bie 
er ihnen zwei Fuder und vier Ohmen Wein gab. Hab’ dabei man- 
ches feltfame Wort von Weib und Dann hören müffen, fagt Herr 
Urih von Rappoltitein. 

So ftand es in Rappoltsweiler, ald die Nachricht fan, daß 
‚ ber Haufen unter Wolf Wagner von Rheinau auf St. Hippolgt 
ziehe. Herr Ulrich ſchickte Endres Ziegler, einen Bürger, hinab auf 
Kundſchaft. Er hatte von ihm erfahren, daß er Freunde unter dem 
Haufen habe, und ihm eingefchärft, fich der Bauern fonft gar nichts 
anzunehmen, auch nicht zu fagen, was fie in ber Stabt für ein 
Leben haben. Endres Ziegler zog hinab, handelte mit den Bauern, 
und zeigte ihnen an, wie man auf fie zehn Viertel gebaden habe, 
und wie bie Gemeinde fie, wenn fie fommen, wohl empfangen und 
wohl halten wolle. Er ritt mit den Hanptleuten voran und in 
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St. Pilot ein, und empfing von ben Hauptleuten zwei Schreiben, 
eined an den Junler, ein anderes an die Gemeinde, vak fie fich 
zum chriftlichen Haufen verpflichten follen. Als fie das erfte Mal vor 
Berfen abzogen, kamen fie felben Abend um 3 Uhr auch vor Rap: 
poltsweiler,, hielten vor dem Thore Sprach, und begehrten vor bie 
Gemeinde felbft zu fommen. Sie gaben mit viel guten Worten zu 
verstehen, was ihr Wille und ihre Meinung fei. Dann zogen fie 
mit vielen Drohworten ab, daß fie fich ftärfen und wieder fommen 
wollen. Noch einmal ritt Schlemmerhans, einer der Hauptleute, 
zurüd, und befprach fich felbft mit Junker Ulrich. Das ift das 
Evangelium nicht, fagte diefer ; ich verftehe das beffer, denn ihr und 
all’ eure Haufen; ich habe das darin nicht gelefen. Schlemmerhans 
bat um Proviant. Da fagte der Yunfer, der Hauptmann folle hin— 
weg reiten, er wolle fich bebenfen, und ihnen etwas ſchicken; aber 
er folle fi bald hinweg machen, fonft würd’ er zu ihm fchießen. 
Hoch genug, wär’ gut chriftlich ! rief Schlemmerhans, und fprengte 
davon. Als der Haufe ven Hof bei der Kapelle hineinzog, ließ ber 
Junker doch etliche Schlangen über fich gehen und ebliche Hafen. Auf 
dem Graben begegnete er Endres Ziegler. Die Leut’ haft Du une 
zugewiefen, rief ver Junker ihn an und fegte ihm die Waffe an bie 
Bruft ; erfahr ich das gewiß in einem Jahr, es foll Dir nicht gut 
werben. Auf dem Graben hin und her fielen auch Reben, die nicht 
im Einklang waren mit der Zufage, die die Bürger Tags zuvor dem 
Aunfer gethan, bei ihm zu halten und Niemand fremdes herein zu 
laffen. Da rief der Junker unter fie hinein, welcher ben erjten 
Rath gibt, daß man fie herein laſſen foll, in ben will ich meine 
Wehr jtoßen, und eh’ ich wollt, daß fie herein fommen follten, eh’ 
wollt ich mit einer Schlange den erften Schuß unter fie thun. 
Aber die Scene änderte fich fchnell. Bet einer Zuſammenkunft 
zu Colmar, wo bie bebrängten Städte Rath fuchten, und Herr 
Hans Immer von Gilgenberg und Friebrich von Hattftabt, die kaiſer⸗ 
lichen Räthe, felbft erfchienen, fprach der Legtere gerabezu, er könne 
gar feinen Troft geben, und es folle ein jeder zu dem Seinen lugen. 
Und gleich) darauf, am 13. Mai, fahen die Rappoltsweiler, wie 
fie Fähnlein an Fähnlein daher zogen, die Bauern, zu Neffenfrenz 
über alle Matten, wie die Hauptleute voraus zum Thore ritten, 
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während der Haufe bei dem Kreuz hielt. Site hatten fein Geſchütz, 
nur zwei Feldſchlangen und zwölf Hafen, die fie Herrn Philipp Wezel 
von Marfilien abgenommen. Junker Ulrich Tieß innen Sturm fchlagen, 
das Bolf lief im Harnifch zufammen. Während bem gingen etliche 
von bem Bürgerausfchuß und die vier Hauptleute zu den bäurifchen 
Hauptleuten hinaus vor's Thor, mit ihnen zu reden, was ihre Mei» 
nung fei. Die Bauernhauptleute begehrten Geleit in die Stadt 
hinein und wieder heraus. Man gab es ihnen, und fie ritten ein. 
Die Bürger ſchickten nach dem Junker; er kam und hörte ber 
Bauernhauptleute Begehren. "Das war mit Mugen Worten, wie er 
es ſelbſt rühmt, wie ihr Vornehinen fo redlich und ehrlich fei; fie 
begehren weder Schloß noch Stadt, fondern allein, daß man bas 
Evangelium helfe jchügen und fehirmen, daß es lauter und far ger 
prebigt werde; fie feien auch Niemand feind, als den Pfaffen, Mön- 
hen, Nonnen und Yuben ; diefe allein wollen fie ftrafen.« 

Der Yunfer rief die Gemeinde auf dem Markte zufammen. 
Nachdem er fie daran erinnert, wie fie zufammen gefchworen haben, 
ihm Leib und Gut, und Abel und Priefterfchaft zu fchügen, und 
Niemand Fremdes herein zu laffen, Tchloß er: Ihr feht, die Feinde 
find vor der Stadt, ihre Hauptleute hier innen. Wollt ihr num 
mich fchirmen, oder die Bauern herein laffen ? Auf das begehrten 
fie die Artifel der Bauern und ihre Forderung zu hören. Der Junker 
wollte fie durch den Schulherrn, Meifter Heinrich, vorleſen Lafjen. 
Der Graufopf foll nicht lefen, fchrieen fi. Da las fie Gabriel 
Scheerer, einer des Ausfhuffes. Darauf wollten fie fich bevenfen 
und berathen. Der Junker ritt in Claus Magnus Herberge, den 
Erfolg abzuwarten, und tranf. Auf dem Markt war großes Ge- 
ſchrei. Die Einen wollten die Bauern herein, und die Andern fie 
draußen haben. Der Einlaß war aber bei Vielen fchon Tängft be- 
fchloffen ; denn es war Alles heimlich feit Tagen zu ihrem Empfang 
vorbereitet. In alle Biertel der Stabt waren bereitd aus bem 
Klofter Fäffer mit Wein geführt, zehn Viertel Brod waren aus dem 
Klofterkaften gebaden worden, und in Eucharius Glaſers Haus auf- 
gehäuft. Und jest ſchütteten die Bürger auf dem Graben das Pulver 
ans und fagten, wer unter die Bauern fehieße, in ben wollen fie 
eine Hellebarbe ftechen und ihm zu tobt fehlagen. Weber Baumeifter 
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noh Bürger wollte ſich überhaupt recht zur Wehr ſchicken, und ber 
gemeine Mann ließ fich hören, fie haben feine Spieß, um Bauern 
zu jtechen. Und zulegt fah der Junker gar, wie Fouriere der Bauern, 
von Bürgern berumgeführt, bereits an bie Häufer Ouartier an- 
jchrieben, und an Claus Maguus Haus, wo er gerade tranf, ein 
Galgen angefreidet ftand. So konnte der Wusgang der Berathung 
auf dem Markt nicht zweifelhaft fein. Wolf Sattler ließ endlich 
abjtimmen, und die Mehrheit war, die Bauern einzulaffen. Einige 
Bürger eilten zu dem Junker: Gnädiger Herr, wißt ihr Rettung in 
einem Zag oder zweien, jo wollen wir uns halten ; wißt ihr nichts, 
jo iſt's eben fo gut wie eingelafjen ; venn lajjen wir fie nicht gleich 
ein, jo nehmen wir Schaden von ihnen, und müjjen fie hernach doch 
einlafjen. ch weiß feine Rettung, antwortete der Junker, als das, 
in acht Tagen joll Rettung fommen, da ſoll Rettung fommen. Da 
jagten die Bürger, dieſe Rettung währe zu lang. Der Junker wußte 
eigentlich von gar feiner Hülfe, weder in acht noch in vierzehn Tagen, 
er war ganz abgejchnitten, ganz verlaffen, wie er jagt, vom Regenten, 
von Vater, Brüdern, Freunden, Städten und Fleden. Er ritt 
wieder in den Hof zu den Hauptleuten. Ich will euch Wein, Fleiſch, 
Brod und Geld für den Abzug geben, nur ziehet hinweg! fprach 
und bat er. Aber fie gingen nicht barauf ein. Damit wollte er 
fie abfcyeiden lajjen. Sie jaßen auf ihre Roſſe. Da lief der Thor« 
wärter mit Andern herzu und meldete, die Bauern braußen ziehen 
zum Strengenbah, und fangen an, die Reben in den Weingärten 
abzubauen und das Yager zu jchlagen. 

Der Haufen hatte bisher noch immer zu Neffenkreuz gehalten ; 
jest, ba zwei Stunden verflojjen waren, ohne daß die Hauptleute 
zurücfehrten, z0g er über alle Matten zur Hunnenweyer-Kapelle 
über die Streng, ein Flüßchen, vor die Stadt. 

Da fohrieen die Bürger : blieb der Haufen über Nacht, würd’ 
e8 der Stabt wohl taufend Gulden ſchaden. Der Junker ließ ſchnell 
durch Meifter Heinrich einige Artikel aufjegen, gegen deren Zufage 
er fie einlafjen wolle. Es waren Vorbehalte, daß er den Hof, 
Adel, Priefter und Klofter frei haben, fein Gefhüg hinaus lafjen, 
nicht vor Enfisheim ziehen, ver Herrichaft Lehenherren und Anderes 
fich vorbehalten wolle. Sie gingen nicht auf Alles ein, und einer 
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ber Hauptleute fagte zu ihm: Es ift das Evangelium, daß der Vater 
wioer den Sohn, und der Sohn wider den Vater fein muß. Alfo 
ritten fie zum Thor hinaus, 

Als der Thorwart fragte, ob er den Haufen herein laffen jolle, 
antwortete der Junker: Ich will es dich nicht heißen, ich bin nicht 
Meifter! Und ritt davon auf den Markt. Ihr habt fie herein haben 
wollen, fprach er hier; habt ihr's gut gemacht, fo werbet ihr’s wohl 
fehen ; ihr habt ihmen gern, wir aber ungern aufgemacht. Mein 
Wille iſl's nicht gewejen, rief ihm der Bürger Zinnagel entgegen. 
Hätteft du, verjegte der Junker, und andere Sinaben vor dem fo 
gefchrieen, jo wär's bejjer geworben ; aber wie ihr’s gemacht habt, 
fo habt's. 

So wurbe der Haufen eingelafjen. E8 war zwifchen 5 und 6 Uhr 
Abends, am 13. Mai. Die Hauptleute nahmen des Stabtfchreibers 
Haus für fih. Zu Nacht wurden ihnen die Schlüffel zu allen Thoren 
gebracht. Die Bauern hielten fih mit Eſſen und Trinken die Nacht 
durch waiblih. Aus den Häufern ber Geiftlichen befetsten fie fich 
ihren Tiſch. Am andern Morgen, es war Sonntag, liefen fie in 
das Klofter. Sie zerftörten es nicht, doch ging es nicht ganz ohne 
Unfug ab; denn fie trugen nicht nur die Vorräthe heraus und ver- 
nichteten die Zinsbücher, ſondern fie nahmen auch etliche Bilder aus 
der Kirche, etliche Gemälde wurden von ihnen beſchädigt, das Fähn- 
fein in der St. Eatharinenfapelle zerriffen, daraus machten fie Hofen- 
bändel, aus den Stangen ber Klofterfähnlein Profofenftäbe; Bruder 
Jakob, der Möndh, wurde geftopen und fo erfchredt, daß er zehn 
Tage darnach ftarb. Der größte Schaden aber gejchah dem Kloſter 
von vielen Bürgern aus der Stadt. Die Priefter wırden um 50 Gul⸗ 
den gefchägt, und jevem dafür ein Schirmbrief gegeben. Die Bürger 
mußten ben Hauptleuten ſchwören, daß fie das Evangelium. fhügen 
helfen, und wo ein Bolf wäre, das bie riftlichen Brüder beleidigen 
wollte, ihnen mit Leib und Gut zuziehen wollen. "Doch fo, daß 
diefer Eid ihnen an ihren vorigen Eiden, die fie ihren Herrichaften 
gethan, unabbrüchlich fei; fie follen im Gegentheil ihren Herren wie 
von Alter her dienen, gehorfam fein, und ihnen Zins, Gewerf 
and ländlichen Frohndienft leiften, und mit nichten gebenfen, daß 
fie ihren Herren nicht gehorfam fein wollen. Auch ber Abel mußte 
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ihnen ſchwören, auch mit Vorbehalt der Eite, die fie ihren Rehen- 
berren gethan. | 

Das Alles klingt gar nicht nach den zwölf Eljaßer-Artikeln.: es 
it unverlennbar, dieſe Haufen handelten von nun au im Einklang 
mit dem großen evangelifchen Heere nom Odenwald und Nedarthal, 
und die Deklaration der zwölf Artifel war von den Eljähern williger 
angenommen worden, als von den Nedarthalern. 

Die von dem benachbarten Gemar ſchickten Abgeordnete mit der 
Bitte, ihre Stadt in den chriftlichen Bund aufzunehmen. Dadurch 
erreichten fie, daß der helle Haufen nicht zu ihnen hinab zog; die 
Hauptleute ſchickten nur 50 Knechte hinab, um den Bürgern ben 
Bundeseid abzunehmen. Zu den Abgeorbneten jagten die Hauptleute, 
fie follen ihren Zehenten geben, denn ber fei von ber Herrſchaft er- 
fauft; aber das Seelbuch foll ab fein, und die Priefter zu Gemar 
und Rappoltsweiler jollen Weiber nehmen und deutjche Meſſe halten. 

Um 1 Uhr Nadhmittags, den 14. Mai, zogen die Bauern zum 
Niederthore wieder hinaus, ſammelten jich auf der Matte und zogen 
vor Keichenweyer, wo fie jelben Ubend noch ankamen, fie hatten zu 
Berfen an dreißig Fuder Wein, und zu Wappoltsweiler ebenjo viel 
getrunfen und verderbt, und „Niemand nichts für ipre Irten (Zeche) 
bezahlt. * Bon den Ueberbleibſeln thaten jich natürlich die Bürger 
noch lange gütlid. Da die von Reichenweyer gejehen hatten, daß 
fih die zwei Stäbte ergaben, und die Bauern mit folder Gewalt 
famen, rüfteten fie fich, fchlachteten neun Ochſen, boten es ihnen 
an und ließen fie ein. Die Stadt ſchwur zum chriftlichen Bund, 
und ließ 30 Dann zum Haufen ſtoßen, Rappoltsweiler hatte 60 Mann 
geben müjjen. Die Auswahl ** von Reichenweher wollte unter das 
weiße Fähnlein, das die aus dem Reichenweyerer Fleden Beblen- 
heim gemacht hatten, und das zur felben Zeit Yenz Mayer von 
Hunnenweyer trug, nicht ſchwören. Die Reichenwehrer fagten; bie 
von Beblen jollen das Hauptpanner zu Reichenweyer holen, und 
dazu jchwören ; fie ſelbſt aber feien nicht ſchuldig, zum Fähnlein 
berer von Beblen zu ſchwören. Da verjprach ihnen der oberjte 

* Handfihrift Herrn Ulrichs von Rappoltflein. 


* Unter den Ausgewählten war auch Edard Wiegerspeim, der Berfaffer 
einer unferer Handſchriften. 
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Hauptmann über die Bauern, Wolf Wagner von Rheinan, fie follen 
nicht unter ihr Fähnlein gehen dürfen, fondern es folle ein neues 
gemacht werben, zu bem Alle aus der Herrfchaft Reichenweyer 
fhwören. Auch in der Stabt Reichenweyer genoffen bie Bauern bes 
Weins: zwanzig Fuder wurben ihnen von ben Geiftlichen und aus 
dem Zehnthof preisgegeben, und Montag Abends zogen fie ab unb 
vor Kiensheim. Am andern Morgen huldigte auch dieſe Stabt und 
ließ fie ein. Eine jeitabentfendete Schaar nahm denen von Sigols- 
beim ven Eid ab. Die Hauptleute forderten auch Kaifersberg auf; 
die wollten fich aber nicht ergeben, fo wenig als die von Amerd- 
weyer. ALS fie aber Mittwoch mit Macht vor die legtere Stabt 
famen, war bie Stimmung barin gezweit. Die Herren jelbft hielten 
den Bürgern vor, ob jie fie nicht wollen herein lafjen. Das Für 
und Wider in der Stabt wurde fo heftig, daß bie Bürger ſich herum 
ſchlugen, und etliche auf die Mauer liefen und zu den Bauern, bie 
draußen waren, ſchrieen: Liebe Brüder, fommt uns zu Hülfe; wir 
wollen einander felbft hier innen erwürgen. Alſo thaten fie das 
Thor auf, die Bauern famen hinein, und nahmen auch bier ben 
Brudereid ab. * 

Während bier oben im Elſaßer Land die Bauern Heinere Stäbte 
einnahmen, hätte der zu Altorf unten liegende Haupthaufe beinahe 
Straßburg gewonnen. Diefe große und mächtige Stabt bes Reiches 
hatte auch eine ganz eigenthümliche Stellung mitten in der Volls— 
bewegung, die um ihre Mauern fluthete.e Man kannte feit lange 
Straßburg als eine Stabt, in welcher Obrigkeit und Bürgerfchaft ale 
er fchweizerifchen Freiheit fehr zugethan galten. ** Im letzten Jahre 
noch hatte die Stabt Bürger und Bauern anderer Herrichaften, 
welche wegen Aufftandes von ihrem Herb flüchtig waren, ins Bür⸗ 
gerrecht aufgenommen. Die Bürger waren ber neuen evangelifchen 
Lehre fehr geneigt, jever Prädifant und Reformator fand bier offene 
Arme, und aus dem Munde der Bürger hörte man bie Fühnften 
Reben. Doch begünftigten fie den Aufftand nicht unmittelbar. Nur 
einige Bürger fegten fich mit Erasınus Gerber aus Molsheim, un- 
weit Straßburg, dem oberften Felbhauptmann des Altorfer Haufens, 

* Handſchrift des Edard Wirgerspeim. 
** Bundesalten, Urkunde vom 10, Mai 1507. 
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in Verbindung, und wollten ihm die Stabt in die Hänbe fpielen ; 
aber der Anfchlag wurde entdeckt, und einige Bürger ließen dafür 
das Leben. 2 

ALS der Anfchlag auf das fefte Straßburg, deffen Gewinnung 
bon unberecpenbaren Folgen für den ganzen Krieg und für ganz 
Deutfchland gewejen wäre, mißlungen war, erhob ſich der Haufe 
am 28. April, 20,000 Mann ftarf, * und zog am Gebirg hinab 
auf Elſaß-Zabern zu, die Refidenz des Bifchofs von Straße 
burg. Elfaß- Zabern war feine Feſte wie Straßburg, aber noch 
immer für bie Bauern ein guter Waffenplag und Stüßpunft. Zwei⸗ 
undfünfzig Thürme und 365 Zinnen zählten ihre Befeftigungswerte. 

Der helle Haufe von Elſaß,“ wie Erasmus Gerber 
bas von ihm befehligte Bauernheer in feinen Schreiben nennt, legte 
ſich zuerft in die gefürftete Reichsabtei Mauersmünfter, eine halbe 
Meile Wegs von Zabern. Fürft- Abt war hier feit einem Jahre 
Caſpar Riegger von Dillingen, ein guter, aber ſehr furchtfamer 
Mann. Die Abtei war fchnell eingenommen und der Abt jelbft ſah 
fih gefangen. Doch thaten fie ihm nichts, und ließen ihn feine 
Straße ziehen, er gelangte unverfehrt nach Saarburg; aber der große 
Berbruß, den ihm die Bauern gemacht, verbüfterte feine Einbildungs- 
kraft fo, daß es ihm nachher vorfam, als hätten die Bauern ernftlich 
ihn lebendig ſchinden und unmenjchlich braten wollen. So fchauerlich 
erzählte er es wenigftens dem Herzoge von Lothringen. Mauers- 
münfter felbft aber war den Bauern ein Stein des Anftoßes. Mehr. 
als in andern Gotteshäufern wüftete hier der Haufen. Bilder ber 
Heiligen wurden zerfchlagen, die Kloftergebäude zerriffen, und mit 
ber Bibliothek machten fie ihre Feuer an; man fah auf den Felbern 
ganze weiße Streden von Blättern aus Kirchen» und Heiligenbüchern. 
Und in ver Gommenthurei von St. Fohann, nahe bei Zabern, foll 
man in ben Trümmern von Büchern und Schriften bis an bie Kniee 
gegangen fein, und im Lager der Bauern habe es geglänzt von 
Kelhen, Kannen, Patenen, von goldenen und filbernen Kirchenge— 
räthen und Altarfchmud aller Art. Die von Mauersmünfter mußten 
zu dem Haufen fchwören, und zu dem Gleichen wurbe bie Reſidenz 
Elfaß-Zabern aufgefordert. Die Domherren und der Adel der Stabt 

* Handfehrift des Edard Wiegerspeim. 
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ſchickten Eilboten an den Herzog Anton von Lothringen um Hilfe, 
und biefer erbot fih, eine Beſatzung in die Stabt zu werfen; aber 
die Bürger antworteten, fie wollen feine Franzoſen; und felbft dem 
deutſchen (niederländifchen) Knechten, welche man in die Stabt legen 
wollte, fchloffen fie die Thore. Sie kannten die Zügellofigfeit der 
Lothringifhen Banden zu gut, fie öffneten ihre Stabt lieber ven 
Bauern und ſchwuren in den chriftlichen Bund. Um 10 Uhr Morgens 
am 13. Mai zogen die Bauern in Zabern ein, und befegten es mit 
ftarfer Macht inner- und außerhalb ver Mauern, hinter Schanzen, 
die fie aufwarfen : fie erkannten die Wichtigkeit diefes Punktes , von 
dem aus auch leicht in Lothringen einzubringen war. 

Und fie hatten den Plan, vorzurüden nicht nur bis Lothringen, 
fondern ins Herz von Franfreih: es ging die Sage unter dem 
Landvolf, der Kern. des franzöfifchen Adels fei in der Schlacht bei 
- Bavia gefallen oder gefangen, und die Unterwerfung ver Lande fei 
ein Leichtes, 

Ein vorgefchobener Haufe hatte fich bereits früher in bem 
Saargau gefegt und die Abtei Herbolzheim an der Saar zum Stübß- 
‚punft genommen. Herbolzheim, eine Nonnenabtei, lag ſehr vor« 
theilhaft zwifchen Wald und Gebirgen, vorn durch die Saar. gebedt. 
Bon bier aus zogen fie viele Bauern aus dem Herzogthum Loth 
ringen an fid. 

In Lothringen ſelbſt fette fich ein Haufen von 4000 Bauern, 
fie ftiegen über das Gebirge und verfchanzten fich in dem Walde bei 
Saar-Gemünd. Wie tief der Geift der Freiheit bereits in Lothringen 
eingedrungen war, zeigte fich bald. Als die Yothringer in ver Umgegend 
von Dieuze gefragt wurden, ob fie bereit jeien, zu leben und zu fterben 
im Gehorfam ihres guten Herzogs Anton und für den Fatholifchen 
Glauben, verfammelten fich gegen 400 auf einer Wiefe bei ver Stadt, 
ratbichlagten unter fih und gaben dann die Antwort: wenn man 
ihnen für ihr Vieh die Weide in den jungen Holzungen lajje, und 
ihnen die zwölf Artifel durch Vertrag bewillige, welche die Deutjchen 
jenjeit8 des Rheins haben ausgehen lajjen, fo wollen fie gehorjam 
bleiben, unter diefer und feiner andern Bedingung. Zu gleicher Zeit 
gingen über 400 aus der Burgvogtei hin und fchloffen fich an die 
bei Saar-Gemünd verfchanzten Bauern. Viele andere Unterthanen 
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der Grafen von Naffau, Sambrud, Salm, Bitfh und Zweibrücden 
liefen auch zum Haufen; manche kehrten wieder zu ihren Hütten zu« 
rüd, wurden verhaftet und in die Gefängniffe von Nancy und Vic 
weggefchleppt. Bon Herbolzheim aus nahmen fie die benachbarten 
Dörfer und Städte in den chriftlichen Bund auf, und während fich 
bas Gebirg herauf durch verſchiedene Heinere Lager die Verbindungs- 
finie zwifchen Saar - Gemünd, Herbolzheim und Elfaß- Zabern, von | 
da weiter hinauf durchs ganze Elfah bis zum Fuße der Alpen zog, 
eine Reihe von Lagern und Hanfen, welche faft alle als oberften 
Feldhauptmann Erasmus Gerber anerkannten, zog fich eine andere 
Linie von Herbolzheim nach dem großen Lager bei Neuburg vor 
dem Hagenauer Forſt, gegen den Rhein und vie Nheinpfalz ; und 
nur durch den Rhein gefchievden waren faft parallel mit den brei 
großen Elſaßhaufen drei Haufen drüben in Bewegung, im Breisgau, 
in der Ortenau und im Kraichgau. 

Unten am Hagenauer Forft, bei Pfaffenhofen, jammelten 
fih um DOftern die Bauern, und vermehrten fich feitbem täglich aus 
den umliegenden Herrfchaften. Ihr Hauptquartier nahmen fie in dem 
Klofter Neuburg am Wald, Diefes Klofter plünderten fie. Selbft 
die Gräber wurden nicht verfchont. Die Herren von Lichtenberg hatten 
ihr Begräbniß darin, fie öffneten die Gruft und zerfchlugen ihre 
Bildniffe und Wappenfchilde. Auch die Klöſter St. Walpırg, Sür- 
burg, Biblisheim, Königsbrück leerten fie. 

Sleichfam zwei vorgefchobene Yager des Hanptquartiers zu Neu- 
burg, ftanden, das eine links, bei dem Slofter Stürzelbrunn im 
Waßgau, das andere nahe bei der freien Stabt Weiffenburg 
auf dem Steinfeld. Das erfte nannte fih den Kolbenhaufen, auch 
den beſcho renen Haufen, ein Name, der darauf zu deuten jcheint, 
daß fie es namentlich auf die VBefchorenen, die Mönche, abgejehen 
baben ; das andere führte ven Namen Kleeburger Haufe. 

Der Kolbenhaufe plünderte am 30. April das Kloſter Stürzel- 
brunn, in der Graffchaft Bitch, zerjtörte darauf Yindenbrunn und 
Grevenftein, Schlöffer und Höfe, die dem Grafen Emich von Leiningen 
gehörten, und Lande, das Schloß des Pfalzgrafen Ludwig. Bon ba 
rückten fie weiter auf Ramberg, das Schloß des Kämmerers von 
Dalberg, plünderten und verbrannten e8; ebenjo Helmjtein, die Burg 
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Alberts von Bock, am Gebirg hinter Neuſtadt. Nach dieſem nahmen 
fie Anweiler und Berg-Zabern. 

Der Kleeburgerhaufe war im eigentlichen Sinne aus dem Hautpt- 
lager von Neuburg ausgegangen. In dem legtern war eine Zeit lang 
auch ein Weiffenburger Bürger, ver Bachus genannt. Als es ihm 
nicht gelang, als Hauptmann fich geltend zu machen, ging er bon 
Neuburg hinweg mit 200 der Seinen, und brachte die Umgegend von 
Weiſſenburg, die Graffchaft Veldenz und das Amt Kleeburg in Auf 
ftand, zwang die Ridtfelfer und den Flecken Schweifhofen zum Bei— 
tritt, und nahm jein Hauptquartier auf dem Steinfeld vor Weiffen- 
burg. Bon hier aus belagerte der Kleeburgerhaufe dem Probft von 
Weiſſenburg fein Schloß St. Remigius am Beewald. Die jtarfe Be- 
fagung, bie er darein gelegt hatte, vertheibigte fich gut. Indeſſen 
fnüpften die Bauern mit ven Rebleuten in Weiffenburg an, biefe 
erhoben einen Aufſtand in der Stadt, dem der Rath nicht zu wehren 
vermochte, und fie überfielen das Klofter, zerrijfen des Stifts Ur- 
barien und Zinsbücher, etliche des Naths mußten aus ber Stabt, 
weichen, der Probſt und der Schultheiß Wolf Brittenader erfuhren 
viel Schmach und Ueberbrang, und die Bürger lieferten den Bauern 
Geſchütz und Pulver vor das Schloß St. Remigius; die Befagung 
ſah fich gezwungen, e8 zu verlaffen, und die Bauern plünderten und 
verbrannten e8 am 1. Mai, worauf fie ohne Widerftand den pfalz- 
gräfifchen Fleden Selz am Rhein einnahmen. Ueberall in den Klöftern 
und in ben Häufern der Geiſtlichen waren bie Bauern fröhlicher 
Dinge, „da war König Artus Hof, und männiglich koſtfrei.“ 

Man fürchtete das Eindringen der Bauern jelbjt in Frank 
reich. Es hieß, fie warten nur die Ankunft aller verbrüberten Haufen 
ab, um biefen ihren Plan auszuführen. Der Herzog von Lothringen 
befette eilig die Gebirgspäfje am Fuße der Vogejen bei St. Diey, 
Raon, Saargemünd und Blamont. * 

* Handfohriften von Wiegersheim und Rappoliftein. Alte Handfchrift bei 
Schunk. Herolds Elfaßer-Epronit. Haarer, lateinisch und deutſch. Laurentius 
Pillavius, Kanonitus zu St. Diey. F. R. Rusticiados libri sex, a. 1548. 
Nicolaus Volzir de Seronville des nobles et excellens faits du duc Antoine, 
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Adıtes Kapitel. 


Breisgau. Baden. Rheinpfalz. 


Bildeten im Weſten dieſe Elſaßer Haufen die erſte Linie der 
großen deutſchen Vollsbewegung, ſo ſtanden in zweiter Linie nur 
durch den Rhein von den Elſaßern getrennt, wie geſagt, wieder drei 
große Haufen, vom Schwarzwald herab, wo vorderöſterreichiſche und 
marfgräflich-badifche und mancherlei andere Gebiete ſich durchkreuzten, 
bis in die Pfalz, und in wenigen Stunden fonnten die biefjeits und 
jenfeitS des Rheins fich vereinigen. 

Der Schwarzwalbhaufe unter Hans Müller von Bulgenbach 
bewegte ſich in ben erjten Tagen des Mai weftlih, um in Verbindung 
mit andern Haufen aus dem Vorberöfterreihifhen und der Mark- 
graffchaft das fchöne und fejte Freiburg im Breisgau einzunehmen. 
Schon als zu Ende des vorigen Yahres der längſt gefürchtete Bunb- 
ſchuh ſich in den obern Landen alfenthalben zu regen anfing, waren 
die Edelleute von vielen Seiten ber, aus dem Breisgau, dem Elſaß, 
bem Sundgau in das fichere Freiburg geflohen.* Wie der Avel, flüch- 
teten geijtliche Herren jedes Ranges Leib und Gut hinter die Mauern 
biefer feften Stabt; der Markgraf Ernft von Baben fich, feine Ge— 
mahlin und feine Kinder. Das viele geflüchtete Gut mußte lodend 
für die Bauern fein, und es hieß, feine Stabt ſei hejtiger gegen bie 
Bauern als Freiburg; fie fei ein wahrer Sammelplag, ein allgemeines 
Bollwerk für die Herren, für Fürften, Prälaten und Adel; man müfje 
fie ftürmen und dem Boden gleich machen. 

Hans Müller von Bulgenbach verftärkte feinen Haufen mit jedem 
Schritt. Alle Gemeinden, die freiwillig ober gezwungen in die evans 
gelifche Brüberfchaft eingetreten waren, mußten ihm Geld, Lebens— 
mittel, Maunfchaft, Büchfen und Pulver verabfolgen, theils ſchon 
zuvor, theils jegt erft, da er ihrer bedurfte; die jchon früher Mann» 
ſchaft geftellt hatten, mußten ihre Zuzüge jett verjtärfen. Die längft 
verbrüderte Stadt Waldshut, eigentlich die Wiege des evangelifchen, 
Bunbes, hatte am 22. Upril dreißig Bürger mit dem Stabtfähnlein, 


* Schreiben vom 17. Sept. 1524 im Stuttgarter Staatsarchiv. 


126 


und am 3. Mai wieder eine Heine Schaar mit Gefchüg auf Wägen 
zum Haufen bes Schwarzwalds ftoßen laffen. 

An der Abtei zu St. Dlafien- fürdhtete man einen Beſuch bes 
Haufens. Der Abt padte den ganzen Kirchenfchag, im Werthe von 
13,000 Gulden, in Fäſſer, um ihn nach Klingnau in der Schweiz 
zu flüchten. Die Fuhrleute fuhren in Waldshut damit ein, als wär 
ee ein Weinwagen; man wußte aber oder ahnte ben Inhalt der Fäffer, 
die Bürger ſchlugen die Thore zu, hielten den Wagen an, fanben 
den Schak und brachten ihn in die Gewölbe des Fohanniterhanfes. 
Der Vogt von Gutenberg und der Probjt von Bernau hatten ben 
Wagen geleitet. Diefe beiden wurden einige Zeit in Waldshut zu— 
rüdgehalten, der SKirchenfchag aber bis nach Ausgang des Kriegs; 
da gab ihn die Stadt an das Kloſter zurüd. Einige Tage darauf 
bejetten die Walbshuter das Schloß Gutenberg und bie Probftei 
Gurtzwyl; beide gehörten zum Stift St. Blafien; es wurbe bier 
weder zerftört noch gebrannt. 

Am 4. Mai fingen ftreifende Bauern einen Bürger von Bil: 
fingen, und, da biefe Stabt fo feinblich gegen die Bauern fich be- 
wiefen Hatte, und bei ihnen in Acht und Aberacht war, weil fie 
Bauern hatte niederhauen laffen, knüpften fie ven Bilfinger an einem 
Baume auf, und zogen weiter. Der hängende Bürger griff in bie 
Tafche, fand fein Meffer, fchnitt fich felbft ab und entwifchte.* 

In diefen Tagen ging, was der Abt Johann zu St. Blafien 
gefürchtet hatte, in Erfüllung. Einer der Unterhanptleute des Schwarz- 
waldhaufens, Conz Fehle von Nievermühle, aus ver Daxbacher Einung, 
Hauptmann der Hauenfteiner, erhielt die Weifung, ven Artifelbrief 
an der großen reichen Abtei zu vollftreden. Der erfte Maitag wurbe 
bem ftolzgen Gotteshaus ein fehwerer Leidtag, es fah das Fähnlein 
der Hauenfteiner in feinen Mauern, und das, was das Gotteshaus 
fih zum Heil gethan zu haben glaubte, die vorfichtige Flüchtung des 
Geldes und des Archivs, das wurde fein Verberben. Im Zorn 
darliber wütheten die Bauern. Conz Jehle, der Hauptmann, der nicht 
mir ‚ein erfahrener Kriegsmann war, fondern ein wohlmeinender 
Menfch, wurde nicht oder wenig gehört: er fuchte der Zerftörung, 
dem Banbaliemus, der Rohheit Maß und Ziel zu fegen, uber bie 

* Bıllinger Chronit, Handſchrift. 
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Bauern waren burch die guten Weine erhigt, bie fie in ver Mbtei 
fanden, und mit denen fie jo verberblich umgingen, daß man in den 
Kellern bis an die Kniee im Wein geftanden fein fol. Mit dem Wein 
wirkte ber ‘alte Zorn über Yeibeigenfchaft und neuefte Beeinträchtigung 
in hergebrachten Rechten bei denen, welde das Gotteshaus als bie 
ihm mit Treue, Ehre, Leib und Gut Einverleibten anfah. Seine 
dreunde waren feine fchäblichiten Feinde. Es gefchah ihm wie einft 
Ehriftus, der von feinen eigenen Schülern verlaffen wurde. * Die 
Brüder des Klofters hatten fich geflüchtet. Die Bücher wurben wie 
überall behandelt; im alten und neuen Münfter, in allen Kapellen 
die Gemälde, die gefchnigten Bilder, die fchönen Fenftergemülve, alle 
Zierrathen zerichlagen, bes Frohnaltars Heiligthümer herausgewühlt, 
bie Reliquien aus ben Särgen gefchüttet; was an Ebelfteinen, Elfen— 
bein, foftbaren Metallen dabei gefunden ward, ausgebrochen, als 
gute Beute: die Kunft, bie Arbeit und die Freude edler Geifter er- 
lag bier unter ben gemeinen Händen der Bauern, wie fie fo oft 
erlag unter ven edeln Fäuften der hochgeborenen Herren; ber raub- 
begierige Finger drückte den Evelftein aus feiner funftvolfften Faſſung, 
und preßte bas feinfte Gologetriebe zum Beutefnolfen fich zufammen. 
Auch das Saframenthäuschen wurde von den Wein- und Glaubens: 
erhigten Eroberern aufgebrochen und zerfchlagen, die Hoftien ſchütteten 
fie auf die Erde, und einer ftieß fich mehrere lachend in ven Mund; 
er wolle nun auf einmal genug”Herrgotte effen, jagte er. Die Roh: 
beit war jo groß, daß felbjt diejenigen Kunftwerfe, die auch dem 
. gemeinen Menjchen in's Ohr und in's Herz dringen, nicht verfchont 
wurden, nämlich das wunderſame Glodenfpiel der Abtei, das ihnen 
und allen ihren Gefchlechtern zu Freude und Leid geläutet Hatte. Bon 
ben zweiunbzwanzig Gloden wurden zwanzig zerfchlagen, verfauft, 
wohl auch zum Theil zu Kugeln umgegofjen; nur die zwei größten, 
in dem Wendelftein, vermochten fie nicht herab zu bringen. Daß 
daraus Kugeln für die Gefchüge gegoffen wurden, wenn dies gleich 
nicht urkundlich gefagt wird, ift darum wahrfcheinlich, weil ber 
St. Blafier ausdrücklich erzählt, daß überall das Eifenwerf und Blei 
audgerijfen und daraus Kugeln gegoffen wurden. 

Sechs Tage lagerten die Hauenfteiner in St. Blafien. Des bes 

* Eigene Worte des St. blafifhen Berichterſtatters. 
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nachbarte St. Blafifche Haus zu Todtmoos wurde auf gleiche Weife 
beimgefucht. Doch weber hier noch in St. Blafien wurde gebrannt.* 
Bon da zogen fie dem hellen Haufen zu, ber unter Hans Müller 
am 7. Mai über Wolterbingen nach Vöhrenbach fich bewegte. Unter» 
wege ließ Müller die Schlöffer Zindelftein und Neufürftenberg ein— 
nehmen umb verbrennen. Der Obervogt zu Fürftenberg hatte fich fo 
gegen die Bauern benommen, daß fie ihn durch die Spieße jagten. 
Villingen lehnte Müllers Aufforderung zum Beitritt in die Brüder: 
ſchaft abermals ab, und ohne fich mit feiner Belagerung aufzuhalten, 
zog der Lebtere auf Triberg, nahm das Städtchen ein, erftürtmte 
das Schloß, plünberte diefes und brannte e8 aus, Auch der Vogt 
biefes Schloffes, Odermann, follte durch die Spieße, das Uracher 
Fähnlein bat für ihn und rettete ihn. Der Abt Nikolaus von St. Georgen 
ging dem Haufen mit feinen Mönchen entgegen, lud fie felbft bei 
fich zu Gaft, und gewann mit feinem Wein, feinen Karpfen und feinen 
freundlichen Gefprächen, womit er feine Gäfte bewirthete, fie fo fehr, - 
daß das Klofter ganz unverfehrt blieb und weiter nicht beläftigt wurbe. 
Am 11. Mai brach der Haufe auf und z0g über Furtwangen nach 
den Klöftern St. Märgen und St. Peter, veftaurirte fich hier wieder, 
und ftieg auf ber gerabe Freiburg zuführenden Straße in’s Kirch 
zartner Thal herab, auf Freiburger Stabtgebiet, am 13. Mat. Die 
Burg Wißneck auf einem Bergvorfprunge dieſes Thales, welche bie 
beiden damals nach Freiburg führenden Straßen beherrfchte und 
dem Freiburger Bürger , Freiherrn David von Lande, gehörte, wurbe, 
wie die Burg Lande, von dem Haufen erftürmt und ausgebramnt, 
den Dörfern ber Bunbeseid abgenommen, und bei Kirchzarten das 
Lager gefchlagen. 

Der Oberfte ver Schwarzwälber hatte ben Angriff auf Freiburg 


* Selbft die den Artikelbrief Vollſtreckenden brannten im Verhältniß nur 
felten. Alle Gefchichifchreiber bis zu Ende des vorigen Jahrhunderts Taffen 
gleich alle Klöfter, fo auch St. Blafien nieverbrennen. St. Blaflen verbrannte, 
aber erft im Jahre darauf, mitten im Frieden, Calmets Gefchichte von Loth- 
ringen läßt die Banern vom Elfaß überall nur fanden, morben und brennen, 
Die Waprbeit ift, was wir erzählt haben. Schänden, Morden und Brennen 
aber war Sade der lothringifhen Herren, wie felbf der Junker Ulrich von 
Rappoltftein urfunvlich bezeugt. 
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mit ben einzelnen Haufen, bie im Breisgau und in der Markgraf 
haft fchon zuvor in Waffen waren, verabredet. 

In der Markgraffchaft Baden regierten damals des noch lebenden, 
aber geiftesfranfen Markgrafen Ehriftoph beide Söhne, Ernft in ber 
obern, Philipp in der untern Marfgraffchaft. Da die marfgräflichen 
Gebiete mit dem Vorberöfterreichifchen und mit dem Straßburgifchen, 
jelbft mit dem Hananifchen und Eberfteinifchen fich gränzten und 
frenzten, und von den einzelnen Haufen jeber faft aus allen diefen 
Gebieten Bauern unter fich zählte, fo fann man dieſe Haufen nicht 
nach Herrjchaften, fondern nur nach ihren Oberften richtig unter- 
fcheiben. 

Da tritt ung zuerft der Haufe des BVeltlin Hans Ziler aus 
Amoltern bei Kiechlingsbergen, unweit der Stadt Endingen, entgegen. 
Hans Ziler war lange als Kriegemann im Dienfte des Adels ge— 
wefen. Im Wirthshaus zu Kiechlingsbergen waren die erjten Fäden 
des Hufftandes gefnüpft worden. Die Eingeweihten traten bald darauf 
weiter unten zu Weißweil am Rhein, unterhalb Kinzingen, auf einer 
einfamen Matte, zuſaumen, wo fie einen Steg hinter fich aufzogen, 
um vor jeder Lieberrafchung ficher zu fein. Hier wurde das legte 
zum Aufftand vollends befchloffen, fie fegten fich mit dem Elſaßer 
Haufen von Ebersheim-Münfter in Verbindung, ihre Boten brachten 
aus dem Lager von Käftenhol; über ven Rhein herüber die zwölf 
Urtifel, wie es fcheint die Deflaration, und auf dieſe wurbe ber 
Brübereid geleiftet; zu Schlettftabt wurde ihnen das Fühnlein ge- 
macht, zu Sasheim liefen fie es zuerft fliegen, und ber Hof bes 
Klofters Thenmenbach zu Kiechlingsbergen war e8, dem fie ben erften 
Befuch abftatteten. Der Ordensgeiſtliche, der anf diefem Hofe faß, 
war längft zuvor aus Furcht vor dem Ausbruch der Unruhen Hin- 
weggegangen. Schon am 5. März, an der Pfaffenfahnacht, als ber 
Schaffner altem Brauch gemäß einige Kiechlingeberger bewirthete, hatte 
Wolf Krumeifen feine Gefinnung verrathen und gerufen: Trag mur 
auf, Pfaffe, was du haft; denn bald werben wir’s ung felbft nehmen, 
Als fie mun wirklich famen, um fich Alles felbjt zu nehmen, da Jah 
man Alles rührig, Männer, Weiber, Kinder, an dev Beute Theil 
zu befommen. Der heilige Geift wirkt in vem Volke, frohlodte Jäcklin 
Kurzmann, Gott will's alfo haben, es muß fo fein! Der Kern 
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biefed Haufens bildete fich ans der Umgegend des Kaiſerſtuhl s. Neben 
Hans Ziler war Matthias Schuhmacher von Riegel Hauptmann. Die 
Geiftlichfeit längs des Kaiferftuhls mußte die Schirinbriefe, welche 
für alle Haufen der evangelifchen Brüderſchaft gültig waren, thener 
erfaufen, der Pfarrherr zu Yechtingen mußte 20 Goldgulven, Korn 
und Wein geben. 

An diefen Haufen ſchloß fich der Vogt zu Munzingen, Hans 
Schechtelen, freiwillig an, nachdem die Edeln von Munzingen nach 
Freiburg ſich geflüchtet hatten. Der Vogt rief die Gemeinde zufammen, 
ald der Haufe in feine Nähe fam; er forderte fie auf, in die evan—⸗ 
gelifche Brüberfchaft zu treten, und gleich waren fo viele dafür, baf 
fie drohten, eben, der fich weigere, einen Pfahl vor das Haus zu 
Schlagen. Der Pfarrherr weigerte fich, vor der Gemeinde zu erfcheinen ; 
der Vogt ließ ihn an einem Strid vor dieſelbe führen und nannte 
ihn einen Verräther. Nach Mengen fchidte er an den Haufen, fie 
ſollen fommen, er habe ein volles Haus. Der Haufe kam, das Schloß 
zu Munzingen wurde geplünbert. Unter bem Haufen war auch ber 
Pfarrherr zu Nieberrimfingen, Andreas Mezger von Babenweiler, 
ber mit feinen Bauern ausgezogen war. Er half Keller und Speicher 
leeren, und trug felbft drei Fruchtfäde zu dem Wagen herab. Der 
erste, fagte er, ift die Frühmeffe, der andere die Mittelmefje und 
ber dritte das Frohnamt. Als das Schloß leer war, hieß es, das 
Wurmneft müſſe zerftört werben. Der Pfarrherr fegte fich ſelbſt auf 
das Dach und half ed abdeden. Die Schlöffer Höhingen, Darwangen 
und Kranznau wurden auf den Boden ausgebrannt. Faßlin von Staufen 
und ber lange Fiſcher waren WBeutemeijter, Hans Karrer ftieß das 
Schloß Kranznau an, auf Befehl ver Hauptleute. Auch die Nonnen- 
abtei Wonnethal wurde von diefem Haufen ausgeraubt, wobei Claus 
Zimmermann von Malterdingen Geutemeifter war, und fie ging in 
Flammen auf; ein Kiechlingsberger warf die erjte Brandfadel darein. 
Auch die Städte Burgheim, Endingen und Kenzingen mußten fich 
ben Bauern öffnen und zu ihnen fchwören. Zu Endingen hatte Hans 
Ziler jo viele von feiner Partei, dak er 'wohl wußte, daß er nur 
vor ber Stadt zu erfcheinen brauche, um jie fich geöffnet zu fehen. 
In Kenzingen hatte der Schultheiß des benachbarten Dorfes Herbels- 
heim Einverftändniffe, und kannte die Gelegenheiten. Die öfterveichifche 
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Herrfchaft Kenzingen war damals als Pfandfchaft in den Hänben 
Wolfs von Hirnheim, der als Rath bei der nach Tübingen geflüch- 
teten Stuttgarter Regierung war. Er fchrieb aus der Ferne nad) 
Kenzingen, die Stadt folle fich ja nicht mit Geiftlichen oder ihren 
Gütern belaften, um die Bauern nicht auf fich zu ziehen, und gleich 
darauf forderten die Bauern die Stadt auf, alles darin nieberge: 
fegte Gut von Klöftern und Geiftlichen an den Haufen herauszugeben. 
Der Rath ver Stabt weigerte fich deffen, trat aber, von allen Seiten 
bebrängt, in die evangelifche Brüberfchaft ein. An Wolf von Hirn: 
beim jchrieb der Rath, feine Pfandfchaften zu retten, folle auch er 
zu ben Bauern geloben, wie es ſchon fo viele vor ihm gethan. Denn 
überall hatten in Hans Zilers Hand gezwungen, oder um dem Zwang 
zuvorzufommen, ben Brubereid abgelegt: Freie, Edle, Grafen. Mit 
Graf Georg von Tübingen gab es einen Auftritt, ähnlich dem mit 
dem Grafen von Hohenlohe auf dem Grünbühl, „Bruder Georg,« 
fagte Jäcklin Kurzmann zu dem Breisgauifchen Grafen, „dein Yeib 
ift mein Leib, mein Leib bein Leib; dein Gut mein Gut, mein Gut 
bein Gut; wir find alfe gleiche Brüber in Chriſto.“ 

Daß Kenzingen fo jehr bebrängt war, Fam daher, daß nicht bloß 
ber Haufe Hans Zilers, fondern auch ein Haufe aus ber Ortenau 
fich zugleich davor legten. Die in ver Stadt fehätten beide Haufen 
zuſammen auf 12,000 Mann. Oberſter Hauptmann des lestern 
Haufens war Georg Heid von Lahr; unter ihm ftanven als Haupt: 
leute Jörg Schäglin, Claus Schinimer, Hans Legmann und Jakob 
Kurfel. Der Haufe war znfammengefloffen aus dem Straßburgifchen 
Amt Ettenheim, aus ber bem Markgrafen Philipp zugefallenen Herr: 
Schaft Lahr und aus dem Dieröburger Thale. Die Abtei Schuttern 
wurde zuerft von Georg Heid von Lahr heimgefucht. Der Abt floh 
nah Freiburg, und hinter fich konnte er die Flammenfäulen feines 
ausgeplünderten Gotteshaufes fehen. Auch die Abtei Gengenbach litt 
durch die Bahern, denen fich Bürger aus den der Abtei gehörigen 
Städten Gengenbach, Offenburg und Zell am Hammersbach anfchloffen. 
Die Abtei Gengenbach verlor nichts durch Plünderung, wohl aber 
mußte fie anerkennen, daß fortan die Ortenauer von ber Knechtſchaft 
frei fein follen. Denn bis daher hatten alle Ortenauer, männliche 
und weibliche, jebes Jahr einen Zinspfennig zum Zeichen ihrer Knecht⸗ 
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ichaft in die Neichsabtei zahlen müſſen. Damit war e8 num ans, 
und die Ortenauer blieben frei, da ver Abt Philipp, ein Herr von 
Ejelsberg, auch jpäter ohne Erfolg beim Kaifer klagte. Das war 
Berluft genug für die Abtei zu dem Verluſte der drei Städte Gengen- 
bach, Offenburg und Zell bin, bie ihre Dienjtbarfeit ablösten und 
in den Reichsverband traten. Das Klofter Ettenheim-Münfter, auf 
der Scheide zwifchen dem Breisgau und der Ortenau, wurbe ausgeleert 
und ausgebrannt. Auch Schlöffer gingen im Rauch auf, das fefte Haus 
Dautenftein dem Hans Werner von Plieſſen, und bie Ulmburg; der Edle, 
ber auf ber legteren ſaß, verblutete unter den Händen ber Bauern. 

Dberfter des Haufens der obern Marfgrafichaft, d. b. der Herr- 
ſchaften Röteln, Saufenberg und Babenweiler, war Hans Hammer: 
ftein; unter ihm befehligten als Hauptleute der Brefher von Schopf- 
heim, Moriz Neidhard von Wolpach, Jakob Scherrer, Martin Yang, 
Hans Schmiblin von Badenweiler. Bor ihnen war Markgraf Ernft von 
feinem Schloffe Rötelu mit feiner ganzen Familie nach Freiburg geflohen. 
Bon bier aus ſchickte er Briefe, begleitet von Vermittlungsfchreiben 
ber Stadt Freiburg, worin er fich zu jeder Erleichterung ihrer Be 
ſchwerden bereit erklärte. In den erjten Tagen des Mai hielten fie 
Berfammlungen zu Kandern und Badenweiler, und beriefen bie Amt- 
leute des entflohenen Markgrafen. Diefe machten mannigfache Bor 
ſchläge und Erbietungen im Namen ihres Herrn. Die Bauern’ tranten 
dem Markgrafen nicht; fie wußten aus Erfahrung, daß Ernft nicht 
das volföfreundliche, menfchlich-billige Herz feines Bruders Philipp 
hatte; fie beriefen fich auf die zwölf Artikel der Waldbauern, auf 
biefe haben fie gefhworen, und fie feien auf, ein anderes Regiment 
zu machen. Wolle Markgraf Ernft nichts jein, als des Kaiſers Statt- 
halter, und wolle er ihnen die zwölf Artikel zufagen, jo wollen fie 
ihn bei feinen Schlöfjern und Herrichaften bleiben laſſen. Als einem 
Herrn gehorchen werben fie fortan nur dem Kaifer oder beffen Statt- 
halter; der Adel, als bevorrechteter Stand, müffe ganz aufhören, 
jedes Amt mit Bauern befegt werden und ber Markgraf felbft nichts 
weiter als ein Bauer, ein großer freier Grundbefiger fein. Das 
bünfte dem Markgrafen Ernft „erbärmlich anzubören.» Für jegt bes 
Schloß er: „Es Gott dem Allmächtigen und der Zeit zu befehlen.« * 

* Schreiben des Markgrafen an die Stadt Bafel. rn 
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Der Weigerung des Markgrafen, ven Bauern irgend zu genügen, 
folgte der allgemeine Sturm. Die Schlöffer Röteln, Sanfenberg, 
Badenweiler wurden von ihnen genommen und befegt; in Heiterd- 
heim, au der Gränze des öfterreichifchen und des marfgräflichen Ge» 
biets, wo fie dem Sunbgauer und Oberelfaßer Haufen die Hanb 
bieten fonnten, nahmen fie ihr Hauptquartier. Die zu St. Blafien 
gehörigen geiftlichen Häufer zu Nollingen, Weitnau, Sitzenlirch, 
Bürglen, Gutnau und Krozingen wurden von ihmen ausgeleert. Die 
Amtlente wurben vertrieben, die Geiftlichen hatten theild das gleiche 
Loos, theild mußten fie im Haufen mitziehen; doch entflohen bie 
meifter zuvor, Im Lager zu Heitersheim vereinigte fich auch der Haufe 
vom Kaiſerſtuhl mit dem Haufen derer von WRöteln - Badenweiler. 
Die vom Kaiferftuhl änderten hier in der Hauptmannfchaft. Hans 
Ziler mußte bem Georg Müller ſich nachgejegt fehen, und er trat 
darüber ab und wurde als Hauptmann bei dem Ortenauer Haufen 
angenommen. Georg Müller war Rathefchreiber ver Stadt Staufen, 
und hatte den Bauern Stabt und Schloß Staufen geöffnet. Zum 
Danke dafür machten die vom Kaiferjtuhl ihn zum Oberften über 
ihre vier Fähnlein. Die Stadt Neuenburg wurbe gemeinjchaftlich be- 
lagert und bald zum Eintritt in die evangeliſche Brüderſchaft genö— 
thigt. Die Gotteshäufer von St. Ulrich) und Sölden wurden von 
ihren eigenen Hinterjafjen ausgeleert. Auch die Schlöffer Biengen, 
Kirhhofen und Bollfchweil wurden ausgeplündert. Markgraf Ernft 
eilte von Freiburg nach Breifah, von da nah Straßburg, um 
Kriegsnolf zu werben wider feine Bauern. Er fonnte, feine Reifigen 
aufbringen. Selbjt die Stadt Bafel ſchlug ihm ihre bewaffnete Unter» 
ftügung ab. Er machte nun durch Abgeordnete diefer Stadt gütlich 
feinen Bauern die beiten Anerbietungen. Sie blieben dabei, nur 
wenn Markgraf Ernjt es bei Kaiſer, Erzherzog und ben andern 
Fürften und Obrigfeiten dahin bringe, daß Alles, was er ihnen an⸗ 
biete, auch ven Andern, mit welchen fie in Brüderfchaft und Einigung 
feien, zugeftanden und gehalten werde, nur dann können fie ftille 
ftehen und Frieden machen. Die Stadt Bafel übernahm es, die Unter» 
handlungen fortzufegen, und Markgraf Ernſt fagte derſelben zu, durch 
fie ober andere fich weifen zu lafjen, wenn die Bejchwerben feiner 
Unterthanen gegründet erfunden würben. 
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Ein anderer Haufe hatte fich in der Markgraffchaft Hochberg, 
der untern Markgrafjchaft, gebildet. Oberfter befjelben war Klewi 
Rüdi. Unter diefem Haufen litt am meiften das reiche Klofter Then- 
nenbach, das feinen Schaden auf mehr als 30,000 Gulden anfchlug, 
alſo nach jegigem Geldfuß gegen eine Drittel8-Million. 

AS Kenzingen von ben vereinigten Haufen eingenommen war, 
beſprach der Oberfte der Schwarzwälder in diefer Stabt ven allge- 
meinen Zug auf Freiburg mit den andern Oberften. 

Während die Schwarzwälder den Zuzug der andern vor Freiburg 
erwarteten, bejuchten fie die Nonnenabtei Günthersthal, und am 
15. Mai vertrieben fie den Edeln Martin von Rechberg aus feiner 
Stabt an der Elz, aus Elzach, wenn nicht vielmehr der Haufe Klewi 
Rüdis dies ausführte. 

In Freiburg felbjt war die Noth groß ; denn biefe Hauptftabt 
des Breisgau's war von Kriegsvolk fehr entblöst, da fie die in 
ihrem Sold ftehenden Landsfnechte vor einigen Wochen ben näher 
bedrängten Städten Villingen, Laufenburg und Sedingen zu Hülfe 
geſchickt hatte. Auf alle ihre Schreiben kam ihr Niemand zu Hülfe, 
und jo konnte fie den gefährlichiten Punkt, ven Schloßberg, ber bie 
ganze Stabt beherricht, nur mit 124 Mann befegen. Uber Alles, 
Bürger, Adel, Geiftliche, Studenten der Univerfität traten im bie 
Waffen, und man befferte die Feftungswerfe aus; Mundvorrath und 
Geihüg war zur Genüge vorhanden. Als die Schwarzwälder bei 
Kirch » Zarten lagerten, ſchickten die Freiburger hinaus und Tießen 
fragen, warum fie fo im Lande herumziehen, und was fie namentlich 
bier wollen. Hans Müller von Bulgenbach antwortete fchriftlich 
unter Anderem: „Ihr wiſſet der Herren Schinderei wohl, und e8 bes 
fremdet uns, daß ihr ben Herren beholfen fein wollet, und arme 


Bäuerlein auf dem Lande zu zwingen, noch länger wiberrechtliche 


Gewalt zu dulden. Wir wollen, daß das Gotteswort dem gemeinen 
Manne verfündet und bemfelben nachgefommen werde, und begehren 
freundlich an euch, ihr wollet euch zu uns in unfere Brüberjchaft 
verbinden, um brüderliche Xiebe zu machen mit einem ewigen Frieben, 
und das göttliche Recht zu handhaben. Noch am gleichen Tage ſchrieb 
er zum zweitenmal und drängender in bie Stabt hinein. Erſt des 
andern Tags kam die Antwort. Die Stadt fprach von ihrem Eid 
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gegen Defterreich, fie fei geneigt, etwaige Schindereien einzelner Herr« 
ihaften zu vermitteln, die Schwarzwälder möchten daher abziehen 
und bedenken, wie göttlich und felig es fei, im Frieden zu leben. 
Die Bauern jchrieben gleich zurüd, fie wollen ihre Herren bei Allem 
belaffen, was fie nach göttlichen Recht zu fordern haben, aber mehr 
nicht, und bie Herren follen nur nicht ferner wie bisher fprechen, 
fie ſeien das Recht, und den armen Leuten nicht das Ihre mit Ges 
walt nehmen. Und am andern Tage, dem 16. Mai, jchrieben bie 
Schwarzwälder abermals, fie handeln nicht ohne ihre Brüder, bie 
Dreisgauifchen Haufen. Freiburg folle und müſſe in die Brüber- 
Schaft treten, und dazu fech® des Raths, ſechs aus der Gemeinde in - 
den Ring des Haufens herausichicen. 

Auf das hin rückte Hans Viüller, der Oberft, fein Lager näher 
an die Stabt, und ſchickte als legte Aufforderung die Worte hinein: 
Wollet ihr auch Brüder mit uns fein, fo wollen wir mit euch als 
Brüder leben ; wo nicht, fo wollen wir in eure Stadt brechen, und 
wo ihr uns einen Dann fchäbiget, wollen wir feine Barmherzigkeit 
mit euch haben. Diefes Schreiben war unterzeichnet : Hans Müller, 
Hauptmann auf dem Schwarzwald, fammt den andern Hauptleuten 
und Rüthen ber heiligen evangelifchen Brüberjchaft. 

Deun an dieſem Tage, es war der 17. Mai, hatten fich bie 
einzelnen Haufen des Breisgau’s bereits um Freiburg zufammengezogen, 
und zwanzig fliegende Fähnlein konnte man von den Thürmen ber 
Stadt aus zählen, weftlih und nördlich die vom Kaiſerſtuhl, ver 
untern Markgraffchaft und der Ortenau, gegen das Kirch-Zarterthal 
und die Berge hin die Schwarzwälder, und neben diefen, auf dem 
Feld von St. Georgen, die von der obern Marfgraffchaft. Nichts 
fonnte mehr heraus oder hinein in die Stadt fommen. Dieſe ant« 
wortete auf bie legte Aufforderung nicht. Die Bauern bejegfen zuerft 
die Karthaufe auf dem Fohannisberge und plünderten fie aus. Dann 
gruben fie die Kanäle der Dreifam, das Wafjer zu allen Brunnen 
und Mühlen in der Stadt, ab. Bier Bauern fchlichen fich vor das 
Blockhaus auf dem Schloßberg, der Heine dortige Poſten, überrafcht, 
zog fih zurüd, die Bauern winften den Haufen berkei und das 
Blodhans war genommen. Die edeln Herren in der Stabt ſaßen, 
wie ihr Brauch war, an dem ſchönen Maiabend vorm Ritter und 
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tranken: da machten plötlich gegen fünfhundert Hafenfchüffe, die 
vom Schloßberge ber auf den Münfterplag fielen, ihnen bemerflich, 
was gejchehen war; „wußte Niemand, wie es zuging.« Sebermann 
ftand die ganze Nacht auf dem Fiſchmarkt in Wehr und Orbnung. 
In der Dunkelheit zogen die Bauern ihre Notbichlangen an Striden 
den Berg hinauf und verfchanzten fich droben, und mit dem Morgen 
begann die Beſchießung der Stadt. Sie hoffen fo fchwere Kugeln 
berein, daß manche Wände, ganze Häufer zufammenftürzten. Auch 
der Helm des Münftertfurms wurbe herabgeſchoſſen. Bald wird 
ber Thurm zu Freiburg dem zu Kirch-Zarten gleich fein! jubelte bie 
Rohheit. Es verlautete im Haufen, wenn fich die Stadt nicht felbft 
ergebe, müffe man Pfaffen, Adel und die großen Köpfe tobtfchlagen. 
Ya ein Bauer fagte: „könnt ich Alle zu Freiburg mit einem Schuß 
umbringen, ich würde mich nicht fparen.« Der junge Adel in ber 
Stadt wollte herausfallen, wurde aber hart vor dem Thore zurüd- 
geichlagen, und einen Freiheren von Falfenftein tödtete eine Gefchüg- 
kugel. Mit fliegenden Fahnen zogen alle Haufen um die Stadt herum, 
um benen drinnen ihre Macht recht augenfcheinlich zu machen. 

In der Stabt felbft waren manche unter ber Gemeinde, bie 
entweber mit benen braußen im Verftändniß waren, ober ber Bauern 
Sade für ihre eigene anfahen. In offener Gemeinde rief einer: 
uWer für die Bauern ift, ftehe zu mir! ihre Sache ift eine heilige 
Sache, fie wird Fortgang haben.» Der Rath feste ihn ins Ge— 
fängniß, mußte ihn aber ven Zünften wieber freigeben. Wuch bei 
ben Wachen felbjt nahın ver Rath allerlei Untren und Gefährlichkeit 
wahr, und er beforgte, fie möchten über die Mauern hinaus mit 
ben Bauern allerlei böfe Anfchläge und Praftifen gemacht haben. 

Auf das hin bat die Stabt um einen Stillftand, Am Sonttag 
Ubend gewährte diefen Hans Müller bis Dienftags früh 4 Uhr. 
Inzwiſchen wurde unterhandelt ; die Bauern bejtanden auf dem Ein- 
tritt in bie evangelifche Brüberfchaft und auf einem einfachen Ya 
oder Nein. Da das Ya bis zur Zeit nicht ausgefprochen wurbe, 
boben vie Bauern wieber an zu fchießen. Die drinnen baten um 
Berlängerung bes Stillftands bis Morgens 8 Uhr. Es wurbe wieber 
Sprache gehalten, und noch an biefem Tage, Dienftags 23. Mai, 
trat die Haupttabt bes Breisgau’d zu den Bauern. Der Oberfte 
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ber Schwarzwälber, unb breihunbert Bauern mit ihn wurben fogleich 
in die Stabt mit gewehrter Hand eingelafjen, um ven Bürgern ben 
Drubereid abzunehmen. Die Bürger der Stabt, eigentlich aber die barein 
geflüchteten Prälaten und Moeligen, zahlten 3000 Gulden Brand- 
ſchatzung; dadurch Fauften fie die Sicherheit ihrer Perfonen und ihrer 
Güter auf dem Lande. Die im Gebiet der Stadt liegenden Klöfter 
und Gotteshäufer zu ftrafen, abzuthun, zwifchen Stabt und Yand- 
ſchaft zu theilen, das follte einer künftigen Berathung vorbehalten 
fein. Auch mußte die Stabt vier Gefchüge und ein feidenes Fähnlein, 
daran das Wappen Altöfterreihs, dazu eine Anzahl Mannjchaft 
zum Haufen ftellen. 

Merkwürdig ift, daß auch bei diefem Vertrag, ven hauptjächlich 
der Schwarzwälder Oberfte abrebete, ver Erzherzog Fer- 
dinand und das Haus Defterreich eine Rolle wie im Hegau und 
Allgau fpielt. Defterreichs Landeshoheit wurde von dem Schwarz- 
wälder und ben andern Hauptleuten unbedingt anerkannt. Es ijt bei 
Hans Müller von Bulgenbach diefes Eingehen in das öfterreichifche 
Intereſſe Hier darum nicht zu überfehen, weil e8 auch einiges Licht 
wirft auf fein eigenes Benehmen gegen Herzog Ulrich von Württem— 
berg und gegen den württembergifchen Haufen, ein Benehmen, das 
auf die Wendung des ganzen großen Krieges von Einfluß war. * 

Nachdem fie den Eid und alles Vebrige empfangen hatten, zogen 
die Bauern ab am Abend vor Himmelfahrt, den 24. Mai. Bis zu 
dem Dorfe St. Georg geleitete fie Rath und Bürgerfchaft der Stabt; 
bier hielten Abgeordnete der Stabt Breifah, um ihre Stabt mit 
den Bauern zu vertragen. Ehe wir aber dem weitern Gange ber 
Dinge in biefer Gegend folgen, müſſen wir hinabgehen in die Ortenau, 
bie Pfalz und die an fie grenzenden Yanbe, 

Der Haufe, den wir als einen Ortenauifchen kennen gelernt 
baben, war nur ein Ueberrejt zweier großer Haufen, welche ſich in 
der Ortenau bereit8 wieber aufgelöst hatten. Der eine berjelben 
war vor Oberkirch und fpäter vor Offenburg gelagert, der andere 


* Hug, Billinger Epronit, Handſchrift. Schreiben des Ulrich Zaftus vom 
2. Zuni 1525. Pauptquelle: Schreiber, Taſchenbuch für 1839, aus einer 
Reipe Urkunden der Archive von Freiburg, Waldkirch, Bafel, Schaffpauien, 
und aus Handfhriften der Zeitgenoffen, 
Zimmermann , Baurrnfrieg. I. 10 
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hatte zu Schwarzach und zwifchen Bühl und Steinbach, unweit Baben- 
Baden, feinen Stand. Das Gebiet des Aufitandes hier war theils 
öfterreihifch, theils ſtraßburgiſch, großentheild® dem Markgrafen 
Philipp von Baden zugehörig. 

Selbit in den Landen Philipps, eines Fürften, der vor vielen 
andern feines Standes und feiner Zeit Wohlwollen und Einjehen 
hatte, war jo viel Zündftoff im gemeinen Mann vorhanden, daß bie 
markgräflichen Bauern um Durlach herum ſchon in den erften Tagen 
der ausbrechenden großen Bewegung auf waren, und gegen britthalb- 
taufend unter ihrem Hauptmann Hand Winkler vor Durlach fich 
legten. Die Bürger der Stadt boten den Bauern bie Hand, fie 
fegten am PBalmtag, den 9. Upril, ihren Amtmann gefangen und 
öffneten den Bauern die Thore. Auch Pforzheim nahmen die Letztern 
ein, plünderten und verwüjteten das Klojter Gottesau und verjtärkten 
ſich felbjt aus dem württembergifchen Schwarzwald. Beſonders 
zeichneten fich in dieſem Haufen die Bauern von Berghaufen aus, 
und Markgraf Philipp glaubte im Anfang, durch Strenge biefe 
Ichreden zu können. Er cite feine Reifigen nach Berghaufen und 
ließ etlihe Häufer anzünden. Es ſchien zu wirfen; feine Bauern 
zerjtreuten fich in ihre Hütten; als von der Grenze her ein Winbzug 
fam, ber fie fchnell wieder aufwirbelte, von jener Yandfchaft ber, 
welche als eine ver erften vor Jahren den Bundſchuh aufgeworfen 
hatte. Es war ber bereits früher furz angeführte Haufen bes 
Brurains, unter ben Hauptleuten Friedrich Wurm und Johann 
von Hall. 

Es waren meift zum Bisthum Speier gehörige Unterthanen, 
bie zwijchen dem Rhein und ber Kraich, der Pfinzig und dem Unter- 
fchwarzwald faßen. In dem großen Dorfe Malfch traten in ber 
Charwoche jchon gegen 500 Bauern zufammen. Auf dem Bifchofs- 
ftuhl zu Speyer faß damald Georg, ein Bruder des Rheinpfalz- 
grafen Ludwig. Sobald er durch ausgejchidte Kunpfchafter von dem 
Vorgang Genaueres hörte, fuchte er fie durch gütlihe Worte und 
Bitten vom Abfall zurüdzuhalten, fowohl die in Malfh als bie 
andern Flecken. Sie werden, antworteten fie zum Theil, fich zu 
dem halten, welcher ver Stärfere wäre und fie zu fchügen vermöchte, 
Die in Malſch felbft ſchickten Aufgebotsfchreiben an die Nachbar- 
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gemeinben umher, ihnen noch in felber Nacht wohlgerüftete Zuzüge 
nah Malſch zu ſchicken, und der göttlichen Gerechtigkeit einen Bei- 
ftand zu thun; wo nicht, fo follten fie Leibs und Lebens unficher 
fein. Sie fielen in ven herrſchaftlichen Stiftskeller zu Malfch und 
bejegten ben nahen Pletzberg. Der Bifchof gedachte, die Zeit 
möchte mehr Böſes bringen und aus längerem Verzug Gefahr ent- 
fteßen, er fchidte den Edeln Hans von VBühel, genannt von 
Wachenheim, den Vogt im Brurain, mit feinen Reifigen ab. Ihm 
gab er eine Zahl Bauern zu, die ſich gegen den Biſchof alles Ge— 
horſams erboten hatten, und unterwegs ſtieß der pfälziſche Mars 
ſchall von Habern mit zweihundert Reitern und etlichen leichten Ge- 
ſchützen zu ihm. Da jedoch das Lager der Bauern auf dem ringsum 
mit Wein bewachſenen Pletzberg durch die Rebpfähle gebedt und ihm 
ohne großen Schaden mit Pferden nicht wohl beizufommen war, das 
herbeigeführte bäurifche Fußvoll aber, ftatt gegen die auf dem Berg 
zu fechten, zu ihnen überging, mußten die Reiter wieder abziehen, 
und ber Haufe vermehrte fich fo ſchnell, namentlich auch aus ben 
Rheinamvohnern, daß der Fürftbifchof von feiner Burg Odenheim 
(Philippsburg) zu feinem Bruder, dem Churfürften, nach Heidelberg 
flüchtete. Der ganze Brurain war in den Waffen, die Städte 
Bruchſal, Odenheim, Rotenburg, Kißlau fchloßen ſich dem Aufftand 
an, und alfe umliegenden Fleden, und zwar die meiften davon gleich 
auf die erfte Aufforderung. Diefe Eroberungen, fagte man am 
Heibelberger Hof, feien nicht ſchwer gewefen, da Alfe ringsum gleich 
böfen Geiftes und feiner um ein Haar beſſer fei als ver andere. 

Sie fielen nun aus dem Brurain mit fliegenden Fahnen in die 
eben geftillte Markgrafſchaft Baden ein, vereinigten ſich mit den un— 
zufriedenen Bauern berjelben, trieben in Kirchen und Klauſen plün- 
bernd und wüftend fih um; und namentlich litten bie Klöfter Herren- 
alb und Frauenalb von ihren Befuchen. 

Markgraf Philipp wählte, um fein Land nicht verheeren zu 
laſſen, den Weg gütlicher Unterhandlungen mit den Bauern, er that 
jenen lieber ihren Willen, und trat mit ihnen in Vertrag. 

Daffelbe that er auch in der Ortenau bei ben beiden Haufen 
bon Oberkirch und Schwarzach. Auf einem Tage zu Achern ließ er 
durch feine getreuen Räthe und burch die Räthe der Stadt Straß. 
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burg mit den Ortenauern Bauern gütlic handeln. Es wurde zus 
geftanden, daß die beiden Bauernhaufen „nicht in arger ober bos⸗ 
bafter Meinung, auch nicht ihren Herrfchaften zumiber ‚u fonbern 
darum zufammen gefommen, Beſſerung ver Predigt und billge Er⸗ 
feichterung ihrer Beſchwerden zu erlangen, und Markgraf Philipp 
und die Straßburgifchen Räthe gewannen fo fehr das Vertrauen 
der Bauern, daß biefe ihre beiden Haufen in Frieden auflösten und 
nur einen Ausſchuß zurücließen, um auf die Grundlage ver zwölf 
Artikel gemeinfchaftlih mit den Räthen ihrer Herrfchaften ihre Be— 
ſchwerden zu regeln und zu heben, Am 27. April gingen bie Ors 
tenauer friedlich zurüd an ihren Herd; nur einzelne Rotten nahmen 
den gütlichen Austrag von Achern nicht an, bildeten jenen Lahrifchen 
Haufen, und zogen unter Georg Heid ins Breisgau, wo wir fie fanden, 

Am 22. Mai, auf dem Tage zu Renchen, wurbe ber Bertrag 
zwifchen den Herrfchaften und den Bauern ber Ortenau vollendet, 
und am 25. gefiegelt und befchworen. 

Nicht ganz zwar wurden barin bie zwölf Artikel angenommen ; 
ohne zu große Verlegung bes Beſtehenden hätte der Markgraf viefes 
nicht können. Aber große Erleichterungen räumte der Vertrag feinen 
und anderer Herrfchaften Unterthanen ein: Wahl des Pfarrers durch 
ben Lehensherrn mit Zurathziehung des Gerichts und eines Aus—⸗ 
ſchuſſes der Ortsgemeinde; lautere ſchriftmäßige Predigt; Penfionirung 
nicht tüchtiger, bereits angeftellter Geiftlicher,, Entlafjung ohne Benfion 
für die, welche jegt die Pfarreien befigen, aber entweder noch Kinder, 
oder Jugendhalb zu den Pfarreien nicht tauglich wären; Aufhebung 
des Heinen Zehnten, Herabjegung des Heu- und Hanfzehnten auf 
ben Zwanzigften, Einziehung des zur Befoldung der Pfarreien blei- 
benden Zehnten an Wein und Getreide burch ehrbare verorbnete 
Perjonen, unter wefentlichen Erleichterungen in der Urt des Bezugs ; 
Aufhebung aller Stolgebühren, da vielmehr der Pfarrherr einem 
jeven Pfarrkind ohne alle befondere Belohnung gewärtig fein folle; 
Freizligigfeit; unbefchränfte Heirathefreiheit ; Entrichtung der Steuer 
und des Dienftes® nur im Ort, da ein Jeder gejeffen wäre, und 
Bergleihung der verfchiedenen Herrfihaften barüber unter fich felbft; 
Abſchaffung der Leibeigenfchaft, falls im heiligen Reich insgemein 
dies abgethan würde; Jagdfreiheit in Betreff des fchädlichen Ges 
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wilde und des Geflügels ; mit Ausnahme des grünen Antuogels und 
ber Fafanen und des eigentlichen Wildprets, doch das Rektere fo, 
baß die Herrfchaften vorzufehen haben, damit folches ben Armen an 
ihren Früchten und Gemwächfen nicht fchade, und daß Jedem zugelaffen 
fein folfe, feine Güter zu verzäunen, zu vergraben ober zu vermachen 
gegen das Gewild, und jedes Wildpret, was auf eigenem Grund und 
Boden begriffen würbe, namentlich wilde Schweine, mit Jägerrecht 
zu fahen ober zu fchießen; Rückgabe ver Fiſchwaſſer, die feit Menfchen- 
gedenken einer Gemeinde entzogen wären, an die legtere als ihre 
Almand ; Abgabe von Bau- und Brennholz nach Nothdurft und mit 
Ordnung an die Unterthanen ; feine Frohnen als für bie, welche 
von Alters ber damit befchwert wären, und auch für dieſe nur fo, 
baf jede Mannsperfon ihrer Herrichaft nicht mehr als des Jahrs vier 
Tage zu frohnen, die Herrichaft aber dafür hinreichend Eſſen oder acht 
Pfennige ftatt des Eſſens zu geben ſchuldig wäre; Erleichterung ber 
Gült nach Ertrag des Guts auf unparteiifches Erfenntnig hin ; Feine 
Strafanfäge, als nach rechtlihem Erfenntniß durch unparteiifche 
Gefhworene, und Gericht nur an dem Ort, wo der Frevel begangen 
worden ; Wiedergabe entzogener Wiefen, Ueder oder Allmanden an 
die Gemeinden ; Aufhebung des Todfalls vom Augenblide des Ver— 
trags an; Reihung des Ehrfchates bis zur allgemeinen Reichsreform 
in ber Ermäßigung, daß nur, wo einer über 50 Gulden werth 
fhuldfrei Hinterlaffe, die Erben eines halben Gulden werth reichen, 
bei 100 Gulden Verlaffenfchaft und darüber nicht über einen Gulden. 

Diefe und andere Erleichterungen gewährte Markgraf Philipp 
von Baden, ald Theidigungsherr, und bie Räthe der Stabt Straf- 
burg als Theidigungsleute in ihrem Namen und im Namen ber 
andern betheiligten Herrfchaften, Biſchof Wilhelms von Straßburg ; 
Reinhards Grafen zu Zweibrüden und Herrn zu Bitſch und Lichten- 
berg; Wilhelms des Grafen zu Fürftenberg und Landvogts in ber 
Ortenau; Philipps des Grafen zu Hanau; Wilhelm Hummels von 
Staufenberg; Wolfs von Windel und ihrer mitverwanbten Grafen, 
Herren und Nitter. So wußte ein edler Fürft die Bibel fich beffer 
als Luther und Melanchthon, wie wir bald jehen werben, auszulegen, 
und dem Chriftenthum gemäß in den zwölf Artikeln das zu finden, 
was feinen Untertanen zum Beften war, Gntgegen ber macia- 
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velliftifchen Politif, welche lehrt, daß der Fürft gegen aufgeftanbene 
Unterthanen die Gewalt der Güte vorausgehen laſſen, fie mit Ueber— 
macht nieberwerfen ober mit Lift binhalten müffe, um ihnen zuleit 
nicht8 zu geben; entgegen ber fürftfichen Diplomatif, welche dem 
Volke niemals ein Recht des Kriegs und Friedens zugeftehen und felbft 
in ber gerechteften Nothwehr gegen unerträglich werdende Ungerech- 
tigfeiten nur Majeftätsverbrechen und Rebellen fehen will, hatte 
Markgraf Philipp auf ven Nothruf des Volkes gehört, den gemwal- 
tigen Naturfchrei der gebrücdten Menfchheit; er hatte ihn ver- 
ftanden, ihn und ben Geift ber Zeit, dem ber alte Drud der Yahr- 
hunderte wiberftrebte, und ber in geiftlichen und weltlichen VBerhältniffen 
auf Freiheit, wenigftens auf Freiheiten gerichtet war; und er hatte 
es erkannt, daß es eines chriftlichen Negenten Pflicht fei, durch 
Gerechtigkeit und Milde, durch Anerkennung der Grundfäge ber Ber- 
nunft und des Chriftenthums, eher als durch Waffen und Trug bie 
geſtörte Ruhe im Innern des Staates herzuftellen und in ben Ge 
müthern das [oder gewordene Band neu zu fnüpfen, als deſſen Schleife 
das Chriſtenthum allein Die wechjelfeitigen Rechte der Regierenden 
und Regierten anerkennt. 

Und er hatte im fich und außer fich feinen Yohn dafür, nicht 
nur dor Gott und Nachwelt, fondern auch in feiner Zeit. Als 
wollten fie ver Welt zeigen, wie fie Menfchen und Ehriften fein können, 
wenn man auf ihre Bitten, Wünfche und Forderungen höre, und 
wie fie nur Brutalität mit Brutalität zurückweiſen: alle die Bauern, 
welche die Uebereinfunft von Achern angenoınmen hatten, ſah man 
bis zum Abſchluß des Vertrags von Renchen weder einem anbern 
Haufen zuziehen, noch Jemand befchäbigen, und nach bemfelben 
blieben fie in Ruhe und in Treue gegen ihre Herrichaften. Markgraf 
Philipp hatte das Vertrauen alles Volls, weit über die Gränzen 
feines Landes. * 

Auch der Haufe des Brurains verließ fogleich nach dem Ver» 
trag, den ber Markgraf mit ven Seinen gefchloffen, die Markgraf: 
ichaft, und z0g in's Bisthum Speier, mit ihm die Bewegungsluftigen 

* Mehrere Berichte im Stuttgarter Staatsarchiv. Aftenftüde ver Verträge 
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der Durfacher Bauern. In fieben Ubtheilungen ſetzten gegen viert⸗ 

halbtauſend, ungefähr die Hälfte des vereinigten Haufens, bei dem 
Dorfe Schreck über den Rhein, und überſchwemmten den Speiergau. 
Sie lagerten ſich namentlich in dem Kloſter Hördt und in dem Kloſterhof 
Mechtersheim, und leerten hier vollends Keller und Kornſpeicher von 
dem, was ihre Vorgänger übergelaſſen hatten; dann fuhren ſie bei 
Rheinsheim wieder über den Rhein zurück, und vereinigten ſich bei 
Philippsburg wieder mit der andern Hälfte ihres Haufens, bie bes 
Raths Igeworden war, auf bie Stabt Speyer zu ziehen, und bie 
dortige Geiftlichkeit zu ftrafen. 

Ihre Vorgänger im Klofter Hörbt waren Rheinpfälzger. In der 
Rheinpfalz felbft nämlich hatte zwar Pfalzgraf Ludwig, der Kur⸗ 
fürft, Alles gethan, um fein Land vor ber Anſteckung des um fich 
greifenden Brandes zu wahren; dennoch fielen die Funken auch auf 
diefen Boden herüber, und das eine Zeitlang glimmenve Feuer 
flammte auf. 

gIn einem ſchönen Dorfe bei Landau, in Nußdorf, war acht 
Tage nach Oftern Kirchweih. Auf ber Nußdorfer Kirchweih pflegten 
immer viele Bauern aus den umliegenden Dörfern zuſammen zu 
lommen. Hier war es nun auch, wo 200 Bauern zuſammenſchwuren, 
einen Haufen zu machen. Noch in derſelben Nacht lagerten ſie bei 
dem Mönchshof Gailweiler auf einem Berge. Bon hier aus jchidten 
fie einzelne Rotten in die umliegenden Dörfer, bieje wecten bie 
Bauern aus dem Schlaf, beredeten durch gute und böfe Worte viele 
zu ihrem Bund, und vermehrten fich in dieſer felben Nacht fo, daß 
die Morgenröthe wohl 500 auf dem Berge fand. Sie befchloffen, 
in das Siebeltinger Thal zu fallen, und bie Bauern beffelben auch 
zu ihrem Haufen zu bringen. Zeitlich erfuhr dieſe Dinge Jalob 
von Fleckenſtein, der churpfälziſche Vogt zu Germersheim, er machte 
ſich in derſelben Nacht mit ſeinen Reiſigen auf in's Siebeltinger Thal, 
das in ſein Amt gehörte, und beredete die daſigen Bauern, daß ſie 
ihm zuſagten, mit ihm gegen die Unruhigen von Gailweiler ziehen 
zu wollen. Als bie Letztern dies hörten, gingen fie, im Gefühl, noch 
zu ſchwach zu fein, auseinander, wie Rauch in den Wind auf, und 
der Vogt ritt heim nach Germersheim, in gutem Troft, daß Alles 
ruhig bleiben werbe; er hatte fie an ihre Pflichten erinnert, Nach 
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wenigen Tagen lief es an vemfelben Orte von allen Seiten rührig 
zufammen, junge und alte Bauern ſchwärmten in das Stift Klingen- 
münfter, in das Klofter Hörbt, in das Yohanniterhaus zu Ham«- 
bach, in ven Mönchshof zu Mechtersheim, afen und tranten Tag 
und Nacht, und eigneten fich die fchönen Viehheerben zu. 

Sie hatten zum Vorwand ihres Zufammentritts genommen, fie 
wollen dem befchornen oder Kolbenhaufen, der gerade in Anweiler 
fich gefett hatte, Widerftand thun. Es waren meift Bauern aus ben 
Dörfern Neufaftel, Magdeburg, Kirchweiler und dem Giebeltinger 
Thale, die fich unter diefem Vorwand zufammengethan und fich jetzt 
mit den Nußdorfern und Oailweilern vereinigt hatten. So reichten 
bier dieſe Schwärme den Haufen des untern Elfaßes die Hand. Klöfter, 
Flecken, Schlöffer rings herum nahmen fie ein; das Klofter Eifenftall 
verwüſteten fie mit Feuer, wie das Frauenflofter zu Heylebrud ; 
Bechingen und andere Burgen brannten fie aus, fo Kropfberg am 
Gebirg; in das Schloß des Hans von Dalberg legten fie bloß eine 
Befagung. Dann vereinigten fich alle zum Abthun ber Schlöffer und 
Klöfter zerftrenten Schaaren, zogen hinab auf Winzingen und ſchlugen 
ihr Yager auf dem Viehberg bei Neuftabt an der Hardt, am 30. April. 
Am 1. Mai ſchon öffneten dieBürger in dem wohlbefeftigten Neuftabt 
ihre Thore, gefchredt durch die Drohungen der Bauern, Die Bürger 
felbft zwangen ben Amtmann darin, die Bedingungen derſelben anzu- 
nehmen, und bie Hauptleute nahmen ihr Hauptquartier in der Stabt. 

In den gleichen Tagen ſammelten fich auch bie Bauern, zuerft 
nur bei 300, im Gebiet des Grafen von Leiningen bei Bodenheim. 
Sie verftärkten fich aus Pfebersheim, und zogen weiter von Ort zu 
Ort, immer wachjend, auf Hochheim bei Worms, luden fi Mittags 
den 30. April im dafigen Nonnenklofter zu Gaft, und kehrten am 
Abend bei den Klofterfrauen zu Liebenau ein. Von da ging es im 
das Stift Neuhaufen, wo zwei ber Stiftsherren fich an fie anfchloffen, 
Philipp Schindel und Sirt Mayer; fie erfreuten ſich an den Stifte- 
vorräthen, und zogen nach dem Schloß Flörsheim, das ben Edeln 
von Dalberg gehörte, wo fie bald eingelaffen wurden, gegen 40 Mann 
zum Mitzug nöthigten und jech® Doppelhafen mit fortnahmen, alle 
Bürger aber in ihren Bund beeibigten. Von da ging der Zug nach 
dem unter Mainzifcher und Pfälzifcher Herrfchaft ftehenden Ofthofen, 
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fie verwüſteten das dafige Stift, zwangen alle umher gefeffenen Bauern 
zu ihrer Brüberfchaft, und lagerten fich darauf in dem großen Xei- 
ningifchen Flecken Bechtheim. Bon hier aus fielen fie in Wefthofen 
ein, dem fchönften Orte diefer Landſchaft, festen fich über den Trüm— 
mern der Nofenburg hinter Wefthofen, und ftanden fo, 3000 ftart, 
im Ehurpfäßifchen Amt Alzet. 

Am pfälzifchen Hofe, wo man fich über die reißenden Fortfchritte 
bes Aufftandes mit Sprüchwörtern, wie: „gleich und gleich gefellt 
fih gern,“ und ein Bauer gleicht dem andern, wie eine Milch ber 
anbern« zu tröften fuchte, hatte man gerhde um biefe Zeit den Mar- 
ſchall Wilhelm von Habern mit 300 Pferden und 500 zu Fuß nad) 
Alzei als Befagung gefhidt, um weitern Abfall zu verhüten. Unter- 
wege vernahm er, daß die Bauern zu Wefthofen lagern, und er 
richtete feinen Zug bahin. Wie die Bauern das hörten, zogen fich 
auch die, welche noch in Wefthofen Tagen, aus dem Fleden auf bie 
rebenumfränzte Rofenburg, und ftellten fich fampffertig. Des Mar- 
ſchalls heiße Kampfluft fand fie jedoch, wollte er nicht Viele der Seinen 
aufopfern, hinter den Weinbergen unangreifbar. Er ließ dreimal 
feine Gefchüge unter fie gehen. Aber der Marſchall felbft weiß nichts 
von einem Erfolg diefer Befchiekung zu rühmen; nur als es dun—⸗ 
felte, und bie Bauern, die fein Gefchüt hatten, von dem Weinberg 
herab in den Flecken und noch in berfelben Nacht auf den Haufen 
bei Neuftabt fich zurüdogen, will er gegen fechzig Bauern, vielleicht 
wehrlofe Wefthofer, durch feine Reiſigen erftochen haben. Denn ber 
Rückzug des Haufens war fo wenig eine Flucht, gefchah fo in Orb» 
nung, Muße und Siegesfreubigfeit, daß fie fih auf dem Zug von 
Wefthofen bis Neuftabt noch durch neue Brüder vermehrten, und der 
Marfchall an Nachfegen oder Angriff nicht dachte. Sie aber lagerten 
ſich im Flecken Wachenheim, das nahe Klofter Limpurg bot veichlichen 
Unterhalt, und fie thaten Alles von hier aus, um bie ganze Um— 
gegend fich zu verbrübern. 

Ehurfürft Ludwig von ber Pfalz, der noch lange nicht Kriegs— 
volf genug beifammen hatte, um mit Gewalt vorzugehen, berieth fich 
mit feinen Räthen, wie dem Uebel auf gütlichem Wege Einhalt ges 
than werben möchte. Unterhandlungen, wie die zu Achern, lagen 
nahe; noch näher bot fich ein Vorgang im Speierifchen. 
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AS der Brurainifch-Speierifche Haufen über Obenheim (Phi- 
fippsburg) auf die Stadt Speier zog, hatte fi Bilchof Georg 
felbft entſchieden. Diefe Stabt war feit lange wegen ihrer an bie 
Bifhöfe verlorenen Neichsfreiheit mit der Geiftlichfeit in Zwiefpalt, 
und der neuen Lehre fehr zugethan. Die Domherren verfahen fich fo 
wenig Gutes, daß fie baten, Bürger ber Stabt werben zu bürfen. 
Der Rath fchrieb an ven Rath von Heilbronn, ob man bafelbft die 
Geiftlichen in’s Bürgerrecht aufgenommen. Um fo mehr fürchtete ver 
Bifchof, e8 möchte die innere Gährung in der Stabt mit dem bäu— 
rifhen Aufftand fich verfchmelzen, fobald die Bauern fich vor bie 
Thore legten, und es möchten fo die reichen Schäße bes Domftifts 
mit der Hauptftabt verloren gehen. Er nahm fein Kreuz auf ſich 
und ritt mit dem wormfifchen Kämmerer Dietrich von Dalberg und 
Bernhard Göler von Ravensburg zu den Thoren Heibelbergs hinaus, 
und ritt fort und fort bis in's Lager der Bauern, von benen er 
fiheres Geleit erlangt hatte. Hier fchloß er, wie viele andere Herren 
vor ihm gethan, perfönlich mit feinen Unterthanen einen Vertrag ab; 
und damit fie deſto fchnelfer hinwegzögen, Tieß er ihnen zufagen, daß 
bie Beiftlichen der Stadt Speier ihnen aus 200 Maltern Brod, 25 Fuber 
Wein und für 100 Gulden Fleifch nach Rheinhauſen nachſchicken folfen. 
Es war am 30. April, die Bauern brachen ihr Lager ab, und gingen, 
nachdem fie den Vertrag durch einen letzten Schmaus gefeiert, ruhig 
auseinander mit Urlaub ihrer Hauptleute, welche ihren Sig in Bruchfal 
nahmen, mit ber Kanzlei und einer Kleinen Schaar; hier blieben fie 
mit den Dörfern in folcher Verbindung, daß fie fchnell, ſobald fie 
wollten, 5000 bis 6000 Bewaffnete unter ihre Fahne verfanmeln 
fonnten. 

Wie fein Bruder, der Bifchof, that nun auch der Ehur- 
fürft von der Pfalz felbft. Er meldete feinen Bauern, daß er fich 
mit ihnen in einen gütlichen Vertrag einlaffen wolle. Die Bürger 
von Neuftabt vermittelten zwifchen ihm und ben Bauern. Haupt« 
leute und Räthe des bei Winzingen auf dem Viehberg gelagerten 
Haufens beftimmten Tag, Stunde und Ort zur Verhandlung, ber 
Shurfürft folle perfönlich am nächften Tage, Mittwoch den 10. Mai, 
nah Sonnenaufgang, auf freiem Felde bei dem Dorfe Forft mit 
feinen Räthen fich einfinden, doch nicht mit mehr als; dreißig, Pferben, 
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unter wechſelſeitigem ficherem Geleit. Der Ehurfürft erfchien, und 
es erfchienen auch zuvor ſchon am felben Ort bie verorbneten Haupt- 
(eute und Räthe der Bauern, und empfingen mit Ehrerbietung ben 
Fürften. Das Gefpräh, die Unterhandlung begann, und fiehe ba, 
mit fliegenden Fähnlein, in Reih und Glied, rüdten bie beiben 
Haufen von Wachenheim und Winzingen, an die 8000, heran und 
ftelften fich in ber Ferne auf. Nach längerer Verhandlung fam man 
von beiden Seiten gütlich überein, daß die lagen der Bauern auf 
einem demnächſt abzuhaltenden Landtag gehört, ihre begründeten Be- 
ſchwerden auf den Grund ver zwölf Artikel gehoben werben follen. 
Worüber fie ſich der 12 Artikel halb vergleichen, das folle feine Wege 
haben; das, worüber fie fich nicht vertragen Könnten, ver Entfcheis 
dung der Stände des Reichs anheimgeftellt werben, Dagegen follen 
bie Bauern die eingenommenen Schlöffer, Städte und Fleden ihren 
Herrfchaften zurüdtgeben, nichts mehr aus denſelben beziehen, ihre 
Haufen auflöfen und zu ihrem Herd und Gefchäft zurüdfehren. Ludwig 
fagte allen Verzeihung, völlige Straflofigkeit, feine ganze Gnade zu. 
Beiderfeitig wurde der Vergleich befchworen. Auf das zogen beibe 
Haufen in ihre alten Lager zurüd; ver Ehurfürft vitt, begleitet von 
der Neuftäbter Bürgerfchaft, wieder in Neuftabt ein. Am folgenden 
Tage erfchienen bie Hauptlente der Bauern wieder vor dem Ehur- 
fürften, um mit ihm ben Ort und bie Zeit des allgemeinen Yand« 
tags feitzufegen. Der Fürft zog fie an feine Tafel. Da ſah man 
Bauern und Landesheren zufammenfigen, zufammen effen und trinfen. 
Er hatte, fo ſchien's, ein Herz zu ihnen und fie zu ihm; er beftimmte 
Ort und Tag, und entließ fie gnädig. Dann ritt er heim nad 
Heidelberg, und fchrieb fogleich in der ganzen Pfalz den allgemeinen 
Landtag auf Pfingften nach Heidelberg aus, mit dem Befehl an alle 
feine Herren, Ritter und Amtleute, nichts gegen ben Bertrag 
zu tbun.u 
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Meuntes Kapitel. 
Anfang der Bewegung im Württembergifchen. 


Es war jener Knecht Dietrich Weilers, Marr Hengftein, ber 
bie erfte Kunde von den Scenen zu Weinsberg nad) Backnang brachte ; 
er hatte fich, wie ein anderer Knecht, der dem Probft von Badnang 
zugehörte, fo abgelaufen, daß er nicht weiter fommen konnte; des 
Probfts Vikar brachte die Schredensbotfchaft weiter nach Stuttgart, 
wo gerade bie Landfchaft verfammelt war. Die Lanbfchaft fchidkte 
unmittelbar darauf an bie YBundesräthe nach Ulm, um Unzeige ber 
neueren Vorfälle zu machen, und um Hülfe zu bitten. Die Bundes- 
räthe erwiberten, fie tragen großes Mitleid über das Unglück, welches 
das Land betroffen habe, aber an Allem ſei der Erzherzog, bie 
Regierung und die Landfchaft felbft Schuld; e8 fei unverantwortlich, 
wie nachläffig, langfam und umvorfichtig bisher von ihnen gehandelt 
worden ſei. Nach der Bundeseinung habe jeder Bundesftand feine 
Feftungen und Städte felbft gehörig zu befegen, in Württemberg aber 
fei fein einziges Schloß zur Gegenwehr befegt. Man habe ſchon feit 
langer Zeit gewußt, daß die hohenlohifchen Bauern im Aufftand feien, 
und daß diefer Bauernhaufe feinen Kopf nach dem Fürjtenthum wende, 
man babe aber nicht einen Mann beftellt, die Grenzen zu beden, 
felbft das Schloß Weinsberg fei weder im Gebäu noch mit Befagung 
in wehrhaftem Zuftand gewefen. Nun verlange man eilige Hülfe von 
dem Bunde, der aber könne ohne eigene große Gefahr fein Kriegs: 
volf in Oberſchwaben nicht trennen und fchwächen. Defterreich habe 
bisher nichts gethan, was ihm als Bundesſtand obgelegen wäre. Selbft 
das beim Bundesheer ftehende erzherzogliche Kriegsvolk habe noch bei 
6000 Gulden Sold zu fordern, und fünne von der Durchlaucht fein 
Geld befommen. Wenn der Erzherzog nicht mehr dazu thue, fo werbe 
man zulegt mit Spott, Schimpf und Schanden aus dem Felde ziehen 
müfjfen. Was der Bund für das verlaffene und bebrängte Fürften- 
thum thun könne, ſei alfein, daß Jörg Truchſeß, ſobald er vorerſt 
mit Oberſchwaben fertig fei, alsvann auch Württemberg zuziehen werbe.* 


* Stuttgarter Staatsarchiv. 
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Es war ganz wahr, das Fürftenthum Württemberg befand fich 
im bülflofeften Zuftand, bie wenigen Anorbnungen zur Gegenwehr 
waren über alle Begriffe unzulänglihd. Der Erzherzog felbft war 
nicht im Lande; was er an Kriegsvolf auftreiben fonnte, hatte er 
feinem Bruder nach Stalien ſchicken müffen. Die Landeskaſſen waren 
alle erjchöpft, beſonders auch durch die Anftalten, die man gegen Her- 
zog Ulrich aufrecht halten mußte; die Unterthanen jelbft waren größe 
tentheils fo unzufrieden, daß man ihnen nicht viel trauen konnte. Im 
Februar und fpäter ergingen zwar von Stuttgart aus die gefchärfteften 
Befehle an alle Grenzbeamte, dem bebrohlichen Einbringen der Hegauer, 
fowie den fchenkifchen und gmündifchen Bauern ftanbhaft zu begegnen; 
alfe Prälaten und Klofterämter wurden angewiefen, bei ven gefähr- 
lichen Räufen, die fich nicht nur gegen ven heiligen Glauben, ſondern 
auch fonft gegen alle Obrigkeit zeigen, Gebete und göttliche Aemter 
anzuftellen, damit Gott bie heilige chriftliche Kirche und alle Obrig« 
feit erhalte, und Frieden ſchenke. Zugleich erhielten die Obervögte 
nebft den im Dienft ftehenden Rittern und Provifionern die gemef- 
fenften Befehle, fich den Empörern entgegenzuftellen und alle Ver— 
bindung der Unterthanen mit ben fremden Aufrührern zu verhüten. 
Daß aber Kriegsvolf ins Fürftenthum fonıme, dafür forgte man nicht, 
es war ganz entblöst; jelbft während man faum bie nöthige Mann⸗ 
Ihaft zu dem anbefohlenen Zug bes fchwäbifchen Bundes auftreiben 
fonnte, follten dem Erzherzog in der Schnelle 30 ausgerüftete Reifige 
aus dem Württembergifchen zugefchict werden, um fie nad Mailand 
abzugeben, und voll Unmuth fchrieb Herr Georg Truchfeß an feinen 
Better, den Statthalter, es wäre wohl nöthiger, Pferde nah Würt- 
temberg hereinzuſchicken. Die Yandfchaft ftellte wiederholtes dringendes 
Gefuh an Ferdinand, fich des Landes anzunehmen, da man von 
alfen Seiten her von aufrührerifchen Bauern überzogen zu werben 
fürchten müſſe, eine hinreichende Anzahl Kriegsvolk zu ſchicken, und 
in eigener PBerfon nur nad) Ulm wenigſtens herauszukommen, er fet 
ja ver Gubernator des Reichs, und ohne fremdes Kriegsvolk könne 
den unverfchämten Reden ver Leute nicht begegnet werben; mit Herzog 
Ulrich möchte er fich anf irgend eine Art vertragen, damit man ber 
großen Sorgen und Koften frei werde; auch rathen fie, den Doktor 
Mantel frei zu laffen, denn das Anhalten um ihm könnte leicht fo 


= 


* 


150 


groß werben, daß man ihn doch frei geben müßte; man könne ihn 
ja Urfehde fchwören lajjen, das Fürſtenthum zu meiden. * 

Uber die Landſchaft konnte nichts erhalten al8 wiederholte Ber- 
tröftungen, daß bereitd alle Anordnungen getroffen feien, um bem 
Fürſtenthum mit Kriegsvolf zu Hülfe zu kommen; fie möchten ſich 
indeß nur ftandhaft und wie fromme Leute halten. Er ſelbſt möge 
jegt mit feinem Fuß aus Tyrol hinaus kommen, aber er ſei in 
Handlung mit etlichen Fürften, zu Sicherung des Landes Württemberg. 

Es hatte dies feine Richtigkeit. Von der öfterreichifchen Re— 
gierung wurde wegen eines gemeinfchaftlichen Fräftigen Widerſtandes 
gegen die aufgeftandenen Bauern mit Kurpfalz, Baden, Heſſen und 
Trier ein Heiner Congreß zu Moosbach eingeleitet, wobei vorzüglich 
ber Kurfürft Yubwig von ber Pfalz der Regierung in Stuttgart bie 
nachdrücklichſte Hülfe zufagte, aber die in feinen eigenen Lande aus- 
brechenden Unruhen machten ihm vorerft die Erfüllung unmöglich. 

Und fchon fing fih das Württemberger Land felbjt an zu be 
wegen, und zwar auf eine Weife, bie ber öfterreichifchen Regierung 
befonders unheimlich fein mußte, wegen des Manns von Twiel, des 
vertriebenen Herzogs. 

Die Urader, Münfinger und Blaubeurer Alp waren unter ben 
erjten, die in Bewegung kamen; zu gleicher Zeit regte ſich das Ba- 
linger Amt und die Rofenfelder. Die Legtern waren auch im Des 
zember vorigen Jahrs und im legten Februar und März die un— 
ruhigften gewejen, mit ben Zuttlingern und allen Dörfern um 
Schwenningen. Wie man hier reven hörte, es thu Fein Gut, bie 
Herren werben dann zu tobt gejchlagen, jo hatten fich auch heimliche 
Verbrüderungen gebildet, die durch des Vogtes Abmahnung fie 
feien zu ring, gegen gemeine Landfchaft faum ein Flederwiſch« fich 
nicht abthätigen liegen. Die Bauern im Balinger Amt vereinigten 
fih zur felben Zeit, al8 die Haufen von Baltringen, vom See und 
im Hegau wieber in Bewegung famen, mit ben Roſenfeldern, be— 
drohten die Amtsſtadt Balingen, "und weberten ringsweis wider und 
für.» Ihre Hauptleute waren der Pfarrer von Digisheim und der 
Srühmefjer von Dürrwangen. Hug Werner von Ehingen, ver Ober« 
vogt, hatte es fchwer, die Stadt zu halten, ba er feinen eigenen 

* Schreiben vom 30. März und 2. April. 
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Leuten nicht ganz traute, „Ich habe feine Gewalt mehr, ich barf 
feine mehr fahen, ich muß beforgen fie laufen zufammen,« fchrieb 
er. Auf der Uracher Alp, wo es jeit dem armen Conrad nicht ges 
heuer war, waren fchon zu Anfang Februars gegen 400 Bauern 
zufammen getreten und hatten bejchlofjen, feinen Heinen Zehnten 
mehr zu geben, Niemand eigen zu fein, feinen Herrendienft mehr zu 
leiften, jeden gegen die Gewaltthaten der Herren zu fchügen, und 
Schlöſſer und Klöfter abzuthun. Man habe, fagten fie, viele Bundes: 
und andere Tage gehalten, und nie einen Bauern dazu berufen; num 
ſei's an ihnen, fie wollen tagen und rathfchlagen, aber feinen Herrn 
noch Edelmann dazu nehmen. So berichtete Leonhard von Stain 
an bie Regierung unterm 5. Februar 1525. In der Mitte des 
März waren die Bauern von Ebingen und Münfingen in Bewegung, 
die Uracher Alp ſchloß fich daran, und die Bewegung fette fich bie 
in das Lenninger Thal hinab fort. * ALS die Leipheimer an ber 
Donau auf waren, zogen ihnen an Mariä Verfündigung Blaubeurer 
mit einem fliegenden Fähnlein zu, und als der Yeipheimer Haufen 
am 4. April zeriprengt wide, und Taufende über die Donaubrücke 
fih zurüdzogen, wandten fich die Flüchtigen ins Württembergifche, 
verjtärkten ficy mit Anbern auf dem Rückzug und zogen über bie 
Alp hinab vor Pfullingen, und lagerten fich bajelbit. ** Rudolph von 
Ehingen, der Obervogt von Tübingen, fammelte ein Aufgebot gegen 
fie, aber wer im Land von Weib und Kind hinweg aufgemahnt 
wurbe, befchwerte fich. *** Die Bauern um Weilheim, Nürtingen 
und im Ermsthal famen ſelbſt in Aufregung. Die Aufrührer laufen 
ſchon überall in Stabt und Amt herum, und beginnen allerlei Praf- 
tifen, fchrieb Reinhard Spät, der in Stabt Urach befehligte, an 
die Regierung. Viele liefen bei Pfullingen zufammen, in bie taufend 
Bauern aus der Nähe und Ferne. Die Stabt Pfullingen öffnete 
fich ihnen am 6. April, und fie forderten nun auch die freie Reiche- 
ftabt Reutlingen auf, fich ihnen anzufchließen als evangeliihen Brü- 
bern; fie rechneten um jo mehr darauf, da Reutlingen wegen ihres 
Reformators Alber und wegen bed Evangeliums in Bann und 
* Bericht des Stadtfchreibers von Urach, vom 19. März. 


* Schreiben des Wilhelm Truchfeß an die Stadt Eßlingen. Eßlinger Archiv. 
” Stuttgarter Staatsarchiv. 
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Acht war. Uber Alber und der Rath ver Stabt hielten bie Ge- 
meinde feit, daß fie die Bauern zurüdwies und die bünbifchen 
Fähnlein zu Fuß und zu Roß einließ, die ver jchwäbifche Bund und 
der württembergifche Statthalter gegen die Bauern aborbnete. * Auf 
dieſes gingen die Bauern von Pfullingen wieder zurüd, als von Ulm 
herab, von Stuttgart und Tübingen herauf, von Urach herüber unter 
Dietrih Spät, der auf Hohenurach, der Burg, als Obervogt faß, 
die Neifigen und das Landaufgebot heranzogen. Was befonders auf 
fiel und zu reden machte, das waren ihre Fahnen und ihre geheimniß— 
vollen Reben von ihrem Anführer. Sie hatten zwei Fähnlein von 
weißer Seide, oben die Figur Gottes mit ausgefpannten Armen, 
darunter die Mutter Gottes und an jedem Ed ein Hirfchhorn. Man 
werde in furzen Tagen hören, wer ihr Hauptmann fei, fagten fie: 
dies und das Hirfchhorn reimte man zufammen auf den vertriebenen 
Herzog Ulrich. ** Am 2. April drangen auch Rotten von dem Gail- 
borfifhen Haufen ins Göppingeramt ein, um Württembergifche Hinter» 
fafjen in ihren Bund zu bringen. Schon von Flein aus hatte Jäck— 
fein das Bradenheimer Amt an fich zu ziehen einen Verſuch gemacht. 

So lag für bas Fürſtenthum Württemberg ver Feuerbrand 
jhon hart an allen Eden und Enden, und boch blieben mit Muss 
nahme von Tübingen und Zuttlingen alle Schlöffer und feſten Pläte 
des Landes im fchlechteften Zuftande, fo viele klägliche Berichte auch 
von den Beamten einliefen. Die Verlegenheit jtieg, als bie beiden 
erften Mitglieder des Regimentsraths, Wilhelm Truchfeh von Wald- 
burg der Statthalter, und Doktor Winfelhofer der Kanzler, am 
11. April von Tübingen aus nach Stuttgart fehrieben: "Sie feien 
beide mit herber und jchwerer Krankheit beladen, und müſſen ihrer 
Leibesblöbigfeit halb wünſchen, von allen Geſchäften und Anfragen 
verfchont zu bleiben.« In Urach Hagte Dietrich Spät, Schloß und 
Stabt ſei ganz übel verfehen, er habe es fchon fo oft angezeigt, und 
auf alfe feine Schreiben feine Hülfe erhalten. *** Bon ber ftarfen 
weitläufigen Feſtung Neuffen meldete der Burgvogt, er fei von Lie 
ferungen, Wein und Geld ganz entblößt, die ganze Beſatzung zähle 

* Sailer, Reutlingen. 271. 


** Stuttgarter Staatsardiv. 
** Schreiben vom 20. April im Stuttgarter Staatsarchiv. 
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6 Knechte, und er könne nicht einmal biefen ihren Solb auszahlen : 
er bitte um Geld und mehr Knechte und mache ven Vorfchlag, daß 
ihm einftweilen die drei beherzten Pfaffen, die fich unten in der Stabt 
Neuffen aufhalten, und zu Vertheidigung des Schloſſes wohl zu 
brauchen wären, zugejchiett werben möchten.* Hans von Baldeck 
zu Hertenef, der als Hauptmann nach Maulbronn beorvert war, 
bat, ihn wieder zu entlajjen, bie Leute feien fchwierig, er habe fein 
Geld feine Knechte zu bezahlen, kein Pulver und feine Kugeln, über- 
bies feine Schüßen, bie jchießen können, und er fei darum durchaus 
feinen Nugen zu jchaffen im Stande. ** Um bitterften beflagte fich 
der Burgvogt, Baftian Emhart von Hohenafperg, man habe nach 
Marbach, Befigheim und anders wohin Landsfnechte geſchickt, ben 
Aſperg aber, wie e8 jcheine, ganz vergeffen ; auf alle Schreiben an 
ben Statthalter befomme er nicht einmal Antwort, und noch weniger 
Mannfchaft und Geld. Wenn e8 daher jchlimm gehen follte, wolle 
er feine Berantwortung haben. Bei ihm da oben auf dem Wiperg 
fei keine Frankfurter Meffe, wo er Alles haben könne; fich felbft 
habe doch die Regierung in Tübingen mit Allem reichlich verfehen, 
fo daß es fcheine, fie kümmere fich nicht8 darum, ob Stäbte und 
Schlöffer verloren gehen, wenn nur fie in Sicherheit fei. *** 

Der Schlag von Weinsberg warf die Regierung vollends nieder, 
verwirrend, betäubend. Vögte Hagen, nicht bloß, daß fie feine Ant- 
wort erhalten, fonbern, daß man fie felbft darüber im Ungewiffen 
laffe, wo bie Regierung fich befinde; manche Leute feien von Stutt- 
gart mit der Meldung wieder nach Haufe gefommen, es habe ihnen 
Niemand ihre Briefe abnehmen wollen. Dem Beifpiele ver Re— 
gimentsräthe folgten manche Beamte, fie entfernten fich von ihren 
Poſten, folhe, die entweder als erklärte Feinde Herzog Ulrichs be- 
fannt, ober durch harte Behandlung ihrer Untergebenen verhaßt waren, 
und bei einem Aufftanb von dieſen oder jenen für fich fürchten mußten. 
So flüchtete ſich Burkard Fürberer, der Vogt zu Stuttgart, ein 
Todfeind Ulrichs, auf den Aſperg; fein Bruber Jakob, der Vogt 
zu Kirchheim, auf das Schloß Neuffen; er habe, berichtete er an 

” Schreiben von eben demfelben Datum, 

** Schreiben vom 21. April. 
”r Schreiben vom 24. April. 


Zimmermann, Bauernfrieg. 11. 11 


154 


bie Regierung, fich wegen des Herzogs Ulrich mit manchen böfen 
Buben verfeindet, die e8 jegt mit ven Bauern halten und ‚gegen ben 
Adel und die Obrigkeit böſe Neben führen ; er jei von allen Seiten 
ber gewarnt worden, nicht in Kirchheim zu bleiben. Seit der gemeine 
Dann zu Weinsberg den Herren fo furchtbar vergolten hatte, war 
es feinem ariftofratiichen Beamten in feinem Umtsfreis mehr geheuer, 
und alles Dejterreichifche floy von Stuttgart nach Hobentübingen, 
al8 der Bauernaufftand fih von Amt zu Amt. fortpflanzte. 

So triftige Einwendungen auch die Yandfchaft gegen bie Zweck⸗ 
mäßigfeit eines Landaufgebots unter gegenwärtigen Verhältnijjen er« 
hoben hatte, die Regierung wußte fich gegen die nahen Odenwälder 
und Böcinger durch Nichts zu helfen, als durch ein Landaufgebot. 
Laufen, das Städtchen am Nedar, das zunächjt bedroht war, wurbe 
zum Sammelplag der einzelnen Fähnlein des Aufgebots beftimmt. 

Auch in dem unmittelbar an das Heilbronner Gebiet ſtoßenden 
Bottwarthal war in der Woche vor dem PBalmtag die Auswahl 
des Volkes vor fich gegangen, und Dietrich von Weiler, der Ober- 
vogt, hatte fich nun beruhigter nach Weinsberg begeben, ald Stadt 
und Amt Bottwar ihm antwortete, treulich an der Herrjchaft bangen 
und Herzog Ulrich zu feinem Herrn haben zu wollen. Der Morgen 
des Djterfeftes (16. April) war zum Auszug nach Laufen beftimmt. 
Der ausgewählten Mannfchaft war gerade auf dem Rathhaus der - 
Zrunf gereicht, den man vor dem Abmarſch zu geben pflegte. Da 
entftand ein Gemurmel, ein Theil der Mannſchaft weigerte fich zu 
ziehen. Dietrich von Weiler hatte fich ſehr getäufcht, als er jene 
Erklärung, welche Einzelne im Namen Aller gegeben hatten, auch 
für die allgemeine Gefinnung und Meinung nahm. Das Feuer hatte 
auch ſchon hier gezündet. Jäcklein hatte es hereingetragen, als er 
am Sonntag Yudica auf feinem Streifzug, auf welcheın er Sont⸗ 
beim und Gartach zur Verbündung zwang, auch auf Beilftein und 
Bottwar gezogen war: er war damals durch den Vogt und die Ehr- 
barkeit zurüdgewiefen worben ; daß es ihm aber nicht ganz mißlungen 
war, das zeigte ſich jegt. Die .Botichaften, die vom hellen Haufen 
von Nedarfulm aus ausgegangen waren, hatten neuen Zünbftoff 
binzugetragen. | 

Zum Hauptmann der Auswahl des Bottwarthals war der Raths⸗ 
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berr Matern Fenerbacher gewählt. Als er die Stimmung feiner 
Mannſchaft ſah, nahm er Urlaub. Man hatte Kunde im Thal von 
ben Zug des hellen Haufens auf Weinsberg, das ganze Dfterfeft 
über herrfchte in Bottwar Beforgnig und Aufregung Es fonnte 
bier nicht an rührigen Umtrieblern fehlen, denn das Amt Groß- 
bottwar war fchon im armen Conrad untew den erften Feuerherben 
bes Aufftandes gewefen. Und jest, nach einem Jahrzehend, lebten 
noch Viele, die damals thätig gewefen waren; Manche, bisher ver- 
bannt, mochten jet wieder in die Heimath einzufommen verfuchen, 
jener Ludwig Dietrich, jener Michael Kranzer, jener Barthlen Ul« 
bacher. Nicht weit davon hatten im armen Conz bie Kirchberger ein 
eigenes Fähnlein des armen Conrad, eine eigentliche Bundſchuhfahne, 
fliegen Taffen, und in dem nur eine Stunde entfernten Beiljtein 
lebte wohl auch noch Meijter Eberhard, der Apothefer, der in ber 
Einberufung eines Landtags nichts mehr fehen wollte, als daß die 
Regierung die guten Leute mit Affenfchmalz beftreichen wolle.* Cs 
zeigte ſich auch gleich, daß im Thal Leute waren, bie ed wußten, 
wie man e8 bei einem Aufftande zu machen habe. 

Zwiſchen Beilftein und Bottwar, über dem Dorfe Winzerhaufen, 
erhebt fich der wald- und weinreihe Wunnenftein, bamals ein 
vom Volk viel befuchter Berg, wegen feines Kirchleins, das dem 
Erzengel Michael geweiht war, und wohin weit und breit, als einen 
berühmten uralten Heiligtum, viele Taufende wallfahrteten. Denn 
an dieſes knüpfte ber Glaube des Volfes einen befondern Segen : 
wenn bie Anne Sufanne, wie die große geweihte Glode darin ge— 
tauft war, ihr ſchönes Geläut anfchlug, fo gingen Ihr die Wetter 
von fern aus dem Wege, und mancher Hagelfchlag, ber fich über 
die benachbarten Gebiete warf, galt dem Volle, ald von der weg» 
fäutenden Glode ihnen zugefchickt. ** 

Auch diesmal nahm ein Gewitter vom Wunnenftein her, an 
dem es ohne Schaden vorüber ging, feinen Zug über ganz Württem- 
berg. Denn auf dem Wunnenftein liefen Bürger und Bauern jetzt 
zufammen. 


* Stuttgarter Staatsardiv, 
** Man vergleiche den Wegweifer zum Wunnenflein, Befigheim 1842, ein 
feines Schriftchen. 
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Der Zulauf auf den Berg Hatte fchon den Tag über Statt. 
Abends erfcholl die Sturmglode, und jegt jah man aus den Häufern, 
aus den Gaſſen der Stadt hervor Yunge und Alte in Harnijch und 
Vehr lommen, um dem Berg zuzulaufen. Der Vogt Hans Heinrich 
Schertlin und ber Bürgermeiſter verfchwendeten bie beften Worte, 
um jie zu bewegen, wenigjtend heute daheim zu bleiben ; fie ver- 
jprachen ihnen eine freie Zeche, zwei Eimer Wein und zehn Gulden 
Geld zu ihrem Ergögen, wenn fie blieben; aber fie liefen dem Berge 
zu; Melchior Ulbacyer führte fie. 

Jetzt wandte fi der Stadtjchreiber an den Pfarrherrn, Meifter 
Peter, mit der Bitte, ihnen nachzugehen und fie zur Nüdfehr 
zu bewegen. War dieſer Meifter Peter wohl verfelbe, der vor 
zehn Jahren die Pfarre verfah, jener Peter Gfcheitlin vom armen 
Conrad her? Die Schilderung paßte auf ihn; denn der Stabt- 
ſchreiber meinte, "ber Pjarrherr vermöge viel beim gemeinen Mann ; 
wäre wohl gar deſſen eine Urſach, daß fie hinausgelaufen; denn 
er fei lutherifch.u Aber das Laufen fam nur mit jeder Viertelftunde 
mehr in Zug. Man mußte ihnen Trommeln und Fahnen heraus— 
geben, und fo ging’s dem Wunnenftein zu. 

Sie lagern auf dem Berge. Man kann fie weit umher wahr- 
nehmen, ihre Wachtfeuer, beim Einbrechen der Nacht, hinter Beil- 
ftein auf den Höhen des MWeinsbergerthal® und auf dem Schloffe 
bon Löwenftein, auf dem Cvelfig des Lichtenbergs und im Stifte 
Oberftenfeld, von der Höhe von Buch und von den Trümmern des 
württenibergifjhen Stammfchlofjes, auf dem Aſperg und auf bem 
Stromberg, auf der Burg Hohenftein und auf dem Deutfchordens- 
Schloß Stodheim, auf den Thürmen des Schloffes Weiler zum Stein, 
auf dem Edelſitz Stettenfeld® und den Nitterburgen Helfenberg und 
Wilde — von all’ diejen Höhen und feſten Häufern des Adels und 
bon mehr ald 40 Ortfchaften umher kann man drei Nächte nach 
einander ben Himmel erleuchtet fehen von den Wachtfeuern des fchnelf 
zu Zaufenden wachjenden Bauernhaufens auf dem Wunnenftein, eine 
für viele unheimliche Helle, als Weinsbergs Gefchichten befannt wurden, 

Aber auch vom Wunnenftein aus fehen fie gleich in der erften 
Nacht viele Hundert Fackeln und Feuerzeichen durch den Dunftkreis 
zittern drüben aus dem Zabergäu herüber. Es ift nicht vom Stroms 
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berg, was fo hell leuchtet, es ift hinter demfelben vom Heuchelberg 
herüber, deſſen mächtige ſchwarze Wand die trogigen Felſen und 
Mauern veutfchherrifhen Eigentums trägt. Es find ihre Brüber, 
die den Artifelbrief vom Schwarzwald volfziehen. 

In dem wieſen⸗ und menfchenreichen, fruchtbaren Zabergäu, 
das zwifchen dem Stromberg und dem Heuchelberg hinläuft, war 
der arme Conrad fehon befonders rührig gewefen, wie im Bottwar- 
tbal. Da war Pfaffenhofen, wo vor 10 Yahren ber arme Conrad 
fih auf die Brücke bei der Kirche ftellte und rief: „Hier fteht der 
arm Gonrab, und ich bin der arm Conrad, wer mir geloben will, 
tret ber zu mir!a Da war Güglingen, wo zur gleichen Zeit Caſpar 
Summenhard, Paul Kolb und der roth Enderle mit Sturmgeläut 
bie freie Gemeinde proflamirten und vor bes Vogts Haus fchrieen: 
„Hier fteht der arm Conrad mit Grund und Boden und fonft fein 
Herr.u Da war Bradenheim die Amtsſtadt, wo fie einft bie Leute 
mit Spießen zum armen Conrad tragen wollten, und mit ven Reichen 
zu theilen, für bie befte Sach’ erflärten, die je erbacht worben. * 
Der Sturm des Yahres 1525 hatte hier bloß die noch unter ber 
Aſche glimmenden Kohlen von 1514 wieder in Flamme zu blajen. 

Hans Wunderer von Pfaffenhofen war es, um ben ſich 
bier der Haufe fammelte, zuerft aus den Gemeinden Bradenheim, 
Meimsheim, Haufen, Haberfchlacht, Kleebronn und Kirchheim am 
Nedar. Heinrich Aueff von Kirchheim fagte zu Ritter Peter von 
Liebenftein: „Ich will dir bie Sporn abziehn, daß dir das Blut 
muß über bie Ferfen ablaufen. In der Nacht vom Dfterfeft auf 
den Oftermontag griffen fie das deutſchherriſche Schloß Stodsberg 
an. Das fefte Haus war fchnell genommen. Sie fanden darin ſchöne 
Borräthe, die fie wie das Geſchütz an fih nahmen: das lektere 
beitand in 6 Halenbüchſen, 15 Handbüchſen, 2 Falconetlein und 
1 Böller. Dann warfen fie Feuerbrände hinein, und in bie Morgen« 
bämmerung des Oftermontags fhlugen die Flammen auf, welche ven 
troßigen und prächtigen Deutfchherrenfig ausbrannten. 

Bradenheim felbft hielt fich noch gegen den Haufen; er wandte 
fih an ber württembergifchen Gränze hin nach Derbingen, befannt 
aus dem Bunbfchuh des Joß Frig, und ergoß fich von da über bie 

* Stuttgarter Staatsardiv, 
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Güter des Klofters Maulbronn, ließ die Bauern beffelben zu 
fich geloben und griff dann das Klofter felbft an. Abt und Eonvent 
hatten fich bei Annäherung der. Bauern entfernt, da fie ihre eigenen 
Leute fchwierig fahen und wenig Knechte im Klofter lagen. Doc 
wurde das Kloſter felbft von biefen wenigen fo gefchüßt, daß ber 
fhöne Bau von den Bauern feinen Schaden litt. Unterhalb Maul- 
bronn fchloffen fie fich mit den Bruchrainer Bauern zufammen; war 
doch der Bruchrain bie erfte Wiege des Bundſchuhs gewefen, und 
unter den Hauptlenten Friedrih Wurm und Johann von Hall, 
zwei Bürgern aus Bruchfal, hatte fich ja Schon in den erften Tagen 
der Charwoche ein Haufe gebilvet. Zum Theil mit biefen verftärkt 
fehrte Hans Wunderer auf bie Botfchaft vom Aufftand im Bottwar- 
thal ins Württembergifche zurüd, forderte die Städte Bradenheim 
am 18. und Bietigheim am 19. April zum Eintritt in bie evangelifche 
Verbrüderung auf, plünderte am gleichen Tage das Klofter Nechents- 
hofen, und verbrannte einen Theil deſſelben. Das Aufforberungs- 
fchreiben an Bietigheim lautete: "Weil Gott der Allmächtige ung 
erfeuchtet hat mit feinem Wort, und erklärt, wie ganz und gar wir 
beraubt gewefen des täglichen Brods nicht allein, fonbern auch bes 
ewigen, und weil er uns jest Kraft und Macht verleiht, und wie 
wir feftiglich glauben, verleihen wird, fo begehren wir, daß ihr zu 
uns fommet und und treulich helfet, oder e8 wirb fo kommen, daß 
ihr nicht lachen werbet.«* In Bönnigheim verbrannte der Haufen 
das Schloß der Ganerben. Bon Rechentshofen aus näherte er ſich 
fowohl dem Weinsberger- ald dem Bottwarthal, da Boten von 
diefem wie von jenem ihm ben Vorfchlag einer Vereinigung brachten, 
bie zu Laufen am Nedar gefchehen jollte. 

Die auf dem Wunnenftein befchloffen, Matern Feuer 
bacher zu ihrem oberften Hauptmann zu wählen, und "müßten fie 
ihn dazu zwingen.» In Großbottwar war bie Ehrbarfeit und ber 
Vogt, Hans Heinrich Schertlin, in großen Bängniffen. Noch immer 
wußte man nichts Sicheres, wie e8 zu Weinsberg ergangen wäre, 
und ſchon war es fpät Abends am Ofterfeft, ver Vogt hatte einen 
eilenden Boten um Nachricht ausgefhidt, und um Rath an feinen 
Dbervogt Dietrih von Weiler. Der Bote war noch immer nicht 

* Stuttgarter Staatsardiv, 
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zurüd, und es bunfelte fchon. Schertlins des Vogtes Frau meinte 
in Matern Feuerbachers Haus, fo bange war ihr: fie hatte vor 
zehen Jahren zu Schorndorf den armen Conrad burchgemacht, und 
bort fchon ihren Mann in Lebensgefahr durch die Bauern gefehen. 
Veuerbacher fprach ihr ermuthigend zu, aber ihre Thränen und ihre 
Aengſten ſteckten ihn felbft an, daß ihm die Augen überliefen. Matern 
war bei aller Kräftigfeit eine weiche gutmüthige Natur, babei per- 
fönlich befannt mit den meiften abeligen Herren der Umgegend; benn 
er hatte ein Wirthshaus, und der Abel fprach gerne und fleißig bei 
ihm ein. Während er die Frau des Vogts tröftete, und babei fich 
felbft ängitlicher Beforgniffe und Ahnungen nicht erwehren konnte, 
rief fein Meines Töchterchen am Fenfter: „O weh, Vater, flieh, fie 
laufen daher !u „Nun, fagte Feuerbacher, das muß Gott's Mutter 
erbarmen, daß ich in meinem eigenen Haus nicht ſoll ficher fein.« 
Seine Hausfrau bat und brang in ihn, bis er fich verbarg; fie 
ſchloß ihn felbft -in eine Kammer ein und ging wieder hinab in bie 
Wirthſchaftsſtube. „Betet, Kinder, betet,« fagte fie, aber fie weinten 
alle zufammen wie die Vögtin. Plöglich wurde die Thüre aufge 
ftoßen, und Viere drangen herein, einer mit einer Zimmerart, ein 
anderer mit einer Hellebarbe, zwei mit Büchfen. „Wo ift der euer: 
bacher ?« jchrieen fie. Die Hausfrau verficherte fie, er fei ausgegangen. 
Sie glaubten ihr nicht. Sie ftiefen unten eine Thüre nach ber 
andern auf; als fie ihn bier nicht fanden, fuchten fie nicht weiter. 
Drohend fchrien fie die Feuerbacherin an: „Gr muß ber, er muß 
zu uns auf ben Berg; fagt ihm das, ober er foll feines Leibe und 
Lebens nicht ficher fein, wir wollen ihm einen Pfahl vors Haus 
fchlagen, und ihn preismachen aller Welt.u 

Feuerbacher rührte fich nicht, bis fie fort waren, dann ging 
er zum Vogt auf den Markt und gab ihm ben Rath, die Thore 
Schließen zu laffen; immer ftärfere Gerüchte waren herein gelommen, 
daß Weinsberg erjturmt, der Adel daſelbſt theils erfchlagen, theile 
gefangen fei. Auf Scyertlins Bitte ritt Feuerbacher mit dem Bürger- 
meifter in der Nacht nach dem nahen Höpfigheim, zu Herrn Lud—⸗ 
wig Spät dem eltern, aus bejjen Haufe auch einer bei dem bel 
zu Weinsberg war; man hoffte von ihm etwas Gewiſſes zu erfahren. 
Mit biefem Rittersmann und deſſen Better befprach fich Feuerbacher 
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eine halbe Stunde in ber Nacht, was zu thun fei, auch was er 
thun folle, da die Bauern ihn durchaus zum Hauptmann haben 
wollen, fie geben ihm gute und böfe Worte; wenn er nicht fomme, 
drohen fie ihm mit dem Tod; wenn er komme, wollen fie einen 
großen Herrn und Grafen aus ihm machen. O des armen Grafen, 
fagte Herr Spät, ihm auf die Achfel klopfend. Feuerbacher ging 
hinaus und kam nach einer Weile wieber herein. "Junker, ſprach 
er, ich habe mich da eines bebacht. Nachdem als es jetzt zu Weins- 
berg gegangen ift, möcht es auch bier über Adel und Geiftlichkeit 
hergeben. Wenn ich bei ihnen wäre, fo acht’ ich, ich wollt etwas 
bei ihnen vermögen; aber Junker, Ihr müßtet mich hernach über 
bas, wie es gemeint ift, verantworten. Herr Spät ging barauf 
ein und gab ihm fein Wort, befonders empfahl er ihm, bie Seinigen 
abzuhalten, daß fie fich nicht zu dem Weinsberger Haufen fchlügen. 

Sp ritt Feuerbacher von dem achtundfechzigjährigen Herrn mit 
deſſen gutem Rath hinweg, und noch eine Meile weiter, auch ben 
Bogt zu Marbach zu fragen. Auch dieſer billigte es, und wie er 
heim fam, war fein Vogt mit der Anficht der Andern ganz einver« 
ftanden. So ging er in aller Frühe am Oftermontag auf ben 
Wunnenftein, in Begleitung des Bürgermeifters, er fanb mehrere 
Hunderte fchon im Lager. Er verfuchte es, fie zur Heimkehr zu 
ihrem Herde zu bereven. Nichts davon! fchrien fie ihm entgegen; nach 
Weinsberg zum hellen Haufen wollen fie ziehen. Feuerbacher ftellte fich 
an die Kirche, fie traten in einem Ring um ihn ber. Hört ein Wort 
und thut das nicht, rief er; kommt der Weinsberger Haufen ins Land, 
dann geht e8 Reichen und Urmen übel; denn er wirb nur das Lanb 
auszehren, branbfchagen und verberben. Bleibet im Land, wir find 
ftarf genug mit den andern Aemtern, für uns felbft unferer Beſchwerden 
[08 zu werben, und brauchen dazu bes fremden Haufens nicht. 

Die VBerfammelten fanden den Vorſchlag vernünftig, aber fie 
meinten, bazu müffe Feuerbacher bei ihnen bleiben, und fie ließen 
ihn nicht, bis er eimwilligte, ihr Hauptmann zu werben. 

Der Adel hatte e8 nicht zu bereuen, daß Matern Fenerbacher 
an die Spite ber württembergifchen Vollsbewegung trat. Als ges 
wiſſe Botfchaft von Weinsbergs Fall fam, und von der Hinrichtung 
der Edeln, darunter auch vom Tod der beiden von Weiler, Vaters 
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und Sohnes, ſchickte er fogleich einen Bürger von Bottwar auf das 
Weilerſche Schloß Lichtenberg, „daß nicht ein Schreier zum Schloß 
reite und die Frauen beleidige und fie mit der Nachricht vom Tode 
ihres Gatten, Vaters und Sohns kränke.“ Die Frau des jungen 
Weiler ſchrieb ihm Briefe, „die einen Stein hätten erbarmen mögen ;u 
er bewirkte fogleich von feinem Haufen einen Schirmbrief für fie, 
Die junge Frau hatte befürchtet, die Wunnenfteiner werben jett fo- 
gleich auf den Lichtenberg losgehen, und ihn verbrennen; auch Andere 
hatten das gefürchtet. Die Hausfrau des Ritters Wolf Ruch von 
Winnenden hatte ihre Koftbarfeiten auf den Lichtenberg geflüchtet ; 
auf bie Nachricht vom Tode der beiden Weiler holte fie biefelben 
wieder herab, fie hielt fie auf dem Schloß nicht mehr für ficher. 
Unterwegs wurbe fie von berumfchweifenden Bauern rein ausges 
plünbert. Noch am Abend des Oftermontags jah man einen Ritters— 
mann den Wunnenftein herauffteigen, einen Schweinsfpieß auf ber 
Achſel, in ſchlechtem Rod. Es war der Ritter Wolf Ruh. Er ging 
zu Fuß, er wollte nicht durch vitterliches Erfcheinen die Bauern 
reizen, fondern wie einer ber Ihrigen kommen. Feuerbacher lächelte, 
als er den Junker in ſolchem Aufzug ſah, und wie er von ihm das 
Gefchehene vernahm, gebot er fogleich die Herausgabe des Ges 
raubten. Einige Bauern murrten und weigerten fich beffen. 
„Geſellen, rief Feuerbacher, wann e8 bie Meinung hat, fo hättet 
ihr mich können zu Haus laffen, und hättet mich nicht follen dringen, 
euer Hauptmann zu fein. Ich bin nicht ausgegangen, einen Ebel» 
mann ober fonft wen zu beleidigen, ſondern allein zu verhindern, daß 
ber Weinsbergifche Haufe nicht herüber komm’, brenn’ oder mord'. 
Plündern ift nicht evangelifch noch göttlich. Der Ritter zog mit feinen 
Kleinodien dankbar heim, und fpät noch pries er es, wie Matern 
ihm Gutes gethan habe, und wünfchte ihm, daß es ihm wohl gehen 
möge. Die Regierung zu Stuttgart ſchickte Abgeordnete an den Haufen 
Feuerbachers, um ihm durch Unterhandlung hinzuhalten. Die Abge—⸗ 
ordneten famen Dienftags den 18. April um Mittag auf den Wunnen⸗ 
ftein. Sie wollten die Bauern zum Auseinandergehen bewegen, rich« 
teten aber nichts aus. Die Bauern fagten ihnen, fie haben eine gute 
Sade; von nın an müffe Necht und Gerechtigkeit gehandhabt und 
das heilige Evangelium und Gotteswort fchlicht und lauter verfündet 
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und bemfelben gemäß gelebt werben, nicht mehr ver Dimperle dam⸗ 
perle, ober daß ber eine auf der Kanzel vom Weiffen, ber anbere 
vom Schwarzen, ber britte vom Blauen fage. Die befondern Be- 
fchwerben, die ein Ort habe, müffen abgeftellt, und im Allgemeinen 
bie zwölf Artikel angenommen werben, bie von ber Donau ausge- 
gangen feiern. Auseinandergehen werben fie nicht eher, als bis ihnen 
biefes alles erfüllt fei. Die Abgeorbneten fagten, bie Landſchaft 
wolle auch nichts Anderes als eine chriftliche Ordnung, bie Gererh- 
tigkeit und die lautere Lehre des Evangeliums. Ueber bie einzelnen 
Deichwerben und über bie zwölf Artikel könne ein Landtag am Beften 
entſcheiden, fie follen ihre Beſchwerden fchriftlich auffegen. „Nichts 
davon, nichts bavon,« unterbrach fie ein Gefchrei. "Ya, riefen einige, 
wenn ber Landtag jett im Augenblid und im freien Feld gehalten 
würde.u Auf die Ermahnung, fich wenigftens ber Gewaltthätigfeiten 
zu enthalten, fagten fie, fie wollen Niemand beleivigen, aber Eſſen 
und Trinken werben fie fuchen, jedoch nicht bei ben armen Leuten, 
fondern in ben Klöſtern und bei den Edelherren. | 

Dann liefen fie ven Rathsſchreiber von Großbottwar auf ben 
Berg holen; er mußte ihnen ihre Urtifel zu Papier bringen, um fie 
am andern Tage den Abgeorbneten vorlegen zu können. Diefe gingen 
indeffen nad Stuttgart zurüd, um zu BEERDREN und Verhaltungs⸗ 
befehle einzuholen. 

Es ift nicht zu überfehen, daß die Bauern, während fie auf 
dem Wunnenftein lagerten, täglich die Meffe hörten. In dem ur 
alten Michaeliskirchlein la8 ihnen der Pfarrer von Winzerhaufen auf 
ihr Verlangen die Meſſe, und fie verficherten ihn dafür Leibs und 
Buts; auch blieb Matern Feuerbacher, obwohl er noch fange lebte, 
fatholifch bis an feinen Tod. 

Diie Regierung ſchickte die Abgeordneten mit dem Vorſchlag eines 
augenblicklich zu Marbach abzuhaltenden Landtags zurück. Sie trafen 
den Haufen nicht mehr auf dem Wunnenſtein. Die Bauern waren 
nach Gemrigheim gezogen, ſie zählten ſchon gegen 3000. Der Pfarr⸗ 
herr zu Gemrigheim war bei ihnen ſchlecht angeſchrieben, ſie wollten 
ihm. durch das Haus laufen. Um ihm zu ſchützen, verlegte Feuer⸗ 
bacher fein Hauptquartier in das Pjarrhaus. Darüber murrten bie 
Bauern fo, daß fie den Hauptmann abfegen wollten, Feuerbacher 
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war gerade im Affelt, als bie Abgeorbneten der Regierung zu ihm 
lamen. Zuerft verfuchten fie nochmals, die Bauern zu bewegen, daß 
fie zu ihrem Herde zurüdgeben; befonders Pfeffer von Beilftein 
machte ihnen bie einbringlichften VBorftellungen. "Liebe Gefellen, fagte 
er, was ſoll euer Zug? ihr werbet etwa weit das Land aushin ziehen, 
ben Pfaffen bie Fenfter ausfchlagen, Thüren abbrechen, Ziegel auf 
ben Dächern verfchlagen und was berlei -mehr ift. Luget, was Nutz 
werbet ihr davon empfahen ?u Als fie Alles erfolglos fahen, blieben 
fie bei dem Vorfchlag eines Landtags ftehen. Feuerbacher antwortete - 
heftig: "Wir wollen fchlechthin feinen Landtag haben; benn man 
bat viele Landtage gehabt, und wenn man heimgelommen ift unb 
gefragt hat, was man bringe, jo mußte man bie Antwort hören: 
nich weiß nichts, wir müffen eben Geld geben luun — Wir wollen 
auch Fein Geld mehr geben, darum ziehet zu uns; kommet ihr, fo 
febet ihr uns; fommet ihr nicht, fo müſſet ihr uns dennoch fehen.« 

Feuerbacher war früher felbft auf Landtagen gewejen; er wußte 
aus Erfahrung, was davon zu halten und zu erwarten war; es ver⸗ 
droß ihn, daß man bie gerechten Befchwerben der Bauern fo mit 
gar nichts abfpeifen wollte, und auf feine Anträge gar nicht achtete. 
Im Gefühl feiner Wichtigkeit rief er: Man follte ja auf den Knieen 
ganze Straßen weit zu ihnen rutfchen, und wenn fie auch voller Koth 
wären; benn wenn er und fein Haufe nicht gewefen wären, jo wäre 
ber belle Haufen Odenwalds und Nedarthals, welcher all’ das Uebel 
und Morden angeftellt habe, in das Land gezogen, und hätte daſſelbe 
mit Morden und Brennen angefüllt; er und fein Haufe haben es 
allein verhütet. 

Er erklärte, nur auf die Grundlage ihrer Artikel laſſe fich mit 
ihnen unterbanbeln; er verlas biefe, und bat die Ubgeorbnieten, morgen 
im Lager zu Laufen wieder zu ihnen zu kommen, dann fünne er fie 
ihnen einhändigen; jetst feien fie im Begriff, aufzubrechen, um fich 
mit dem Haufen aus dem Zabergäu zu vereinigen. Damit brachen. 
fie auf. 

Die Bauern hatten fchon früher wirklich Luſt gezeigt, das Schloß 
Lichtenberg, wo bie Weiler’fchen Wittiven in Trauer faßen, zu zer— 
ftören; jest auf ihrem Zuge zeigten fie das gleiche Gelüfte gegen bie 
beiden Schlöffer Liebenftein, das auf ber rechten, mıb Hobenftein, 
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das auf der Linken Seite des Nedars ihnen auf ihrem Zuge ins 
Gefiht fam: Matern Feuerbacher wiberfegte fich mit Erfolg, ver 
Zug ging ohne Schaden an beiden vorüber; aber viele murrten darum 
fo fehr, daß fie es zu Kaltenweften durchfegten, daß Matern, weil 
er zu weich fei und es mit dem Abel habe, feiner Hauptmannfchaft 
entfegt wurde. "Am 20. April war das Lager zu Laufen. 

Die Bürger von Laufen hatten bei Zeiten nach Stuttgart um 
Hülfe gefchrieben, aber feine bis zum Anzug der Bauern erhalten. 
So fchloffen auch fie fich ihmen an. ALS fpäter die Hülfe unter 

. Führung des Stuttgarters Ludwig Ziegler ankam, erklärten fie, jekt 
fei es zu fpät, fie fragen nun nicht mehr viel nach den Stuttgartern. 

Vor der Stabt an der hohen Mauer, im freien Felde traten 
bie Abgeorbneten zum legtenmal mit Feuerbacher zufammen. Feuer- 
bacher erflärte ihnen, daß es nun nicht mehr in feiner Macht fei, 
bie Artikel ihnen zu übergeben; es hing dies wohl mit feiner Ab⸗ 
fegung zufammen. Einer der Übgeorbneten machte das Erbieten, fie 
wollen Alle zufammenziehen, man folle dann im freien Felde einen 
Landtag halten, wo nach Art der alten Volksgemeinden getagt würbe, 
und dem Erzherzog bie Artikel zufchiden. Die Bauern in Feuer» 
bachers Begleitung fahen aber in allem GErbieten mit Recht leere 
BVorfpiegelungen. „Wir wollen feinen Landtag ha'n, fchrieen fie; wenn 
wir einen Landtag ha'n, fo landtaget man nienz, denn daß man 
Geld muß geben.u Feuerbacher brach endlich ab: „Wüßten die drinnen, 
daß ich fo lange mit euch Herren rathichlage, fie ſchlügen mich zu todt.« 

So gingen die Abgeordneten nach Stuttgart zurüd, Feuerbacher 
nach Laufen hinein, wo fie ihm auf's Neue die Hauptmannjchaft 
übertrugen. Es war ihm nicht wohl dabei, er hatte fich glücklicher 
gefühlt in feinem ſchönen wohlhäbigen Wirthehaus, wo die ebeln 
Herren und Frauen feine Gäfte waren, und er fie mit dem kühlen 
Bottwarwein beviente. Zwar famen fie auch jest zu ihm, viele ber 
alten, eveln Befannten, aber in anderer Abſicht, theil® zu Yaufen, 
theils fchon zu Gemrigbeim, theil® auf dem Weiterzuge. Man ſah 
bie Herren Hans und Peter von Piebenftein, Herrn Wilhelm Valey, 
ber auf Hohenftein faß, die Kimmlin von Bönnigheim, Caſpar von 
Weiler; man fah die edle Frau von Nippenburg, die Herren von 
Sachſenheim, Philipp von Kaltenthal bei Feuerbacher erfcheinen, im 


R 


165 


Lager ver Bauern; fie erbaten fich und erhielten Schirmbriefe. Lieber 
Yunfer, fprach Feuerbacher zu Ritter Valey unter vier Augen, ich - 
ſchäme mich, daß ich unter dem elenden Volk fein, und alfo vor 
euch ftehen foll.u Ein Rüdtritt aber von der Sache der Bauern 
wäre jest ſchon lebensgefährlich für ihn gewejen. 

Seit dem Lager von Laufen Hatte fih im Haufen gar Manches 
verändert. Es waren Zuflüffe in den Haufen gefommen, unreinfter 
und blutiger Art. Zuerft waren die Zabergäuer und Hans Wunderer 
jelbft von viel heftigerem Sinne; das zweite Element, das hinzu fam, 
war aber noch verberblicher: e8 war Jäcklein Rohrbach, der Haupt- 
mann der Böckinger. Auf eine Botfchaft, die von Heilbronn kam, 
bag fih „die Schwaben“ auch fammeln, war Herr Jäcklein gleich 
auf und zog mit 200 der Seinigen, darunter die berufenften Schredens- 
männer, zum Württembergifchen Haufen. * Jäcklein befprach fich nicht 
nur mit ihnen, er blieb bei ihnen, und zog mit ihnen vorwärts ins 
Württemberger Land. Sie fetten Fenerbachern einen Ausfhuß von 
32 Bauern zur Seite. Sie nannten fich: "der helle hriftliche Haufen.« 

Ueber eine jede Sache von Wichtigkeit entfchieb der ganze Haufe 
durch Stimmenmehrheit, und Feuerbacher mußte Manches, was er 
nicht wollte, ausführen, weil es der Haufen wollte. Doc hielt er 
darauf, fo lang und fo viel es ging, daß fein Haufe die Hände vom 
Raub jauber ließ. Es war gerade Herr Reinharb von Sachjenheim 
im Lager, als einer vom Haufen vor die Hauptleute gebracht wurbe, 
ber auf der That ergriffen worden war, wie er einem einen Beutel 
abjchnitt. In einem Ring von mehr ald 80 Bauern fagte Feuer- 
bacher zu dem Beuteljchneider: "Böswicht, Er muß durch die Spieß, 
und wenn Er voll Teufel wär! ich meinte, wir wären bes Evange— 
liums, der Ehrbarfeit und Gerechtigkeit wegen da; fo fehe ich wohl, 
wir find da Sedelabjchneidens wegen. Wenn es gilt, den Ebelleuten, 
Pfaffen und der Ehrbarkeit durch die Häufer zu laufen, fo wären 
wir gute Kriegsleut. Welcher reich ift, der muß reich bleiben; und 
welcher arm ift, ver muß arm bleiben !« 

Der Haufe rücdte num fchnell vor, aufs Herz des Landes; fie 
wollten alle ftreitbaren Arme ber Städter und Bauern im ganzen 
Fürſtenthum an fich ziehen, und alle Städte und Aemter mit Güte 

* Urgicht des Dionyfius Schmid, 
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ober Gewalt dazu bringen, zu ihnen in ihre chriftliche Verſammlung 
zu kommen und zu helfen, daß ber arme Mann fortan unbefchwert 
fei, und das heilige Evangelium nach dem Worte Gottes verfünbigt 
werbe.u In diefem Sinne ergingen Aufforberungen nach allen Seiten 
bin. Schon am 20. April hatten fie an Chriftoph Gaisberg, ben 
Forftmeifter auf dem Neichenberg, die Aufforderung gefchiet, ſich zu 
ihnen zu begeben, und den Karſthans, ber bei ihm gefangen ſitze, 
mitzubringen. Der Forftmeifter faß weit genug von ihnen weg, mei- 
(enweit feitwärts auf feinem Berge, und eilte vorerft nicht, den be= 
kannten Bolfsprebiger Karſthans ihnen zuzuführen, da ihr Zug in 
anderer Richtung fich bewegte, und am 22. April fie fchon zu Bie— 
tigheim fich lagerten, fünf Stunden von Stuttgart. 

In diefer Hauptftabt war die Verwirrung ohne Gränzen. Die 
Bauern waren auf 6000 angewachfen, und ber Stabt ſchon fo nahe, 
Es galt, es weber mit den Bauern, noch mit der äfterreichifchen 
Regierung oder dem fchwäbifchen Bunde zu verberben. Die Berlegen- 
heit ber Ratheherren war groß, um fo größer, ba fich unter ver 
Bürgerjchaft immer auch ein Anhang des vertriebenen Herzog fand, 
ber im Stillen nur auf eine günftige Aenderung der Dinge wartete, 
und ba es fehr ungewiß war, wer obfiege. Faſt alles verfügbare 
Kriegsvolf war in bie Ferne abgegeben, und das Landaufgebot zeigte 
fich überall fchwierig. Die Regierung hatte, da Laufen zu den Bauern 
überging, bie Aufgebote nach Marbach gewiefen, und die Auswahl 
der Vogteien Bietigheim und Gröningen hätten Beftgheim beſetzen 
follen. Aber der Hauptmann Ludwig Ziegler berichtete, es feien eitel 
reiche Gefellen, und unwillig, fich in folcher Gefährlichkeit in eine 
Defagung zu geben. Zu Marbach waren wohl in die 1200 Mann 
beifammen, theils fremde Söldner, meift Randesfinver; aber auch 
fie wurden meuterifch, wie der chriftliche Haufen fich vorwärts be- 
wegte. Ihre Hauptleute verfuchten umfonft, fie in Ordnung zu halten, 
und als fie von Rathhausabwerfen, von Todtfchlagen hörten, flohen 
fie davon: nur eine Feine Zahl des aufgebotenen Laudvolks wurde 
vermocht, als Befagung in der Stabt zu bleiben; ber größte Theil 
zerftreute fich in feine Heimath, am 21. April. 

Die legten Mitglieder der öfterreichifchen Regierung zu Stutt- 


gart hielten fich nicht mehr ficher, und flüchteten fich nach Hohen⸗ 
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Tübingen; felbft ein Theil der ftäbtifchen Rathsherren verlieh feinen 
Poften, nur wenige blieben zurüd. Dieſe wählten für den geflüchteten 
Vogt einen Amtöverweier in Paul Wenzelhäufer, und ein Defret 
der Regierung von Tübingen aus gab ihm in Lorenz Adermann 
einen Gehülfen zur Seite. Beide beriefen die Bürgerfchaft auf ven 
Markt, ermahnten fie bei der herannahenden Gefahr zur Ruhe und 
Ordnung, und forderten fie auf, einen Ausſchuß von 27 vertrauten 
Bürgern zu wählen," damit man fich mit benfelben über bie zu er— 
greifenden Maßregeln berathen könne. Die Bürger traten in brei 
Rotten zufammen, auf dem Leonharbsplag, auf dem Marft umb 
“auf dem Qurnierader, dem jegigen Spitalplag. Sie überließen ein- 
ftimmig die Wahl des Ausſchuſſes den Herren. Diefe wählten ihn, 
und Rath und Ausſchuß faßten ſogleich den Beichluß, mit ben 
nächiten Aemtern Cannſtadt, Waiblingen, Schorndorf, Leonberg, 
Göppingen, Kirchheim und Nürtingen fchleunigft zufammenzutreten, 
und mit bewehrter Mannfchaft einen eigenen Haufen aufzuftellen, um 
die Unterländer-Bauern von weiterem Vorrüden in das Land fd lange 
abzuhalten, bis Jörg Truchſeß mit der verheißenen Hülfe anfäme. 
Die Abgeordneten an die genannten Städte gingen ab, andere bes 
gaben fich in das Lager der Bauern nad Bietigheim, um Kundfchaft 
einzuziehen, und durch neue Unterhandlungen Zeit zu gewinnen; fie 
hatten darum den Auftrag, einen gemeinen Landtag auf freiem Felde, 
wo nur Bürger und Bauern tagen follten, anzubieten, um auf dieſem 
die Befchwerden aller Städte und Dörfer vorzunehmen. Die Abge-- 
orbneten an bie Bauern waren lauter Mitgliever des Bürgeraus- 
ſchuſſes: Mattheus Müller, Lorenz Könlen, Leonhard Meſſerſchmid 
und Theus (Mattheus) Gerber. Diefer machte den Spreder. Bor- 
mals Trabant Herzog Ulrichs, ein rüjtiger und berebter Bürger von 
Stuttgart, hatte er nach der Schilderung des Raths bei mehreren 
bürgerlihen Angelegenheiten den Sprecyer gemacht. Theus Gerber 
ficherte den Bauern im Namen ber Stuttgarter deren Bereitwilligfeit 
zu, zu Abſtellung ihrer Bejchwerben bei der Landfchaft das Beſte thun 
und für Alles beſorgt fein zu wollen; fie möchten daher nur ihnen 
ihre Wünfche vorlegen, einjtweilen aber nicht weiter vorrüden, ober 
wenigſtens Stuttgart umgehen und das alte Yager im Nedarthal beziehen, 
wo man ihnen von Stuttgart aus ihre Bedürfniſſe beiführen werbe, 
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Feuerbacher veriwarf das Erbieten. Das Evangelium, fagte 
er, Recht und Gerechtigkeit, der Weinsbergifche Handel, die Erhes 
bung ber ganzen beutfchen Nation, vie Verwüftungen und Beraus 
bungen, bie daraus entftanden feien, zwingen fie zu biefem ihrem 
Treiben; fie wollen das Fürſtenthum in ihre Gewalt bringen, und 
dann erft, wenn dies gefchehen fei, nicht aber jegt auf einem Land⸗ 
tag, eine chriftliche Reformation machen. Und wie foll dieſe endlich 
gemacht werben ? fragten die Abgeorbneten. Feuerbacher verwies 
fie abermals auf die zwölf Artikel von der Donau als Grundlage, 
und forderte die Stuttgarter auf, auch mit unter das Joch Ehrifti 
zu ziehen.«a Er werbe Stuttgart ſchonen, fagte er. Die obenges 
nannten Aemter, an die fih auch Winnenden fchloß, meinten aber, 
es fei befjer, felbft einen Haufen zu bilden, als fich mit dem Zaber- 
gäu=-Bottwar- Haufen zu vereinigen und unter beffen Befehl fich 
zu ftellen. 

Des andern Tages, Sonntags den 23. April, erließen bie 
Bauern ein Aufforderungsfchreiben an bie Hauptjtabt, worin ihr 
längftens noch 36 Stunden Bebenkzeit geftattet wurben. "Wir haben 
uns, fchrieben fie, aus göttlicher Orbnung und chriftlicher Liebe, zu 
Aufgang, Nährung und Erhöhung göttlichen Wort und bes Evan- 
geliums, daraus wir feine göttliche Ordnung verftehen, und Gott 
zu Lob, chriftliher Ordnung zu Aufgang, uns Allen zu Schuß, 
Schirm und Befriedigung, mit Hülfe Gottes des Allmächtigen ein 
recht hriftlich und frieblich Regiment zu machen vorgenommen, und 
werben es mit eurer Hülfe und mit Rath gemeiner Landfchaft ernftlich 
vollſtrecken. Alfo erfordern wir euch mit der Stabt, dem ganzen 
Amt und der Gemeinde von Stund an ober zulängft auf nächſten 
Montag zu Nacht euch in unfere Brüberfchaft und in unfern Schuß 
und Schirm zu ergeben. Wo ihr euch dawider feet, werbet ihr uns 
Urſache geben, gegen und wider euch mit hellem chriftlichen Haufen 
zu ziehen, euch mit ver Hülfe Gottes zu zwingen, und mit folchem 
Ernft zu handeln, daß ihr und eure ganze Gemeinde darüber Scha- 
ben unb Unrath leiden müfjet.« 

Noch zu Bietigheim zeigten fie-den Ernft. Der Vogtsamts- 
verwejer dieſer Stadt weigerte fih, für Stabt und Amt ben Befehl 
zum Zuzug zu bem Haufen auszufertigen: er wurbe, auf Hans 
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Wunderers Befehl, in Eifen gelegt, in den Thurm geworfen und 
man fprah davon, ihn durch die Spieße zu jagen. Der Führer 
bes Fähnleins vom Befigheimer Amt trat hervor und fagte, wo 
man das thäte, würden er und alle Befigheimer vom Haufen ab- 
ziehen. „Es muß fein! fuhr Hans Wunderer auf. „Ihr wollet,u 
erwiberte ber Beſigheimer, „Gotts Wort handhaben. Gotts Wort 
will nicht, daß man im Blute wade.u Das unb Feuerbachers Ent- 
ſcheid rettete den Gefangenen. Wir wollen ihn, entſchied biefer, 
bes Lebens fichern, wenn er fich verfchreibt, daß er fein Vogt mehr 
fein will. 

Ohne alle Furcht, wegen ber Feftigfeit feines Haufes, war ber 
Bogt auf dem Afperg rührig auf gegen die Bauern. Herr Georg 
Truchfeß, einer ver beften Feldherrn feiner Zeit, pflegte die Aus— 
fhweifungen feiner Kriegsleute im Rauben und Brennen mit ben 
Worten zu entjehuldigen: "Man muß bebenken, daß ein folch Volk 
in einem folchen Zug nicht ins Bodshorn zu zwingen iſt.“ Nach 
biefem Wort des in feinem Heere jo mächtigen und gefürchteten 
Beloherrn wäre e8 von dem wadern Rathsverwandten und Wirth zu 
Bottwar, Matern Yenerbacher, zu viel verlangt, wenn man ihm 
aufrechnen wollte, daß, trog feines Befehls und feiner Strenge, von 
feinen Bauern doch manche auf Plünberung liefen: manche Raub» 
gefellen mögen auch nicht zum Haufen gehört, fondern bie Nähe 
befjelben bloß zu ihren PBrivatunternehmungen benügt haben. Auf 
ſolche Marodeurs, wie fie zu zehn, zwölf, zwanzig herumliefen und 
plünberten, machte der Afperger mit feinen hundert Kuechten, die 
er oben hatte, fleißig Jagd. "Würde man ihm,u fehrieb er an bie 
Regierung, nur noch etliche Reiter und Geld ſchicken, jo wollt er 
ben Bauern viel zu jchaffen machen; damit könnt er fo viel aus- 
machen, als der halbe Bund.u Wegen diefer Rührigfeit des Vogts 
und der Nähe bes Ajpergd wurde auch den Marfgröningern, bie eine 
Botſchaft ind Bauernlager nach Bietigheim fchidten und fich der 
Berbrüberung anfchlogen, von den Hauptleuten ver Zugug zum 
Haufen erlaffen, gegen drei Eimer Wein und einen Wagen Brob, 
was fie dieſem zuführen mußten. 

Bon Bietigheim z0g der Haufen noch am Abend des 22. nad 
Sachfenheim; fie wollen mit Reinhard von Sachfenheim zu Nacht 
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effen, fagten fie; von da weiter über Horrheim, um aus bem Zaber⸗ 
gäu, dem Maulbronneramt und dem Kraichgau Verſtärkungen an 
fich zu ziehen. Wahrfcheinlich vereinigte fich hier der Hauptmann 
Anton Eifenhut, Pfarrer zu Eppingen im Kraichgau, mit ihnen, 
ver bald darauf neben Feuerbacher genannt wird. Daranf wandten 
fie fich wieder zurüd nach Baihingen an der Enz, wo fie am 23ften 
und 24ften. ihr Lager hatten. 

Auch der Vogt von Baihingen war unter den zu Weinsberg 
umgefommenen Ebeln. Schon am 18ten hatten die Baihinger an bie 
dfterreichifche Regierung gefchrieben, am Nedar habe fi ein Haufen 
zufummengethan, dem noch immer mehr zuziehen; fie fürchten, es 
möcht’ ihren gelten, wie fie auch Warnung erhalten haben. Sie 
feien zu. Befegung von Schloß und Stabt zu ſchwach, erbieten ſich 
aber gu aller Treu. Doch weil ihr Bogt Hans Konrad Schenk von 
Winterftetten in Weinsberg gefallen, fie aber arme ſchaffende Leut 
ohne Verſtand der Handlung feien, bitten fie um Hülfe. 

Hülfe war ihnen feine gekommen, wohl aber am 21ften eine Aufe 
forderung der Bauern, ihnen 60 Mann ſammt Feldgeräth zuzus 
ſchickeu. Die Gemeinde war nicht einig; man befürchtete, vie Ehr- 
barfeit möchte von bem gemeinen Mann, ber fich zu den Bauern 
neigte, gezwungen werben, feinen Willen zu tun. Der Rath hatte 
burch eine Botfchaft ins Bauernlager mit ber Entfchuldigung, feine 
Leute feien alle im Felde bejchäftigt, um Aufſchub gebeten. Jetzt 
hatte vie Stabt die Bauern vor ihren Mauern, und fie mußte fich 
an fie anfchliefen. Das Schloß griffen fie nicht an, da eine Bot 
ſchaft von Stuttgart fie zu ſchnellem Vorrücken auf diefe Stabt bes 
ftimmte. 

Georg Rathgeb, ein Stuttgarter Bürger, verrieth den Bauern, 
wie der Rath mit den andern Stäbten fi ihnen feindlich entgegen 
ftellen und fie hinhalten wolle, bis das im Anzug begriffene Bunbes- 
heer Stuttgart erreicht hätte. Auf dieſe Botſchaft hieß es: Vorwärts 
Stuttgart zu! Am Morgen des 25. meldeten bie Hauptleute von 
Schwieberbingen aus der Stadt, daß fie fi auf den Abend im 
Stuttgart einfinden und fich mit ihnen berathen werben. Die Stabt 
folle fich darum mit Xebensmitteln verjehen, damit fein Mangel ent- 
jtehe. Um der Hauptftabt die Ausflucht abzuſchneiden, ald wäre es 
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gegen ihre Ehre, umter die Befehle der Bauern fich zu ftellen, wurbe 
bemerkt, die Bauern haben mit ber Bejegung ihres Feldregiments 
bisher gewartet, weil fie e8 mit dem Rathe ber Reſidenz befegen 
wollen. 

In Schwieberbingen hatte ſich der Haufe jchon genöthigt gefehen, 
von dem Herrn von Nippenburg etwas Wein, Vieh und Unberes 
zu entlehnen, mit der Erklärung, folches mit der Zeit heimzahlen 
zu wollen. Die Vorräthe Stuttgarts thaten ihnen Noth, 

Theus Gerber wurde mit Andern in Eile zum zweiten Male 
ben Bauern entgegen geſchickt, mit der Bitte, Stuttgart doch gewiß 
mit Einquartirung zu verfchonen. Die Hauptlente fagten es zu, 
und fohon gingen Wagen mit Fleifh, Brod und Wein in „das alte 
Lager im Nedarthal,» auf die Wiejen gegen Berg für die Bauern 
ab, und dieſe fchlugen ſich linfwärts von der Schwieberbingerftraße 
Cannſtatt zu. Da brach ein furchtbares Gewitter mit Strömen 
von Hagel und Regen aus und durchnäßte die Bauern. Auf das 
juchten fie warm Quartier und näberten ſich dennoch der Stabt. 
Sie erflärten, jie wollen nichts gegen Taiferliche Majeftät vornehmen, 
Niemand von bderfelben abtrünnig machen, Niemand ſich huldigen 
laſſen. Wolf König, ein Stuttgarter Bürger, öffnete ihnen ohne 
allen Auftrag das verjchloffene Siecyenthor. So zogen die Haupt- 
leute mit dem Bauernheer ein, Vielen zur Freude, Bielen zum 
Schreden, ver fich noch fehr jteigerte, ald man neben den Haupt» 
leuten und unter ihnen jo Manchen jah, der nur zu gut befannt war. 
Da ritten die Weinsberger Schredensmänner mit ein, vor Allen 
ausgezeichnet Andreas Remy von Zimmern, der des Grafen vom 
Helfenftein Pferd ritt und deſſen Gugelhut mit der wallenden Feder 
auf hatte, und Jäcklein Rohrbach, der des Gerichteten damaftene 
Schaupe trug. Aber auch ein anderer Anblid brachte theild Freude 
theil8 Furcht. Da fah man nämlich unter ben Hauptleuten auch 
Ramey Harnafcher einreiten, einen reichen Stuttgarter Bürger un 
Wirth, Herzog Ulrichs Freund, der ſchon im Fahre 1519 dem Herzog 
wieder ins Yand zu helfen gefucht, und barüber jelbjt das Yand 
hatte verlaffen müffen. Herzog Ulrich hatte ihn von Mömpelgard 
aus ins Zabergäu geſchickt, »Acht zu haben, was es für ein Weſen 
ſei,“ unb die Hauptleute hatten ihn in ihren Rath aufgenommen, 
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Manche, felbft vom Ausſchuß und aus dem Rath, Hatten bie An- 
funft der Bauern fauın erwarten fönnen. 

Der Ausfhuß und die Rathöherren waren auf dem Rathhaus 
verfammelt, alfe Bauernhauptleute begaben fich fogleich dahin. Ma- 
tern Feuerbacher wiederholte die vorige Erklärung, dag fie nichts 
gegen die Regierung vorzunehmen und nur eine chriftliche Drbnung 
einzuführen gefonnen feien, daß aber das ganze Land zu biefem 
Zwede mit ihnen gemeine Sache machen und auch Stuttgart ihnen 
eine wohlgerüftete Mannfchaft mit einem Hauptmann abgeben müjfe. 
Sogleich wurde der Stadtfchreiber Elias Meichner berufen, er 
mußte fich mit feinen Schreibern ſetzen unb bei vierzig Schreiben 
ausfertigen, an Stäbte und Edelleute, daß fie mit ihren Unter— 
thanen dem hellen chriftlichen Haufen mohlgerüftet zuziehen und ben 
göttlichen Handel und Gerechtigkeit zu beförbern fuchen follen. Dar- 
auf quartirten fich die Bauern ein. Der Rathsherr Heinrich Gabler, 
ein eraltirter Freund ber Vollsſache, gab elf feivene Fähnlein vom 
Rathhaus an die Bauern ab, führte den Hauptmann Andreas Remy 
felbft in fein Haus, und überließ ihm feinen Sohn als Trabanten. 

In der Stadt war Alles ficher vor den Bauern. Nur bie 
Bebenhäufer- Pflege, der reichverfehene Hof des reichverfehenen Klo— 
fter8 Bebenhaufen wurde von ihnen hHeimgefucht. Sie durchſtachen 
fieben oder acht Weinfäffer mit ihren Spießen, daß es wie aus 
vielen Röhren lief, und Alles fchnell Wein genug zu trinfen hatte; 
viel Tief aber auch dabei in ven Keller. Der Pfleger hatte fih auf 
das Gerücht, wie übel die Bauern mit den Geiftlichen verfahren, ge- 
flüchtet, und bat aus feinem fichern Verfte vie Rathsherren von 
Stuttgart, fie follten den Hof für ihr Eigenthum ausgeben. Da 
überdies trunfene Bauern fih hören ließen, man miüffe das ganze 
Gebäu zertrümmern, fo wurden, um allem Unfug zu begegnen, bie 
Bürger Lorenz Adermann, Paul Wenzelhäufer und Peter Traut- 
wein in den Hof gejegt, um die Abgabe von Früchten und Wein 
zu beforgen. Die Hauptleute ließen die Bauern dur ihre Pros 
fofen abtreiben, und durch Trommelfchlag verkünden, daß Niemand 
aus dem Hof etwas holen folle. Die nicht unbedeutenden VBorräthe des 
Hofe, in Ordnung abgereicht, kamen dem Ausſchuß für den Haufen 
gar fehr zu ftatten. Der Abt aber berechnete nachher 162 Eimer 
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Wein, 220 Scheffel Dinkel und 800 Scheffel Haber, und verlangte 
dafür von ben Stuttgartern 1790 Gulden Schabenerfag, weil fie 
feine Vorräthe „muthwillig in ihren Nugen gebraucht hätten. Das 
von, daß die Stuttgarter ihm den Hof vor der Zerftörung bewahrt 
batten, wollte er nichts wilfen; man achtete aber feine Forderung 
wider alle Billigfeit. 

Die Stuttgarter Priefterfchaft wurde von den Hauptleuten 
Ihonend behandelt; es wurde von allen Stifts- und Pfründherren 
un Ganzen nur ein Hülfsgeld von 400 Gulden gefordert. 

Einem andern geijtlichen Herrn, vem Prediger an St. Xeon» 
bard, Dr. Johannes Mantel, verjchafften fie die Freiheit. Er wurde 
zu Nagold gefangen gehalten, und als er durch die Hauptleute des 
riftlichen Haufens erlöst wurde, war er „faſt blöd von ber großen 
fchweren Gefängniß,« fo daß er damit in einem Briefe an Matern 
Feuerbacher fich dafür entfchuldigt, daß er nicht perfönlich vor ihnen 
erjcheine. Ä 

Kur zwei Tage blieb das Bauernheer in den Mauern Gtutt- 
garts. In denſelben bejegten jie ihr Feldregiment im Einzelnen, 
es wurben bejouders Schatz⸗, Sefel-, Straf- und Beutemeifter auf- 
geitellt. Solche Beutemeifter waren namentlich neben Andern: Paul 
Merk und Conrad Plyß. Sie hatten die Hülfs- und Strafgelver, 
zunächſt der Geiftlichteit, zu bejtimmen und einzuziehen, während 
andere für die Proviantlieferungen, für Aufzeihnung, Aufbewahrung 
und Bertheilung ber Vorräthe zu forgen hatten. Als Paul Merk 
feine Wahl Fund gethan wurde, trat er vor den Haufen, zog fein 
Hütfein ab, bevanfte ſich höflich für das Zutrauen und jprach: "Ich 
will der recht Bifchof werden. Wer hätt’ gedacht, daß ich bie 
Pfaffen weihen follt’!« So fröhlihen Muth und bejonderes Ge- 
fallen brachte er zu feinem Schagmeijteramt, ihn nannte man vor= 
zugsweife den Pfaffenfchäger. Unter den Profofen wird Hans 
Mezger von Befigheim genannt. Auch einen Schultheiß des Haufens 
hatten fie, wie die andern Haufen jie hatten: ed war Wilhelm 
Scheerer von Marbach. Ihr oberfter Schreiber war Meijter Joachim 
von Norpheim. 

Unter den vielen Mufforderungen zum Zuzug ober zu einer 
Erklärung erging auch eine an die freie Reichsſtadt Eflingen, unterm 
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26. April. Diefe für die damalige Zeit bedeutende und fehr feſte 
Stadt war feit der Bewegung zu Weinsberg nicht ohne Sorgen 
für ſich. Am 21. April ſchrieb ver Rath an den fchwäbifchen Bunt, 
da die Bauern immer näher rüden, fo bitten fie um ven Zufaß 
des Bundes. Ihre Stabt habe eine weitlänfige Zarg, die fie nicht 
befegen fönnen, und body dürfen fie auf Beijtand als Bundesglied 
und aud darum rechnen, weil das Reichsregiment und das Reichs— 
fammergericht ihren Sit bei ihnen haben. Der Bote brachte fol- 
genden Tags eine abfchlägige Antwort, weil jeder Stand feine 
Plätze felbft zu befegen habe. Sie follen auch beim Reichsregiment 
um Hülfe anfuchen.« Statt eines Beiſtands jchidte vielmehr ber 
Bund, da der Aufftand immer weiter um fich greife, eine neue 
Geldanlage und die Forderung des alten Reſtes. Das Reichdregi- 
ment hielt fih in Eßlingen nicht mehr fiher und begab fich nach 
Geiplingen, an demſelben Tage, als die Aufforberung der Bauern 
nah Eflingen fam. Der Rath der Stadt gab dem Boten ber 
Bauern als Antwort die mündliche Frage mit, wer fie ermächtigt 
babe, eine Faiferliche freie Reichsſtadt aufzufordern? Die Bauern 
ſchickten ein zweites Schreiben: „Ihre Meinung ſei bloß, zu wiflen, 
weſſen fie fich zu ihnen zu verfehen haben, und ob fie fich auch ver 
riftlihen Ordnung gemäß halten wollen. Es geſchehe ihnen Un— 
recht, wenn man fage, daß fie die Stabt vom Kaiſer abbringen und 
Teine Herrichaft haben wollen. Sie müfjen ſich wegen der frem— 
den Nationen zufammen thun, von denen fie, fo wie man mit 
Weinsberg erbärmlich umgegangen fei, Uebels zu beforgen haben. 
Sie ald ein Glied des Reiches begehren bloß einen Verftand mit 
ihnen, um fich gemeinfchaftlich vor fernerer Befchädigung fremder 
Nationen zu hüten.“ 

Der Ratlı antwortete, man babe ihnen vorhergejagt, fie follen 
binreiten, wo fie bergefommen feien; dieje Antwort gebe man ihnen 
wieder. 

Der Rath) konnte wohl fo ſprechen, Alles in Eflingen war 
einbellig, und um ben gemeinen Mann bei gutem Willen auch 
fort zu erhalten, gab man ihm recht zu ejjen und zu trinken; 
die Höfe der Geiftlichen in der Stadt wurden auch mit an— 
gelegt, und das Reichsregiment verwilligte ihr 200 Knechte: bie 
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Eßlinger follen fie einftweilen befolden, es werde wieber vergütet 
werben.u * 

Auf das fiel eine Schaar Bauern in das hart vor Eßlingen 
gelegene Klofter Weil ein, das in württembergiſchem Schirme ftand, 
und plünderte e8, da es die Schagung nicht zahlte. Durch tapferes 
Schießen derer von Eflingen wurben fie wieder vertrieben und 
zogen über die Brücke bei Türfheim ab. Auch das Eplinger Kloſter 
Sirmau auf der andern Seite der Stabt plünberten und zerftör- 
ten fie.** 

Es war ven Bauern Ernſt mit dem, was fie über „bie fremben 
Nationen gegen die Eßlinger erffärten. Ihre Hauptmacht erhob 
fi) von Stuttgart geradewegs dem Rems- und Filsthale zu, um bem 
Gaildorfer Raubhanfen abzuwehren, der in biefe beiden 


Thäler hereingebrungen war. *** 


—— — — 


Behntes Kapitel. 


Der Gailvorfer Haufen zerflört Murrhart, Lorch, Adelberg und die Kaifer- 
burg Hohenflaufen. 


Als dom Lager von Schönthal aus die Tauberfähnlein zum 
Taubergrunde zurüdkfehrten, da gingen auch die aus dem Hallifchen 
Geflüchteten, unter ihren Hauptlenten Leonhard Seiginger und 
Weidner aus Geiflingen und ihrem Fähndric Philipp Baumann 
aus Münkheim, nach ihrer heimathlichen Landfchaft zurüd. Sie 
fanden die Gail dorfer zu einem großen Haufen angewachfen, und 
im Begriff, fich täglich mehr zu verftärten. Wie die Bewegung des 

* Acht Schreiben und Berichte des Eßlinger Archivs. 

** Eßlinger Archiv. 

** Kür den Aufſtand im Württembergiſchen find vie Hauptquellen: 
1) Theus Gerber’s, des Stuttgarter Hauptmann, Prozeßalten, ein in 2 Folio- 
bänden vorhandenes Zeugenverhör. 2) Matern Feuerbachers, des Bauernpaupi- 
manns von Bottwar, peinliche Prozeßalten, ein, Verhör von faft 100 Zeugen. 
3) Eine Reihe Schreiben und amtlicher Berichte. Alles im Stuttgarter Staats- 
archiv. Ebendaſelbſt befinvet fih auch über diefe Partie ein handſchriftlicher 
guter Auffag des Regierungsraths Günzler, 
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Haufens vom Odenwald und Nedarthal fortgejchritten war, jo war 
in gleihem Grade faft der gemeine Mann am Kocher und im 
Gebiete ver Schenten von Limpurg, der Hinterfaße der Reichs— 
ftäbte Gmünd und Hall, von Tag zu Zag mehr in Bewegung 
gefommen. Trotz ber begütigenden Worte ihrer Rathsherren waren 
die Haller Bauern abermals aufgejtanden und weggezogen. Durch 
das Glück ihrer Brüder in Franfen und im Nedarthal hatte fich ihr 
Muth wieder gehoben, bis zum Uebermuth. Man fah Bäuerinnen, 
die aus der Umgegend ihre Waaren zu Markt brachten, in Hall 
berumgehen, und ſich Häujer auswählen, vie fie nun bald befigen 
würden. Sie werben nun bald auch große Frauen fein, jagten fie 
zu den Stadtfrauen. Gaildorfer Hauptleute und Bauern gingen täge 
li in der Stadt aus umd ein, mit weißen Kreuzen auf den Hüten, 
ohne daß der Kath fie anzubhalten wagte; fie machten Bejuche und 
Beitellungen; ein Sichelſchmid verjah fie mit Büchſen, und ein 
trunfener junger Bauer bramarbaßirte in der Trinkſtube zu Hall, 
er wolle mit feinen Brüdern des hellen Haufens, ehe ein Monat 
vergehe, die Stadt gewinnen, den innern Rath) durch die Spieße 
jagen, den äußern föpfen, die Bürger zufammenftechen, die Lands— 
fnechte zu Pulver brennen und andere Städte damit befchießen. Der 
Kath legte ihn in den Thurm, ſchickte ihn aber des andern Tages 
früh zu dem Thore hinaus, ehe die Landsknechte aufitinden und ihn 
in Stüde bieben, Der Rath erinnerte und bat jeine Bauern aufs 
Freundlichite, ihre Weiber und Kinder zu bevenfen, ihrer Arbeit da= 
beim zu warten, und fich vor dergleichen Dingen zu hüten, deren 
Schaden fie nicht verftehen; dann wolle er, wie er ihnen zugefagt 
babe, das Beſte mit ihnen thun. Aber die Bauern verließen dennoch 
Weib und Kind, fie hofften mit Beute beladen wieder heim zu 
fommen und doppelt freundlich in ihren verlajjenen Hütten empfangen 
zu werben, wenn fie Freiheit, Gut und Geld, brächten. Ueber ven 
ihwäbijchen Bund, ven ihnen der Rath als Schredbild in der Ferne 
zeigte, machten fie fich luſtig, fie jangen Spottverje auf ihn, als 
hätten fie ihn ſchon verfchlungen: "Wo tft der Bund? unfer Gurr 
die gumpt!u Er fei in einen Sad verſtrickt wie eine Kate, fagten 
die Einen; die Andern, er liege zu Göppingen im ——— 
er habe ein Bein abgefallen. 
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Unter den Bauern wie in ber Stabt lief das Gerücht um, ber 
helle Haufen Odenwalds und Nedarthals wolle auf Hall ziehen. 
Der Rath rüjtete fich aufs Beſte gegen einen Ueberfall, er fcheute 
fein Geldopfer. Allen rechtjchaffenen Hanbwerkögefellen wurde, da⸗ 
mit fie nicht hinweg zögen, und damit man im Fall der Noth wehr- 
bafte Leute zur Hand hätte, ein möchentliches Wartgeld gegeben, 
ein Ortsgulden, oder etwas drunter und etwas brüber;s auch 
Andern, die jich ftellten, als ob fie wegziehen wollten, war man 
genöthigt, das Gleiche zu geben. Als das Gerücht des Ueberzugs 
jtärfer wurbe, begnügten fie fich nicht mit dem Wartgeld, fie ver- 
langten einen Monatjold, der ihnen auch gereicht wurbe. Ein Söloner, 
Hand Seutter, brachte in ver ſorglichſten Zeit etliche Knechte von 
Um, andere von Nörblingen und Dinkelsbühl, jo daß bei 250 zu 
Hal in Bejagung lagen. Es gab fogar Bürgersjöhne, bie Wart- 
geld und Sold verlangten; man fagte ihnen, jie jeien ald Bürger 
jhon verpflichtet, die Stabt zu vertheibigen, und es würde einen 
merflihen Einbruch machen, wenn jeder Bürger Solo ziehen wollte; 
man jchlug es ab, und ſchenkte ven Hartnädigften „einen Bagen 
zum Bertrinfen.u Etliche gingen darum aus der Stabt und jchlugen 
fih zu den Bauern. Die fremden Knechte wurden in Rotten getheilt, 
je acht bis zehn in ein Haus gelegt, jede Nacht mußten 50 im Har⸗ 
nifh auf dem Rathhaus, wo man ihnen zu trinfen gab, wachen, 
50 jchaarweife die Gajjen der Stabt durchziehen. Aber auch die 
Knechte jelbjt machten dem bevrängten Rath noch zu ſchaffen, er 
mußte allerlei PBrätenfionen von ihnen hören; einige wollten ven 
vorgelegten Eid nicht jchwören, wenn man ihnen nicht Abzugsgeld 
gäbe, und vergleichen mehr. Sie betranken ſich und jchlugen fich 
biutig unter einander. Ihnen wie den Bauern, die vaud- und ein- 
weberten,« zum Schreden, ließ der Rath bie guten, mit vier eifernen 
fpigigen Zinfen und Ringen bejchlagenen Kolben, die er zur Ab— 
wehr des Sturms auf die Mauern machen ließ, des Tags ein- oder 
zweimal, mit Trommeln und Pfeifen, durch die Stadt zur Schau 
umbertragen, je zwanzig, dreißig over vierzig. Bon Zeit zu Zeit 
ließ er plöglich umjchlagen, um zu fehen, ob jeder Bürger und 
Knecht wach und gefaßt auf feinem Play wäre: auf den Mauern 
hatten die Bürger, auf dem Marft die Knechte, vor dem Rathhaus 
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bie Ungeordneten⸗ ihren Sammelplat. Die Mauern wurben überall 
ansgebeffert. Dieje Anftalten fchüchterten die Wenigen in der Stat 
benn boch ein, bie gerne gemeutert unb den Commenthurhof und 
andere Pfaffenhäufer eingenommen hätten.“ 

Da kam jener Brief, den der helle Haufen von Dehringen an 
bie Hallergemeinde abgehen ließ, in bie Stabt, und aus Unvor⸗ 
fihtigfeit dem Stäbtemeifter bald in die Hände. Um Bertrauen zu 
erregen, unb um auch für bie Zufunft alle geheime Unterhanblung 
mit ber Bürgerfchaft von Seite ver Bauern zu verhüten, befchloß 
benn der inmere und äußere Rath, ven Brief der Gemeinde mitzu- 
theilen, umb jedes Handwerk Zwei in einen Ausſchuß wählen zu 
faffen, um mit diefem, ba die Sache feine Zögerung leide und bie 
Mittheilung an die ganze Gemeinde nicht fo ſchnell gejchehen könne, 
zu fprechen und zu handeln. Der Rath juchte befonders hervorzu- 
heben, wie e8 im ber Abficht der Bauern liege, Uneinigfeit in ber 
Stadt zu ftiften. Die Gemeinde ließ fich vernehmen, fie werbe treu 
beim Rathe halten, und fie möchte es wohl leiden, daß man ben 
Bauern Steine fehide, ja im fie fchiefe; fie wollen, verfprachen fie, 
dazu bebüfflich fein. 

Der Rath bat auch die Bundesräthe zu Ulm, ihm feine Leute 
zweüdzufchidlen, die er zum Bundesheer in Oberfchwaben hatte 
ftoßen laſſen; er bebürfe fie jett zu eigener Vertheidigung. Die 
Bundesräthe fchlugen es ab. Wollte man den Hallern, fchrieben 
fie, ihr Eontingent zu Roß und zu Fuß zurüdfchicden, jo würbe es 
auch bei andern Bundesftänden einen Bruch verurfachen und Alles 
auseinander fallen. Auch zog der Rath von den verfchiedenen Haufen 
der Bauern möglichfte Kundfchaft ein, um für jede etwaige Be— 
wegung auf Hall gefaßt zu fein. Auf den Fall, daß das große 
Bauernheer auf die Stabt zöge, und auch die hallifchen Bauern, 
wie fie fich 'ohne Scheu hören ließen, fich zu demfelben fchlügen, 
wurde zum Voraus bejchloffen, ihnen etliche aus dem Rath und 
dem größern Ausſchuß entgegen zu ſenden und Frieden anzubieten, 
mit dem Begehren, daß fie die Stadt in Ruhe laſſen follen, weil 
ber Rath boffe, feine Unterthanen unflagbar zu halten. Er fubr 
auch fleißig mit Vertröftungen und Zugeftändniffen fort; er behan- 
delte jeine Bauern mit bivlomatifcher Feinheit, zwar entjchloffen, 
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„ſobald ver Hund wieder umter bie Bant kame, alles Nachgelaſſene 
wieder allgemach aufzurichten.“* Unter ben ſchönen Worten ſetzte er 
eifrigft feine friegerifchen Rüftungen zur Vertheibigung fort. Das 
war ein Paufen, Fahren, Tragen auf Thürme und Mauern mit 
Büchſen, Pulver, Steinen, Lichtern, Laternen, Pechringen, Schwefel- 
und Pechreifen, Wurf- und Stwrmwerkzeugen ; ba wurden Bretter, 
gitterweis übereinander gemagelt und die Spigen der Nägel nicht 
umgefchlagen , in vie Gräben gelegt, wo man am Erften einen Sturm 
befürchten mußte, die Stabtgräben felbft gereinigt, die Zwingmauern 
erhöht, Palifaden eingejchlagen, Schießlörbe gemacht , alle Holzvor- 
räthe außerhalb der Stadt hereingeſchafft, Holzhaufen aufgerichtet, 
um von ihnen herab einen Sturm abwehren zu können; alle Thore, 
alfe wichtigen Punkte der inneren Stadt mit Wagenfchlangen, ſtar⸗ 
thaunen, Feldſchlangen und anderem Geſchütz befegt, an bie Thore 
md Scufgatter ſtärkere Beſatzung gelegt, hölzerne Bafttonen er- 
richtet, die Pforten mit Eifenblech bejchlagen, überall Wachen auf- 
geftellt ; unter jedem Thor hatte einer aus dem gemeinen Rath ober 
fonft ein ftattlicher Bürger bie Obhut, er hatte auf Alles genau 
Acht zu geben, und beſonders bie hereintommenben Bauern zu 
warnen, ſich ungefchieter Reden zu enthalten; große Vorräthe an 
Mehl wurben eingefauft, das Vieh in die Nähe ver Stadt gethan, 
Korn unter die Einwohner ausgetheilt; die Geſchickteſten übten bie 
Bürger in die ernenerte Sturmorbnung ein, und unterwiejen fie 
in Ort und Art der Gegenwehr; für den Fall eines Auszugs wurbe 
ein Wagen voll Spieße bereit gehalten, damit fich, wenn es regnete, 
die Büchfenfchüten ihrer bedienen önnten. ** 

Indeſſen hatte ver Bauernhaufen noch immer zu Gaildorf 
fein Hauptftandlager. Es waren theils ganze Bauerſchaften, theils 
Anzüge einzelner Gemeinden verfammelt. Da fah man Bauern von 
Lohenſtein, Murrhart, Apelberg, Yorch, Hohenftaufen, Hohenrech⸗ 
berg, Fauterburg, Wafferalfingen, Hohenſtadt, Komburg, Leinroden, 
Sanzenbach, aus den Herrfchaften der Herren von Adelmann, von 
Heren, von Herbegen, von Wejterjtetten, von Vellberg, von Schent- 
Limburg, von Hehenftein, von Rinderbach, aus dem Ellmwangifchen, 


* Alte Chronik. 
** Hoffmann, Handſchrift. Herolt, Dandſchrift. 
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unb ber Landwehr der Reicheftabt Aalen ; ans manchen Orten waren 
fie fo zahlreich da, daß fie ein eigenes Fähnlein bildeten: da waren 
die Gmündiſchen Bauern mit einem Fähnlein, die Hallifchen mit 
einem Fähnlein, die von Welzheim mit einem Fähnlein, die von 
Hohnharbt, die von Tannenburg, bie von Hüttlingen, die von Weißen⸗ 
ftein, jebe mit einem eigenen Fähnlein.* 

Sie alle fammelten fich theils ſchon jest, theils erft auf dem 
Weiterzug des Haufens zu bemjelben; urkundlich waren aber aus 
allen genannten Drten jchon zu Gaildorf Bauern verjammelt. 

So jtreng als nur irgendwo , wurbe von dem Gailvorfer Haufen 
der Zwang des Zuzugs und Beitrittd geübt; faft ver Mehrtheil 
wurde dazu durch Drohungen und thätige Gewalt gezwungen und 
gebrungen. Während vie fränkifchen Bauerjchaften, wie wir bald 
jehen werben, in dem Namen des ſchwarzen Haufens, ihres 
Kerns, aufgingen; während im Gegenfag gegen den ſchwarzen Haufen 
die Odenwälder und Nedarthäler ſich ven heilen lichten Haufen, 
die wiürttembergifchen Bauern ſich meijt ven hellen chriſtlichen 
Haufen in ihren Urkunden nannten, unterzeichneten ſich die Haupt- 
lente des Gaildorfer Haufens in ver Regel „Hauptleute bed ge- 
meinen hellen Haufens, Ausſchuß und Räthe.u ** Sie erklärten, 
fie ſeien eine hriftliche Vereinigung, verjammelt, Niemand zu Leid, 
ſon dern in brüberlicher Liebe bei einander, das heilige Evangelium 
aufzurichten, zum Zroft, Nugen und Beſſerung der Armen, und 
alle boſen Mißbräuche abzuthun und auszureuten, welde durch 
Menſchen erdichtet, wider Gott, das heilige Evangelium, auch wider 
unferen Nächften, zum Verderbniß des Armen bisher jtattgefunden 
haben. *** Zulegt zählte ver Gailborfer Haufen zu dem großen 
fränfijchen Heere. 

Die Sprache ihrer Aufforverungen war weit jchärfer, als bie 
des württembergijchen Haufens ; e8 war ganz der Ton des jchwarz- 
waldiſchen Artifelbriefs. „Wohlgeborener, gnäbiger Herr, fchrieben 


* Urkunde in ver Sammlung des Prälaten von Schmiv. 

** Viele Urkunden in ver Hoffmann’fhen Handſchriſt und ſonſt in ver 
Sammlung des Prälaten von Schmiv. 

*** Schreiben an den Schenken von Limpurg vom 21. April, an Hall 
vom 30, April, an Gmünd vom 6. Mat. 
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fie von Gaildorf aus an den Erbſchenken des heiligen römifchen 
Reichs, Herrn Gottfrieb zu Limpurg, es ift unfere ermftliche Mei- 
nung, daß Euere Gnaben ſammt Eueren armen Leuten, fammt 
Euerem Geſchütz und deſſen Zugehör unverzüglich unferem helfen 
Haufen zuziehe, und fich durch Brief und Siegel in unfere brüber- 
liche Bereinigung in Eidesweife jammt ihren armen Leuten unter 
der Burg verpflichtee Das will ber gemeine helle Haufen Euer 
Gnaden zu gut thun. Wir verfehen uns deſſen gänzlich gegen Euer 
Gnaden. Sonft wären wir verurfacht, mit dem hellen Haufen Euch 
zujuziehen, unb all das Cure preis und vogelfrei zu machen. Zu: 
gleich bitten wir, Euer Gnaben wollen und einen Wagen mit Brob, 
einen Wagen mit Wein und ein paar Ochſen jchiden, deſſen wir 
ums gütiglich gegen Euer Gnaben verfehen und getröften.« * 

Es war Freitag Morgens nach Oftern (21. April), als fie 
von ber Stadt Gailborf dieſes Schreiben in's Schloß hinauf fehickten. 
Die gnäbigen Herren entfprachen bemfelben nicht, und fogleich folgte 
ein zweites Schreiben noch an demfelben Tage, worin fie brobten, 
wenn Ihre Gnaden nicht zu ihnen geloben, fo wollen fte fich ber- 
maßen in Ihrem Land halten, als in Feindesland, Hab und Gut 
nehmen, das Schloß ausräumen und gen Himmel fchiden. ** 

Am gleichen Tage entbot der „gemeine belle Haufe benen von 
Thüngenthal tm hallifchen Gebiet, daß fie und Alle, die dem hellen 
Haufen noch nicht nachfolgen,, ohne Verzug kommen, ven Armen retten 
und jchirmen zu helfen, und die göttliche Gerechtigkeit zu handhaben, 
nach Ausweifung bes heiligen Evangeliums. Wo fie aber folches: ver- 
achteten und nicht kämen, fo werben fie ihnen Leute fchiden und 
benjelben all das Ihre, ihren Leib und ihr Gut übergeben und vogel- 
frei machen. Zugleich geboten fie ihnen, den Brief von einer Pfarrei 
in bie andere weiter zu förbern und darauf zu antworten, bei Ver- 
fuft von Leib und Gut. *** 

Sie unterließen es jedoch vorerft, ihre Drohungen gegen bie 
Herren von Limpurg zu erfüllen, fie zogen e8 vor, nach guter Beute 
in den mwürttembergifchen Klöftern zu fuchen. Noch vor ihrem Aufs 

* Hoffmann, Handſchrift. 


** Ausfchreiben der Herren von Limpurg, Urkunde in Schmids Sammlung. 
= Hofmann, Pandfchrift. 
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bruch thaten fie einen Fang. Der vom Bundesheer durch feine Mit- 
bürger abberufene Hauptmann der halliſchen Fußlnechte, Jalob Pen 
ningmüller, hatte fich gleich nach Empfang der Botſchaft aufgemacht. 
Als er von Gmünd nach Gaildorf zuritt, wurbe er bei Gſchwend 
von einer Bauernſchaar, die dafelbjt auf ven Feldern verhegt lag, 
gefangen genommen. Er muß bei einem Theil der Bauern in feinem 
guten Andenken geftanden fein. Einige wollten ihn ftrads durch bie 
Spieße gejagt jehen, Andere ihn braten; die Bejonnenen gewannen 
die Mehrheit bafür, daß das Leben eines jo friegserfahrenen Haupt⸗ 
manns ihnen nützlicher jei, als fein Tod. Sie nahmen ihn nad Gail- 
dorf mit. Der Rath zu Hall eilte, um feine Loslaſſung zu jchreiben, 
„ba er ungefähr, auf gut Vertrauen, ohne fich eines Argem zu wer- 
jehen, oder Jemand fchaben zu wollen, nach Gaildorf geritten ſei.“ 
Aber der Haufe behielt ihn, er mußte als Mitglied in den Bauern- 
rath ‚eintreten umd mit in's Württembergifche ziehen. Nachdem fie 
eine ftarte Abtheilung nach Gaildorf gelegt hatten, um bie Herren 
von Limpurg und die anderen zu beobachten und den Rüden zu deden, 
zogen fie durch das Hallifche zunächſt auf Badnang, um das Stift 
daſelbſt zu branpfchagen und zu plündern. Die Stadt aber trat jchnell, 
um vor den Gaildorfifchen ficher zu fein, in bie Bereinigung des 
hellen chriftlichen, des württembergiſchen Haufens. * 

Die Gaildorfiſchen wandten fih auf Murrhart, ein: reiches, 
uraltes Gotteshaus, nad) der Sage eime Stiftung des frommen 
Kaifers Ludwig 1. des Karolingers. Sie verftärkten. ſich mit ben 
Hinterfaffen dieſes Klofters und wüfteten und plünberten Darin. Abt 
und Gonvent hatten die wichtigften alten Briefe, Dokumente und 
Privilegien zuvor nah Lorch geflüchtet. Sie jelbft auch waren ent⸗ 
flohen: denn die Stadt Murrhart wie die Dörfer warem schwierig 
und fielen auch jogleich zu dem Haufen. ** In dem lofterarchiv 
juchte diefer nach den Gilt- und Zinsbriefen, den Hinterfafjen des 
Klofters war daran vor Allen gelegen; was an Papieren noch vor: 
gefunden wurde, war behend zerriffen ober verbrannt; dann wurbe 
das Gotteshaus ſelbſt ausgeleert und verwüſtet. Jalob Pfenning- 
müller überrebete fie, das feſte Mlofter als einen Stügpunft ihrer 


* Stuttgarter Staatsarchiv. 
** Urlkunde in Hoffmanns Handſchrift. 
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Operationen befegt zu halten; dadurch verhinderte er fie, aus ben 
Gebäuden ein Freudenfeuer auzufchüren. 

Dberfter Hauptmann des Haufens war jegt ber Krieggmann 
Philipp Fierler, ver Vogt von Thannenburg; als der Angefehenfte im 
Banernrath behauptete fich jener Pfarrherr zu Bühlerthann, Helb, 
ein geborener Nörblinger. Der Unterhauptleute, Räthe und Fähn- 
driche waren e& viele. | 

Bon Murrhart zogen fie anf den Welzheimerwald und hinab 
in’s Wißlaufthal, Der Wißlauffluß ftürzt fi vom Welzheimerwald 
bernieber und mündet unter den Mauern Schoruborfs in die Rems 
ein. Die Landfchaft längs der Wißlauf und an ben Ufern ber Rems 
war vor elf Jahren das Gentrum und die Hauptftärfe des armen Konrab 
gewejen: an der Wißlauf hin lagen vie Dörfer Unter- unb Ober- 
ſchlechtbach und Rudersberg, deren Bauern zum armen Konrad bie 
Aufgeregteften geftellt hatten; bier und im oberen Remsthal unb hin- 
über gegen ven Hobenftaufen, vor Allem in der Umgebung bes Kloſters 
Adelberg und an ber Fils bin im Göppinger Amt hatten auch jet 
ſchon in den erften Tagen der zur allgemeinen Waffenerhebumg ver- 
abrebeten Zeit, jhon am 29. und 30. Mär; 1525, ſich Elubs und 
Berfammlungen gebildet. Die Bewegung war vom Gmünber Wald 
berabgefommen, und bis in's untere Schorndorfer Amt Hatten fie ſchnell 
„ihre Conſpiration und Praktit» fortgepflanzt. * Ein Anfchlag auf 
das Klofter Lord, das am 16. April überfallen werben follte, kam 
nicht zur Ausführung Jakob von Bernhaufen, ber Obervogt zu 
Göppingen, eilte nach dem Sammelplag der Bauern, nach Hatten- 
hofen, mit feinen Reifigen, verbaftete einen Hauptaufwiegler, einen 
von Sammelshaufen, und hielt die Andern von ihrem Vorhaben ab.** 
Er Hatte in feinem Göppingen gutes Geſchütz, Schlangen unb 
Karthaunen, *** umd konnte barüber verfügen, wie über mehrere 
Hundert Getreue aus dem Amt. Was aber einer Hanbvoll biefer 
benachbarten Bauern nicht gelungen war, das follte dem großen ge— 
meinen hellen Haufen nicht entgehen. Statt das Thal der Wißlauf 
bis zu feiner Ausmündung, bis vor die Thore Schorndorfs hinab 

* Berichte im Stuttgarter Staatsarchiv vom 30. März. 


** Des Dbervogts Bericht vom DOfterabenv. 
** Stuttgarter Staatsarchiv. 
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zu verfolgen, wandten fie fich links auf die Straße über Unterfteinen- 
berg und Pfahlbronn, zogen von ba aus in zwei Heerfäulen weiter 
binab, und erfchienen zu gleicher Zeit, die einen auf ber Straße über 
ben Klozen- und Straubenhof vor dem Marktflecken Lorch, bie 
andern auf der Straße über Brech und Bruk vor dem Klofter 
Lorch, am 26. April. 

Oberhalb des Marktfledens, ver hart am Ufer der Rems Tiegt, 
auf einem jchönen Hügel, dem Liebfrauenberg, erheben fich die Ueber- 
reſte des alten Gotteshaufes Torch. Das Gotteshaus war ein Um- 
bau eines alten römijchen Kaftelld und fpäteren Schloffes der Ahn- 
herren ber hohenftaufifchen Kaifer, die aus Dankbarkeit für bas 
Wachsthum ihres Haufes es in ein Klofter verwandelten. Seit 1102 
wurbe das Kloſter reich und berühmt: felbft in feiner durch Luxus 
verjchuldeten Abnahme war es noch reich genug, um bie Bauern vor 
andern Gotteshäufern anzuziehen. Der jegige Umfang feiner Ueber- 
zefte zeigt nur einen Theil feiner früheren Größe; denn es wurde 
„mur etlichermaßen« nach feinem Untergang neu wieder aufgebaut. 

Als Abt waltete damals darin Herr Sebaftian. Als er von ben 
Abfichten der Bauern hörte, ſandte er. um eilige Hülfe nach Schorn⸗ 
borf. Ohne Hülfe, fchrieb er, könne er mit den Seinigen bas Kloſter 
nicht halten; feine Unterthanen haben ihm auf's Höchfte verboten, 
einen Schuß aus dem Klofter zu thun, eine Trommel fchlagen zu 
laffen, ein Fähnlein aufzufteden.* Aber in Schorndorf waren bie 
Herren felbft rathlos. Schon am 20. April hatte der Obervogt diefer 
Stadt, Heinrich von Freiberg, an bie öſterreichiſche Regierung ge- 
fchrieben: „Es find der Unzuverläffigen in Schorndorf mehr als ber 
Treuen; ich kann nicht gebenfen, daß ich ohne einen fremden Zuſatz 
etwas ausrichten möge; ich habe die Schulzen des Amts bei einander 
gehabt, in tenen ich auch nichts Tröftliches finde; es ift, wie mich 
anlangt, faft ein Bauer wie ber andere. ** 

So war das Loos des Gotteshaufes Lorch ſchnell entſchieden. 
Hatten doch die eigenen Hinterfaffen deſſelben fchon im armen Konrad 
fih erhoben, und fie, wie der große Haufen, ſchrieen nach feiner 
Zerftörung. Die Jungfrau Maria mit dem Jeſuskind über dem 

* Schreiben des Abts vom 26. April. 
** Schreiben im Stuttgarter Staatsarchiv. 


x 


185 


Portal, vor welchem vier Jahrhunderte lang die Gläubigen bie Kniee 
gebeugt Hatten, wirkte jet fein Wunder mehr auf dieſen Haufen; 
ber Majejtät, vor welcher der Bauer Yahrtaufende lang in beiliger 
Scheu und Ehrfurcht fich gebüdt hatte, achtete er jetzt nicht mehr; 
es war umfonft, daß des alten Kaiſers Barbarofja fteinernes Bild 
mit bem bloßen Schwert, fo viele Bilder anderer Helden⸗ und Fürſten⸗ 
geftalten, zum Theil in römiſchem Kaiſer- und Königefchmud, fie 
zurückwinkten; fie achteten felbft ver Tobten, der Gräber nicht, in 
welchen bie großen, bie in ver Bolfsfage als Volksfreunde fortlebenden 
Hohenſtaufen begraben lagen. Das leicht erftürmte Kloſter wurde aus- 
geplündert, Abt Sebaftian jelbft fand babei feinen Tod; der Convent 
wurbe vertrieben, alle Dofumente und Briefjchaften, auch die hieher 
geflüchteten des Klofters Murrhart, gingen mit in den Flammen auf, 
welche bie alten geweihten Mauern ausbrannten. Die Bauern fahen 
in dem altergrauen Bau nicht das Gotteshaus, fondern nur neben- 
bei auch das, als was fie ihn kennen gelernt hatten: fie fahen ein altes 
Zwinghaus, einen alten Kerker, vein Haus des Teufeld« in ihm, von 
wo aus ihnen, ftatt Licht und Erlöfung, feit Jahrhunderten leibliche 
Knechtſchaft und abfichtliche wie unabfichtliche Berbummung geworden 
war. Sie wollten feinen Stein auf dem andern lafjen, aber an ber 
Feſtigleit eines uralten Thurmes und eines Theil der Grundmauern, 
bie den Flammen wiberftanben, arbeitete auch ihre wilde Zerftörunge- 
wuth fich erfolglos ab. Es war ber erjte Tag ihrer Ankunft, an 
welchem Lorch ausgebrannt wurde. Noch fünf Tage, vom 26. April 
bis zum 1. Mai, blieben fie bei und unter ben verglühenden Trüm- 
mern gelagert. Einzelne Schaaren machten Streifzüge in bie Um— 
gegend, namentlich ftreifte eine ſolche Schaar nach der alten Kaifer- 
burg Hohenſtaufen. 

Der Hohenftaufen, viefe herrliche fefte Burg des Reiche, 
war feit lange bei dem Haufe Württemberg. Die Einwohner des 
Fleckens Hohenftaufen, von jeher für fich freie Bauern, und mit Frei 
beiten felbft in Bezug auf Andere begabt, waren gerne bei Württem- 
berg; im fünfzehnten Jahrhundert verpfändet, hatten fie mit eigenen 
Opfern bas fichere Bleiben bei diefem Haufe fich erfauft. Als Herzog 
Ulrich aus dem Lande vertrieben war, hatte ſich Georg Staufer 
von Bloffenftaufen die Burg mit einigen Dörfern — Er 

Zimmermann, Bauernkrieg. I. 
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rühmte fich, auf feinen Namen banend, ein Eeitenzweig ber großen 
Staufenfamilie zu fein, und als Vogt des nahen Göppingen war 
es ihm nichb fchwer, fich in den Befik der Burg zu fegen. Er war 
zwar mit feinen Anfprüchen vom Haus Defterreich abgewiejen worben, 
aber die Burgvogtei über den Staufen ihm geblieben. Er felbft ſaß 
zu Göppingen, an feiner Statt befehligte als Untervogt Michael 
Reuß von Reuffenftein auf Filsed. Die Bauern der Umgegend müfjen 
den neuen Herrn nicht fo zu lieben Urfache gehabt haben, wie ihre 
alten; denn mit nur einer Hand voll Bauern konnte Yörg Bader 
von Böbingen es wagen, die Burg zu berennen. 

Yörg Bader, der Hauptmann des Gmündiſchen Fähnleins, 
nahm im Lager zu Lorch eines Abende 300 Knechte an fich, einen 
nächtlichen Ueberfall auf den Hohenſtaufen zu verfuchen. Es waren 
aber von den Kühnſten der Bauern ; ed waren darunter bie erjten 
Anfänger der Bewegung auf diefer Seite, Mullmichel, Weberhänglein, 
Wenngermichel und Hans Nid von Dedingen. Man fieht daraus, 
es waren Nachlommen eben jener Bauern, deren Ortfchaften von 
ben alten Staujenfürften einft vor allen andern des Schwabenlandes 
wohl bedacht worden waren, aus der Gegend von Gmünd, Göp- 
pingen unb Geißlingen. * 

Durch ihre Lage auf dem hohen, ringsum freien Bergfegel, mit 
fieben Fuß diden, fehr hohen Duaberfteinmauern, mit ihren vielen 
feften Thürmen, fchien die alte Kaiferburg felbft gegen ben Ungriff 
eines regelmäßigen Friegerifihen Zeugs gefichert zu fein. Aber das 
Schloß war durch fein hohes Alter baufällig geworben. Am 23. Januar 
dieſes Jahres hatte der Burgvogt die Ausbefjerung der Werke ver- 
langt, und fie war bewilligt worben.** Schwerlich waren bie be 
willigten Uusbefferungen ausgeführt; dennoch war es noch immer 
einer ber fefteften Punkte des Yandes, und es lagen 32 Knechte unter 
dem Untervogt Michael Neuß darin. Es war tiefe Nacht, als Jörg 
Baber mit feinen 300 Bauern den Berg hinaufftieg. Die 32 Knechte, 
welche die Schaar in der Nacht für ben ganzen Haufen hielten, und 
welchen das noch ganz frifch zu Weinsberg vergoffene Blut die Bauern 
fchredlich erjcheinen ließ, wehrten fi faum mit einigen Schüfjen, 

* Urgicht des Mullmicel, 

** Berichte im Stuttgarter Staatsarchiv vom 23. Januar 1525. 
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heißem Waffer und Steinen, nur wenige Augenblicke. Ohne Muth 
und Gedanken, durch das wilde Geſchrei der in finfterer Nacht an 
Thor und Mauern ftürmenden Bauern angftvoll und bejinnungslos 
gemacht, ließen fi bie einen an fichern Orten über die Mauern 
hinab, und entflohen auf der entgegengefeßten Seite, Nach einer 
Erzählung war der Kaftellan Michael Reuß den Tag über bei dem 
Burgvogt zu Göppingen, und als die Bauern in ber Nacht anrüdten, 
noch nicht auf den Berg zurüdgefehrt; nach andern war Michael 
Neuß auf dem Schloffe, und ſtahl fich, als die Bauern ftürmten, 
einer ber Erſten, mit feinem achtzehnjährigen Knecht, Peter Joſt, 
aus demfelben hinweg und hinüber auf fein feftes Haus Filseck bei 
Göppingen. "Neuß, fpottete des Volt nachher, nahm ven Reißaus.u 
Was nicht über die Mauern hinab entrann, verbarg fich da und 
bort in einem Winkel des Schlofjes. Aus Verrath oder aus Todes« 
angjt, um durch Uebergabe ſich das Leben zu vetten, warfen bie 
Thorwächter die Schlüffel von der Zinne zu den Bauern hinab. So 
famen biefe auf dem geraden leichten Weg zum Thore hinein; nicht 
mit Eifen und euer, mit dem gewöhnlichen Schlüffel öffneten fie 
ed. Was fie von Knechten ergriffen, ftürzten fie, da durch die Schüffe 
aus dem Schloß einige Bauern getödtet worden waren, über bie 
Zinnen ben fteilen Berg hinab, dann gingen fie ans Plündern. Alles 
bewegliche Gut, das im Schloffe war, wurde auf die Wagen ge- 
laden und ven Berg hinab geführt, darunter auch bie Büchfen, beren 
befjere Bebienung allein ſchon das Schloß gerettet hätte. Als Alles 
ausgeleert war, warfen fie bie Feuerbrände in die Gebäude, War 
in ben legten Jahren von diefer Burg aus auch die uralte Freiheit 
ber Hinterfafjen des Hohenftaufens, welche die erſten Herren gegründet 
hatten, von dem legten Herrn frevelgaft verfümmert worden? Man 
liest nicht, daß Einer ver bobenftaufifchen Bauern dem Schloſſe zu 
Hülfe gefommen wäre, wie es fonft anderswo wohl der Fall war; 
wohl aber liest man von hohenſtaufiſchen Bauern im Gaildorfer 
Haufen, 

Es ift fein Berg im Schwabenlanbe, der von fo vielen Punkten 
aus und fo weit gefehen werden könnte, als bie ifolirte majeftätifche 
Geſtalt des Hohenftaufenberges. Rundum frei, mit offener Ausficht 
nach allen Himmelsgegenden, ſchaut er gegen Abend fat in's Graͤnzen ⸗ 
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fofe hinaus. Gefchürt von der emfigen Hanb ver Bauern fchlugen 
bald die Flammenfäulen des Schlofjes hoch auf in den Nachthimmel, 
wie die Morgenröthe einer neuen Zeit, und verfündeten weit bin in 
die ſchwäbiſchen Gaue, hinauf bis zum höchſten Schwarzwald, hinab 
bis zum Nhein, hinüber bis zu den fränfifchen Gebirgen mit ihrem 
blutigen Leuchten, daß die weltberühmte, prächtige Hohenftaufenburg 
unterging, einft der Stammfig ber größten Saifer und Könige, aber 
ſchon lange entweiht. 

So trugen mit Fadeln die Bauern das Gerippe der alten Herr- 
ichfeit zu Grabe. Lange neh, noch breiundfechzig Jahre nachher, 
fah man die Steine roth von dem Zerftörungsbrande ; zwijchen ben 
Mauern und Thürmen, die ohne Ziegel und Holz in einfamer Dede 
ftanden, aderten Bauern und fäeten Frucht auf die Stätte, ben 
friedlichen Pflug ziehend, wo einft verwundend, zerjtörend und welt- 
gebietend das Schwert geherricht hatte. Völlig kahl, mit ſechs bis 
zehn Bruchiteinen, ben einzigen Ueberreſten feiner ehemaligen feu- 
daliftifchen Krone, fchaut der Berg jett ins ſchwäbiſche Rand herab, 
das zu feinen Füßen blüht, frei von Leibeigenfchaft und Frohne. 

Darin aber, daß fie eine folche Fefte fo leicht gewonnen hatten, 
fahen die Bauern den Beweis, daß Gott mit ihnen und ihrer Sache 
fei. Ihr Selbftgefühl wuchs mit dem Schreden,, den fie verbreiteten. 
Noch von Gaildorf aus hatten fie denen zu Hall gedreht, da bie 
Haller fich gegen ihre Brüder mit fchändlichem Muthwillen erzeigt 
baben, fo feien fie feines andern Gemüths, als dem Rath mit dem 
Maß zu mefjen, da er ihmen mit gemefjen habe,* Am 30. April 
forderten fie die Stadt Hall ftrenge auf, bei ihnen in brüberlicher 
Liebe zu erfcheinen: wo das nicht gejchähe, müßten fie gegen bie 
Stadt vornehmen, deſſen fie fonft gern überhoben wären. 

Es eilten faft alle Edelleute diefer Landſchaft, jelbft die Schenken 
von Limpurg, die zwölf Artikel anzunehmen und fich der chriftlichen 
Berbrüderung anzufchliegen. Nach dem Untergange Murrharts, Lorchs 
und der Hohenftaufenburg, nach dem Brande mancher kleineren Edel- 
fite, wollten die Schenken nicht mehr abwarten, bis bie Bauern 
auch ihre Schlöffer „gen Himmel ſchickten.« Der erfte war Philipp 
von Rechberg, der auf Ramfperg faß; er verjchrieb ſich am 26. April 

* Schreiben vom 24, 
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ben Bauern ; Balthafar Adelmann von Adelmannsfelden zu Schechingen 
am 1. Mai; Herbdegen von Hirnheim, der auf Welftain fa, am 
30. April; Erkinger von Nechberg auf Rauenftein am 3. Mai; Ernft 
vom Heren zum Heren am gleichen Tag; Duirin von Heerfamm zu 
Spraitbah und Wolf von Vellberg zu Vellberg ebenfo; Wolf von 
Rechberg zu Hohenrechberg am 18. April; Bernhard von Rinder— 
bach, Caspar von Roth und Frau Agnes von Limpurg, geborene 
Gräfin von Werbenberg-Heiligenberg, am 1. Mai, und an eben 
diefem Tage auch Wilhelm, Herr zu Limpurg, des heiligen römi— 
fchen Reiches Erbſchenk, für ſich, feine Gefchwifter und feine Erben. 

Sie und andere bekannten alle öffentlich durch ausgeftellte, mit 
ihren eigenen Inſiegeln verjehene Briefe: „daß fie frei bewilligen, 
zufagen unb verfprechen, gemäß ber Unterhandlung mit dem hellen 
Haufen, diefem und allen ihren Unterthanen die zwölf Urtifel, welche 
vor Kurzem* die Bauerfchaft oberhalb der Donau habe ausgehen 
laffen, und die auch fie hiermit annehmen in guter wahrer Treue 
und mit gutem Wiffen, zu halten und zu volljtreden.u Die Urs 
funben find noch vorhanden. ** 

Der Gaildorfer Haufe, furchtbarer als irgend einer feinen 
innern Elementen nach, verlor durch feinen oberften Leiter viel von 
feiner Gefährlichkeit. Philipp Fierler, der Vogt von Thannenburg, 
der Dienftmann des Prälaten von Ellwangen und fein Beamter, 
jegt aber oberfter Hauptmann des Haufens, war urkundlich (ver 
Briefwechfel ift noch vorhanden) im geheimen Einverftändnig mit ſeinem 
Herrn *** und den Städten Hall und Gmünd. Statt auch jegt auf 
Hall unmittelbar loszugehen und die Drohung zu erfüllen, führte er den 
Gaildorfer Haufen weiter vorwärts in das Württembergifche. Sie bes 
gegneten dem großen helfen chriftlichen Haufen unter Matern Feuerbacher. 

Das Verfahren des Gaildorfer Haufens, das war nicht in ber 
Art und Gefinnung, in weldher Matern Feuerbacher fih an bie 
Spitze der württembergifchen Bewegung geftellt hatte. Wenn auch 
nichts fonft für die Perſönlichkeit des oberjten Hauptmanns bes 
württembergifchen Haufens ſich vorfänte, das ſpräche für ihn, daß 

© „Berfchyner Zeit.” 

“* Dreigehn Urkunden in ver Sammlung des Prälaten v. Schmid. 
+ Ellwanger Akten im Stuttg. Staatsarchiv. 
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Hans Wurnderer und die Weinsberger Schrediensmänner, bie fich 
eingebrängt hatten, bis jett nicht im Stande waren, ihn von ber 
Bahn der Mäfigung weg und zu einer Gewaltthat mit fich fort- 
zureißen. 

Die erfte Kunde von den Verlegungen, bie fih der Gail- 
borfer Haufen auf württembergifchem Gebiete erlaubt, hatte 
Matern Feuerbacher nach den Richtungen Hingezogen, in welchen 
„bie fremden Nationen ins Württemberger Land eindrangen. Sein 
Zwed, aus allen Aemtern die Wehrfähigften an fich zu ziehen, führte 
ihn ohnedies dahin. 

Als er am 28. April zu Waiblingen Tagerte, kamen Boten ber 
Gemeinde von Schorndorf an ihn, mit der Bitte, eilends der Stabt 
gegen die Gailborfer zu Hilfe zu ziehen. Wie die andern Städte, 
hatte Matern auch Schorndorf aufgefordert, ſich dem chriftlichen 
Haufen anzufchließen. Rath und Gericht hatten ihm geantwortet, 
ber Brief fei erft am Dienftag den 25. angelommen, das Amt groß 
und langjam; fie müffen es nicht nur ber Gemeinde vortragen, 
fondern auch den umliegenden Aemtern; bis Sonntag begehren fie 
Bedenkzeit, dann wollen fie fich erklären. Mit diefem Schreiben an 
Matern Feuerbacher fchrieben fie an bie öfterreichifche Negierung, 
fie haben nach Kräften im Amt Ruhe zu erhalten, Zufammenrot- 
tungen zu zerftreuen, die Unruhigen zu befchwichtigen gefucht; aber 
da die Eache der Bauern immer mehr Fortgang habe, und bie 
Hülfe des Bundes fich fo lange verziehe, finden fie, daß ber ge 
meine Mann etwas Heinmüthig fei, und zum Theil auch zu biefem 
Vornehmen bemegt werben wolle. Sie bitten darum um fchleunigen 
Beiftand, weil ihre Mauern an einigen Stellen zerfallen, und ihre 
Bauern, wie auch etliche Bürger in der Stabt, nicht zuverläffig 
feien. Von ter Regierung zu Tübingen fam fein Gelb, fein Kriege- 
volk, nichts als eine fchriftliche Vertröftung, der Truchfeß jet im 
Anzug, die Stadt folle fi nur wohl und ruhig halten. Wohl aber 
fam eine neue Mufforberung von Matern Feuerbacher, ihm ohne 
längeres Säumen 200 Mann zum Haufen zu ftellen. Es fam von 
der andern Seite, vom Gailborfer Haufen, Aufmahnung an mehrere 
Dörfer des Schorndorfer Amts, ihnen nach Adelberg zuzuziehen. 
So von ben Gailborfern gebrängt und geängftet, warf fich die Stabt 
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am 28. April dem württembergifchen Haufen in die Arme, Matern 
Veuerbacher z0g am folgenden Tage in dieſelbe ein, doch fogleich wieder 
weiter über Oberferfen, Nieverferfen, Wangen nach Göppingen und 
nahm auch dieſe Stadt in die chriftliche Verbrüverung auf. Jakob von 
Bernhaufen, der Obervogt, war Herzog Ulrichs Freund und fein 
Bauernfeind, er hatte ein Herz für das Volk und feine age. Schon vor 
vierzehn Tagen hatte er der Regierung gefchrieben, man folle ven Bauern 
in ihren Befchwerden gegen ihre Obrigfeiten abhelfen, das werde bie 
beften folgen haben.* Es war am Dfterabend, als er dies jchrieb ; des 
britten Tages erfuhr er, daß zu Weinsberg fein Sohn durch die Bauern 
gefallen war. Und doch ſchloß er fih an Matern an, als diejer ba- 
berzog und bie Stabt aufforberte, und fprach und handelte noch zu 
Bunften feines Fürften und der Bauern, als ihre Sache ſchon im 
Ballen war. Den Gailvorfer Haufen wies Matern mit dem Be- 
beuten zurüd: „fie, die Württemberger, können ihre Klöfter und 
Köäften felbft fegen.« Uber, für den Fell eines Zufammentreffend mit 
dem Bundesheer verficherte er fich auch bes Zuzugs biefes Haufene, 

Die Gaildorfer verftanden fich zum Rüdzug aus dem Württem- 
bergifchen; ſchon am 30. April fchidten fie nach Gmünd um freien 
Durchzug durch diefe Stadt, durch welche bie Straße führte; ** 
warfen fich aber auf vem Rückzug noch zu guter Lett gleich auf das 
Prämonftratenferflofter Adelberg. Es waren vorzüglich die eigenen 
Hinterfaffen des Gotteshaufes und die des Göppinger Amtes, welche 
auf die Zerftörung auch diefes alten, von einem treuen Dienftmann 
bes Kaiſers Barbarofja geftifteten geiftlichen Siges ausgingen. Das 
Klofter war reich und fo weitläufig, daß ed einer Heinen Stabt 
glich. Der Abt Leonhard Dürr war gleich Anfangs, ald die Bauern 
in feiner Umgebung fich zu bewegen begannen, nach Geißlingen ge- 
zogen. Als die Bauern in das Slofter fielen, war es ganz unbe- 
fchüßt, fie verzehrten und plünderten Wein, Korn und was ba war, 
jelbft die Dekonomiegebäube brachen fie forgfältig ab und führten 
das Material weg; fo brach der Müller Nehlin eine Scheuer ab 
und führte fie auf feine Mühle als fein Eigenthum fort;*** dann 

* Eigenhändiges Schreiben deſſelben im Stuttg. Staatsarchiv. 


* Urkunden im Gmünder Stabtardiv. 
*** Besoldi documenta rediviva, p. 18. n. XV. 
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trieben fie die Mönche aus und meihten bie übrigen Gebäube ber 
Zerftörung. Da faßen fie beim Wein, die eigenen Leute des Gottes» 
haufes, und würfelten darum, wer ben erjten Feuerbrand barein 
werfen dürfe. Es war am 1. Mai, ald es angezündet wurbe; bas 
Feuer brannte mehrere Tage. Nur die St. Ulrich8fapelle lieb ver- 
ſchont. Ein Bäuerlein, rein einfältiger Menfch,« rettete fie: er that 
mit Thränen Fürbitte dafür, fie fei fein, fagte er; wo er benn 
beten folfe, wenn er fie nicht mehr habe? — Nicht Alle wurben ihres 
Raubes froh. Als das Fähnlein von Heiningen im Göppinger Amt 
das fchöne Vieh des Gotteshaufes als feine Beute des Wegs daher 
trieb, erfhien Hans Klöpfer von Laufen, nahm es ben Heiningern 
ab, und führte es im Feuerbachers Lager. Die Beutemeifter zu 
Göppingen hatten ihm ben Befehl dazu gegeben. * 

Die aus Adelberg vertriebenen Mönche zogen nach Göppingen, 
um fi in dem Hofe, den ihr Gotteshaus bafelbft hatte, zu er- 
holen. Man Tieß fie nicht in die Stabt; die Bäurifchen unter ben 
Bürgern, die das Heft in Händen hielten, hatten fich felbft in dem 
reichverfehenen geiftlichen Hof geſetzt. Belümmert wanderten bie 
Mönche nach Yebenhaufen, fuchten und fanden bort ein Nachtquar- 
tier, und morgens machten fie ſich nach Schornborf auf, „wo fie gar 
wohl empfangen, lieb und werth gehalten wurben.u Sie wandten 
fih zu gleicher Zeit an Matern Feuerbacher, er gab ihnen eine 
Anweifung auf einen Eimer Wein und ſchickte an Göppingen ben 
Befehl, die Stabt folle ven Mönchen ihren Hof wieder eingeben, fie 
befhüten und ihnen ihre gebührende Nahrung verabfolgen laffen. 
Allein bie in dem Hof fich feftgefegt hatten, faßen zu warm und 
behaglich darin, als daß fie hätten ven Pfaffen weichen mögen: auch 
war Matern bereits zu weit weg, um ihm folge zu leiften. Sein 
Lager war am 1. Mai fchon zu Kirchheim unter Ted, und er im 
Begriff, dem Heere des fchwäbifchen Bundes entgegen zu ziehen. 


* Unterfuchungsalten v. 1527—33. 
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Eiftes Kapitel. 


Bereinigung Matern Feuerbachers mit ven Fähnlein vom Gäu und vom würt« 
tembergifhen Schwarzwald, und Herzog Ulrich ald Bruder bei ven Bauern. 


Im Kirchheimer Amt hatten fih Bauern ſchon in der Mitte 
bes März, zur Zeit von Herzog Ulrich friegerifcher Faftnacht, in 
Bewegung gefett. Bauernfchwärme zeigten fich am 19. in ver Nähe 
ber Stabt, und bie von ber Alp rüdten ins Lenningerthal herab. 
Der Vogt wagte nicht mehr alle die ihm von ber Regierung gebote- 
nen VBerhaftungen auszuführen.* Am 24. April war die Bewegungs- 
partei in ber Stabt fo vorherrfchend, daß nach ber Flucht des Vogts 
Gericht und Rath auch bie früher Verhafteten freilaffen mußten. ** 
An der Nacht vom 30. April auf den 1. Mat trat das unbewehrte 
Nürtingen zu dem chriftlichen Haufen, und am 1. Mai ergab fich 
Kirchheim, ohne einen Schuß zu thun, an Theus Gerber, ber fi 
in das Schloß legte. *** Bon oben berüber fam Feuerbacher nach 
Kirchheim, und entfandte aus biefem Hauptquartier eine Abtheilung, 
um bie Feften Hobenneuffen und Stabt und Schloß Urach aufzufor- 
bern. Hohenneuffen, dieſe gewaltige Bergfefte, einzunehmen, daran 
fonnten bie Bauern nicht denken. Die Hauptleute begnügten fich, 
fie fchriftlich zur Uebergabe aufzufordern; höflich fetten fie bei, bie 
Fefte folle wenigftens auch bäurifche Befatung einnehmen, fie wollen 
nur das Land vor ben fremden Nationen ſchützen, ton denen ihr 
Haufe fich fehr unterfcheive; jene haben fich öffentlich mit Brand, 
Plünderung und Mord an Weinsberg, Hohenftaufen und viel andern 
Drten hervorgethan, fie aber haben fie vom weiteren Vorbringen 
abgehalten. + 

Die auf Neuffen fahen zwar ven Schlofbrand auf dem rechts 
brüben liegenden Hohenftaufen, fie ſahen täglich viele Feuer auf 
bem Gmünder Wald, wo die Bauern den Edelleuten ihre Häufer 
abbranntenu; tr fie fannten zwar die Stärke des Feuerbacheriſchen 

* Fürderer's Bericht vom 19. März im Stuttg. Staatsardiv. 

© Bericht des Raths vom 24. April, ebendaſelbſt. 

*** Kürberer’d Bericht aus Neuffen vom 1. Mai. | 

+ Schreiben vom 2. Mat, im Stuttg. Staateardiv. 

++ Bericht Jalob Fürderer's vom 1. Mai, im Stuttg. Staatsardiv. 
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Haufens, aber fie fannten auch feine fchlechte Bewaffnung, und daß 
fein ganzes Gefchüs in breizehn Karrenbüchslein beftehe, und nicht 
über zwei Roß an einem ziehen; auch hatte Dietrich Späth zur Ver— 
ftärfung einige Knechte und VBüchfenfchügen von Urach auf Neuffen 
geſchickt, der Kirchheimer Vogt hatte VBorräthe und Amtegelver hinauf: 
gerettet, und das Schloß war felbjt auf eine zweimonatliche Be— 
fagerung mit Alfem verfehen.* So ließ fich die Befagung mit ben 
Bauern nicht ein, um fo weniger, da Ulrichs Todfeinde, die feine 
Race befonders zu fürchten hatten, auf dieſes Bergichloß geflohen 
waren und fie Ulrich entweder felbft im Haufen, oder den Haufen 
wenigftens im Einverftändniß mit ihm vermutheten; denn ihre Fund» 
fchafter hatten gefehen, daß die meiften Bauern rothe Kreuze und 
Hirfhhörner an fich genäht hatten, was fie, wie früher jchon, auf 
Herzog Ulrich deuteten.* Wahrjcheinlich hatte Matern Feuerbacher 
diefe Abzeichen vie Seinigen annehmen laffen, als er in die Nähe 
bes Gailvorfer Haufen gefommen war, damit man jeden Einzelnen 
von den Gaildorfifchen unterfcheiden künne; er wählte das Hirfch- 
born als altes Zeichen des Württembergers, das Kreuz als das 
natürliche Symbol eines chriftlichen Haufens, ber das Evangelium 
aufzurichten auszog; alle Befferen im Haufen fahen in ihrem Zug 
einen heiligen Krieg für Freiheit und Gottes Wort. An Ulrich dachten 
aber wirklich Manche im Haufen. Sie fahen die Unbotmäßigfeit, 
die wachjende Zügellofigfeit, die Vielherrfchaft, und fürdhteten, baf 
in Folge verjelben ihre Sachen »einen fchlimmen Ausgang nehmen 
und fie barob fterben bürften;u fie hielten einen oberften Hauptmann 
bon imponirenbem Anfehen, dem man zu gehorchen gewohnt wäre, 
für nöthig, und fie wünfchten ſich Herzog Ulrich an die Spige des 
Haufens.** Ramey Harnarfcher feierte nicht. 

Materns Haufen hatte ficb auch fchen in ben wenigen Tagen 
fehr verfchlimmert. Die unreinen Elemente, vie fich auf dem Weiter- 
zug darin gemehrt hatten, gährten und kochten und loderten zerftörend 
auf, und Feuerbacher vermochte fie nicht immer und überall nieder 
zu halten und zu meiftern. Es half wenig, baß er tm Lager zivei- 

*Ebendaſelbſt. Auch ein Schreiben der Regierung vom 25. April. 

** Ein zweites Schreiben Fürderer's vom 1. Mai. 

“ Ehendafelbfi, 
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mal des Tags prebigen lief. Im Stodsberger Haufen waren zu 
viele vom Schlage des Heinrich Auff, der beim Auszug von Kirch- 
beim am Nedar, feinem Wohnfig, mit dem Fluch: "daß euch Gotts 
Marter ſchänd, die alten Köpf müſſen auch dran! feinen Spieß 
zur Erde geworfen, und zu dem Ritter Peter von Liebenftein gefagt 
hatte, er wolle ihm die Sporen abziehen, daß ihm das Blut über 
bie Ferfen müſſe ablaufen.* Hans Wunderer, der nächte im Com— 
mando nach Matern, war felbft zerftörungsluftig, und ſchon auf 
dem Zug durch Lenninger Thal hinauf nach Neuffen wurde Materne 
Schreiben an die auf dem Neuffener Schloß durch die Flammen ber 
benachbarten Ted Lügen geftraft. 

Mehr wie eine Stadt als wie eine Burg mit ihren herrlichen 
Thürmen und Thoren, Zinnen, Mauern und Gebäuden erhob fich 
in einem länglichen Viereck die Ted, einft der Sig der Zähringer, 
auf bem breiten Gipfel des Teckberges, deffen ringsum grüner Man— 
tel, aus Weinbergen, Wald und Haide gewoben, hinab wallte in das 
gerabe eben in volle Blüthe ausgebrochene, durch feine Schönheit 
berühmte Thal. Matern Feuerbacher fchonte das fchöne Schloß feines 
Fürſten; nur die drei Stüde Geſchütz, die fich oben befanden, bes 
fahl er, dem Profofen abzuholen. Zu Hans Wunberer aber traten 
die Hinterfaffen ver Ted, und klagten, daß fie auf das Schloß hinauf 
frohnen müjfen ; fie waren es fett, auf den fteilen Berg, den fihlechten, 
wohl eine Stunde langen Weg, wie Laftthiere auf eigenem Rüden, 
oder mit ihrem armen Vieh die Lieferungen hinauf zu fchleppen. Hans 
Wunderer gab ohne Wiffen Feuerbachers dem Profofen den Befehl, 
die Herzogeburg zu verbrennen. Der Profos holte die drei Stüde 
Geſchütz herab, fcheute fich aber, das Schloß anzuzünden, und mel» 
bete bei der Rücklehr dem oberften Hauptmann, daß er Hans Wuns 
derers Befehl nicht vollzogen habe. Matern lobte den Profofen, und 
ließ Hans Wunderer heftig an. Die e8 mit Letzterem hielten, Tießen 
unter fich verlauten, man follte Feuerbachern durch bie Spieße jagen. 
Der Stodsberger Hauptmann aber ging hin, ſchickte einen Andern 
mit einer Schaar hinauf auf das Schloß, und bald verfündeten Rauch- 
und Fenerfäulen Feuerbachern und der Umgegend, wie jehr feine 


* Unterfuchungsalten des Amts Bradenpeim. 
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Befehle von feinem Mithauptmann geachtet wurden. Die große Burg 
mit allen Gebäuden brannte ganz zur Ruine aus. 

Der böfe Geift im hellen chriftlichen Haufen ſchien die Ober« 
band zu gewinnen. „Was willft bu mit dem Gefindel ausrichten ?u 
fagten Feuerbachers Freunde zu diefem. Die Zerftörungswuth ftedte 
viele an. Die einen riffen den Adelberger Hof in der Stabt Kirch— 
beim nieber; andere darunter, wenn man ven Beichäbigten glauben 
bürfte, jelbft die Hauptleute und Fähndriche von Vaihingen, Bottwar 
und Schorndorf, plünderten fchon auf dem Zuge von Eberfpacdh und 
Reichenbach her zu Nogingen, eine halbe Stunde vor Kirchheim, im 
Haufe des Kaplans Alles aus, brachen in das dortige Schloß bes 
Hans Spät von Thomann ein, wüfteten und plünderten barin, zün- 
beten ein Feuer an und brannten es auf den Grund aus. Den mit 
guten Fifchen beſetzten Graben gruben fie ab und führten bie Fifche 
ins Lager.* Man hörte im Haufen davon fprechen, man müſſe alle 
feften Häufer des Thals, auf die gefrohnt worden, ausbrenuen; be» 
fonders Claus von Grafened und der Baldeder , ver Vogt auf Neuffen, 
waren ben Bauern verhaßt, und in ihre und manche andere Ebelfite 
ber Schillinge, der Späte, in das hochgemauerte Neft ber geabelten 
Sperber, die jekt als Ruinen das Lenninger Thal zieren, mwurbe 
vielleicht jett von den frohnpflichtigen Hinterfaffen die rächerifche 
Brandfadel geworfen. Die alte Sage von den Wielandfteinen war 
in fchredlicher Wirklichkeit erneut: der Brubderfampf war [os in dem 
fhönen Thale. Drei Brüder waren als Söhne von Einem Bater- 
haus ausgegangen, ber Ritter, der Geiftliche und ver Ackersmann. 
Erft hatten die beiden erften Brüder den dritten vom Erbe hinaus 
geftohen und als Knecht behandelt. Dann hatten bie beiden felbft fich 
entzweit, fich übervortheilt und befämpft, und jett hatte ber Dritte, 
ber fo lange Mißhandelte, der halbtaufenbjährige Sklave, fich aufges 
richtet und ſchwang das Schwert der Rache gegen ben geiftlichen und 
weltlichen Bruder. Warnend ftehen die Denkmale jener Tage als 
Fingerzeige der mwaltenden Vergeltung, bes Strafgerichts ba, bas von 
ben Hütten der Langegebrüdten ausging. 

* Unterfuhungsalten im Stutigarter Staatsardhiv von 1526-27. Die 
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Am wüthendſten waren bie Bauern auf Dietrich Spät und feinen 
Untervogt auf Hohenurah, Werner. Am Montag nach Georgii, dem 
24. Upril, hatte ber Unterpogt durch feine Knechte vier Rädelsführer 
der Mißvergnügten des Uracher Amts einbringen und den Aergſten 
auf Hobenurach führen laſſen. Er hatte fjogleih an die Regierung 
gefchrieben, man folle ihm den Nachrichter nach Dettingen fchiden, 
er wolle diefen Buben auf dem Schloß ftreden laffen, und hoffe 
- Manches von ihm zu erfahren. * Auch ein Präbifant, der die neue 
Lehre prebigte, wurde von Dietrich Spät gefangen gelegt. Einen 
Bürger, der ihn in Urad) eingelufjfen hatte, ließ er viertheilen‘, den 
Prediger ſelbſt als Aufrührer hängen, die vier Gefangenen, nachdem 
fie gefoltert waren, und noch einen fünften enthaupten. Es war Haß 
gegen die neue Lehre, Haß gegen bie Bauern und Haß gegen Herzog 
Ulrich, was in Spät zu diefer Grauſamkeit zufammen wirkte, wohl 
aber auch die Abficht, durch ftrenges Berfahren Stabt und Amt zu 
fchreden, daß fie fich nicht zu dem Haufen fchlagen. Die Stadt Urach 
war unter den württembergifchen Herren ſtets bejonders ausgezeichnet 
worben. Lange Zeit Refivenz der württembergifchen Grafen, hatte 
fie, als fie aufhörte, e8 zu fein, große Freiheiten erhalten, Freiheit 
von allen Schagungen, allem Landfchaden und allen Dienjten; nur 
wenn der Graf felbft mitzog, war fie zum Auszug in ben Krieg ver- 
pflichtet. ** Unter dem Regiment Dietrich Späte athmete die Stadt 
nicht fo frei. Einem großen Theil der Bürger war darum nicht zu 
trauen; der Vogt der Stadt zählte bei 60 Bürger, die nicht nur 
bäurifch gefinnt, fondern mit den Bauern in Verbindung feien. 
Dietrich Spät hatte darum, als der Aufjtand wuch® und näher 
rücdte, Alles getdan, um fowohl für die Stadt, als für die Burg 
eine hinreichend ſtarke Bejagung aufzubringen. Er hatte in Ulm 
Silbergefhirr im Werth von 1000 Gulden verfauft, und war hin 
und her geritten und hatte Knechte geworben. Dieſes Kriegsvolf hielt 
er fo gut, daß er fchreiben konnte, fie feien alle leichtfinnig und 
fröhlich, felbjt die gemeinen Knechte, und die Hauptleute jagen, fie 
haben e8 jo noch bei feiner Beſatzung geſehen. Es warb gebaut, 
befeftigt, bewehrt mit Eifer und Luft, unten in ver Stabt wie oben 


* Schreiben vom 24. April, Stuttgarter Staatsardiv. 
- Befreiungsurkunde im Stuttgarter Staatsarchiv. 
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auf der Burg. Als von den Bauern bas erfte Aufforderungsfchreiben 
am 27. April in die Stabt kam, wurde es ohne Antwort gelaffen; 
am 1. Mai kam ber zweite Bote, e8 wurde ihm mit Hohn geant« 
wortet; doch ſchickte Spät, der den Ernft der Bauern auch nicht 
gerade verachtete, eilig den Stabtjchreiber Johann Vogler an bie 
Bundesräthe um Hülfe, "denn die Zahl der Bauern fei groß, 
10,000 oder mehr.u Indeſſen fam am 2. Mai ein dritter Bote in 
die Stadt. Im Uebermuth zwang das Kriegsvolk den legten Boten, 
„das Siegel mit Wachs: und Papierdedel zu frefien;« unb er hätte 
auch den Brief ſelbſt verjchluden müffen, wäre nicht Reinhard Spät 
bazwifchen getreten. Der jchrieb den Bauern, wenn fie wieder herein 
ſchicken, fo wollen fie ihnen das Botenlohn geben und fie vor bie 
Stadt henfen. Als Ueberjchrift ſetzte er: "an bie Xotterbuben, bie 
ſich Oberfte und Hauptleute jchreiben.u Hans Vogler, den die Bunbes- 
räthe an Reutlingen gewiefen hatten, brachte feine Hülfe von dieſer 
Stabt zurüd; die Reutlinger antworteten, fie können bei ihrem Eib 
feine Knechte abgeben; und am 3. Mai kamen die Bauernfähnlein 
das Ermsthal herauf und der Stabt ins Angeficht, zur Rache ent- 
fchlofjen. Sie machten Anftalten zum Sturm: da retteten die Stabt 
eilende Boten aus dem bäurifchen Hauptquartier, welche allen Fähn- 
fein den ſchleunigſten Rückzug in daſſelbe befahlen; es war die fichere 
Botichaft gefommen, daß das Heer des jchwäbifchen Bundes ſchon 
bei Balingen lagere und in das Yand bherabziehe. 

Matern Feuerbacher mit der Hauptmacht des Haufens lag bis 
zum 3. Mai in Kirchheim. Wie Neuffen und Urach, fo hatte er von 
bier aus alle Städte und Aemter zu fchnellem Zuzug aufgeforbert, 
die damit noch im Rückſtand waren. Selbjt das Fähnlein von Stutt- 
gart ftieß, wie wir fahen, erft am 1. Mai zu Kirchheim zu bem 
Haufen, wohlgerüftet mit Spießen und Büchfen, wie e8 Matern von 
Allen verlangte. 

Der Hauptmann bes Stuttgarter Fähnleins, Theus Gerber, 
hatte als feinen Fähndrich Martin Kittel bei fih. Rath und Aus 
ſchuß zu Stuttgart hatten Theus Gerber als den Tauglichſten dazu 
ausgewählt. Der Gewählte nahm die Wahl fehr ungern an. "hr 
Herren, fagte er, ihr wiffet, ich bin ein armer Mann und habe 
zu Haus ein Weib und neun Kinder, die fol ich unberathen zurüd- 
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laffen ?« Der Rath ficherte ihm zu, daß man für fein Weib und 
Kinder forgen wolle. „Wohl, ihr Herren, fuhr Theus Gerber fort, 
ih weiß, was ihr mir aufleget; geht es gut, jo werben bie Stutt- 
garter Alles gethan haben wollen; geht es aber übel, fo wird man 
nur auf mich abladen.“ Der Rath fagte ihm zu, daß er auch in 
diefer Hinficht unbefümmert fein dürfe; man werde gut für ihn 
fprechen. Theus Gerber erbat ſich wenigftens zur Berathung in vor- 
fommenden Fällen noch ein paar verjtändige Männer zu Begleitern, 
die aber feine Balger und feine Schreier fein bürfen. 

Co ließ er fich zur Annahme der Hauptmannsftelle bereben ; für 
die Bebürfniffe feiner Mannfchaft ſchoß man ihm eine hinlängliche 
Summe Geld vor, und empfahl ihm nur, des Weinsberger Haufens 
fih zu entfchlagen und ohne Wiffen und Bewilligung der Stutte 
garter ſich in feine nachtheilige Handlung mit den Bauern einzulaffen, 
eine höchſt mißliche, in vielen Fällen unlösbare Aufgabe. * 

Am 3. Mai verlegte Feuerbacher das Lager nach Nürtingen am 
Nedar. In dem leeren Schloffe, dem Wittumfig der Herzogin Eli 
fabeth, die im vorigen Jahre gejtorben war, nahm der helle chrift- 
lihe Haufe fein Hauptquartier. Schnell ſchwoll hier in Folge der 
Aufmahnungen durch Zuflüffe aus dem Rems⸗-, Fils- und Nedar- 
thal das Bauernheer um Tauſende an, und je näher das Zujam- 
mentreffen mit dem fchwäbifchen Bunde bevorjtand, deſto mehr lag 
den Bauern daran, auch die entfernteren Haufen am fich zu ziehen, 
und fich durch alle Brüder zu ftärfen. Elias Meichsner, Stadt- 
fchreiber von Stuttgart, der mit vielen Schreibern dem Hauptquartier 
folgen mußte, wurde aufs Neue in Thätigfeit gefegt, um die Auf- 
forderungen zum Zuzug auszufertigen. Um 3. Mai ſchickte Matern 
jeine Briefe auch „an die ehrfamen und weifen chriftlichen Brüder, 
die Hauptleute und ganzen hellen Haufen ber chriſtlichen Verſamm— 
lung im Allgäu, am Bodenſee und im Schwarzwald.u — "Gnade 
und Friede, fehrieb er, in Chriſto unferm Herrn. Wiffet, ehrjame, 
riftliche, liebe Brüder, nachdem euch und uns eine große Bejchwerbe, 
Angft und Noth in vielen Wegen angelegen ift, auch Schmach, Spott 
und Schaden aller chriftlichen VBerfammlung, wider Gott, alle Bil- 
figfeit und Recht, wir allda haben dulden, leiden und tragen müjjen, 

* Tpeus Gerbers Prozefalten im Ötutigarter Staatsarchiv. 
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barein uns geiftliche und weltliche Obrigfeiten gezwungen haben: fo 
hat nochmals der Bund zu Schwaben alle Kraft und Macht aufges 
boten, uns wieder in folhen Zwang und Befchwerniß zu brängen, 
mit Hülf und Fürfhub eines großen Kriegsvolfs zu Roß und zu Fuß. 
Und nachdem er eine lange Zeit, euch zu verderben, über euch ge- 
halten, aber aus der Gnade Gottes bei euch nichts gefchafft hat, 
bat er euch unferes Anzugs halb verlaffen, und ift Willend, zumächft 
auf uns ftarf zu ziehen, uns in unferem chriftlichen Vornehmen zu 
hindern und zu verderben, und, aller Kundfchaft nach, wenn e8 dem 
Bund an uns gelänge, demnächſt wieder euch zu überziehen, einen 
Haufen nach dem andern zu verderben, und forthin ihren Hochmuth, 
ihre unchriftlichen Befchwerungen, wie von Alters ber, an und, un- 
fern Weibern, unfern Kindern und allen unfern Nachlemmen aus« 
zuüben. Dies Alles bevenfet wohl; bedenket, was für Befchwerniß, 
Laft und Spott wir alle von ihnen leiden und tragen müßten, wo 
wir ihnen den Zaum nicht nehmen würben. Darum liegen wir, euch 
und allen Ehriften zu Hülf und Troft, zu Feld, mit einem gar 
guten Heerzug, ben wir wiber ben Bund in fchneller Eile aufgebracht 
haben, und wir bitten und begehren, ihr wollet, uns allen zu Hülf, 
auf das Schnellfte dem Bund Tag und Nacht nacheilen und zu uns 
ziehen, denn wir find guter Zuverficht, wenn ihr und andere Haufen 
mit Macht uns entgegen zieht, wollen wir mit Gottes Hülfe und 
aller unferer Befchwerben, die wir des Bundes halb haben, gar bald 
frei Schaffen und zum Frieden fommen. Denn wo wir mit dem Bund 
zur Ruhe wären, bürften wir in allen Landen feinen Feind mehr 
fürchten und ohne alle Sorge, mit Hülfe göttliher Gnade, ein gutes 
chriſtliches, brüperliches Regiment ordnen und machen, und fürberhin 
mit beftändigem Frieden und Ruhe wir und alle unfere Nachkommen 
leben, und alle unbillige Befchwerungen, welche wider Gott und 
Recht find, von uns wegbringen. Das aber will und ohne eure 
chriſtliche Hülfe Schwer zu thun fein. Darum an euch, chriftliche, 
liebe Brüder, unfere unterthänige Bitte, die Sache herzlich zu be 
benfen, aus chriftlicher Liebe und und euch mit eurem Zuzug nicht 
zu verlaffen und demnächſt auf Tübingen zu erfcheinen.u * 
Wahrend bie einzelnen Züge ber ergebenen Aemter bes Unter 
” Schreiben vom Mittwoch nach Philippi und Jalobi. 
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landes als Nachverftärkungen des Haufens nach dem Hauptquartier 
eilten, machte ein ſolcher Zuzug im Vorbeigehen auch ven Verfuch, 
die noch immer vom Kriegsvolk der Regierung beſetzte Stadt Marbach 
zu überrumpeln. Theils einzeln, theils zu zweien und breien famen 
Bauern nach und nach unvermerft in die Stadt, unter allerlei Bor- 
wänben, bis man entdedte, daß ſchon mehr als 150 barin waren. 
Sie forberten trogig, daß ihnen Wein genug aus dem herrfdaft- 
lihen Keller geliefert werde. Diefer wurde ihnen reichlich gegeben, 
und fie thaten fich gütlich in dem guten Gewächs. Vogt Michael 
Demmler und Gericht und Rath beratbfchlagten auf dem "Rath- 
baufe, wie man fich des Schwarms entledigen könne. Die Bauern 
hörten davon, oder trieb fie der Wein; fie verfuchten die Rathhauss 
thüre zu ftürmen und fchrieen, man müffe die Herren aus den Fenftern 
ftürzen. Als ihnen aber nicht gelang, in das Rathhaus einzubringen, 
ftürzten fie fich tapfer wieder auf den Wein, und zechten fort, bie 
es bunfelte, und einer nach bem andern unter freiem Himmel auf 
der Straße entfchlief, der eine da, ber andere dort. Der Obervogt, 
Eitel Haus von Plieningen, war an biefem Tag außerhalb der Stadt ; 
in der Nacht fam er von feinem Ritterfig Schaubed herein, und 
verfanmmelte in ber Stille die Dürgerfchaft. Mit Tagesanbruch jahen 
fih die betrunfenen Gefellen unter Trommelwirbel und Waffenge 
fire von den Bürgern umringt, fich, eh fie wußten, wie es zuging, 
entwaffnet, und baten voll Jammer und Betäubung um ihr Leben. 
Man geftand es ihnen zu, doch fo, daß fie als Eſel durch die for 
genannte Efelspforte in der Mauer ihre Retirade machen mußten. 

Bon allen Aemtern wurde fo viele gut gerüftete Mannfchaft zum 
Haufen aufgeboten, als jedes zuvor ber öfterreichifchen Regierung bei 
ben beiden Einfällen Herzog Ulrichs geftellt Hatte. Darum fanden bie 
Hauptleute auch das Stuttgarter Eontingent gegen andere Aemter zu 
gering, und es wurbe dem Rath und dem Ausſchuß bie fchleunige 
Stellung von weitern 200 Mann angefonnen. 

Uber je größer an Zahl das Bauernheer äußerlich fich ftärkte, 
defto mehr verlor es an innerem Halt: es famen immer mehr uns 
reine Wogen, Matern vermochte nicht mehr zu fteuern, er wurde 
von dem aus dem Bett des Gehorfams tretenden Strom hin und 
her geworfen, fortgerifjen. War ber Stern bes Heeres auch Kriege. 

Zimmermann, Bauernkriry. II. . 14 
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volf, folgten auch Abgeorbnete von Stäbten und Yemtern, unter ber 
allgemeinen Benennung "bie Landſchaft von Württemberg» dem bäus 
rifchen Hauptquartier: fo hatte doch das zufammengelaufene VBolf und 
das Raub» und Zerftörungselement faft das Uebergewicht. Der ſach— 
verftändige Kriegsmann, Theus Gerber, ver Stuttgarter Hauptmann, 
fah den Krebs bald genug, ber dem hellen chriftlichen Haufen an 
feinem Leben fraß. Er begegnete auf der Weinfteige, zwifchen Stutt- 
gart und Degerloch, ven 200 Stuttgartern, bie ber Fähndrich, Jakob 
Lazarus, ihn als Verftärfung ins Bauernlager zuführte. „Bruder, 
fagte er zu biefem, ich ziehe jegt ſchon an bie fieben Tage mit ben 
Bauern umber, habe geglaubt, daß fie Gottes Wort uufrichten 
wollen; nun fehe ich aber wohl, daß es ihmen nicht darum, und 
den meiften nur um Rauben und Stehlen zu thun ift.“ * 

Um eine Kriegsfajfe zur Verfügung zu haben, beeilte fich 
Feuerbacher, alle noch rüdftändigen Schatungsgelder der Geiftlichen 
einzutreiben. Selbft die Stuttgarter Stiftsherren waren noch bamit 
zurüd. Die Hauptleute ließen fie wiffen, wenn fie das ihnen aufer— 
legte Geld nicht von Stund an, ohne längeres VBerziehen, ind Lager 
nachſchicken, fo jehen fie fich geurfacht, gegen fie ferner zu handeln, 
das ihnen nicht gelegen fein werbe.** Diefe ernftlide Mahnung wirkte, 
und bie Beutemeifter des hellen, chriftlichen Haufens quittirten bie 
würbigen, bochgelehrten und geiftlichen Herren» für bie richtig be— 
zahlten Hülfsgelder. *** 

Auch an den Abel des Landes, fowohl an die Herren, welche 
dem chriftlichen Haufen gelobt und Schirmbriefe erhalten hatten, als 
an die, welche noch nicht beigetreten waren, wurden Boten mit Auf- 
mahnungen zum eilenden Zuzug ins Lager nach Degerloch ausgefandt. 
Bon Nürtingen zog Feuerbacher mit dem Haufen über Köngen, Denfen- 
borf, Nellingen auf Degerloch. Im Lager zu Nellingen brach eine 
Meuterei gegen ihn aus. Hatte er entweber durch Schonung bes 
Kloſters Denkendorf ihren Unmwillen gereizt, oder hatte er fich zu 
weit voraus vom Haufen entfernt, oder hatte etwas von ber güt« 


* Theus Gerbers Prozeßakten. 

** Schreiben vom Dienfiag nah Mifericordiadomini, 2. Mai. 

*** Dulttung dom Freitag nah Philippi und Jakobi, 5. Mai, Gtuti- 
garter Staatsarchiv. 
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lichen Unterhandlung verlautet, welche Matern gegen den Willen ber 
Andern insgeheim mit tem faiferlichen Regiment in Eflingen anzu⸗ 
knüpfen verſucht hatte: * als man zu Nellingen raſtete, erhob ſich 
ein Geſchrei unter dem Haufen, ver und Pfaff Eiſenhut feien nach 
Eplingen entritten, er fei bündiſch, habe fich durch Beftechung fangen 
laffen; er habe auch einen Bruder zu Eßlingen, ver fei ein Pfaff.u 
Auch, ein anderes Gemurmel ging im Heer, Matern habe einen Brief 
von Herzog Ulrich empfangen mit wichtigen Nachrichten, ven er 
unterjchlage ; ev fei ein Verräther. Als die Meuterer wahrnahmen, 
daß Diatern nicht nach Eflingen geritten war, fondern zu Degerloch 
ſchon ſein Hauptquartier genommen hatte, hielten ſie ſich nur an 
das letzte Geſchrei, umringten das Haus, wo er ſich einquartirt hatte, 
mit Spießen und Hellebarden, und ſchrieen: „Er hat's mit dem 
Bund, man muß den Schelm greifen und durch die Spieße jagen !u 
Matern bejtieg im Hof feinen großen Gaul, und ritt plöglich keck 
hinaus, mitten hinein unter die Meuterer. „Liebe Geſellen, ſprach 
er, laßt mich doch vor euch verantworten; kann ich's nicht, ſo jagt 
mich durch die Spieße. Wer ſagt, ich habe Briefe vom Herzog, 
der lügt, wie ein Böſewicht.“ Die Meuterer, überraſcht, ſchwiegen 
alle. Matern fah es und fuhr fort: „Wir find nicht hier Herzog 
Ulrichs wegen; Herzog Ulrich geht uns nichts an; der Kaifer ift 
unfer Herr, Gott zuvoraus, ven wollen wir haben. Wir find bier 
des Gottes Worts wegen, baffelbige aufzurichten, und, wo einer 
Hagt, rechtlos zu fein, dem zu Recht zu heffen.« Die Folge biefes 
Auftritt8 war, daß Feuerbacher fich bedankte, länger oberfter Haupt« 
mann zu fein: aber Niemand wollte die Hauptmannfchaft annehmen 
und darım auch Niemand fie ihm abnehmen. 

Kurz darauf kam wirklich ein Bote mit einem Brief von Herzog 
Ulrich ins Hauptquartier. Wahrfcheinlich Hatte der Bote Feuerbacher 
noch in Nürtingen gefucht, unter dem Umfragen nach dem oberften 
Hauptmann bei den einzelnen Fähnlein fich verfpäte®, und die Kunde 
von einem Boten Ulrichs war fo unter den Haufen gefommen, ehe 
der Bote felbft den voraus geeilten Hauptmann erreichte. Matern 
nahm ihm den Brief ab, Anton Eifenhut trat in ben Ring bes 
Haufens und verlas ihn mit lauter Stimme. Der Brief war vom 

* Fewerbacers eigenes Geſtändniß, in feinen Prozeäalten. i 
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1. Mai. Er höre, fchrieb ber vertriebene und geächtete Fürſt von 
Hohentwiel aus an fie, wie fie ein gut Theil feines Fürſtenthums 
eingenommen haben; er hoffe von ihnen, daß ſie ihm und ſeinen 
Rechten an das Land nichts zum Nachtheil vornehmen werden; da 
ſie ihm aber bisher nicht die mindeſte Kunde von ihren Abſichten 
gegeben haben, ſo ſei ſein gnädiges Begehren, ihm durch ſeinen Boten 
darauf zu antworten. 

Herzog Ulrich hatte nach dem unglücklichen Ausgang ſeiner 
kriegeriſchen Faſtnacht durch die allenthalben ausbrechenden bäuriſchen 
Bewegungen bald wieder Hoffnung geſchöpft, und die Hände nicht in 
den Schooß gelegt. Hatte er es gleich mit Hans Müller von Bulgen— 
bach ſchon beim Beginn des letzten Zuges verdorben; hatten ſich gleich 
bie württembergiſchen Aemter bei ſeinem Zug das Land hinab großen— 
theils zurückhaltend gezeigt; ſo machte er perſönlich und durch Unter— 
händler doch ſogleich wieder neue Verſuche, die Bewegung zu feinen 
Gunſten zu benützen; hatten doch wenigſtens die Fähnlein der würt— 
tembergiſchen Bauern auf dem Tübinger Oeſterberg bei dem letzten 
Zug geäußert: „Unſere Spieße werben den Herzog Ulrich nicht ſtechen!“ 
Als die Bauern im Hegau, in der Baar, im Stlettgau mit den erften 
Tagen des April fich wieder erhoben, erhob fich auch Ulrich felbft 
von Schaffhaufen, wo er fich gerade aufhielt. Er ritt am 4. April 
zu ben nächſten Fähnlein, und bat fie, ihm zu helfen, daß er wieber 
in das Seine fomme. Dieſe Fähnlein erflärten ihm, fie können für 
fi felber ihn nicht annehmen, er müfje an den großen hellen Haufen 
fi wenden. * Ulrich ritt zurüd und ſchickte am 9. April Gefandte 
in das Bauernlager zu Bondorf, wo eben Hans Benfler, der Haupt- 
mann des Hegauifchen Haufens, mit Haus Müller von Bulgenbach 
und den Schwarzwälbern fich vereinigt hatte. Er begehrte durch feine 
Gefandten, in die Brüberfchaft der Bauern einzulommen, und vers 
bieß, feinen Unterthanen alles das einriumen zu wollen, was bie 
evangelifche Brüßerfchaft bejtimmen würde. Hans Benkler ſcheint, wie 
man aus dem Spätern fchließen kann, dem Herzog nicht abgeneigt 
gewejen zu fein. Hans Müller von Bulgenbach aber und die Schwarz. 
wälder erklärten fich entſchieden gegen ihn; fie drohten, wenn ber 
Herzog angenommen würde, fo würden fie fich von den Hegauern 

* Beriht vom & April im Stutigarter Staatsardiv, 
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trennen, und zurüdgehen. * Auch viefe Schweizer, welche mit bem 
Herzog ben legten Einfall in fein and mitgemacht hatten, und welche 
aus Furcht vor den Strafen, bie ihre Regierungen über fie verhängt 
batten, noch nicht heimzugehen wagten, begehrten, in die Brüder» 
haft der Bauern aufgenommen zu werben und mit ihnen zu ziehen. 
Über auch fie wurden zurüdgewiefen: ihr Benehmen gegen ben 
Herzog auf feinem legten Zuge und das Verfahren der Schweizer« 
fantone in Sachen ber Bauern hatten ihnen fein Vertrauen erworben. 
Die Schweizer ftanden überhaupt in feinem guten Leumund, man 
fang Spottverfe auf fie, als die, welche überall rummaufen, ben 
Einen verrathen, ben Andern verfaufen, dem Dritten jchänblicher- 
weiſe entlaufen.“ ** 

Ulrich gab die Hoffnung noch nicht auf. Er ließ durch feine 
Unterhändler indeſſen die Hegauer für fich bearbeiten. Am 20. April, 
als die Hegauer ihr Hauptquartier noch zu Hüfingen hatten, ritt 
er wieder perfänlich mit etwa fünfzehn Pferden in ihr Lager und bat 
um Gehör. Seine Unterhändler hatten zuvor verfprochen, er wolle 
mit feinen Schweizern, meift aus dem Thurgau und Klettgau, ihnen 
zunächft Engen, Stodach und Zell erobern helfen, und bann wollen 
fie miteinander auf Rottweil gehen, um bort des Herzogs Geſchütz, 
das Die Stadt von ber legten friegerifchen Faſtnacht her noch inne 
hatte, wieder zu erlangen, und bann weiter ins Württembergijche 
binabziehen. Es wurbe ihm eine Gemeinde gehalten und. er trug 
vor, wie er ein wider Recht aus feinem Lande vertriebener Fürjt fei, 
und wie er ihnen, wenn fie ihm zum Rechte helfen würden, bei 
300 Pferde und all fein Gefchüg zuführen wolle. Auf das hielten 
die Bauern unter fich Rath, und fagten ihm zu, ihm beiftehen zu 
welfen, und ihn anzunehmen, fofern er recht ehrlich wolle um feiner 
Sache willen ziehen, ein Bruder fein in ihrer Brüberfchaft wie ein 
anderer Bruder, ihre Urtifel halten, und wo fie ihn wieber in fein 
Land einhäffen, bei diefen Artikeln feine armen Leute bleiben Laffen, 
und feinen alten Schaden rächen. Der Herzog begehrte hierauf vor« 
erft ihre Artikel einzufehen, um fich zu bebenfen, und ihnen in kurzer 

* Bericht der Stadt Villingen vom 11. April. Schreiben des Kellers zu 


Zuttlingen,, Steffan Ziegler, vom 16. April. Stuttgarter Staatsarchiv. 
** Stubenſohl, bei Barthold, Frondsberg. ©. 513. 
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Zeit eine entfcheivende Antwort zu geben. So ritt er hinweg. Des 
folgenden Tags, am 21. April, kam er wieber, ed war ein Frei— 
tag, ſchwur zu dem Haufen, und trat in die evangelifche Brüber- 
fchaft ein. Hans Müller und die vom Wald waren vor Zell 
gezogen; e8 war Hans Benfler und die um Hilzingen lagernden 
Hegauer, benen er angelobte.* Er blieb jeboch nicht gleich mit 
ben Seinigen beim Haufen, fendern ging auf Twiel hinauf, um 
Berftärfungen zu fammeln. In einer Zufchrift an die Stabt Schaff- 
haufen vechtfertigte er dieſen Schritt alſo: „Unverborgen ift die ge 
waltfame, unvechtliche Handlung, fo Uns begegnet, und Unfer über- 
flüffiges Erbieten dagegen; derohalben Uns Gott und die Natur, alle 
mögliche Hülfe zu Erholung des Unfern anzunehmen und zu fuchen, 
zugibt. Wir haben Uns demnach aus folchen und viel bewegenden 
Urfachen und Handlungen, mit der VBerfammlung der Banerfchaften, 
fo jest im Hegau und Schwarzwald bei einander find, auf ihre 
Bewilligung und Zufagen, daß fie Uns zu Recht, auch Unfern Lan- 
ben und Leuten, mit all ihrem Vermögen, Leibes und Gutes, ver- 
helfen wollen, in Verſtand begeben; doch dermaßen, daß fie fich, 
ihrem Erbieten nah, dem göttlichen Rechte und nach Ausweifung 
deſſelben gemäß halten, und fich aller Ehrbarfeit und Billigkeit wei- 
fen laffen wolfen.. ** 

Am 2. Mai ftieß er mit feinem Geſchütz und etwa fünfzig Pfer- 
den zu dem Hegauer Haufen, im Lager zu Möringen; aber mancdyer 
Nittersmann, der bisher treulichjt zu ihm gehalten hatte, verlieh 
ihn jetzt umd folgte feinem Befehl zum Zuzug nicht, „da Andere 
das Schwert bei dem Heft haben und fie, die Ritter, nicht wiffen, 
bei ſolchem Regiment ihm nützlich zu werben.“ *** Tags zuvor nun 
war e8 auch gewejen, wo er jenen Brief an den württembergifchen 
Haufen unter Feuerbacher erlafjen hatte. 

Wie wir faben, z0g Ramey Harnaſcher als Glieb im 


* Berichte Hans Zieglers von Tuttlingen vom 18. und 20. April. Be— 
richt des Kellerse von Balingen vom 24. April. 

** Schreiben aus Twiel vom 29. April. Aus dem Schaffhauſer Archiv 
bei Schreiber. 

*** Schreiben des Ritters Sigmund Zwickoff vom 2. Mai im Stutt ⸗ 
garter Staatsarchiv, 
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Bauernrath des hellen chriftlichen Haufens mit, ein getreuer Freund 
Ulrichs und fein Agent; und auch eine Ulrich geneigte Partei zeigte 
fih in diefem Haufen. Dieje fetten e8 durch, daß auf des Herzogs 
Drief hin Umfrage gehalten wurde, ob man ihn annehmen und was 
man ihm antworten folle. Theus Gerber, ver Stuttgarter Haupt» 
mann, glaubte nicht, daß biefer ungezügelte, ungeregelte Bauern- 
haufen dem an Zahl ſchon überlegenen regelmäßigen Kriegsheer des 
ſchwäbiſchen Bundes unter einem Feldherrn wie Jörg Truchſeß ob» 
fiegen werbe, und darum glaubte er auch nicht, daß für Herzog Ulrich 
im gegenwärtigen Zeitpunkt etwas zu hoffen wäre. Und um ed bar- 
um auch mit ber bejtehenden Regierung nicht zu verderben, ging 
er vorfichtig bei der verfünglichen Frage zu Werke. Er erinnerte bie 
Seinigen an ihre dem Erzherzog Ferbinand zugefchworene Pflicht, 
und trug als Sprecher im Haufen auf eine ausweichende Antwort 
an. Sein Vorſchlag befam die Mehrheit. Der Haufe fchidte dem 
Herzog die fchriftliche Antwort: Seine fürftlihe Durchlaucht wolle 
bie gemeiner Landſchaft anliegenden Bejchwerden und Wohlthaten, 
welche fie von feiner fürftlichen Durchlaucht Voreltern erfahren, und 
bie großen Schäden, welche fie feiner fürftlichen Durdlaucht wegen 
erlitten haben, gnädiglich bebenfen; und es fei ihr Anzug allein 
darum, jich bei Recht und Gerechtigkeit und bei evangelifcher chrift- 
ficher Freiheit vor Gewalt zu befhirmen; wider ihre vechte Obrigkeit 
und wen bas Fürftenthum Württemberg von Rechtswegen zugehöre, zu 
handeln und zu rechten, feien fie nicht gefonnen; denn ihrer aller Mei- 
nung fei nicht, Jemand von feinem billigen Recht zu verbrängen. * 

Die Ausfchreiben, die noch von Nürtingen aus in das ganze 
Land die Befehle der Hauptleute des Haufens und ber gemeinen 
Landfchaft zum fchnellen Zuzug hinaus trugen, waren im Ton ber 
größten Zuverficht abgefaßt. Es drohe ein Angriff vom Bund, hieß 
es darin, fie follen eilen; mit dem Haufen im Allgau, im Hegau, 
auf dem Wald, mit dem von Gmünd und andern fei ein Verſtand 
gemacht, im vier ober fünf Tagen werbe, wie zu hoffen ftehe, bie 
ganze Unternehmung zu Ende gebracht fein. ** Diefe Zuverficht bes 
Haufens wurde durch die täglich anfommenden und noch zu erwar- 


* Theus Gerbers Progeßalten. 
** Schreiben aus Nürtingen vom 3. Mai. 
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tenben Zuzüge gefteigert. Noch zu Nürtingen war der Haufe „vom 
Bäuu gemäß der Weifung Feuerbachers, die er unterm 28. April 
an benfelben hatte ergehen laffen, zu dem hellen, chriftlichen Haufen 
geftoßen, und bie ſtarken Fähnlein „des Haufens vom württembergi- 
fhen Schwarzwald waren im Zuzug begriffen. 

In das Gäu, das heißt, in bie Landſchaft Württembergs, 
welche vom Saum bes württembergifhen Schwarzwaldes über das 
Herrenberger Amt bis zum Saum des Schönbuchs ſich herabzieht, 
wurbe wohl die Waffenbewegung erft durch jene zerfprengten Echaa- 
ren von ber Donau ber getragen, welche Pfullingen einnahmen und 
fih von hier aus vor dem Kriegsvolk ver Regierung in das Ammer⸗ 
thal geworfen zu haben fcheinen; denn am 7. April berichtete ber 
Böhlinger Vogt Leonhard Breitſchwerdt am die Regierung, daß 
eine Bauernfchaar von Bebenhaufen heranrüde, mit weißen Fahnen, 
worin oben bie Figur Gottes mit ausgefpannten Armen, unten bie 
Mutter Gottes und an jedem Ed ein Hirfchhorn zu fehen fei, und 
daß man allgemein annehme, Herzog Ulrich werbe fich nächfter Tage 
öffentlich als ihr Hauptmann zeigen. Das waren offenbar biefelben, 
mit denen vor Pfullingen, Trümmer des Leipheimer Haufens, bie 
jegt württembergifche Zeichen annahınen, und geheimnißvolf von Ulrich 
fi vermerken ließen, um manchen Württemberger fo eher zur Ber- 
einigung mit fich geneigt zu finden; vielleicht waren es auch felbft 
Württemberger, bie fi vom Wlaubeurer und Münfinger Amt an 
den Leipheimer Haufen angefchloffen hatten. Sie warfen fich nicht 
unmittelbar auf Böblingen, fondern fie wandten fich durch den Schön» 
buch über Breitenholz auf Kahh und nahmen zuerft in dem Wald 
oberhalb Kayh eine Stellung, von der aus fie aus dem Ammerthal, 
aus dem Schönbuch und ver Graffchaft Hohenberg Verftärkungen 
an fich zogen, und dann burch die Ortfchaften des Gäus ftreiften, 
wo ihnen theils freiwillig, theild gezwungen viele Bauern fi an- 
ſchloſſen: mit ihren zwei Fähnlein, mit Trommeln und Pfeifen zogen 
fie friegerifch einher.* Jetzt erft gingen fie hinab in’s Böblinger 
Amt und zwangen, wo man fich nicht freiwillig an fie fchloß, Die 
Dorffchaften mit Gewalt zu ſich. In manchem Ort, wie in Darme- 
heim, trafen fie feinen Manı an, alle Bauern hatten das Dorf bei 

* Bericht von Derrenberg vom 8. und 9. April. 


209 


ihrem Anzug verlaffen, um nicht zum Unfchluß gezwungen zu wer⸗ 
ben. Die Darmsheimer, wie die meiften Orifchaften des Böblinger 
Amts, waren noch entwaffnet, weil fie fich bei Ulrichs letztem Ein» 
fall zu dieſem gefchlagen hatten. 

Das Böblinger und das Reonberger Amt erboten fich gleich 
Anfangs gegen bie Regierung, fie wollen, da fie viele Gutgefinnte 
unter fich haben, die vom Gäu zurüdtreiben. Aber ihr Bote traf 
zu Stuttgart in der Kanzlei Niemand mehr an, und am 24. April 
fohrieben die Leonberger nah Tübingen, ihr Vogt habe fich gejtern 
von ihnen weggemacht und werde wahrfcheinlich wegen ber allgemei- 
nen Empörung nimmer fommen; jett fei nichts mehr von ihnen zu 
erwarten, rings um ihr Amt rüden die Bauernhaufen mit großer 
Macht heran.* Im Amte Böblingen wird ver Maier von Döffin- 
gen, Bernharb Eſel, al einer der rührigften Bewegungsmänner ges 
nannt. Die von Dagersheim, bie nicht entwaffnet waren, fetten 
fich zuerft fogar gegen den Andrang und das Anmuthen der Bauerns 
fähnlein zur Gegenwehr, aber ohne Erfolg, und gleich darauf er 
fheint fogar einer aus Dagersheim, Leonhard Schwarz, als 
Hauptmann bes Haufens. Wuch diefe Bauern übten wie bie andern 
den Grundfag, vor allen die Neichften jedes Orts zum Mitzug zu 
nötbigen, und ba ſah man denn die wohlhäbigen, ehrbaren Bürger 
und Bauersleute beim Haufen, „wie fie folchen Lebens ganz fein 
Gefallen noch Luft hatten,“ befümmert und voll Leid, und manchem 
fiefen die Thränen über die Wangen, wenn er Spieß und Büchfe 
aufnehmen und dem Haufen nachziehen mußte. ** Manche liefen auch 
wieder weg, nachdem fie furze Zeit mitgezogen waren. So kam es, 
daß der Haufe, als er auf Merklingen zog, nur zwifchen 4—500 
Mann ftarf war. Sie hatten Hirfau im Auge. 

Diefes fchöne uralte Gotteshaus, von welchem einft jo viele 
Klöſter und viele Strahlen des wiſſenſchaftlichen Lichtes in die Lande 
ausgegangen waren, an der Nagold, zwifchen Calw und Liebenzell, 
hatte durch mancherlei Schickſale und Zeiten des Verfall noch immer 
eine bebeutende Größe bis zu bem Aufftand der Bauern ſich gerettet. 
Es war Montags nach Duafimobogeniti, ven 24. April, als Yeon- 

* Mehrere Schreiben von Gericht und Rath im Stuttg. Staatsariv. 

** Berichte der Vögte Jäger und Breitfchwerbt. 
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hard Schwarz mit einigen Fähnlein vor biefem Benebiftinerffofter 
erfchien. Er begehrte nur eines Trunfs. Der Abt, Hans Schultheiß, 
hatte fich wohl auf den Ruf der Regierung nach Tübingen begeben. 
Prior und Convent eilten, die unheimlichen Gäfte mit Brob unb 
einem uber Wein abzufertigen. In Furcht und Ahnung, es möchte 
eine große Partie nachfolgen und fie dann um der Menge willen 
nicht mehr fo gut mit ihnen durchlommen, fchrieben fie um Math 
und Hülfe.* Noch an dieſem und amı folgenden Tage fam auch 
ein Fähnlein nach dem andern bei dem Kloſter an. Unter dem Wein- 
trunk, der wieder abgereicht wurde, und unter dem Zulauf der eige- 
nen armen Leute des Kloſters, ftellte fich der Muthwille ein, nicht 
nur ber Keller und der Speicher, auch ter Hausrath empfand bie 
zugreifenben und wüftenden Hände ber Bauern. Die Ehrbaren im 
Haufen konnten nicht mit ihrer Mäßigung durchdringen: das Gottee- 
haus litt diesmal und noch fpäter fo fehr, daß es feinen Schaben 
auf 14,675 Gulden berechnete. Den Gebäuden gefchah fein Peid. 
Um fi mehr Gewicht zu geben, verbreiteten die Hauptleute bie 
Sage, Herzog Ulrich fei im Begriff, mit 1000 zu Roß und zu 
Fuß zu ihmen zu ftoßen. In Calw war man ſchon, feit bie erjten 
Fähnlein bi8 Merklingen gefommen waren, in Beforgniß. Der Vogt 
Conrad Lamparter war nad Merklingen zu den Bauern hinabge- 
ritten, um gütlich mit ihnen zu handeln. Während er darin begriffen 
war, rief ihn die Nachricht zurück, daß die Bauern vom Wald Bu- 
fach eingenommen haben und rafch in fein Amt hervorrüden. ** Als 
die Bauern das nur 3 BBiertelftunden entlegene Hirfau befegten, 
wußten fich die Ealwer in ihrer unbewehrten Stabt nicht mehr zu 
helfen, Gericht und Rath gefellten fich einen Ausschuß zu, und ver- 
fuchten nochmals zu unterhandeln. Uber noch aus dem Xager bei 
Hirfau forderte Leonhard Schwarz die Stabt furz zum Beitritt auf, 
unter Bedrohung, wenn fie fich nicht an den Haufen ergeben, werbe 
man vor die Stabt ziehen, den Haufen, ber zu Wilbberg ftehe, her- 
beirufen und die Stabt ftürmen. *** 

Unmweit Wildberg, zu Neuweiler, hatte fich in ber Diter- 

* Bericht des Priors und Convents von Montag nad Georgii. Guden. 
God. Dipl. V 

** Schreiben des Vogts vom 24. April. 

* Berichte vom 25. und 26. April, 


211 


woche eine zweite Schaar zufammen gethan, und auf ber Kirch- 
weihe des letzteren Orts, am 23. April, ein Fähnlein fliegen laſſen. 
Des folgenden Tages zogen ſie vor das Städtchen Bulach. Der 
Vogt darin bedachte ſich den Bauern zu lange, ſie ſchwangen einen 
Balken als Sturmbock gegen das Thor und ſtießen es ein, nahmen 
bem Vogt die Schlüffel, ließen umfchlagen, daß fie alles Eſſen und 
Zrinfen baar bezahlen werben, aßen und tranfen, zahlten aber nichts. 
Hauptmann biefer Schaar war Hans Huf. Sie fchidten am 
24. April Botfchaft nah Wildberg: Nachdem fie etliche Flecken auf 
bem Wald eingenommen, jo fordern fie auch die Wilpberger auf; 
wenn fie fich ergeben, jo wollen fie Niemand Schaden thun; wo 
nicht, fo werben fie mit Gewalt vor ihre Stadt lommen und fie 
nehmen. Stabt und Schloß Wildberg waren der Meinung, ſich 
redlich halten zu wollen, und wiejen die Aufforverung des feinen 
Bulacher Haufens zurüd. Diefer zog vorüber, legte fich jedoch gleich 
barauf vor die Stabt, und rief ſowohl die Fähnlein vom Gäu, als 
auch den großen Haufen „vor dem Wald« herbei. * 

Bor dem württembergifhen Shwarzwald nämlich, in 
ber Gegend von Sulz, Rottweil und Quttlingen, hatte fich ein 
großer Haufen zufammen gethan, unter Thomas Maier von 
Bogelsberg, einem erfahrenen Kriegsmann. Ihn erfannten alle 
die zerftreuten Fähnlein vom Schönbuch bis Tuttlingen als oberften 
Hauptmann. Er hatte zuerjt jein Hauptquartier um Neuned, und 
berannte und plünberte bie benachbarten Edelſitze, namentlich der 
Herren von Neuneck, während fein Haufen mit jebem Tage mehr 
anfchwoll. Die Stadt Dornftetten wurde faft ganz auf diefelbe Weiſe 
von ihm eingenommen, wie Bulach von Hans Huf. Der Obervogt 
zu Dornftetten hatte Unfangs die Bauern jo fehr veracdhtet, als 
irgend ein anderer Adeliger. „Hätt' ich nur 50—60 Pferde, ſchrieb 
er am 11. April, ich wollte die aufrührerifchen Buben wohl bald 
auseinander getrieben haben.» Acht Tage darauf mußte er ſchon 
befennen, ein Amt um das andere falle dem Haufen zu: wenige 
Tage darauf hatte er ein ähnliches Loos, wie ber Vogt von Horn⸗ 
berg.** Am 19. April ritt diefer von Stuttgart herauf. Bei Glatt, 


* Berichte vom 24. und 25. April. 
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unweit Dornftetten, gerieth er unter ven Bauernhaufen. Sie nahmen 
ihn vom Pferde, er mußte zu Fuß mit ihnen ziehen, und fie hatten 
ihren großen Muthwillen mit ihm. Zulegt entliegen fie ihn, nachs 
dem er ihnen hatte geloben müjjen, einen Monat lang nichts gegen 
fie zu unternehmen. * Am 24. mußte auch der DObervogt von Dorn- 
ftetten zu ben Bauern geloben. Dem Bogt von Balingen war e& 
ſchon fange unheimlih. Zu Oftern fandte er fünf Schreiben auf 
einander durch Eilende an die Wegierung, bie vom Hegau und 
Wald rüden immer näher auf Balingen, Herzog Ulrich ſolle ſich 
unter fie gemifcht haben, und ihm, dem Vogte, fei, wie er höre, 
fhon mit Todtſchlagen gedroht. Am 23. April hatte fich ſchon ein 
Theil des Amtes zu dem Haufen gefchlagen.** Balingen, bie Stabt, 
hatte weniger Anlaß zum Aufſtand als andere Orte; dieſe Stadt 
war für ihre Bürgerfchaft mit großen Freiheiten begabt. Doch 
waren, während im dem benachbarten Ebingen nicht ein Einziger 
hinauslief, auch in der Stadt Balingen mehrere, die zu den Bauern 
hinausgingen und an ihren Bewegungen Theil nahmen; manche, bie 
in der Stabt blieben, waren wenigjtens bäurifch gefinnt, oder doch 
berzoglich. Am 24. April näherte Thomas Maier fih mit mehr als 
3000 Mann ber Stadt und fanbte eine Aufforderung in fie hinein. 
„Ihr fellt mit uns, fchrieb er, das heilige Evangelium und bie 
Gerechtigfeit Gotte® handhaben, und es fommt biefe legte Ermah— 
nung von uns an euch, von Stund an in unfere Brüberfchaft zu 
fommen; wo ihr nicht wollt, ſeid ihr unfere Feinde, und wir wollen 
euch heimfuchen wie unfere Feinde.u Doch legte er fich jegt nicht vor 
die Stadt, welche ſtark bejett und befeftigt war; er nahm nur bie 
Bauern des Amts an fich und zog vorüber. Er wandte fich auf 
Roſenfeld. 

Vor dieſe Stadt hatten ſich bereits als Vortrab des hellen 
Haufens die Leidringer Bauern gelegt und ſie aufgefordert. Roſen— 
feld, obwohl es nicht viel über 100 wehrhafte Männer in fich ſchloß, 
entfchieb fich „reblich zu thun- und verweigerte den Anſchluß. Als 
aber am 25. April ber helle Haufen felbft davor rüdte, ſchlug bie 
Gefinnung darin ganz um. »Ich muß mich ſchmucken und buden, 
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Hagte ber Vogt, Niemand will mehr gehorfam fein, Jeder nach 
feinem Kopf handeln.„* Noch am Abend deſſelben Tages meldete 
er der Regierung die Uebergabe der Stadt: maus Noth gebrungen 
haben fie die Bauern eingelajjen, doch auf Bedingung, nichts gegen 
bie Herrichaft vorzunehmen. 

Thomas Maier verfuhr wie dic Oberften in andern Landfchaften. 
Jede Stadt, jeder Ort mußte fein beftimmtes Contingent ihm ftellen, 
je Dornftetten 34 Dann, unter dem Hauptmann Blafius Blaue, 
Böſingen und andere Flecken Rudolfs von Ehingen konnten nur durch 
Zwang zum Anfchluß vermocht werden. Stüdten, die fich meigerten, 
nahmen fie unterwegs Bürger gefangen und führten fie fort, fo 
zwei angefehene Bürger von Dornhan; aus manchem Ort, wie aus 
Statt, führten fie alle Bauern mit ſich hinweg. ** Schon ſechs Tage 
vor ber Aufforderung an Balingen hatte Thomas Maier die Klöſter 
Alpirsbach, Kniebis und Reichenbach zum Eintritt in die Brüber- 
ſchaft aufgefordert. Die Hinterfaffen des Abtes zu Alpirobach, eines 
im Yahre 1095 auf dem württembergifchen Schwarzwald in ber 
Mitte zwifchen Freudenjtadt, Hornberg, Schiltah und Dornhan an 
ber Kinzig gegründeten Gotteshaufes, kamen ſchon Anfangs April 
in Aufregung. Montag Abends, am 10., zog eine Anzahl feiner 
armen Leute in den Fleden Alpirsbach, und trugen ihrem geiſt— 
lichen Herrn vor, fie feien in Gutem da, wollen aber die Kernen— 
ſteuer nicht mehr geben, ſondern abgeftellt haben. Der Abt, Herr 
Ulrich, juchte fie dadurch zu begütigen, daß er verſprach, was ans 
dere arme Leute in Württemberg gütlih oder rechtlich erlangen, 
wolle er ihnen auch geben, und mit ihnen weiter noch handeln vor 
der Regierung in Stuttgart, vor dem Hofgericht in Rottweil oder 
beim Neichsregiment in Eßlingen, und es folle denen, welche fich 
mit ihm in Handlung einließen, an Leib, Ehr und Gut nicht 
ſchaden. „Um ihrem Troß zu begegnen,“ und weil in der Herrichaft 
Triberg und rings um ihn der Aufjtand ausbrach, that er Dies, 
und ftellte ihnen eine Urkunde diefes Vertrages aus. *** Die Hinter 
faffen hielten, wie der Abt felbjt nachher ihnen zeugte, von ba au 

* Zwei Berichte des Vogts vom 25. April im Stuttgarter Staatsarchiv. 
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214 


treu zu ihm, und baten ftet8 gegen bie Zubringlichkeiten der andern 
Bauern um Beiftand bei dem Regiment. Als aber feine Hülfe kam, 
geleiteten fie ihren Herrn an einen fichern Ort, und bfieben dann 
fo lange im Klofter zu deſſen Schuß, bis fie von den andern Bauern 
zu ihrem Oefallen gezwungen wurben.* Der fie dazu zwang, war 
der Dornftetter Hauptmann Blaſius Blaus, er ließ das Kloſter 
huldigen, Wein, Früchte und Vieh, über 126 Stüde, nah Dorn- 
ftetten wegführen und legte zwölf Mann Beſatzung varein, welche 
brei Wochen lang blieben und guter Dinge waren. Bon den Hinter» 
fafjen Alpirsbachs waren es vorzüglich Einwohner zu Reuti, Peter: 
zell, Hanweiler und Rimlisvorf, welche dem Haufen fich anfchloffen, 
ihr Hauptmann war Hans Blocher von Alpirsbady. ** 

Diefer und Blafius Blaus liefen auch das Klofter Reichen- 
bach huldigen. Auch der Prior dieſes geiftlichen Haufes hatte beim 
Anfang der Bewegungen feine Untertbanen verfammelt und ibnen 
gütlich zugefprochen, und fie hatten ihn verſichert, obwohl fie viel 
zu Hagen hätten, fo wollten fie doch feinen Aufruhr anheben. Als 
der Aufftand ihm nahe rücte, flüchtete er fein Vieh und alles von 
Werth. Bald kamen auch 200 Bauern über Baiersbronn ber vor 
das Klofter und begehrten einen Trunk. Der Prior ließ ihnen Wein 
und Brod vorfegen. Hinter den Erften fam eine Abtheilung Dorn» 
ftetter, und wollten ſich auch zu Gaſt laden; der geijtliche Herr ent- 
ichuldigte fich damit, daß aller Raum fchon von den erften Gäften 
bejetst ſei, und fie zogen in Frieden wieder ab. Die erften Gäfte 
aber hatten indeſſen fi im Wein ein Genüge getban, fie wurden 
bigig und drohend. Der Prior ließ ſchnell Frucht unter feine eigenen 
Leute austheilen, und diefe mit bewehrter Hand das Kloſter bes 
fegen: auf das wurden die Erhigten ruhiger und zogen ab. Am 
29. April erfchienen Blafius Blaus und Hans Blocher in bem 
Klofter, von nur 34 Mann gefolgt, und begehrten an den Prior, 
daß er einen Eid auf das Evangelium fchwöre, der Wahrheit einen 
Beiftand thun zu wollen. Der Prior weigerte fich deffen zuerft, that 
dann aber doch ein Angelöbniß, und die Hauptleute verfprachen, 
ihn dafür beim Kloſter zu handhaben. Darauf aber inventirten fie 


* Zeugniß des Abts in ver Sammlung des Prälaten von Schmid. 
** Ebendafelbfi. 
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Alles im Klofter, damit nichts mehr weggebracht werben könnte, 
und verlangten auch, ber Prior jolle fein geflüchtetes Vieh ihnen 
ausliefern. Dazu wollte er fich nicht verftehen, die Hauptleute brohten. 
"Pfaff, fagte einer, es foll Dir bald in Deiner Kutte zu eng 
werden!u Es wurde ihnen angezeigt, wo das Vieh fei; fie holten 
e8 ſelbſt, und Tiefen nur Weniges da, und auch dies nur, als ber 
Schultheiß von Baiersbronn vorjtellte, es fei darunter von feinem 
und der Seinigen Vieh. Zulegt mußten alle Hinterfaffen des Haufes 
zum Haufen huldigen und geloben: „Der Wahrheit einen Beiſtand 
zu thun, doch ber Herrichaft unabgebrochen.u Jedem Ort wurde 
die Zahl der Mannfchaft diftirt, die e6 zum Haupthaufen zu ftellen 
babe, der jet vor Sul; am Nedar lag. Schon auf dem Wege 
dahin zerjtörten die Meichenbacher Bauern in Berbindung mit ben 
Dornftetiern die Sige der eveln Herren von Glatt und Diefjen. * 

Bon Neuneck z0g der oberjte Hauptmann auf bie Einladung 
des Haufens von Bulach auf Wildberg. Unterwegs nahm er einige 
Rotten, die jih zu Schwandorf und Rohrdorf gefammelt hatten, 
an fich; es fielen ihm von felbit alle Orte zu, außer Haiterbac 
und Nagold. Als der Schultheiß der legtern Stadt jah, wie vom 
Gäu und vom Wald her die Bauern in drei Haufen anrüden, be— 
rief er feine Gemeinde. Sie ficherte ihm zu, bei Eid und Treue 
gehorfam verbleiben zu wollen. Aber e8 waren ganz Nahrungslofe 
darunter. Der Schultheiß bat die Regierung, ihm 200 Malter 
Früchte anzuleihen. Statt der Frücdte fan am 24. April der Be- 
fehl von derſelben, er folle zehn Büchfenfchügen nach Tübingen aus 
Stadt und Amt abjchiden. Eben, antwortete der Schultheiß, jei 
die Stadt von den Bauern aufgefordert worden, er habe um drei 
Tage Bedenkzeit gebeten; ob er Hoffnung auf Hülfe haben bürfe? 
fonft könne er nicht widerjtehen.** Da feine Hülfe fam, mußte bie 
Stadt der Uebermacht weichen. Wie die Walbbauern, zogen auch 
die aus dem Gäu, zu benen fich alle Bauern des Calwer Amts 
ſchlugen, namentlich als die freudigften die Flecken Gechingen und 
Hengftett,*** nach ver Uebergabe Calws, fich vor die bedrängte Stabt 


* Berichte der Stadt Dornftetten und des Priors von Reichenbach. 
** Schreiben vom 23., 24., 26. April im Stuttgarter Staatsarchiv. 
* Bericht im Stuttgarter Staatsarchiv vom 24. Augufl, 
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Wildberg; es drohte ihr ber Sturm und bie Eroberung, ba er« 
gaben jie und das nahe Klojter Neuthin fih an ven Haufen. Auch 
Wildberg ftellte fein Contingent mit 35 Mann zu bemfelben. Die 
vom Gäu zogen hinab auf Herrenberg, Thomas Maier aber 
wieder zurüd und vor Sulz. 

Schon einmal war Thomas Maier vor dem feften Bergſchloß 
Alpef gelegen, das oberhalb Sulz jich erhob und wie diefe Stadt 
in Händen der Herren von Gerolbsef war. Das Schloß war aber 
von den zwei Brübern Gangolf und Walter von Geroldseck gut ver» 
theidigt worden, und Thomas Maier hatte, als er landeinwärts z0g, 
nur einen Beobachtungspoften vor Stadt und Schloß gelaffen; jetzt 
aber fjollen es an die 8OVO Bauern gemwejen fein, die das Nedar« 
thal hinauf zogen und fich zum zweiteumal mit ihm vor die Stabt 
Sulz und vor Alpek legten. Kaum aus dem Wochenbett aufgejtanden, 
mußte die Gemahlin Gangolfs von diefem Schloß weg auf Hohen» 
geroldseck flüchten.* Es waren kei dem Haufen auch, neben ben 
Unterthanen vieler anderer Herren, namentlich die Hinterjajjen aus 
den Herrfchaften der reichbegüterten Herren von Zimmern, bes 
fonvers die Wilhelm Werners, ber zu Oberndorf faß. In der Stabt 
Oberndorf jelbjt war eine Partei, welde es mit. den Bauern 
hielt. Jalob Schneller und Hans Sattler waren bie Häupter biejer 
Partei, und biefe verfchworenen Bürger gingen fo weit, daß fie dem 
Haufen Eröffnungen machten, fie wollen mit Hülfe bejjelben ihren 
Herrn überfallen und ermorden. Thomas Maier gab den Er- 
Öffnungen fein Gehör, und Jakob Renner entdedte den verrätherijchen 
Anschlag dem Gefinde Wilhelm Werners, das e8 an feinen Herrn 
brachte, als diejer von einem Ritt nach Oſtdorf mit feinen Rittern 
zurüdfehrte. Die Entdeckung erjchredte den Freiherrn jo, daß er 
fich in Oberndorf nicht mehr ficher hielt, und mit feiner Gemahlin 
Margaretha, einer Landgräfin von Leuchtenberg, fich in bie fefte 
Reichsſtadt Rottweil begab.** Eben dahin war fchon früher fein 
Bruder von feinem Sig Seeborf hinweg vor ben aufgeftanbenen 
Bauern geflohen. Auch gegen den britten Bruber, Gottfried Werner 


* Köhler, Gefchichte von Sulz. 
** Nach der Zimmern'fhen Epronit, Handſchrift, H. Ruckgaber, Gefchichte 
der Grafen von Zimmern, ©. 182—85. 
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von Zimmern, waren alle Bauern feiner Herrfchaft Mößkirch im 
Aufitand. Sie Hlagten unter Anderem, er überjege fie allzufehr zu 
ihrem großen Schaden mit Söldnern und Taglöhnern, die ihnen 
ihre Waiden abnügen, Herr Gottfried verfuchte fie zu begütigen, 
aber ohne Erfolg; nur zwei Bauern, Gallus Hach von Oberbich— 
tingen und Jakob Friedrich von Guttenftein, blieben iym treu. Auch 
in der Stadt Mößtirch felbjt waren fie auf ihn fehr erbittert. Die 
Wiedertäufer jcheinen darin ftarten Eingang gefunden zu haben. Die 
ftrenge Aſceſe der erjten Wiedertäufer, derer, die mit Münzer zu« 
fammenbingen, iſt befannt. In diefem Sinne wurde in einer Ver— 
fammlung zu Mößkirch der Borfchlag gemacht, alle unzüchtigen Frauen 
und Mädchen aus der Stadt zu zwingen. Lieben Freunde, rief 
einer der Anwefenden, Jörg Schüßlendreher, fo ihr des Vorhabens 
ſeid, alle die verargwohnten Sünder aus der Stadt zu jagen, fo 
werbet ihr jehen, daß unfer einer künftig jelbft fochen muß.» Da 
ward ein Lärmen. Zerprügelt fchleppten fie ven Yäjterer über bie 
Straße nad dem Thurm, aber Herr Gottfried befreite ihn daraus, 
denn er habe nicht8 als die Wahrheit gefagt. Bon nun an hatte e8 ber 
Freiherr mit allen Mößfircherinnen und Mößfirchern verborben, und 
von dieſen mit Recht gehaft, von ven Bauern bevrängt, entfloh auch 
er auf den vieljährigen Hort feines Haufes, den aus den Wellen der 
Donau ganz ifolirt und fteil auffteigenden hohen Felſen Wilvenftein 
mit dem Schloß gleichen Namens. Seine Bauern aber machten fich ein 
Fähnlein, malten das Zimmern’sche Wappen barein, und zogen zum Uns» 
terallgäuerhaufen, der gerade zu Riedlingen an der Donau lagerte.* 

Die Zimmern’fhen Unterthanen ftanden im Burgrecht ber Rott- 
weiler. Konrad Mod, ver Bürgermeifter von Rottweil, erjchien im 
Hauptquartier des Thomas Maier vor Alped, und bewog ihn, daß 
er die Rottweil’fchen und Zimmern’schen Unterthanen, die bei feinem 
Haufen waren, verabjchiebete: viele verließen auf das hin wirklich 
das Bauernlager; doch blieben auch viele trog ihrer Verabſchiedung 
barin zurüd. 

In demfelben befand fich auch Herzog Ulrich vertrauter Rath 
und Unterhändler, jener Ritter und Doktor Fuchs von Fuchsſtein. 
Der unterrichtete den Herzog jtetd von allen Vorgängen. Schade, 

* Ebendaſelbſt ©. 186. 

gimmermann, Bauernktieg. II. 15 
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daß man das Treiben biefes fühnen und verfchlagenen Mannes nicht 
näher kennt. Noch im Jahre 1531 wagte er für Ulrich fo fede 
Unternehmen, daß Yegterer felbjt von ibm fchrieb: "er wiſſe nicht, 
ob der verzweifelte Bube unfinnig oder voll Teufel ſei.“* Die Stabt 
Sulz ergab fi) in eben diefen Tagen an die Bauern. Sie hatte 
ſich redlich gewehrt. Erſt als die Bauern mit Yenerpfeilen hinein 
ſchoſſen, als die Holzvorräthe der Saline und mehrere Häufer da— 
von in Flammen geriethen und der Stadt das Verbrennen drohte, 
als zu gleicher Zeit durch das Gefchüg der Belagerer die Mauer auf 
eine Yänge von 147 Fuß einftürzte, und fie zu einem allgemeinen 
Sturm fi anſchickten, ** öffnete fie ihre Thore. Und auch jet 
noch wollten fich die Bürger zuerft nicht dazu verftehen, ihre Mann- 
Schaft zum Haufen zu ftellen. „Ihr von Sulz feid nicht gute Chriften !« 
jchrieen ihnen die Bauern entgegen ; fie mußten ſich den Siegern fügen, 
Die Gereizten plünderten fogar da und dort in der Stadt herum, zus 
dem, daß diefe vierhuntert Gulden Brandfchagung an fie zahlen mußte, 
Auch das Schloß Alpe wurde eingenommen und geplündert. *** 
Herzog Ulrich, davon benachrichtigt, fchrieb an ben Fuchs— 
fteinev, daß er doch bei den Bauern Alles anwenten folle, damit 
der von Geroldseck, fein abgejagter Feind, nicht wieder in den Befik 
von Sulz eingelajjen werde; "denn da handelten die Haufen gegen 
und nicht brüderlich oder als Unterthanen.“ Auch einen Rath gab 
er ben Bauern: Wenn fie fich zu Schlagen hätten, follen fie ven An— 
griff harſchlich und truglich thun, daran fei gar viel gelegen, unb er 
hoffe alsdann nicht anders, als daß es niit Öottes Hülfe gut gehen ſolle.f 
Unmittelbar nah ver Einnahme von Sulz erreichte Matern 
Feuerbachers Botfchaft den fiegreichen Haufen, und Thomas Maier 
erhob fich mit demjelben, auf Tübingen hinab zu ziehen. Der Haufen 
vom Gäu zog inbejfen an Herrenberg vorüber, auf das Klofter 
Bebenhauſen zu. Diejes reiche Gotteshaus, welches großentheil® eines 
ber älteften und mächtigften Grafengejchlechter Deutfchlands, das ber 
Pfalzgrafen von Tübingen, jo zu fügen mit Gut und Blut vers 


* Schreiben Ulrichs an Zmingli. 

** Berichte im Stuttgarter Staatsarchiv. Köhler, Geſchichte von Sulz. 
*** Zimmern’fche Chronik, Handſchrift. 

+ Schreiben des Perzogs im Stuttgarter Staatsarchiv. 
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fhlungen Hatte, fam ben Bauern Hug entgegen. Es vertrug ſich 
mit denjelben am 1. Mai unter Bedingungen, die für e8 fehr günjtig 
waren. Es burfte nur die Hauptleute und Räthe mit ihren Trabanten 
ind Innere des Klofterd aufnehmen, der Haufen jelbjt blieb theils 
im Vorhof, theils vor demjelben. Brod, Wein und Fleiſch wurde 
reihlih an den Haufen abgegeben, und wenn es auch wahr wire, 
was eine Nachricht erzählt, * daß man nämlich im Klofter durch das 
zerriffene Papier wie durch ein jtehended Wafjer einhergegangen fei, 
fo berichtet doch das Gotteshaus felbit, „es fei zwar nicht ohne 
Schaden abgegangen, boch jei es gegen andere Klöfter Gottlob gut 
durchgelommen; nur am äußern Klofter haben die Bauern ein wenig 
verderbt, aber feine Schagung genommen, und nach wenig Stunden fei 
ber Haufen wieder abgezogen.» Aus Allem, wenn das Kloſter e8 gleich 
nicht ausprüdlich gefteht, erhellt, daß vafjelbe zu den Bauern gelobt 
hatte, und dieſe ficherten ihm dagegen zu, „daß nichts gegen die Re— 
gierung verlangt und vorgenommen, und nicht8 ruinirt werben follte.u** 

Der Gäuhaufe zog fo ſchnell weiter, weil die Weifung des oberjten 
Hauptmanns aller württembergijchen Bauerfohaften, Matern Feuer— 
bachers, ihm zum Zuzug auf Nürtingen rief. Nur ver Hauptmann 
Leonhard Schwarz blieb in Bebenhaufen als Befagung zurüd, der 
Haufen wandte fih auf Aldingen, nahm hier bie verjtärkten Zufäge 
der Ortfchaften des Gäus zu fih, und zog dann längs dem Neckar 
Nürtingen zu. Unterwegs zerftörten die Bauerfchaften von Göttel- 
fingen und Bolmaringen und das Böblinger Fähnlein die Nedarburg 
bei Wedartenzlingen, bie dem Hans Spengler von Reutlingen gehörte, 
durch Feuer, *** und ber Gäuhaufen vereinigte fih am 5. Mai mit 
dem hellen Haufen zu Nürtingen, ber jchon im Marſch nach Degerloch 
begriffen war. Je näher die Entjcheidung zwifchen dem großen würt— 
tembergifchen Haufen und dem Heer des ſchwäbiſchen Bundes rüdte, 
befto nöthiger wurde es im Bauernrathe des erfteren erachtet, Ver—⸗ 
ftärfungen und Referven aufzubringen; und während Jakob Rohr- 
bad im Zabergau, wie jenſeits des Michelbergs, und in ber 


* Cruſtus ſchwäbiſche Annalen. 

”"* Bericht des Kloflerd an die Regierung vom 1. Mai im Stuttgarter 
Staats archiv. 

e Unterſuchungsalten im Stuttgarter Staatsarchiv. 
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Umgegend des Afpergs bin und ber ritt und aufbot und wirkte, 
war Anton Eifenhut, jener erfte Rath Matern Feuerbachers, aus 
dem Lager von Degerlod in feine Heimath, ins Kraichgau abge- 
gangen, um bie ber Sage und ver Wahrheit nach daſelbſt erlöfchende 
Bewegung wieber anzufachen. Schon unterm 7. Mai ließ er feine Aufs 
mahnungsfchreiben in's Kraichgau und in den Brurain ausgeben, 
alle Verbrüderten follen von Stund an mit Wehr und Wagen zu ihm 
nach Gochsheim, einem dem Grafen von Eberftein gehörigen Stäbtchen, 
fommen; fonft werde er mit feinen Brübern zu ihnen kommen. 

Gochs heim war ihm zuerft zugefallen, und er hatte fein Haupt⸗ 
quartier dafelbft, wie Jakob Rohrbadh in Maulbronn. In Kurzem 
ſah er in die 1200 Mann um fih. Er zog in den Fleden Ep- 
pingen, wo er Pfarrherr war, wurde leicht eingelaffen, zog weiter 
auf Heybelsheim, zwifchen Bruchfal und Bretten, und nahm biefe 
Stadt und alle Fleden umber ein. Aus dem pfalzgräfifchen Fleden 
Hilfpah ging Sonntage am Abend der Bürgermeifter Chriftoph 
Haffner mit einem oder zwei Dutzend Gefellen zum Thore hinaus, zwang 
Geben, der ihnen begegnete, zum Gelübde, ein chriftlicher Mitbruber 
zu werben, und fügte fich damit zu Anton Eifenhuts hellem Haufen, 
wie biefer felbft ihn nannte. In Hilfpach nahmen fie auch den Fur- 
fürftlihen Keller gefangen. Die herrfchaftlichen Weinvorräthe, bie 
Häufer der Geiftlichen und der Edeln wurden geleert. Dann rüdten 
fie weiter, mit jedem Schritt fich ftärfend, auf bie Stabt Sins- 
heim, welche fie bald einfieß, und fie warfen ſich in bie frühere 
Abtei, die Stiftung des legten Gaugrafen im Kraichgau, bie feit 
fängerer Zeit jedoch in ein Chorherrenftift verwandelt war. Die 
Häufer der Chorherren murben theils befchäbigt, theils zerjtört, und 
es fielen ſelbſt toddrohende Reben. Wie zuvor das Schloß der Herren 
von Menzingen geplündert worden war, fo wurde jett unterwegs 
Steinsberg, die Burg des Edeln Hans Hippolyt von Venningen, 
geftürmt, ausgebrannt, dem Boden gleich gemacht. Diefes Bergſchloß 
leuchtete, wie eine Triumphfeuerfäule, welche die Bauern fich und 
ihren Brüdern angezündet, weithin in die Thäler hinab: im ganzen 
Brurain ſah man den Schlofbrand. 

Shurfürft Ludwig wandte fich fchriftlich an den Oberften dieſes 
Haufens, Anton Gifenhut, trug auf gütliche Handlung an, und er» 
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bielt dazu, da er jever Befchwerbe abzuhelfen verfprach, ficheres 
Geleit für zehn Pferde und nicht darüber. Es kamen von Seiten 
bes Churfürften Graf Philipp von Naffau, der Herr zu Wies- 
baden, unb andere pfälzifche Räthe: von Seiten der Bauern Anton 
Eifenhut und Thomas Reuf, die Hauptleute, mit andern Ber- 
ordneten. Al8 nach langer Verhandlung die Nacht einbrach, war es 
den churfürftlichen Gefandten unter den trogigen Reben und andern 
Aeußerungen des Haufens fo wenig gehener, daß ihnen für ihr Leben 
bangte: doch fam man überein. Der Churfürft verfprad, auf 
dem nächften Landtag auch ihre Beſchwerden zu hören und zu 
heben, er ftellte eine Verfchreibung allgemeiner Amneftie aus; 
und bie Bauern verfpracdhen, fich einftweilen zur Ruhe und nad 
Haufe zu begeben. * 

Auch in dem von der Pfalz und dem Churfürftentbum Mainz 
umfchloffenen Bistyum Worms waren Bürger und Bauern auf. 
In Worms ſaß ald Aominiftrator auf dem Bifchofsftuhl auch ein 
pfälzifcher Prinz, Heinrich IV., jener, der zugleich Propft in Ellwangen 
war. In der Stadt Worms jelbft war ſchon im Jahre 1524 
ein Bürgeraufftand ausgebrochen, bie Zünfte hatten fich vor dem 
bifchöflichen Palafte verfammelt und dem Domkapitel die Urkunden 
abgenöthigt, welche fich die Bifchöfe zum Nachtheile der Stabt von 
den Kaifern zu verfchaffen gewußt, und der Rath hatte diefe Papiere 
öffentlich zerriffen, unter dem Zujauchzen alles Volkes, und bie zer- 
riffenen Stüde in den Koth geworfen. Der Bifchof hatte die Stabt 
verlaffen, und Rath und Bürgerfchaft hatten deſſen Bruder, ben 
Bifchof von der Pfalz, um feine Vermittlung gebeten. Der war eher 
für bie Bürger als ven Bifchof. So Tagen im Wormfifchen die Sachen, 

Aber nicht nur diefe Bauern Schwabens und Frankens reichten fich 
bie Hanb, bie Kette des geheimen Bundes lief öftlich bis tief ins Herz 
von Defterreich, füdlich vom Sarganferland bis tief in die Thäler ber 
Alpen, wo in ben Wellen der Etſch der weljche Himmel fich fpiegelt. 

* Hauptquelle if bier Haarer, der damalige Sekretär des Churfürſten 
Ludwig von der Pfalz; die einzige Hauptquelle für diefe Landſchaft if Leider 
weder tief noch ganz lauter. Weitere Quellen: Alte Handſchrift bei Schunf; 
Materialien; eine Reihe Berichte im Stuttgarter Staatsarchiv, 
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Fünftes Buch. 


Erftes Kapitel. 
Religtöfe Aufregung in der öſtlichen Schweiz. 


In Thurgau hatte die Bewegung nicht den Fortgang, den man 
im vorigen Jahre hätte erwarten follen: die Mafregeln aller Kan—⸗ 
tone hinderten fie, und viele mußten, troß ihres Gelübdes, ihre 
langen Bärte abnehmen, ehe fie freie Thurgauer geworben waren. 
Es herrfchte im Thurgau fortwährend Aufregung, ohne daß es zu 
einem Ausbruch kam. Die Zahl derer, welche der neuen Lehre zu- 
gethan waren, wuchs immer fort, in vielen Orten wurden bie Bilder 
gewaltfam aus den Kirchen entfernt, und wie im Thurgau, fo noch 
mehr in St. Gallen, im Appenzeller und Sarganfer Fand wurden 
bie Wiebertäufer immer rühriger und fanatifcher. Die religiöfe Farbe 
der Bewegung war jedoch bier, in ber öftlichen Schweiz, wo eine 
überwiegende Anzahl der Bewohner die bürgerliche Freiheit ſchon 
lange hatte, und nur ein Theil Knecht oder unterbrüdt war, bei 
weiten vorherrfchent, wenn gfeich das politifche Element auch bier 
von Zeit zu Zeit in einzelnen Aeußerungen und Auftritten ftarf genug 
bervortrat. Es wurde fortwährend im Thurgau Aufhebung bes Ge 
laſſes, des Feibfalls und anderer Fajten, oder wenigſtens Milverung 
derſelben geforbert, und ter Landvogt zu Frauenfeld mußte fich be— 
richten Taffen, daß die Bauern davon reden, wie fie e8 noch erleben 
wollen, ihre eigenen Herren zu fein. Die Thurgauer verbanden fich 
mit den Routen des Stifte St. Gallen und mit den Appenzellern, wie 
mit denen vom Sarganfer Lande, Die Earganfer und Ragazer waren 
zu Anfang des Yahres 1525 fchon faft alfe‘ der neuen Lehre zuge 
fallen. Die auf Amden hatten Kreuze, Fahnen, Altäre, Bilder und 
den Palmefel auf einen Haufen zufammengetragen unb verbrannt. * 

* Eldgenöſſiſcher Abfchied Montag nah Fropnleihnamstag. 
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Im Appenzeller Lande hatte ber neue Geift noch früher tief einge 
griffen. Einige Yandleute fagten ſchon im Jahre 1524 öffentlich, der 
Iutherifche Handel müfje einen Fortgang haben, und wo man felbem 
wehren wolle, werde der gemeine Mann, die Rheinthaler und Thurs 
gauer, einen Bund zuſammen machen, und auf folhem mit Gewalt 
beharren.* Die Sarganfer hielten Gemeinden und weigerten fich, 
ben Landvogt die Gefälle zu entrichten. An der Spike jtanden ber 
Pfarrherr Bögeli und fein Bruder, ver Schultheii von Wallenftabt. 
Sie drohten, den Landvogt gefangen zu nehmen, und Falls die Kan— 
tone Abgeſandte ins Land fchiden würden, auch diefe zu verhaften. 
As der Schultheiß hörte, dag man im Anzug fei, feinen Bruder, 
ben Pfarrherrn, abzuholen, fchloß er die Thore der Stadt. Die 
Gotteshauslente des Klofters Pfeffers waren ganz einverftanden. Die 
Melfer weigerten dem Kloſter den Zehenten. Wie, fagten fie, woher 
hätte der Pabſt das Necht genommen, den Zehenten unferem Pfarr» 
herrn zu entziehen und diefem Kloſter einzuverleiben ? Sie verlangten, 
bas Landgericht folle dieſe Ginverleibung als ungültig erflären. Die 
regierenden Stände gaben e8 nicht zu. Die von Mels faßten den 
Beſchluß, den Artikelbrief des Schwarzwaldes zu vollziehen, zuerſt 
die Abtei Pfeffers, dann die Schweſterklauſe in Mels zu zerſtören, 
und auf andere weiter loszugehen. Zwei Sendboten wurden in jede 
Kirchhöri ausgeſchickt, bis auf Flums, Wallenſtadt und Quarten 
hinab, und dieſe ließen unter Trommelſchlag ausrufen, wer des ge— 
meinen Mannes Nutzen anſehe, der ſolle auf den beſtimmten Tag 
auf dem allgemeinen Sammelplatz ſich einfinden; die regierenden 
Stände werden ſie darum gewiß nicht überziehen, von dieſen ſei 
nichts zu befürchten. Heinrich Merr von Quarten ſagte zu, 200 
Männer herbeizuführen, um das Gotteshaus Pfeffers umkehren zu 
helfen Doch kamen diefe Unfchläge nicht zur Ausführung. Die 
ehemaligen alt «eveln Herren der Lande Werbenberg und Sargans 
und WerbenbergeHeiligenberg hatten fich gegenfeitig felbjt zu Grunde 
gerichtet, und ihre Herrichaften Sargans und Werbenberg waren 
[hen länger als ein halbes Jahrhundert früher aus der Hand ihrer 
verſchuldeten Befiger in die Hände ver Eidgenoſſen übergegangen, und 
bie Eidgenofjen, die freien Männer, hatten, ftatt die neuerworbenen 
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Bauern frei zu erffären, alle Laften ber Zehen. und Reibeigenfchaft 
genau beibehalten, in engherzigem, felbftfüchtigem Freiheitsfinn, und 
unter ben freien Kantonen fanden fich die Sarganfer und Werben- 
berger noch mehr als unter ihren frühern abeligen Herren gebrüdt, 
weil bie Landvögte der freien Kantone glänzender auftraten, als 
einft die alten Grafen. Und eben fo gebrüct waren alle Gotteshaus- 
leute des geiftlichen Fürften ven St. Gallen, gebrüdt eben fo fehr 
‚in Sachen des Glaubens als des bürgerlichen Lebens. Darum trat 
auch bei ihnen mit ber Forderung ber Gfaubensfreiheit zugleich ber 
Anfpruch auf bürgerliche Rechte hervor. Sie traten zufammen und 
tagten, fehon zu Anfang des März. Sie weigerten fich ferner, Zinfe 
und Zehenten zu geben, und wollten bie Jagd, die Fiſchenz und 
alfe anderen alten Gemeinfreiheiten zurüd haben, um bie fie umge 
rechter Weife gebracht worben waren. Der geiftliche Herr, ver zu 
St. Gallen ſaß, kam in ſolche Noth, daß fein Landhofmeifter, Jalob 
Stapfer, die vier Schirmorte der Eidgenoffen um Schuß anſprach 
und er felbft, der Fürft, die Anmuthung von ben Bauern hören 
mußte, er folle feine Bejagung aus dem Schloß Rorfchach ziehen, 
fie wollen und müffen es felbft befegen. Der Abt durfte Niemand 
betrafen, was auch einer gegen ben alten Glauben that. Doktor 
Winkler, des Abts Sachwalter, ein Gelehrter des römifchen Rechts, 
ber jchon darum an den Bauern wohl viel gefündigt und fich ihnen 
verhaßt gemacht hatte, ließ fich verlauten: wär’ er Meifter, er Tieße 
die Rädelsführer um einen Kopf kürzer machen. Die Tablater ftürm« 
ten fogleih Ende März das Haus des Doftors auf dem Sandbühl 
und zerfchlugen Alles darin. Der Doktor flüchtete fich unter einen 
Boden. Drei Tage lag er dafelbft, er ward entbedt, hervor gezogen, 
als Gefangener bewacht, und der Hauptmann der vier Schirmsorte, 
ver ihn befreien wollte, mit dem Tode bebroht. Die andern Ges 
meinben bes Gotteshaufes hatten jedoch an dieſem gewaltthätigen 
Verfahren ein ſolches Mipfallen, daß fie ven Gefangenen dem Abte 
und ben vier Schirmeorten zur Verwahrung bis zu Austrag ber 
Sache auslieferten. 

Die vier Schirmsorte beriethen ſich mit dem geiftlichen Fürften, 
ferneres Unheil zu verhüten, und auf bie Bitte des Abtes ſetzten 
fie auf den Freitag vor Dculi, den 17. März, einen Rechtstag nad) 
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Rapperſchwil an. Die Gotteshausleute famen, und bald zeigte ſich 
auch bier wie anderswo die Zeit gewinnen wollende Perfidie der 
Herren: es hieß, die Abgeordneten der Bauern follen neue Voll— 
machten einholen, und ihre Beſchwerdepunkte gegen das Stift fehrift- 
fich zuvor auffegen. Die Herren fchoben den Rechtstag bis in ben 
Mai Hinaus. Angeglüht von dem allgemeinen Aufſtand der Nach» 
barfchaft, ber ihnen im Angeficht, im Rücken, und zur Seite furdt« 
bar auflohete, eilten fie doch nicht, zu guter Zeit mit den Ihrigen 
fi zu vertragen. Am 1. Mai traten Abgeorbnete ver Gerichte von 
Rorſchach, Goffau, Tablat, Waldkirch, Lümifhwil, Goldach, Unter» 
eggen, Strubenzell, Mörfhwil, Wittenbah, Muhlen, Gaiferwalb, 
Steinah, Bernarbzell, Rotmonten, Berg, Romishorn, Summeri, 
Sitterborf, Keßwil, Herrenhofen zu einer Landsgemeinde in Lümifch- 
wil zufammen. Sie ftellten ihre Forderungen, es folle Niemand 
mehr gefangen gelegt werben, es fei denn ein Lebelthäter; es follen 
ab fein Fälle, Faftnachthennen, die Gott nicht eingefegt habe, Ehr- 
ſchatz, Lehenverpflichtungen und ber fleine Zehente; wer Frohnen, 
Eier - und Hühnergeld oder andere unbillige Zinfe beziehen wolle, 
folfe fein Recht dazu vor Gericht mit Briefen darthun; die Ehehaften 
(Ungenoffenen), Jagdbarkeit, Fifchenz und das Weinfchenten folfe 
jedem ohne Befchwerbe frei gegeben fein ; das Klofter St. Gallen und 
ale Geiftliche follen, wie Andere, Steuer und Anlagen tragen ; ber 
Abt folle die unehelihen Kinder nicht ferner erben, in Gantfällen 
feinen Vorrang vor Andern haben, die Schulpner auf feine und nicht 
auf ver Gläubiger Koften gefangen fegen; bie Gelbbußen für Frevel, 
welche von Mehreren begangen worden, nicht bloß auf die Wohl- 
habenden wälzen; Yanbesgefchäfte nicht allein, ohne Zuziehung bes 
Landes, abjchließen, und ben Gerichten geftatten, nad Belieben Ge 
meinden zu halten, | 

Außer biefen allgemeinen Befchwerben brachte jebe Gemeinde 
noch befondere Klagen wegen Waldungen, Bodenzinfen und anderer 
Punkte gegen das Gotteshaus vor, Für den Fall, daß ber Fürft, 
Franz Gaisberg, nicht gutwillig nachgebe, erbot fich die Landsgemeinde 
über alle Punfte zu Recht vor dem fleinen und großen Rath von 
Zürich und Luzern, und vor Rath und Landsgemeinde zu Schwyz und 
Glarus, und gebot allen Yanbgerichten, bis zu Wustrag der Sache 
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mit der Entrichtung der Gefälle inne zu halten. Auf das hin ſetzten 
bie vier Schirmsorte den Rechtstag auf Sonntag nad) Himmelfahrt, 
ben 28. Mai, feft. * 

Weit fräftiger traten bie Hinterfaffen des Erzitift8 Salzburg 
gegen ihren geijtlichen Herrn auf: fie waren auch bie härter Ge— 
brüdten. 


Zweites Kapitel. 
Nothwehr der Salzburger gegen die Tyrannei ihres Erzbifchofs. 


Die Salzburger waren von alten Zeiten des Druds gewohnt, 
und beſonders in den legten Zeiten hatten fie wenige gute Tage ge 
fehen. Im Jahre 1462 ſchon hatten fich die Pinsgauer wegen widers 
rechtlich aufgelegter harter Steuern empört. Es war unter. dem 
Erzbifchof Burkhard, aus dem Gefchlecht derer von Weißbriach. Sie 
empörten fi in ben Alpen, fagt der Biograph befjelben , weil bie 
großen Unternehmungen des religiöfen und hochherzigen Fürften eben 
fo große Mittel aufzubringen nöthig machten, Affairen, »beren Zeche 
zu zahlen die Unterthanen doch fchuldig waren. ** Und was waren 
das für große Unternehmungen ? daß er bie Heiligſprechung eines 
einbalfamirten Leichnams in Rom durchſetzte, ein Chorherrenftift 
errichtete, den Cardinalshut fich erwarb, und glänzend lebte.*** Es 
wurde den Bauern in den Alpen zu viel, zu bunt: ſie erhoben fich, 
fie erftürmten einige Zwingburgen. Der Erzbiichof rief den Baiern- 
herzog zu Hülfe. Diefer und die edeln Herren, Georg von Haunfperg, 
Wilhelm von der Alm, Wilhelm ven Thurn, der Trauner und Hart» 

* Vertrag zu Rapperfhwil, Handſchrift in der Sammlung des Präl. 
v. Schmid. Bon Arr, Gefhichte St. Gallens. Zellweger, Geſchichte Appen- 
zells. Puppikofer, Geſchichte des Thurgau. 

** Joseph. Mezgeri, historia Salisburgensis p. 496—497: „Cum res 
magnae, quas religiosus et magnanimus princeps agebat, pares impensas 
exigerent, ad quas subditi symbolam conferre debebant“ Man muß biefen 
Mesger lefen, um auf feder Seite die verworfenen politifhen Grundſätze dieſer 
Herren fennen zu lernen. | 

r Shendafelbfi S. 495—96. 
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mann von Nufborf vermittelten zwifchen ven Bauern und ihrem geift« 
lichen Oberhirten. Zu gleicher Zeit waren die Holzfnechte in Ober 
färnthen auf. Sie wurden mit Hülfe derer von Windifch-Matrei ge 
bämpft und geftraft. Die Pinsgauer mußten 2000 Gulven Strafe 
zahlen. Ä 

Fünfzehn Jahre nachher, im Jahre 1478, blieben die Pins- 
gauer ruhig, als die Bauerfchaft in Kärnthen, zuvor in ber Graf— 
ſchaft Ortenburg, fich fammelte, unter dem Schein, wider die Türken 
ziehen zu wollen, einen Bund machte, fich zu befreien, und bie 
Bauern, die fich mit ihnen nicht verbinden wollten, mit Pfändung 
und in andere Wege nöthete.* Ihr Hauptmann hieß Georg. Sie 
ftiegen über die Raurifer Alpen, plünderten und fengten. Ein Theil 
beſetzte Gaftein. Während fie hier nach fröhlicher Zeche jorglos 
fchliefen, fielen in der Nacht die Pinsgauer über fie, töbteten viele, 
verjagten den Schwarm. Die Meiften davon famen durch bie Kälte 
in den Alpen um.** Aber die Erzbifchöfe Iebten fo, daß fie ihre 
Landſchaft bald wieder zum Aufftand trieben. Selbſt die Stadt Salz 
burg war ihres Kirchenfürften Längft fatt: im Jahre 1510 dachte 
ber Rath daran, fich demfelben zu entziehen, und der Stadt vom 
Kaifer die Reichsfreiheit zu erwerben. Erzbiſchof Leonhard Fam hin 
ter ihre Gebanfen, er lud den Vürgermeifter und zwanzig theils 
vom Rath, theils andere angefehene Bürger zur Tafel ein. Sie 
famen, nach ver Sitte leicht und zierlich gekleidet. Kaum waren fie 
im erzbifchöflichen Palaft, fo wurden vie Thore gefchlofien. Sie tra- 
ten in ben Speifefaal. Ein föftliches Mahl war aufgetragen. Sie 
faßen nicht fange an der Tafel, ala ſich der Saal mit Bemwaffneten 
füllte; im Nu fahen fie ſich überfallen und gefeffelt , unter ven Augen 
des Erzbiſchofs, der ihnen Undank und Treuloſigleit vorwarf. Einer 
der Gäfte hatte fich verfpätet, er hieß Schmedenwig. An's Schloß: 
thor gefemmen, zürnte und fchalt er, daß er es gejchleifen fand, 
und forderte vom Pförtner die Deffnung, er fei mit den Andern 
geladen. Der Pförtner verwies ihm fein Ungeftüm, und rannte 
ihm ins Ohr, mes werde drinnen ben Gäften eine böfe Suppe be 


* Alte Handfchrift des Joh. Turs, bei Megifer, Annales Garinthias, 
p. 1214. 
“® Mezger, histor. Salisburg. p. 503. 
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reitet, er möge fich bei Zeit davon machen und fich in Sicherheit 
bringen. Der Gewarnte folgte dem Rath, und eilte, Palaft und 
Stabt in den Rüden zu befommen. Der Fürft bemerkte feine Ab— 
wefenheit. „Er hat feinen Namen nicht umfonft, fagte er; er hat 
mit feiner langen Nafe die Lunte gerochen.u Gefeſſelt wurben bie 
Undern auf Wagen aus dem Palaft auf das Schloß hinaufgeführt. 
Das Gerücht davon fam in die Stadt aus, es gab einen Vollsaufs 
lauf. Der Erzbifchof ftillte die Menge mit guten Worten: er habe 
die Hauptverfchworenen ſchon in feiner Gewalt, fie möchten ruhig 
fein, außer jenen werde feinem ein Leid gejchehen. Das Volt, bei 
bem der Rath fich nicht beliebt gemacht hatte, Tief wieder ausein⸗ 
ander. Den Gefangenen wurde auf dem Scloffe Speife und Trant 
vorgeſetzt, aber ihre Ketten Tiefen fie nicht zu Appetit fommen. Noch 
in diefer Nacht wurden die Vornehmften unter ihnen hinten aus bem 
Schloß hinaus, auf Wagen gebunden, nach Werfen abgeführt, und 
bon da weiter nach Rabftatt. Mit ihnen ſaß auf dem Wagen ber 
Scharfrichter, mit dem ausgefertigten Befehl zur Hinrichtung. Die 
Näthe des Erzbifchofs, Die von ſolchem Verfahren bie fchlimmften 
Folgen für ihren Herrn fürchteten, zumal der Bifchof von Chiemfee 
und ber Abt zu St. Peter, Wolfgang, legten Fürbitte für die Ver 
urtheilten ein, der Erzbifchof ließ fich von ihnen bewegen, die Tode 
ftrafe aus Gnaden in eine große Geldftrafe zu verwandeln. Er und 
der Bifchof von Chiemfee flogen nach Rabftatt und befreiten bie Un» 
glüdlichen. Wber die falte Winternacht bei ihren leichten Hoffleivern 
und bie Zobesangft waren ihnen tödtlich geworben, fie ftarben meift 
bald darauf. * Der Stabt nahm der Erzbifchof ihre fchönften Faiferlichen 
Privilegien;** fie follten ihren Bürgermeifter nicht mehr wählen, der 
Rath fich nicht mehr verfammeln dürfen, als auf Vefehl des Fürften. 
Im Fahre 1519 fam Matthäus Lang auf den erzbifchöflichen 
Stuhl. Aus dem Bürgerftande hervorgegangen, ein Patrizier der 
freien Stabt Augsburg, aus dem Gefchlecht der Lange von Wellen- 
burg, Günftling des Kaiſers Marimilian, hatte er fich bis zum Biſchof 


* Die Gottheit verfchonte die Treulofen nicht, welche der Zorn des Fürften 
verfchonte,” fagt des Erzbifchofs Biograpp, der Prior Mezger. 

** „Mit Recht, meint derfelbe geiftlihe Herr, denn fie haben fie miße 
braucht.” Histor, Salisb, 519, 
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von Gurk, zum Garbinal, und zulegt zum Fürſten eines ber reich- 
ften Erzitifte aufgefehwungen. Als vieljähriger Minifter des verjtor- 
benen Kaiſers, als Diplomat bei den wichtigften europäifchen Ver— 
bandlungen, als Freund und Befchüger der Künftler und Gelehrten, 
hatte er fich einen großen Ruf verfchafft, aber bei all dem war er 
ein Priefter ohne Religion und Gewiffen, ein Fürft, von dem einer 
feiner Räthe felbjt befräftigte, „es habe männiglich Wiffen, mit 
was für Schalfeit und Büberei er in das Stift gefommen fei, er 
habe jein Leben lang nichts Gutes im Sinn gehabt, er fei alles 
Schalte voll, ein Bube, und nie eines guten Gemüths gegen feine 
Landſchaft geweſen.“* Er war fchon im März 1525 kreditlos. 
As Matthäus Lang, Coabjutor des Erzitiftd und zuletzt felbft 
Erzbiichof wurde, verfchrieb und verband er fich der falzburgifchen 
Landſchaft aufs Höchfte, fie bei ihren Privilegien, Freiheiten unb 
altem Herfommen gnädig zu ſchützen, fie feineswegs bawider zu be 
ſchweren, fonbern biefelbe zu mehren und nicht zu verringern. Er 
jhwur einen Eid darauf und der Pabſt und der Kaifer bejtätigten 
Alles. Die Salzburger festen Glauben und Vertrauen barein, fie 
hielten fich als fromme Unterthanen und Landjchaften, er aber ging 
in vielen Stüden über feine Berfchreibung und feinen Eid fehr weit 
hinaus, und gegen feine UWebergriffe und Berfaffungsverlegungen 
fahen fich die Salzburger bald genöthigt, auf dem Wege Rechtens 
zu ftreiten. Dazu fam noch, baß der Cardinal das nene auffeimenbe 
Evangelium grimmig verfolgte, zu dem die Salzburger fich ſehr hin- 
neigten, und das er eigentlich mittelbar felbft ausbreiten half; um 
feine Bergwerfe für feine Kaffe und feinen Luxus ergiebiger zu 
machen, hatte er ſächſiſche Bergfnappen ins Salzburgifche gerufen, 
bie Luthers Lehre an der Duelle eingefogen hatten, und biefe und 
lutheriſche Bücher eben fo unter die falzburgifchen Bergleute brachten, 
wie eine Zahl davon begeifterter Priefter und Prädifanten. Solche 
waren namentlich Kaftenbauer, des Erzbiſchofs eigener Beichtvater, 
Baul Spretter, der Barfüher Georg Schärer zu Rabftatt, Martin 
Lodinger in Gajtein, der mit Luther Briefe wechfelte, und ber Priefter 
* Urgicht des Hans Gold, Stabtrichters zu Salzburg, die von ihm ohne 


Marter beftätigt wurde. Fürften und Herren wußten, daß Gold die Wahrpeit 
fagte. Cod. Germ. Mon! 4925 f. 232. Jörg 369. 
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Matthäus, der im Pinzgau predigte. Um Luther um feinen hoch« 
gelehrten und taftvollen Freund, den Generalvifar der Auguftiner, 
Johann Staupig, zu bringen, und ihm feinen ftärfjten wifjenjchaft- 
fihen Halt und Veiftand, fein ſtets hinter ihm ſtehendes Oralel, 
wie Münzer den Staupits nannte, in ihm zu entziehen, hatte ber 
Cardinal auch diefen, und mit ihm ohne feinen Willen, Luthers 
Lehre und Schriften und Briefe ins Salzburgifche gezogen. Als der 
Kardinal die neue Lehre im Erzitift jo um fich greifen fab, nahm 
er fih bor, alle, die dem Luther anhingen, es fei Bürger ober 
Prädikant, ohne Unterlaß mit fchwerer Bein zu ftrafen, auch alle 
die, welche etwas von Luther feil geboten haben. Kaſtenbauer 
Ihmachtete von 1521 —24 im Gefängniß, dann mwurbe er aus bem 
Land verwiefen; durch fchleunige Flucht rettete ſich 1522 Paul 
Spretter. Der Unmuth der Salzburger über das Alles war nicht 
zu verfennen; dem Erzbifchof war er nur willlommen, er ſah barin 
eine günftige Gelegenheit, über die Mißvergnügten mit Kriegsmacht 
zu kommen, und ihre Privilegien, welche ihn, jo wenig er fich daran 
band, doch genirten, ganz zu unterbrüden, ſich zum unumfchränften 
Herrn von Stadt und Land zu machen. Er machte feinen Bertrauten 
den BVorfchlag, ein Meines Kriegeheerr im Ausland aufzubringen. 
„Ich will, fagte er zu ihnen, zuerſt die Stabt, dann bie Lanbfchaft 
angreifen und überfallen; die Bürger müffen die allererften fein, 
die ich verderben will, dann müffen die auf dem Lande daran.« Das 
gefiel ihnen wohl. Als die Räthe vom Schloß herabgingen, äußerte 
Hans Schenk: „Dem, was der Fürft uns vorgefchlagen, foll nach— 
gegangen werben.» — n&8 dünkt auch mir gut, antwortete Gold, 
der Stabtrichter; auf ein Wilfenpratt gehört eine hindiſche Salfen.« * 
Der Cardinal reiste plöglich zu dem Statthalter des Kaiſers, zuf 
Erzherzog Ferdinand, ber gerade zu Innsbruck die Erbhuldigung 
einnahm. Im Tyrol warb er ſechs Fühnlein Kriegsvolk, um, wie 
er dem Erzherzog jagte, dem Aufftand und Abfall ver Stadt Salz« 
burg zuvorzufommen. Leonhard von Fels (Vils), Hauptmann an 
der Etſch und Barggraf von Tyrol, befehligte bie Knechte. Mit 
ihnen z0g ber Cardinal durch's Innthal nach Grebingen beim Unders— 
berg und lagerte fich bier. Die Bürger zu Salzburg erſchracken; 
Urgicht des Stadtrichters Gold 
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auf. dem Schloffe oben, das die Stabt ganz beherricht, lag ber 
Prieſter Wilhelm, ein trefflicher Artilleriit, defjen Kunft im Feuer: 
werf und Feuerwerfen weit berühmt war; fie beforgten, ev möchte 
vom Schloß herab die Stadt anzünden und verbrennen. In der 
Nähe drohte der Erzbifchof mit den ſechs Fähnlein. Sie erboten 
ſich „ehrbar und ziemlich“ vor Ffaiferlicher Majeſtät zu gütlichem 
oder rechtlichen Verhör. Der Kardinal verlangte Unterwerfung. Die 
Stabt unterwarf fich ohne Wiperftand. 

GSefolgt von Leenhard von Feld und zwei Fühnlein Kriegs— 
fuechten, umgeben von einem glänzenden Hofjtaat aus Edelknaben 
— ein Herr von Nußdorf diente ihm ald Marjchall, einer von 
Thurn ald Schenk, einer von Alm als Truchſeß, einer von Wiss 
pet ala Kämmerer — fo ritt der Erzbijchof in die Stabt ein. Ein 
weißer Hengjt trug ihn. Den geiftlichen Herrn ſchmückte kriegeriſch 
ein blanfer ſchimmernder Harniſch mit vergolveten Reifen, darüber 
ein carmeijinrother atlafjener Waffenrod, auf dem Kopfe trug er 
ein purpurrothes taffetnes Barett, in der Hand, die er auf bie 
Hüfte ftügte, einen Feldherruſtab. So ging ber Zug durch das 
Nunnthal über den Brodmarkt. Hier hielten der Rath und bie 
Bürgerſchaft. Als fie den Erzbifchof anjichtig wurben, thaten fie 
einen Fußfall. Der Bürgermeijter hielt eine Anrede an ihn, er lie 
fie fogleih durch feinen Kanzler beantworten, mit einem fcharfen 
Berweis, „mit unehrlichen Schmähworten, die er der ganzen Ges 
meinde der Hauptjtadt zumaß, und womit er fie an ihren Treuen 
und Ehren gröblich verlegte... * Dann zwang er fie zur Auslieferung 
alter faiferliben Freiheitsbriefe und der von ihm ausgeftellten Urs 
funden, zweng fie zu einer Verjchreibung, daß fie aller ihrer Freie 
heiten und Rechte fich begeben, und fich Alles wohl gefallen laffen 
wollen, was feine Gnade ferner mit ihnen vornähme Die Briefe 
wurden von ihm nach Gefallen zerrijjen oder geändert, zerriffen die 
alte Stabt- und Handwerksordnung, die fie und ihre Boreltern all» 
weg in löblichem Gebrauch genoffen hatten; verjchreiben mußten fie 
ſich, daß die Bürgerfchaft fih nie ohne feinen Befehl verfammeln 
dürfe; daß er den Stubtrichter, den Bürgermeijter und zwölf Raths— 


+ Schreiben der Landſchaft Salzburg an Jörg Truchſeß. — 
Chronit bei Megiſer, Aunales Cariuthiae, ©. 1316—17. 
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glieder zu ernennen, bie ganze ftäbtifche Polizei in Händen haben 
folle. Ausliefern mußten fie alle die, welche er befchulvigte, daß fie 
fih von feiner Herrichaft loszureißen gearbeitet haben. Auch alle 
Koften des Ueberzugs mußten fie zahlen. 

Dadurch fam die Stabtgemeinde, zumal der arme Handwerlks⸗ 
mann, in großen Verfall. Aehnlich verfuhr er auch in andern Städten, 
Märkten, Gerichten und Bergwerken des Erzitiftes; er brachte viele 
Neuerungen und Laften auf fie, die das Vol fchwer trafen; feinen 
Amtleuten geftattete er eben fo, gar Manches zu thun, darunter ber 
arme Mann fast zu Grunde ging. So herrlich auch die Einkünfte 
waren, unter bes Erzbiſchofs Matthäus Regierung fam das Stift 
fehr herab, die Verſchwendung am Hofe war zu groß, und bloß 
burch fie wuchs eine fchwere Schuldenlaft an.* 

Mit gewaltigerer Hand verfolgte er von jet an die Prediger 
des Evangeliums, er ftrafte fie mit fchwerem Gefängniß und be- 
trübte fie in andere Wege, ohne darauf zu hören, daß fie fich zu 
offenem Rechte erboten. Seinen Scergen und ihrer Lauer entging 
jener fromme Priefter Matthäus nicht: der Erzbifchof verurtheilte 
ihn zu ewigem Gefängniß nah Mitterfill, dem Pfleggericht und 
Hauptort des Pinzgaues, bort follte er im Faulthurm verberben. 
Es war zu Ende des Yahres 1524. Auf ein Pferd gebunden, bie 
Schenkel unter deſſen Bauch mit einer eifernen Kette zufammenge- 
fchmiebet, wurbe er von Amtleuten und Gerichtsbienern dahin ab- 
geführt. Auf dem Wege im Berchtholbsgabifchen Flecken Schellen- 
berg** ließen die Reiter, angelodt von dem fröhlichen Lärm eines 
dortigen Wirthshauſes, den Gefangenen außen allein, und fie gingen 
hinein, einen Trunk zu thun. Um ben gebundenen, ehrwürbigen 
Priefter fammelten ſich Neugierige umher. "Habt Mitleid mit mir, 
ihr Leute, flehte er fie an, um bes reinen Wortes Gottes und ber 
Wahrheit willen muß ich alfo leiden und foll im finftern Thurm 
verfaulen.ua Der Zug zu dem Unglüdlichen bin wurbe fchnell zum 
Bollsauflauf, denn es war Feiertag, Drinnen im Wirthshaus 


* Adreffe der Landfhaft vom Sonntag nah Set. Ulrichstag. 

** Urgicht des Stadtrichterd Go. Nach andern war es nicht weit von 
Salzburg in der Gartenau; nach einem im Dorfe Set. Leonhard unweit 
Gartenau. 5 
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faßen viele Bauern, die fich beluftigten. Auch fie hörten den Auf: 
lauf, die Stimme bes Flehenden. Ein entfchloffener Bauer, ver 
junge Stödl von Bramberg, ftellte fih an die Spite des Volks, 
fie entrijfen den Priefter den Amtleuten und Gerichtspienern und 
machten ihn (08 und ledig, daß er ſtracks hinweg 309. 

Der Erzbifchof ließ Stödl und noch einen Bauern einziehen; 
er wollte ihr Blut. Auch an feinem Hofe, wie noch an feinem, 
fehlte es nicht an Hofjuriften, die gleich das Recht den Gelüften 
ihres Herrn bequemten. Doktor Bolland namentlich, ein in der 
württembergifchen Gefchichte fünden- und fluchbelavener Name, ers 
Härte dem Fürften, "er habe es in den Büchern gelefen, baß dem 
Herren Kardinal nicht Noth thue, die zween Gefangenen mit offenen 
Rechten zu überwinden. Des Erzbifchofs Blutbann, das wußte 
jeder Salzburger, lautete nur zu Recht. Als darum ohne alle Rechts- 
form Stödl und fein Mitgefangener zum Tode verurtheilt wurben, 
weigerte fich der Züchtiger (Scharfrichter) den Spruch zu vollziehen. 
Er könne und bürfe, fprach er, die Zwei nicht mit dem Schwert 
richten, fie feiern denn zuvor mit offenen Rechten überwunden. Der 
Stabtrichter Gold, einer der Räthe des Erzbifchofs, hinterbrachte 
bie Weigerung bes Scharfrichters dem Kanzler Hans Schenf. Dieſer 
rieth, der Stabtrichter folle den Züchtiger bitten, die Zwei mit dem 
Schwert zu richten. „Thut er's nicht gern, fluchte Schenk, fo muß 
er's thun und follt ihn Gottes-Marter ſchäuden; nimm den Böswicht 
bei dem Grind und leg ihn ab Ed.u Gold bat ven Scharfrichter, 
biefer hatte noch immer Bedenken. „Thu, wie ich dich heiße, ſagte 
Gold, und laß es ben Fürften und die Obrigkeit verantworten.«* 

Morgens früh zwifchen 6 und 7 Uhr wurben bie Gefangenen 
an einer ungewohnten Nichtftatt hinter dem Schloß, bei der Stiege, 
wo man in bie Abtswiefe fteigt, heimlich enthauptet. 

Als es verlautete, faßten die Salzburger „ſolche hochbeſchwer— 
liche Handlung nicht wenig zu Herzen, in Betracht, wo feiner Gnaden 
geftattet würde, alfo die Leute ohne alle Erfenntniß des Rechts zu 
vertilgen, und vom Leben zum Tode zu bringen, möchte berhalb 
mancher fromme Mann alfo vergewaltiget werben.“ ** _ 

* Urgicht des Hans Gold. Handſchriftliche Chronik. 

+ Aprefle ver Landſchaft zu Salzburg. 

Zimmermann, Bauerntrieg. I. 16 
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Der Erzbiſchof that auch in der Folge Schritte, als wollte er 
dadurch ausweiſen, daß ihre Ahnung begründet ſei: ſie ſahen den 
Landſchreiber in das Gebirg verreiten, er hatte Auftrag, frommen 
Leuten Vergewaltigung zu thun. * 

Aber auch die Berwandten und Freunde ber Hingerichteten burch- 
liefen die Thäler und Gebirge im Pinzgau und in den andern Alpen, 
regten mit Wort und Erzählung zur Rache des unfchuldig vergofjenen 
Blutes und zur Vertheidigung bes reinen Gotteswortes auf, und 
was ihre Neben nicht thaten, das thaten bie Finanzoperationen, 
welche ſich der Erzbiſchof und die Herren feines Hofs erlaubten. 

Er brauchte Geld; er berieth ſich mit feinen Räthen, wie er 
fehnell zu 10,000 Gulden fommen möchte. Diefe riethen zu einem 
gezwungenen Anlehen bei den reichjten Salzburger Bürgern. Bei 
welchen ? fragte der Kardinal den Stabtrichter. Gold nannte ben 
Tröfchelmeifter Yörg Venninger und die Klözlen unter den Bürgern. 
Der Kardinal, Hans Schenf der Kanzler, Herr Vigilius von Thurn, 
Ehrenreih Zrautmannsborf und Hans Gold wurden dahin eins, 
baß die genannten Bürger „das Geld herleihen müfjen, oder man 
wolle fie gebunden und gefangen auf das Schloß führen, und alfo 
mit ihnen handeln, daß davon zu fingen und zu jagen fein jolle.« 
Ebenjo wurde auf einige vom Adel, auf Hans von der Alm, Chriſtoph 
Graff und die Keutjchacher ein Anfchlag gefaßt zu einem geziwungenen 
Anlehen von etlich taufend Gulden: fperren fie ſich, fo folle mit 
ihnen wie mit den Bürgern verfahren werben. ** 

Das war nur eine Nebenfinanzoperation. Die Hauptoperation 
ging auf das ganze Yand. Es galt 30,000 Gulden don Land und 
Leuten aufzubringen. Der Kardinal verfammelte alle feine Räthe. 
Die Prälaten und Gapitularen darunter, bie bei einer allgemeinen 
Steuer auch hätten mitzahlen müjfen, wiberriethen dem Fürften eine 
Steuerumlage, und rietben, bie 30,000 Gulden durch ein Umgeld 
zu beziehen. Der Kardinal drang wider alles Recht, ohne alle Noth 
bes Landes, die ein ſolches hätte rechtfertigen können, der Landſchaft 
die Bewilligung eines ſchweren Umgeldes ab. *** 


* Ebendafelbfl. 


** Urgicht des Hang Bol. 
*** Urgicht des Hans Gold. Adreſſe der Landſchaft. 
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Bei ver Berathfchlagung über das Aufbringen jener erften 
10,000 Gulden hatte ver Kanzler Hand Schenf hingeworfen, bringe 
mans nicht von ben Bürgern auf, fo könnte man bie filbernen Bilder 
und das Altartuch auf dem Chor des Doms angreifen. Hans Gold 
rieth zu dem Wltartuch für folden Fall: der Kardinal nahm aber 
zu den 10,000, zu ven 30,000 Gulden und andern Geldern, die 
er einnahm, alle Kleinodien ver Kirche, ſammt dem goldenen Ultar- 
tuch auf das Schloß zu ſich. Selbit der Kanımermeifter Pietterberger 
meinte jet gegen Gold, „ed werben fein noch Land und Leut Schaden 
nehmen.“ * 

In der Stabt Salzburg gährte e8 über ſolchem Regiment, bie 
Bürger glaubten darin Despotismus fehen zu dürfen. Der Karbinal 
glaubte und fagte von-fih, daß er ein Recht dazu habe, und be- 
ſchloß, den Unmuth der Bürger, ehe er zum Ungehorjam ausfchlüge, 
zu brechen. Er warb wieber ein Fähnlein von 500 fremden Knechten. 
Hans Schenk, der Kanzler, entwarf den Unfchlag, auf einen Sonntag 
die Stadtgemeinde auf die Schranne zufammen zu rufen, und bahn 
mit den Kriegsfnechten in fie zu fallen, die Ungehorfamen heraus 
zu faben, zu binden und aufs Schloß hinauf zu führen. Er lieh 
auch das Kriegsvolk, das zum Theil unten in ber Stabt einquartirt 
lag, dur Zrommeljchlag vor fein Haus zufammenrufen., Die Ge 
meinbe, bie zuvor fich nichts Gutes von dem Fürften verfah, wollte 
auf biefes hin nicht auf die Schranne hinauf fommen. „Ihr habt 
die Bürger erjchredt mit dem Umjchlagen, fagte Hans Gold zum 
Kanzler, fie wollen nicht auf die Schranne.u — Daf fie Sct. Velten 
hätte, antwortete Schenk; will mein Herr mir folgen, will ich fie 
wohl zufammenbringen; wollen fie Eidespfliht vergeffen, fo will ich 
fie 98 dem Schloß all verderben und verbrennen, und Feuer herab 
auf fie in die Häufer werfen; ich wollt, daß die Schmeerbäucdh alle 
Sct. Belten hielt. Yet Gewalt zu verfuchen, wagte der Hof nicht.** 

Der Erzbifchof verfuchte fogar, um wenigftens nad einer 
Seite hin das Volk nicht mehr zu reizen, der Priefterfchaft VBorficht 
einzufchärfen ; von Kirchfahrten, Heimfuchung heiliger Stätten, Todten- 
begängniffen und Underem, daran für die PBriefter Gewinn hänge, 


* Urgicht des Hans Gold. 
** Urgicht des Hand Gold. 
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folfen fie Höchft vorfichtig reden. Da er aber nicht zu ven wahren 
Mitteln griff, um das Volk fich zu verföhnen; da er feine Sünden 
am Bolfe nicht erfennen, nicht haſſen und laffen wollte; jo bewahr- 
beitete fich auch an ihm der Spruch des frommen Sebajtian Frank, 
des Täuferfreundes: „Tyrannei wird billig mit Aufruhr geftraft und 
bezahlt; eines das andere ausbrütet, gebiert und auf ihm trägt, 
nämlich Tyrannei ven Aufruhr, Aufruhr die Tyrannei. Alſo ftraft 
Gott Böfes mit Böfen, Sünde mit Sünde. * 

Der Volksaufitand, der den ganzen Winter hindurch vorbereitet 
und befördert worden war, brach auf allen Seiten aus. Die Erſten 
waren die Gewerfe und Bergfnappen, denen ihre alten Freiheiten 
genommen worden waren, und benen ber Erzbifchof in Glaubens» 
fachen fo verlegend ins Gewiffen hinein gegriffen hatte; in ben 
Kirchen, vor den Kirchen fammelten fie ſich und tagten: das reine 
Gotteswort und bie alten Gerechtfame, das waren ihre Forberungen, 

Die aus Gaftein, dem durch feine Naturfchönheiten wie durch 
feine beißen wohlthätigen Quellen berühmten Thale, traten zuerjt 
zufammen im Markt Gaftein, und artikulirten, wie die Bauerfchaften 
in andern Theilen des deutſchen Reiches. Es ift auffallend, daß, 
obgleich die Bewegung in den Ausgang des April fällt, die berühmten 
zwölf Artikel Oberfchwabens noch nicht als Manifeft von ven Bauern 
diefer Alpenlande angenommen find: doch weichen fie in ihren For» 
derungen nicht ſehr ab, und neben denen, welche fie mit ven Ober- 
ſchwaben gleich haben, treten nur ihre befonderen Befchwerben, bie 
fie allein zu tragen hatten, noch im Vordergrund hervor. Es waren 
vierzehn Artikel, die fie auffegten. Obenan ſtand auch hier „das Wort 
Gottes und Evangeliums,u fie wollten es ohne allen Menfchenzufag 
geprebigt haben; fie wollten fich felbft ihren Seelforger frei wählen, 
und feine Obrigfeit follte ihn ohne große Urfache abfegen können. 
Dann forderten fie Abjtellung aller ver Fleinen Steuern, womit fie 
befhwert waren, ver Weibfteuer, ber Nitterftener, bie fie bisher 
beim Nitterfchlag eines Grundherrn, der Heirathefteuer, die fie bei 
Verheirathung eines Kindes veffelben leiften mußten; fie forberten 
Abſchaffung des Leibfalls, des Todfalls, der Futterfchätte, des Um— 

* Sebaftian Frank in feiner Epronit, nicht, wie Andere meinen, der viel 
fpätere Gnodal, der aus Frank diefe Stelle nur ausſchritb. 
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gelds, des Heinen Zehnten, nur der rechte gebührende Zehente, nämlich 
bie breißigfte Garbe, folle bleiben; fie forderten rechtes Gericht, ber 
gefegte Richter folle ohne die Grundherren und feine Beamten das 
‚ Recht fprechen; Verbrecher follen nicht auf Koften der Gemeinden 
gerichtet werben; fie forderten regelmäßige Unterhaltung ber Straßen 
zur Erleichterung des Handels und des Wandels. 

Bon Gaftein aus entfandten fie Boten nach Rauris, nach Win- 
diſchmatrey, nad Rabftatt, in alle Gerichte, und forberten fie auf, 
ber evangelifchen Brüberfchaft, "Dem hriftlichen Bunde,“ beizu- 
treten. Es fei, fehrieben fie, eine lange Zeit her das heilige Evan- 
gelium und Gottes Wort fchlecht und wenig geoffenbart, dadurch ber 
gemeine Mann verführt und von der Geiftlichkeit ein folder Mißbrauch 
angenommen worben, baß viel eigennügige Sachen daraus entjtanden 
feien. Weil nun die Sachen fih allenthalben feltfam zutragen, viel 
leicht aus Anordnung Gottes, der den großen Pracht aller Herr- 
fhaften, zuvor ber Geiftlichen, einestheil® hindern wolle, fo wollen 
auch fie brüberlich zufammenhalten, dem reinen Gotteswort einen 
Beiftand zu thun. 

Die Gafteiner wählten zu ihren Hauptleuten Weitmoofer, einen 
reihen Gewerfer aus Gaftein, und Caſpar Praßler, einen Striege- 
mann aus Bramberg. Schnell Tief der Aufftand durch alle Thäler 
bes Erzitiftes, und leitete fih aus dem Salzburgifchen das Enns— 
thal hinab, von felbft und durch Emiffäre fort, in die fünf Herzog— 
thümer Oeſterreichs, zunächft nach Steiermark, Oberöfterreih und 
Kärnthen. 


Drittes Kapitel. 


Die Bauerfchaft und die Bergfnappen der fünf öfterreichifchen — 
im chriſtlichen Bunde. 


Man weiß, daß die Landſchaft der Salzach, daß das Pinzgau 
darin, von der Natur als ein reizender Park großartig und reich 
Ausgeſtattet iſt; die Thäler von Gaſtein, das Salzkammergut, es iſt 
eine Gegend, verſchwenderiſch begabt mit Quellen, Seeen und Flüſſen, 
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Wiefen und Gärten, Bergen und Wäldern: und boch war bier ber 
Bewohner, der Stäbter wie ber Panbmann, zur Selbjthülfe,. zur 
Nothwehr getrieben, weil Ungerechtigfeit und Ueppigfeit von oben, 
vom Fürftenhof felbft aus, Leben, Ehre und Glauben verfümmerte, 
auch das fogar verfümmerte, was ben Armen fonft feine Noth noch 
leichter tragen läßt, den Genuß und Troft des Evangeliums, das 
doch von Anfang an für die Armen geprebigt worben war. 

Anders waren die Verhältniffe im den öfterreichifchen Herzog- 
thümern. Größtentheils nicht fo verſchwenderiſch von Natur gefegnet, 
waren fie von ihren Fürften meift mit Liebe behandelt und gepflegt, 
gedrüdt aber von Abel und Geiftlichfeit, auch von ben Herren bes 
Hofes, den höhern und niebern Beamten, deren Eigennug und Ge- 
waltthätigfeit das Vertrauen bes entfernten Landesherrn und das 
Volk mißbraudhten. | 

Die fünf öfterreichifchen Herzogthümer waren noch immer reich 
genug an Salzen und Erzen, an Weiden auf den Almen unb in ben 
Alpenthälern, an Adergütern und unerfchöpflichen Wäldern, um ben 
Uermften ihrer Bewohner feines Fleißes und feines Dafeins froh 
werben zu laffen. Die Rechteverhältnijfe diefer Bauern hatten fich 
zudem bis in das erfte Viertel des fechzehnten Jahrhunderts herein 
bei Weitem freier erhalten, als in ben meiften andern Landen. Die 
Anwefenheit der Kaifer, welche in den legten Jahrhunderten biefe 
ihre Erblande meift nur auf kurze Zeit verließen, ermäßigte fchon 
durch fich felbft die Anmaßungen und das fauftrechtliche Umfichgreifen, 
womit anderswo bie edeln Herren die armen Leute pladten. Es war 
vergleichungsweife eine geregeltere, ftrengere Gerechtigfeitspflege, und 
darum fchon Fonnten bier die bäuerlichen Verhältniffe damals noch 
nicht in jene Knechtfchaft ausarten, die den größten Theil des deutſchen 
Bodens entweihte Es ſaßen bier noch viele Bauern perfünlich frei 
auf ihren erblichen Gütern, und auch die, welche dienend, aber auch 
erblich auf den Gütern des Grundherrn und feinem Gericht unter- 
worfen, faßen, die Hörigen, lebten in beziehungsmweife fehr milden 
Berhältniffen, Jahrhunderte lang; fie waren burch fefte Rechte ges 
fihert, die Gemeinden hatten die Wahl ihrer Nichter, hatten Ge 
ſchworene, hatten theilweife die Selbftverwaltung, und ihre Abgaben, 
wenn auch an fich beträchtlih, waren gegen andere noch immer 
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gering. Man werfe nur einen Blick auf die einzelnen Berhältniffe 
der öſterreichiſchen Bauerfchaften. Der Grunbzins 5.8. fonnte wegen 
Berbefferung des Guts vom Grunbherrn nicht gefteigert werben, ver 
Nugnießer des Guts hatte diefen aber ohne rechtlichen Anspruch auf 
Nachlaß zu entrichten, der Jahrgang mochte ausfallen, wie er wollte, 
Zu Frohndienften (Robothen) war der Unterthan, ber nicht nach— 
weisbar davon frei war, nur in fo weit verpflichtet, als dieſe auf 
Hüffleiftung bei der Landwirthſchaft des Grundherrn fich bezogen: 
nur in ber äußerften Noth durfte der Grundherr ungewöhnliche 
Dienfte, wie Bewachung feines Schloffes, von dem Grundholven 
fordern, nie durfte er diefen an Beſtellung feiner eigenen Wirthichaft 
hindern, und wenn er Dienfte leiftete, mußte der Herr ihm Brod 
und andern Unterhalt, auch Futter für Pferde und Ochſen geben. 
Die höhern Gerichte hatten die Pflicht, Mißbräuchen zu begegnen, 
und bei Streitigfeiten waren es bie gefchriebenen Verträge, welche 
entjcheiden jollten. Keiner hatte über zwölf Tage des Jahrs Frohn- 
bienfte zu leiften. Das Befthaupt, die erfte lage des armen Mannes 
in andern Landen, war in dem öfterreichifchen Herzogthümern, als 
eine „unzuläſſige Bedrängniß⸗ verboten; doch war auch bier das 
Zobfallgeld mit fünf Prozent von allem liegenden und fahrenden 
ſchuldenfreien Eigenthum des verftorbenen, nicht des überlebenden Ehe- 
gatten, zu entrichten, ausgenommen aber waren davon fromme Ye: 
gate, Feld» und Adergeräthe, Kleidung und Anderes ber Art. Der 
Erbzinsmann durfte fein Grundſtück frei verfaufen, aber nur an 
einen tüchtigen andern Grundholden. Bei Befigveränderungen jeboch, 
bei Erbfchaften, felbft wenn das Gut vom Vater auf den Sohn 
überging, mußte eine Beränverungsgebühr mit fünf Prozenten (Pfund: 
geld, Lauben) geleiftet werden, nach alter Gülteneinlage. Jeder 
Untertdan hatte Freizügigkeit, doch ftand ihm der Wegzug nur frei 
nach Entrichtung feiner Schuldigkeiten. Nur wenn ber Grundhold 
muthwilliger Weife Jahrelang die Dienftleiftungen unterließ, durfte 
der Grundherr ihn nach unparteiifcher gerichtlicher Entfcheidung ab- 
treiben. Jeder Grundherr war endlich verpflichtet, ordentliche Grund⸗ 
bücher zu führen, und von Zeit zu Zeit auf feine Koften Grund- 
buchefigungen zu halten. In die Grundbücher mußten alle Beſitzer 
der Grbzinsgüter, alle Veränderungen, bie freiwillig anerkannten 
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Pflichtigkeiten zugleich mit dem Recht und Befig ber Unterthanen in 
beweifenber form eingezeichnet und deutlich vorgeleſen, auch die Erb» 
verleihung jevesmal mit Bemerkung der Marten und Beftanbtheile, 
fo wie der Dienfte, Zinfen und Gülten, in Schrift geftellt werben. 

So bevorzugt waren burch fefte Rechte bie öſterreichiſchen 
Grundholden gegen andere Bauerfchaften: aber auch bie feften Rechte 
fchügten fie nicht gegen den Mißbrauch, den fich Adel und Geiftlich- 
feit erlaubten. Diefer Mißbrauch machte felbft bie urfprünglich fo 
milden Verhältniffe der öfterreichifchen Bauern unleidlich. Der Drud 
erzeugte den Aufftand. * 

Ihre Bitten, ihre Nechtsforberungen, welche fie hohen unb 
alferhöchften Orts anbrachten, blieben nicht nur ohne alle Beachtung, 
die Abweifung war noch mit Kränfung verbunden. Daher, mie wir 
gefehen haben, im Jahre 1515 der winbifche Bund, und beffen 
Kriegslofung: Stara Prouwa, die alte Gerechtfame! Sigismund von 
Dietrichftein zerfprengte zwar ben Bund, "bie Tritfchelhelden,,« hing 
viele Gefangene an bie Bäume, richtete zehn Hauptleute, fünfzehn 
Rädelsführer und 136 Bauern zu Gräz mit dem Schwert und Tief 
ba und. dort umher fchinden, fpießen, viertheilen ;** aber von allen 
Beſchwerden, ben einzigen Urfachen des Aufftandes, wurbe feine, 
auch nicht eine, gehoben. 

Im Yahre 1523 mußte die Regierung felbft zugeftehen, e8 haben 
fich viele Theile des Einfommens verändert, die armen Unterthanen 
feien von etlichen Hauptleuten, Pflegern und Amtleuten gebrängt 
worden, es müffe dies abgeftellt, und in Kärnthen und Krain nament- 
fih eine gute Ordnung aufgerichtet werben. *** Es kam auch im 
Yahre 1524 theilweife eine neue Orbrung aufs Papier, aber fie 
blieb vorerft auf dem Papier. 

So waren bie Verhältniffe, fo die Stimmung biefer öfterreichi« 
hen Lande, als die Samenkörner des neuen Evangeliums auch hie- 
ber getragen wurben. Am mächtigften wirkten in diefen gefangreichen 


* Man vergleiche über die bäuerlichen Verhältniſſe in Defterreich die Ichr- 
reihe Abhandlung bei Bucholz, Gefchichte Ferdinands I., im achten Band, 
©. 1-88. 

** Aquilini Julii Caesaris Annal. Styriae III., 666. 

*** Vorſchläge der neuerrichteten Raitkammer, bei Bucholz VII, 240. 
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Naturen der Alpen die körnigen, gewaltig melobifchen Lieber Luthers, 
von benen bie Jeſuiten behaupteten, daß fie mehr Seelen getöbtet 
haben, als feine Schriften und Predigten. Die Macht des Gefanges 
war fchwerer zurüdzumeifen und zu bannen, als bie Präbifanten 
und bie gebrudten Schriften. Mit den wandernden Handwerksburſchen 
wanderten bie neu evangelifchen Lieder und ber evangelifche Geift 
ſchnell und unconfiscirbar durch die Welt; auf den fteyrifchen Alpen, 
in ben öfterreichifchen Ebenen hörte man fingen: "Eine fefte Burg 
ift unfer Gott» und „von Gott will ich nicht Taffen;u« Bettler fangen 
vor ben Thüren: „Es ift das Heil uns fommen her,u und der Erz. 
biſchof Matthäus Lang Hagte, daß die Bettler und anbere Leute 
fegerifche Lieber im Salzburgifchen auf den Gaffen und fonft öffent- 
lich fingen, bie Leute damit verführen und großen Schaden thun. * 

So fanden bie Emiffäre der evangelifchen Brüderſchaft auch 
bier den Boden mannigfach für ihre Zwecke bereitet. Die Apoftel des 
neuen Evangeliums Tieferte hieher das benachbarte Schwaben, unb 
burch das lebendige Wort wie durch Schriften verbreiteten fie balb 
ben chriftlichen Bund durch Steyermarf, Oberöfterreich und Kärntben, 
und bie Arbeiter in den Weinbergen zwifchen Wien und Neuftabt, 
bie Weinzierlhauer umd andere Weingartleute,u Tießen bie bevent- 
fichfte Stimmung und drohende Aeußerungen verfpüren. Diefe Wein- 
gartleute waren für Wien und bie Umgebungen der Hauptftabt, wo 
ber Weinbau eine Hauptquelle des bürgerlichen Wohlftandes war, ** 
ein bebeutender Benöfferungstheil; e8 waren theil® frembe, theils 
inländifche Knechte, eine geregelte Genoffenfhaft von Arbeitern. In 
ber Mitte Mai’s 1525 glaubten die Behörden herausgefpürt zu haben, 
baß eine Verbindung unter ihnen fei, fo verzweigt, daß in acht Stuns- 
den 10 bis 12,000 Hauerfnechte verfammelt fein könnten. *** Das 
Evangelium und der evangelifche Bund Hatten einen ftarfen Anhang 
beſonders auch unter ven zahlreichen Arbeitern der mannigfachen Berg: 
werfe auf Eifen, Silber, Ouedfilber und andere Erze, und ber 


* Salig, Hiſtorie der augsburgifchen Eonfeffion III., 171—173. 

** ‚Der trefflihfien Nahrung diefes Landes eine,“ Dronung der WBein- 
zierlhauer von 1534. 

*** Bericht des Dofratbe und der Rentkammer vom 22. Mai, Bucholz 
vn. 88, 
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Salinen. Diefe Arbeiter, die Erzfnappen befonders, waren Fräftige, | 
gehärtete, in Waffen geübte Leute, und ein jeber galt ganz wie ein 
guter Kriegsmann. 

Erzherzog Ferdinand, ver in Tyrol feftgehalten war, verjuchte 
auch bier die Unterhandlungen, um die Gährung vor dem Ausbruch 
zu befhwören, oder fie wenigftens abzufchwächen, indem er die Un— 
terhandlungen in bie Länge zöge. Er ordnete zunächft eine Berathung 
der Stände in den fünf Herzogthümern an, um fich gemeinfam bar- 
über zu vereinen, "was zur Erhaltung chriftlichen Friedens dieſer 
Empörung halb gebeihen möge. Der zu Linz in Oberöfterreich ver- 
fammelte Yanbrath von Herren und Nitterfchaft, Landleute genannt, 
aber lauter Edle, drang von felbft darauf, daß in allen fünf Her- 
zogthümern ſchleunig Landtage gehalten, Ausſchüſſe gewählt werben 
und biefe an einem bequemen Ort zufammentreten follen, zur Sicher: 
ftelflung bes Nechts und der Ordnung; zugleich follten einige Stäbte 
im Lande befeftigt und verfehen werben. * Auf biefen Landtagen 
batte die Regierung manches wahre Wort zu hören, bei den Städten 
zeigte fich ein richtiges Gefühl für das Recht der bäurifchen Sache, 
bei dem größern Theil der Herren wenigftens Mäßigung, bie ber 
Augenblid ihnen abnöthigte; bei manchem war es vielleicht wirklich 
eine vorübergehende Einficht des Unrechts, das bisher gegen ben 
gemeinen Mann geübt worden war. Sn den Städten fand fich gar 
viel armes Voll, das mit den Bauern fühlte und für fie war: bie 
Herren des Adels und der Geiftlichfeit fürchteten, die ſchwer und 
lange Gereizten aufs Aeußerſte zu treiben. Als ein Theil der Stände 
darauf antrug, wenn fich die Bauern nicht wollten gütlich weifen 
faffen, müſſe man fie mit dem Schwert angreifen, ba wollten bie 
gefammten Stäbte feineswegs einwilligen; fie lehnten zuerft entjchie- 
den e8 ab, ihr Volk zu dem aufzubringenden Heere wider die Bauern 
und die Bergfnappen ver Oberfteiermarf ftoßen zu laffen. Die Stabt 
Steyer erklärte: "weil die jegigen Zwiftigfeiten nicht eine ganze Yanb- 
haft, ſondern allein die Prälaten und ihre Unterthanen betreffen, 
jo wolle fich nicht gebühren, daß fich die Stadt im einige Hülfe ein- 
laſſe, oder Volk ſchicke; fie ei in guter Zuverficht, daß durch bes 

* Schreiben des Landraths dom 11, Mai 1535 an den . in Wien, 
Bucholz VIII, 89. 
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Fürften Räthe und Commiffarien fowohl als durch gemeine Lanb- 
haft in den Beſchwerden ber Bauern fo gehandelt werben würde, 
daß es feines Feldzugs bebürfe. Sollte e8 dazu fommen, daß bem 
fürftlichen Kammmergute oder gemeiner Landſchaft unvermuthet Schaben 
und Eingriff gefchehe, fo wären für folchen Fall fie von Steyer und 
eine ehrbare Gemeine willig und erbötig, fich als getreue Unter- 
thanen mit Leib und Gut gehorfam zu halten. * 

Der zu Laibach verfammelte Landrath erflärte ver Regierung 
zu Wien geradezu, Sr. Durclaucht ungewöhnliche Regierung, bie 
neuen Mauthen und andere Mafregeln und Handlungen, womit bie 
Landſtände, einzelne Perfonen und der gemeine arme Mann jehr 
wider altes Herkommen befchwert worden, jeien diefer Aufruhr und 
Uneinigfeit zum Theil Urfache. ** 

Daß zu der Bewegung großentheil® auch bie unbilligen Be— 
brüdungen Anlaß gegeben haben, darauf wiejen felbft die Ausjchüffe 
alfer Landfchaften, als fie zufammengetreten waren, bin. Sie ‚be 
antragten die Aufftellung von 3000 oberländifchen Knechten und bie 
fchleunige Ausrüftung aller Kriegspflichtigen zu Roß und zu Fuß, 
bie Wahl zweier Kriegsräthe aus jedem ber fünf Rande und bie Er- 
nennung eines oberften Feldhauptmanns durch den Erzherzog. Sie 
fagten aber ausdrücklich dabei, "fie Haben bedacht, daß ed nicht ohne 
fei, wenn der Eigennuß den gemeinen Nugen nicht überwunden hätte, 
wenn auch der Armuth ein gleiches Recht geleiftet würde, und feine 
unbillige Befchwerungen auf dem gemeinen Dianne lafteten, jo möchte 
es zu folchem Uebel nicht gefommen fein. Darum, wenn die Un— 
gehorfamen zu Gehorfam und Frieden gebracht werben, jo möge 
man Alles, worüber fie fich billig befchweren, erledigen, und feine 
unbillige Härte gegen bie Unfchuldigen und die Armen üben. *** 

Sp fnüpften felbft die Pandfchaften, meift nieberer Adel, ihre 
Hülfe zur bewaffneten Dämpfung des Aufftandes nur an die Bebin- 
gung der Abhülfe der einzelnen Befchwerden des gemeinen Mannes. 

‚ Erzherzog Ferdinand ftimmte ihrer Anficht bei, weil ihm nichts 


* Aus dem Archiv der Stadt Steyer, Valentin Preuenhuebers Annales 
Styrenses, 222. \ 

** Schreiben der Landſchaft vom 10. Juni 1525, Bucholz VII., 90. 

*** Antrag der Ausſchüſſe, Bucholz VL, 89. 
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Anderes blieb, wicht weil er felbft fo milde gefinnt war: im Gegen- 
tbeil, daß gerade auch feine eigenen Dominialunterthanen größten- 
theils gährten oder aufgeftanden waren, machte ihn voll Grimm 
und Rachſucht. Er und der Wiener Hofrath hatten zuerft das ganz 
gleiche Verfahren vorgezeichnet: „man müſſe ben Frevel mit eiferner 
Ruthe züchtigen —u damit der Bauern böfe muthwillige Handlung 
geftraft werde, und Andere ein Ebenbild daran empfahen, auch bie, 
fo fich fonft noch in Aufruhr begeben möchten, damit geftillt und in 
Sorgfältigfeit gebracht werben : So ift demnach unfer Rath und gut 
Bedünken, daß ihr gegen — alle Hauptleute und Rädelsführer, wo 
bie anfommen oder betreten werden, mit Spießen, Schinden, Vier: 
theilen und aller graufamen Straf handeln und vorfahren lafjet.u * 
Jener Sigmund von Dietrichftein, der vor zehn Jahren fo 
graufam gegen den Bauernbund verfahren war, führte noch immer 
bie Landeshauptmannfchaft von Steyer. Er war ein alter Mann 
geworben, und litt an ber Gicht. Auf dem Landtag, ber in ber 
Hauptftabt Gräß zufammengetreten war, fand er wenig Tröftfiches. 
Es waren nur wenige Herren und Landleute erfchienen, und bie 
Bauern traten auf und erklärten den Herren ins Angeficht, wie fie 
von Prälaten und Obrigfeiten hart und unbillig befchwert werben, 
und wo ihnen feine Wenbung gefchehe, müffen fie fich felbft Wendung 
thun. Dietrichftein forderte ven Rath ber Hauptftabt auf, ihm zu 
Abftellung bes Aufruhrs behüfflich zu fein. Die Rathsherren gaben 
ihm zu verftehen, wie die Gemeinde ganz anders gefinnt fei und fie 
biefelbe feineswegs zum Auszug gegen die Bauern zu bewegen ver- 
möchten ; ja fie könnten feine Bertröftung haben, zur Hut bes Schlof- 
ſes nur einige Knechte zu bekommen. Dietrichftein mußte Allen aufs 
bieten, um die wenigen Herren und Bauern zum Auszug zu vers 
mögen, fie fagten es zu, als er verfprach, in eigener Perſon mit 
zu ziehen; er ftredte fein eigenes Gelb dar, er machte Anleihen, 
warb damit Knechte, und z0g mit biefen, feiner eigenen Ausrüftung 
und ber von fünf Landherren aus, zumächft nad Brud am Einfluß 
ber Mürz in die Mur. Die Bürger diefer Stadt zeigten fich fehr 
abgeneigt. Die Fußknechte, die ihm von Wien aus zu Hülfe ge- 
ſchickt wurden, und bie bereits in bem nahen Leoben angelommen 
* Ferbinands Inftrultion und des Hofraths Gutachten. 
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waren, zeigten feine beffere Gefinnung. Gegen bie Erzfnappen und 
die Bauern wollen fie in feine Wege ziehen, erflärten fie. Dietrich- 
ftein vitt zu ihnen und fprach ihnen gütlich zu. Sie wollten ihn 
nicht hören; im bie fechzig Knechte zogen fogar gerabezu ab und zu 
den Bauern. Mit Geld hielt Dietrichitein die übrigen, fie fchwuren 
ihm aufs Neue zu, und zu gleicher Zeit trafen 300 böhmifche Stück— 
fnechte ein, ein bebeutender Zuwachs, da die Böhmen zu der Zeit 
für die gefchiefteften Artilleriften galten. 

Die Bauern des chriftlichen Bundes, "die Bündifchen,u wie fie 
ih nannten, hatten indeffen Schlöffer und Fleden eingenommen, 
darunter namentlih Murau mit feinen Eifenhämmern und feinem 
Bergſchloß. Dietrichftein wollte gegen Judenburg ziehen, um bie 
verlorenen Pläge wieder zu nehmen. Seine Kundfchafter berichteten . 
ihm, alle Bauern um Leoben, das ganze Eifenerz und die anftoßen- 
den Thäler warten nur auf feinen Abzug, um fich zum chriftlichen 
Bunde zu fchlagen. Dietrichftein ritt felbft zu ver Gemeinde in Tra- 
fehach; zu den Eifenarbeitern von Vordernberg, dem berühmten, 
ſchon feit taufend Jahren auf Erz bebauten Eifenberge, ſchickte er 
den Grafen Georg von Montfort, und Leonhard Steinbed. Die 
Vordernberger zeigten leiblich guten Willen, ebenfo die um Leoben, 
fie fagten zu, fie wollen gehorfam bleiben, fofern die des Markts 
Eifenerz, des Hauptfiges der Gewerke, und ihre andern Nachbarn 
nicht umfielen. Die andern Gemeinden aber waren ganz aufwägig; 
im Innernberg wurden bie Abgeordneten Dietrichjteins angefallen, 
fie vetteten nur mit Mühe das Leben, vie Bergleute erbrachen das 
Amtshaus, nahmen die Büchfen und Spieße darin heraus und waffe 
neten fih damit. Der Amtmann von Vordernberg, Zöllner, ge 
wann es über die Vorbernberger, daß fie die vom Innernberg ver- 
mochten, die Abgeordneten Dietrichfteing, welche fie noch immer 
gefangen bielten, frei zu geben. Doch mußte Dietrichftein zuvor 
verfprechen, nichts Thätliches wider fie und ihre Nachbarn vorzue 
nehmen, und von feiner Drohung, daß er die Fleden verbrennen 
wolle, abzuftehen. 

Dietrichftein ſah fi von dem Aufftand immer mehr umzogen. 
Durchs Ennsthal heran z0g der bünbifche Haufen, ſchon hatte er 
die ummanerte Kleine Stadt Rottenmann bejegt, und vom Kammer⸗ 
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thal kam die Botfchaft, auch die dortigen Bauern haben fich für ben 
chriftlihen Bund erflärt. Des Haufens oberfter Hauptmann war 
jet Reuftl, der fürftliche Bergrichter zu Schladming. Dietrichftein 
ließ fich von einigen gefangenen Bauern fagen, an 1200 von Schlab- 
ming und die Bauern von Goyffen ftehen zu Goyß, dem Benebiftiner- 
nonnenflofter, zwei Stunden weiter zurüd follen in vie 10,000 
Bauern und Knechte zufammenktommen, ver oberfte Hauptinann fei 
mit 300 zu Admont an der Enns, in dem fchönen Benebiktinerftift, 
bem reichten der ganzen Stehermark. Dietrichftein glaubte dem Be» 
richt, er hatte 5000 Mann beifammen, er befchloß, die Bauern 
anzugreifen. Seitwärts auf einem Berge fand er rechts von Goyß 
eine Bauernfchaar gelagert, er entfandte dahin eine ſtarke Abthei- 
lung, und biefer gelang e8, bie Bauern von dem Berg zu vertreiben. 
Er jelbft griff den Haupthaufen gerade vor ſich an. Diefe fchlugen 
den Angriff ſchneller zurüd, als er gefchehen war: fobald die Bauern 
ihr Gefhüg in die deutſchen Fußfnechte abgehen Liegen, warfen ſich 
diefe zu Boden, und wandten fich zur Flucht, fie waren nicht auf- 
zuhalten, ihr Fähndrich warf fogar das Fähnlein von fich. Als der 
Hauptmann der Böhmen ſchwer verwundet barnieber ſank, flohen 
auch biefe unaufhaltfam davon, fie riffen Alles fih nah, Ritter 
und Herren. Der Feldhauptmann bemühte ſich umfonft, die Flüch- 
tigen zum Stehen zu bringen, boch gelang es ihm, fein Gefchüg zu 
retten. Der Rüdzug der Flüchtigen ging durch ein enges Felsthal. 
Ueber demſelben hatten Bauern ein Staudach bejegt und warfen 
Steine auf die Nüdziehenden herab. Dietrichitein felbft wurde an 
Schulter und Seiten hart getroffen. Mit einem Verluft von gewiß 
vielen hundert Knechten — hundert geftand er ſelbſt — gelangte er 
nach Ehrenau, mit Quetjchungen und vermehrtem Gichtübel. Dazu 
hörte er bier, wie bie Knechte nicht weiter dienen wollen unb ber 
größere Theil Miene mache, zu den Bauern überzugehen. Er ſchwur, 
jeden, der den Dienft weigere, tobtjchlagen zu laſſen, da fie noch 
einen halben Monat zu dienen haben. Die Knechte aber machten 
eine Meuterei; fie forderten einen Schlachtfold, nur unter biefer 
Bedingung wollten fie weiter dienen. Die böhmifchen Stückknechte 
waren mit ihnen im Einverftänpniß, auch fie meuterten. „Was? 
rief Dietrichftein, ihr habt mich als Böfewichte im Stich gelaffen, 
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und ihr wollt einen Schlachtjold haben?. Aber es blieb ihm nichts, 
er mußte ben Deutfchen den Schlachtfold und auch den Böhmen 
Geld geben, um fie zu ftillen. Denn die Hülfe, welche die Land— 
herren von Krain und Kärnthen ihm zuführten, war erjt im Anzug. 

Aus Kärnthen kamen ihm zwei Fähnlein Knechte und etliche 
hundert Reiter. Sie führte als oberjter Hauptmann Hans von Grei« 
feneck. Sie zogen aus von Klagenfurt und famen gen Neumarkt. In 
diefem Stäbtlein lagen 700 Bauern. Greifened führte das Geſchütz 
mit den Yandbsfnechten zu dem Schloß hinauf, und befahl dem Ge— 
fchügmeijter, Martin Fleug, etliche Stüde abgehen zu lajfen. Die 
Bürger des Stäbtchens entzweiten ficy mit ben Bauern, bie barin 
aushalten wollten, gingen vor das Thor heraus und überantworte- 
ten dem von Greifened die Schlüffel. Auf das begehrten die Bauern 
Gnade. Greifened bewilligte fie ihnen. Bei fich hatte er viele Edel— 
leute des Yandes, namentlich die Herren Hans Ungnad, Chriftoph 
Welger den ältern, Ruprecht Welger, Andrä von Silberberg, Hans 
und Ehriftoph die Mordaren, Ernauer, Himmelberger und Rauber. 
Es jcheint, die ebeln Herren haben troß der Gapitulation ihren 
Muthwillen an den Bauern auslaffen wollen. Während nämlich diefe 
aus dem Städtchen zogen, zwifchen den Spalieren der Reifigen, ent- 
ftand eine Verwirrung und ein Lärmen, viele der Hintern gaben bie 
Flucht, die Vordern vermeinten, bie Ritter fchlügen hinten in ben 
Haufen; fo ftellten auch fie fich zur Wehre. Es Fam zum Handge- 
menge, bie Reiter und Hufaren fegten in die Bauern, und ed wur- 
ben bei fünfzig erfchlagen. Aber als die Herren nach Goyſſen famen, 
unweit Rottenmann, da fanden fie die Todten, welche die bündifchen 
Bauern daſelbſt erfchlagen hatten, beſonders viele auf einer Wiefe 
bei dem Dorf; e8 lag darunter auch Leonhard Steinbeck, der Freund 
Dietrichfteind, ein tapferer Herr; er wurde mit einem andern Edeln, 
bem Herrn von Süsbeck, in ein Grab gelegt, die Andern begruben 
fie alle in eine Grube bei der Kirche.* 

Sobald Dietrichftein dieſe Landherren von Krain und Kärnthen 
an fich gezogen hatte, machte er wieder eine Bewegung vorwärts 
gegen die Bauern. Reuſtl z0g fich vor ber Uebermacht ber Land» 
herren in eine fefte Stellung oberhalb Rottenmanns zurüd, er hatte 

* Alte Handſchrift, bei Megifer, Annales Carinthiae, ©, 1343. 
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nur 6000 Mann um ſich. So war es für Dietrichftein leicht, Rot- 
tenmann wieder zu befegen und bie umliegenden Flecken dem Erz 
berzog neu huldigen zu laffen. Reuſtl in feinem Lager mit ven Waffen 
anzugreifen, wagte ex nicht, ein Erfolg wäre unmöglich gewefen : 
er griff ihn mit Lift an, durch Unterhandlungen. Seine gütlichen 
Erbietungen brachten Zwiefpalt in ben Haufen. Reuftl und der eine 
Theil, welche Dietrichftein durchfchauten und ihm nicht trauten, wies 
fen feine Vergleihungsvorfchläge zurüd. Die Mehrzahl des Haufens 
war für die Annahme, Dietrichftein, der nicht wußte, was im In⸗ 
nern des Bauernlagers vorging und von feiner Krankheit hart ge- 
plagt war, verzweifelte an einem glüdlichen Erfolg, und fchidte 
Schreiben auf Schreiben an die Regierung ab, Niklas von Salın 
folle eilen, an feiner Statt den Oberbefehl zu übernehmen, und 
zugleich ließ er in feinem Heer in der Berfon des Niklas von Thurn 
einen Stellvertreter für fich erwählen. Da kam Botfchaft aus dem 
Bauernlager mit dem GErbieten, den Vertrag anzunehmen, und fich 
zu unterwerfen. Die Bauern hatten fich wirklich getrennt; während 
die Mehrheit fich unterwarf, zog Reuftl mit den Bergfnappen und 
dem entfchloffeneren Theil der Bauern fih über die Tauern durch 
das Lungau und Pongau zurüd zu dem großen falzburgifchen Haufen. 


Viertes Kapitel. 
Gefangennahme des Salzburgifchen Geheimraths Gold. 


Im Salzburgifhen hatte fich indeffen die Tage des Erz— 
bifchofs ſehr verfchlimmert. Die Bauern der verfchiedenen Gerichte 
batten fich in ein Lager zu Golling verfammelt, einem Dorfe brei 
Meilen von Salzburg. Was. bei feindlichen Einfällen fonft Brauch 
war, namentlich gegen bie Türfen, das jah man jett gegen bie ein- 
heimifchen Herren in den Salzburger Bergen. Bon Höhe zu Höhe 
leuchteten die Streitfeuer,, die Sturmglode, „der Glodenftreich,u erſcholl 
von Dorf zu Dorf, die Nothſchüſſe pflanzten fich fort von einem 
Punkt zum andern, Alles, wie zur Kriegszeit, wo jeber durch biefe 
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Zeichen zur Hülfe aufgemahnt wurbe. Mit Gabeln, Stangen, Keu— 
len, Sicheln, einzelne auch mit einer alten Pidelhaube, mit einem 
verrofteten Schwert und Spieß, in lebernen Röcken, und kurzen 
Lederhofen, bie und ba einer barüber ein roftiged Vorder- oder 
Hintertheil von Harniſch — fo ſah man die Bauern herabfteigen 
von ihren Bergen, hervorfommen aus ihren Thälern, aus Pinzgau 
und Brirenthal. Sie waren bie erften, bie ihres Bruders und 
Freundes Tod zu rächen hatten. Die Erzbifchöflichen waren über- 
raſcht: es war zu fpät, daß Hans Schenk fich rühmte, hätte er 
eher der Knechte, die durch den Lueg herausgezogen, Botfchaft ge— 
habt, jo wollte er mit feinen Knechten alle daſelbſt erlegt haben ;* 
er hatte verfäumt, den wichtigen Gebirgspaß zu befegen. 

Der Erzbischof nahm allerlei Mittel und Wege vor, das Ge- 
witter im Anzug zu beſchwören. Er ſchickte Gefandte nach Golling 
in's Bauernlager, er nahm jest einen ganz freundlichen väterlichen 
Zon an, als er fie zur Heimkehr ermahnen ließ: hätten fie einiger- 
lei Befchwer wider S. fürftlihe Gnaden, ober wider irgend eine 
Obrigkeit, Probſt, Pfleger oder Richter, fo möchten fie einen Aus- 
fhuß wählen und vemfelben Gewalt und Befehl geben, ihre Be- 
ſchwer vorzubringen, darinnen dann ©. fürftliche Gnaden ein gnä— 
digſtes und väterliches Einfehen, auch gebührlihe Wendung thun 
wolle. Die Bauern wußten diefe Sprache zu würdigen, fie verwarfen 
biefen biplomatifchen Kunftgriff, und‘ die Bürger von Salzburg be- 
ftärften fie darin; fie fanbten ihnen heimliche Botfchaft, ſchnell auf 
die Hauptſtadt loszugehen, und verfprachen ihnen ihren Beiftand. 
Hauptleute waren damals im Bauernlager Weitmoojfer, Melchior 
Späth, Michael Gruber, Ludwig Alt und Caſpar Praßler; ver 
letstere war oberjter Hauptmann bes Haufens. ** 

In der Stadt Salzburg äußerte fi die Stimmung der Bürger, 
wie es zu erwarten war: der Erzbifchof hielt fich in feinem Palaft 
in dem Rinderholz an dem Markt nicht mehr ficher, und zog fich 

* Urgicht des Gold. 

** Praßler wird in einigen Chroniken und Hanpfchriften auch Prosler 
oder Profchler gefchrieben : dies mag Einige verführt haben, auch einen Krofch- 
ler als oberften Hauptmann zu nennen, von dem ich nichts finden konnte, 
Ueberall wird in den Quellen Praßler ale ver auch der Zeit nach erſte Oberfi 
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mit feinen Domberren und Räthen in das fefte Schloß hinauf. Auf 
diefer Feſte fühlte er fih wie ein Adler auf feinem Felfenhort. Ein 
enger Pfab führte aus der Hauptftabt hinauf zu dem mit zwei Mauern 
eingefaßten Schlojfe; die innere mit vielen Thürmen verfehene Mauer 
ruhte auf Felfen, hatte vier Eifternen und einen Rabbrunnen, im 
den Feld eingehauene Stiegentreppen; und auch die äußere Muuer 
war auf Felſen gegründet, mit vielen Thürmen bewahrt; das Fun— 
dament auf der jüblichen Seite, in einer Höhe von 440 Fuß, fenkrecht 
abgefchnitten und unerfteiglih. So ſah der Fürft ſich nicht nm 
gegen einen Ueberfall gefichert, jondern er beherrfchte die unten gegen 
Weſten liegende Stadt und die Gegend. In der Stadt felbjt ließ er 
ein Fähnlein fremder Snechte unter Hans Schenk und Sigmund von 
Thurn zurüd. Seine Räthe gingen vom Schloß ab und zu, und 
verfuchten mit der Bürgerfchaft und ınit dem Rath gütlich zu han— 
deln. Der Bifchof von Chiemſee, ein edler volksfreundlicher Mann, 
war allein von den geiftlichen Herren in der Stadt zurüdgeblieben : 
auch er arbeitete, die Gemüther der Bürger zu beruhigen, var ſie 
gegen bie Bauern bei ihrem Herrn jtänden. 

Die Bauern blieben in bejtändigem Verkehr mit der Hauptftabt. 
Sie rüdten von Golling auf Hallein vor, das altberühmte Salz- 
werk, deſſen ehrenfefte Bürgerjchaft fich an fie anſchloß. Die Bürger 
der Hauptſtadt wollten jich wenigftens der immer vom Schloß aufs 
und abgehenden Käthe des Erzbifchofs verfihern. Der Stabtrichter 
Gold bejonders wurde von dem Erzbifchef zum Unterhandeln ge— 
braucht, er ging unaufhörlich zwijchen Schloß und Stabt ab und 
zu. Dabei ftellte er fich, als hielte er ganz auf Seiten der Bürger: 
Schaft. Er jagte dem Heinen und großen Rath und dem Ausſchuß der 
Stadt zu, Treu, Ehr, Yeib und Gut bei ihnen zu laffen, und 
feine geheimen Aufträge von dem Fürjten, "Alles das er zu laufen 
babe» dem Rath mittbeilen zu wollen, und wenn er etwas flüchte 
oder fich jelbit von binnen thun wolle, fo felfe man ihn durch die 
Epieße laufen laffen. * Unvorſichtiges Schelten und Drohen des 
Hans von Schenf reizte die Bürger noch mehr; von der Treuloſig— 
feit des Stabtrichters verlautete auch unter dem Volke; die Gährung 
ftieg fo, daß Gold ſich rüftete, aus der Stadt hinweg zu reiten. 

* Urgicht des Stadtrichters Gold. 
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Er that fich mit Panzer und Harnifch wohl an, aber verftedt ımter 
einem gewöhnlichen leide, und fein Knecht ſaß ſchon mit ihm zu 
Pierde. Es war ein heiterer Tag, Freitags vor Pfingften, Vormit- 
tags zwifchen 9 und 10 Uhr. Da hielt die Bürgerfchaft eine Ge— 
meinde auf freiem Markt. Herr Hans Schenk und Herr Sigmund 
von Thurn handelten wegen des Erzbifchofs mit der Gemeinde, fie 
zu beruhigen. Hans Gold, ftatt zum Thore hinaus zu reiten, ritt 
auch an den Markt heran, bielt aber außerhalb des Rings auf jeinem 
Pferd, „um zu jehen unb zu hören, was man da vornehme und 
betrachte.» Ihn erfah ein Mezger Georg Radler, welchem Gold noch 
' wicht lange ein unbilliges Gericht gehalten hatte, und zog ihn mit 
dem Hafen feiner Hellebarde vom Roß, er wollte ihn entleiben; ein 
anderer Bürger, der Bierbrauer Pichler in ver Gugel, erfah es, unter- 
fief ihn und fiel nach der Yänge mit feinem Leib über den Stabt« 
richtet, ihn zu vetten. Es gelang ihnen berweil, den wüthenden 
Rabler zu ftillen. Die ganze Bürgerfchaft fam in Bewegung. Die 
erzbiihöflihen Räthe, Hans Schenf und Sigmund von Thurn, als 
fie diefe That erjahen, wifchten eilend, allein, ohne. Diener, aus 
dem Ring, jo jchnell fie konnten, durch den Dom dem Schloffe zu. 
Auch des Biſchofs Yeibjchneider und Spion, ver Gilghäufer, ent- 
wiſchte ihren nach; "mit großem Schnaufen, ganz erfchroden und 
Heinmütbig famen fie auf das Schloß, ob welchem auch ver Erz- 
bifchof zum Theil ein Entjegen gehabt. Hans Gold wurde vom 
Boden, darauf er niedergefchlagen war, aufgehoben, in einen Seſſel 
geſetzt, von etlichen gelabt, von etlichen aber ins Angeficht gefchlagen 
und bei den Haaren gezogen, mit den Worten: „Da und da bait 
bu mir unrecht Gericht gehalten.» Sein Knecht fprengte mit den 
Pferden zum Thore hinaus. Den Mifhandlungen des Volks ihn zu 
entziehen, wurde Gold gefänglich in das Amthaus abgeführt und in 
den Thurm gelegt, daſelbſt nebft einem Gerichtspiener mit ber ftrengen 
Frage gefragt, und er befannte, auf der Folter und ohne dieſelbe, 
Dinge, welche die Gemüther gegen den Erzbifchof nur noch mehr 
aufbringen mußten. 

ALS der Auflauf auf dem Markt fich erhob, waren die fremden 
Knechte dem Duartier ihres Hauptinanns und dem Fühnlein zuges 
laufen. Wie fie aber vernahmen, daß der Hauptmann nicht vor- 
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handen, fondern von ihnen flüchtig auf das Schloß entwichen jei, 
„wurden fie ganz ungebuldig und unmwirfch. Gerne ließ darum dieſes 
Fähnlein Knechte fich von der Stabt in Sold nehmen, und jchon 
nahten ſich die Bauern, von Hallein her, den Thoren. 

Am Pfingftmontag fam der erſte Bauer in die Stabt herein. 
Es war der Bruber des bingerichteten Stöfl, der feit deſſen Tob 
ruhelos Tag und Nacht hin und her im Gebirg die Herzen der Berg- 
leute erregt hatte, jich zur Rache zu erheben. "Wie ein unrichtiger 
Menfhu lief er in der Hauptitabt herum, bei allen Häufern ber 
Domberren und ber Hofräthe, und ſchlug an ein jedes Haus einen 
Zettel an, bes Inhalts: "dies Haus ift mein, fo lang und fo viel, 
bis der unfchuldige Tod meines Bruders wird gerochen fein.“ 

Gegen Abend dejjelbigen Tages kamen die bündifchen Bauern 
über Buech herab auf Salzburg gezogen, durch das Steinthor herein; 
Thür und Thor jtanben ihnen offen. Morgens in ver Frühe fielen 
fie in den erzbifchöflichen Hof in der Stadt. Was fie auf der Kammer 
fanden, nahmen fie zu fih. Auf der Kammer und in ber Kanzlei 
thaten fie auch großen Schaden an brieflichen Urkunden, Verfchreis 
bungen, Raitbüchern und Regiſtern; diefelben wurden zerriffen und 
verwüftet, dag man bi® über die Kniee darin umging: der Erzbifchof 
hatte fich nicht verfehen, daß es dazu fommen follte, und weber 
Papiere noch Anderes aus der Stabt in das Schloß hinauf geflüchtet ; 
jegt war zum Flüchten die Zeit zu furz Die Hofdiener, als da 
waren, Kellner, Kaftner, Küchenmeifter und Andere wurden von den 
Bauern ihrer Aemter entjegt, die Schlüjfel ihnen abgenommen; bie 
Bauern befegten diefe Aemter aus fich felbit. Das Haus der fürſt— 
lichen Herrlichkeit in der Stabt jtand öde: in eben dem Rinderholz, 
darin der Erzbifchof feine Wohnung gehabt hatte, jah man die Weiber 
ihre Schleierwäfche an den Stangen zu ben Fenftern ausreden und 
trodnen. 

Kurz darauf famen auch die Knappen aus Rauris, Gaſtein, 
Kigbühl und aus andern Werkitätten herein nach Salzburg. Sie 
führte Erasmus Weitmoofer. Sie hatten alle das Anſehen wohlgerü- 
jteter Kriegsleute. Ein Theil der Bauern zog auf diefes wieder heim 
zu feiner Feldarbeit, und die Knappen wurden von ihnen verjolvet.* 

* Alte Handſchrift bei Megifir und Salig. 
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Hans Gold hatte felbft der jalzburgifchen Landſchaft — jo nannten 
fich jet Bürger und Bauern — ben Rath gegeben, den Erzbifchof 
nicht mehr zum Regiment fommen zu laſſen, auch vorfichtig zu fein, 
ihn oben im Schloß wohl zu hüten und alle Ausgänge zu befegen, 
damit er nicht davon fomme; denn er fei alles Schalfs voll.*- Die 
Landſchaft belagerte nun auch ven Erzbifchof mit vielen andern Herren 
von Adel im Schloſſe Hohenfaßzburg. Sie hüteten ihn mit täglicher 
und nächtliher Wacht, daß Niemand weder auf- noch abfommen 
mochte. Zuvor aber, noch ehe die Bauern in die Stabt famen, war 
des Erzbiſchofs Rath Riebeifen hinweggeritten, um bei den Höfen 
von Bayern und Dejterreih Hülfe zu fuchen. Erzherzog Ferdinand 
aber war noch mehr als in den fünf Herzogthümern an einem andern 
Drte bebrängt, in dem Yieblingsaufenthalt feines Haufes, in ber 
Grafſchaft Tyrol. 


Sünftes Kapitel. 
Die Erhebung der Tyroler. 


Waren ſchon die Verhältniffe der Bauern in der Steyermark 
und in den andern öfterreichifchen Herzogthümern fehr verfchieden 
von denen anderer Lande bes Reiches; jo waren die Berhältniffe 
Tyrols und der Tyroler Yandleute vollends eigenthümlich. Hier war 
in jo vielen Dingen Alles fo unendlich anders, als bei den Bauern 
Thüringens, Frankens, Schwabens, und doch entbrannte hier fo 
großartig und zugleich jo heftig al® irgenpwo ber Volkskrieg. Bon 
eigentlich aderbauenden Bauern und ven Yagen ımb Beweggründen, 
wie in ben ebengenannten Yanden, konnte in Tyrol nicht die Rebe 
fein. Dieſes Hochalpenland mit feinen wilden Bergbächen und Strömen 
war von jeher fein Aderland, da die Felder darin felten find, wo 
der Pflug bequem durch Stier oder Pferd vurchgezogen werben Tann, 
und der Anbau faft alles Bodens auf Menfchenhände gewiefen ift. 
Vom Frühling bis zum Herbit weidet das Vieh auf ven Almen, aber 
es macht die Tyroler nicht reich, weil Viehzucht und Aderbau nicht 

* Urgicht des Hans Gold. 
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wie anderswo in enger Wechjelwirfung ftehen. Man kennt vie Wild- 
häuer, die über furchtbaren Tiefen am Seil gehalten ein Stüd Futter 
für ihr Vieh von den Felfenwänden abmähen. Wäre er nicht ges 
nügfam, der Tyroler wäre von jeher eher arm zu nennen gewejen, 
als wohlhabend. Aber reich war er von jeher an Freiheit, an ur- 
deutſchen feiten Rechtsverhältnijjen. Auf der Gränze zwifchen Deutſch— 
land und Stalien, ſtets berührt von den großen geiftigen und poli- 
tifhen Kämpfen des Mittelalters, war Tyrol durch feine örtlichen 
Verhältniffe, wie durch günftige andere Umftände frühe zum Genuß 
einer fchönen Freiheit gelangt. Mächtige Herrengefchlechter jtarben 
frühe aus, es ſaß nicht auf jevem VBorfprung ein neuer Herr, und 
die Fürſten, welche die verjchiedenen Yandfchaften unter ihrer Herr- 
ſchaft vereinigten, begünftigten die Selbitftändigfeit des Bauernftandes 
ſehr. Zu Anfang des jechzehnten Jahrhunderts fihon fand fich der 
hohe und niedere Adel im Yande im geringer Zahl. Auch geiftliche 
Stifter und Prälaturen gab es wenige; bier gehörte nicht, wie an- 
derswo, mehr als die Hälfte des Grund und Boden und ver Ein- 
fünfte Mebten und Bifchöfen, und 'geiftlicher und weltliher Druck 
fand in diefen Hochalpen nie längere Zeit fein Fortfommen. Die 
Fleimſer Thulleute hatten eine Urkunde ſchon aus den erften Jahren 
des zwölften Jahrhunderts, welche fie von gewiſſen Zöllen und Ab- 
gaben befreite, und fpäter, namentlich feit die Yandleute des Ober: 
innthales für den vom Kaiſer Sigmund geächteten Herzog Friedrich 
fich bewaffnet erhoben, und ihn ſchirmten, waren die öfterreichifchen 
Fürjten freigebig mit Freiheiten und Nechten an das treue Tyroler 
Volk, und diejes hing mit Liebe an ihnen, und dachte nicht daran, 
fib unabhängig zu machen, al8 die Schweiz fich unabhängig machte, 
fo nahe fie daran gränzten und jo leicht es ihnen geweſen wäre, 
Die Zahl der Yeibeigenen war bier ſchon feit Jahrhunderten Klein, 
und die Yeibeigenfchaft ſelbſt milder als irgendwe. Die Wittive mit 
ihren Kindern erbte den ganzen Nachlaß ihres Mannes, vie Herr- 
fchaft erhielt nichts als einen Ochfen; und das Grundſtück, das ber 
Leibeigene baute, war ihm und feinen Nachkommen zu Erb⸗ und 
Baurecht verliehen. Bei weiten der größere Theil ſaß als Eigen- 
thümer auf jeinem Grund und Boden, oder war er boch im ver- 
brieften Erbbefig und zahlte mäßige Abgaben und Yeiftungen. Der 
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Bauer konnte Güter des Adels mit allen darauf baftenden Rechten 
erwerben, und hatte Sig und Stimme auf ben Landtagen wie ber 
Edelgeborene. Auch die Gerichte bejegten fie aus fich felbft, jedes 
Jahr traten vier Richter von Zwölfen aus und vier neue ein, und 
was fie zahlen mußten, wurde nur jo gezahlt, wie es in den alten 
Büchern verzeichnet war, oder wie es von ihnen werabjchievet wurde. 
Übeliger Uebermuth durfte fich hier nicht hervor wagen; einige Dy- 
najten, welche von den Bauern als von ihren Unterthanen fprechen 
wollten, wurden von den Yandleuten gerichtlich belangt. Aber auch 
gegen bie Yanbesfürften ftanden die Yanbleute in Waffen, jobald 
diefe ihren Rechten zu nahe traten, und fie hielten hierin jo zu« 
fammen, daß, wenn eine Gemeinde in ihren Freiheiten verlegt wurde, 
alle Gemeinden fich verlegt fühlten, und, wenn die im Süben auf- 
ftanden, bie im Norden ebenfalls den Gehorfam weigerten. 

Schon in Kaifer Marimilians legten Jahren hatte fich in Man 
cherlei, was er ſich erlaubte, die Liebe der Landleute zu ihm er- 
fältet: als Carl V. und Erzherzog Ferdinand und die fpanifchen 
Räthe famen, wurde die längft fchwierige Stimmung des Voltes 
zum Ausbruch getrieben. 

Schon in ber Zwifchenzeit, welche zwifchen dem Tode Maxi— 
milians und der Ankunft Carls V. in Deutjchland verfloß, fam es 
zu Unruhen. Die Tyroler Yandleute Flagten, auf den Yandtagen ſei 
ihnen vieles zugefagt, aber wenig gehalten worden. Sie litten be- 
fonders auch unter dem Wildichaden. Darum gingen fie jetzt hinaus 
und jchojfen das Wild haufenweis in den Wildbahnen zufammen. 
Das ohne Maß gehegte Wild, fagten fie, fönne man durchaus nicht 
länger leiden; auch habe der Kaiſer es fterbend ihnen preiögegeben. 
Das öfterreichifche Regiment zu Junsbrud rief die Ausſchüſſe ein, 
erlaubte Jedem auf feinem Grunde das Wild zu jagen und zu ſchießen, 
wiblte aus dem Unter- und Oberinnthale eine Zahl Yandleute aus, 
und jchidte fie ald Kommifjarien in die Thäler, rum demggemeinen 
Mann den rechten Verſtand der Yanbtage zu geben.» Der gemeine 
Mann aber war durch Adel und Geiftlichkeit, die fich gerade jett 
wie überall mehr herausnahmen, fo verbittert, daß die Kommiſſarien 
zu Imſt im Oberinnthal vor den fie umringenden Yandleuten ihres 
Lebens faum jicher waren, und an einem andern Ort einer auf ven 
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Zod wund gefchlagen wurde, meil er das Ausfehen eines abeligen 
Herrn hatte. Aus den Yandgerichten von Steinach, Sterzing, Schönegg, 
Gulidaun und aus dem Gebiet des Gotteshaufes Brixen traten viele 
in einen Bund zufammen, unb wer ihnen bawiber rebete, war feines 
Lebens nicht ficher. Auf der Straße und bei den Städten felbft fand 
man Yeute erjchlagen, vie fich den Haß des Lanbvolfs zugezogen 
hatten. Die im Eifakthal verweigerten geradezu bie Hufbigung. Es 
fammelten fi um Pfingften 1520 bis in die 800 Tyroler Land» 
leute an der Eifaf, und zogen mit fünf Fähnlein auf ven Bifchofefig 
Briren, überfielen die Stadt und plünderten die Häufer ber Geift- 
lihen. Auch in den Bergwerfen war große Irrung, beſonders in 
den Bergwerfen zu Schwagß. Die Bergleute daſelbſt hatten gegen 
40,000 Gulden rüdjtändige Gelder zu fordern, die fie nicht erhalten 
fonnten. Das neue Reichsregiment legte vielmehr eine Steuer um, 
welche die Mipftimmung noch vergrößerte. * 

Bald darauf fand auch die neue Lehre Eingang in die Tyroler 
Alpen. Die Tyroler waren von jeher ein religiöfes Voll, und bie 
neue Predigt war auch hier für die Dürftenden ein anderer Brunnen, 
als was bie tief herabgefommenen Welt- und -Kloftergeiftlichen meift 
bisher geboten hatten. Man wehrte von Oben ber und verfolgte; 
darüber fam e8 zu Reibungen. Im Yahre 1523 wurde ber öfter« 
reichifche Hauptmann Georg Püchler von Weidegg zu Perjen er- 
fchlagen. Um dieſe Zeit hatte das Evangelium ſchon viel Boden in 
Tyrol gewonnen, bejonders unter den Bergleuten. Die Tyroler 
Bergleute waren nicht nur mit denen im Salzburgifchen, jonbern 
auch mit denen in Meiffen im Verkehr, und Luthers und anderer 
Reformatoren Pehre und Schriften famen fo zu ihnen. Am leben- 
digſten war der Eifer bafür bei den Snappen im Unterinnthal. Zu 
Schwatz predigte ver in ber Reformationsgefchichte bekannte Johann 
Strauß und neben ihm Ehriftoph Söll; zu Hall, nur wenige Stunden 
von Schwatz, der gleichfalls befannte Urbanus Regius. Der lettere 
wurde zu Hall, wie Schappeler zu Memmingen jedesmal von einer 
bewaffneten Schaar feiner Anhänger zur Kirche begleitet, und bald 
ſah man einen Barfüßermönd zu Hall feine Zelle verlaffen und jich 
zu Schwaß als Bergarbeiter verbingen, um fein Brob nach ber 

* Bericht des Biſchofs Bernhard von Trient an Erzherzog Ferdinand. 
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Schrift im Schweiß feines Angefichts zu verbienen. Jener Strauß 
fprach mit großer Freimüthigfeit über die Fürften und Großen, 
ihre Lafter und ihre Pflichten; davon, wie nach der ewigen Weisheit 
ein jegliches Reich durch die Eigennügigen zu Grunde gehen müffe; 
davon, wie ein Ehrift an bie heidnifchen Rechte der Yuriften nicht 
gebunden jei, unb wie es die brüberliche Liebe fordere, von einem 
Darlegen feine Zinfe zu nehmen; zu wuchern fei dem chriftlichen 
Glauben entgegen; ja er ftimmte mit dem württembergifchen Prebiger 
Doktor Mantel darin überein, daß das alte Yubeljahr ver mofaifchen 
Gefetgebung auch jeßt noch gültig fei, und im ganzen gefellichaft- 
lichen Xeben gar Vieles einen andern Gang nehmen müfje. * 

Die Reichstagsbefchlüffe gegen Yuther und die neue Lehre, bie 
auch in Tyrol von der Kanzel verkündet und öffentlich angefchlagen 
wurden, hatten zwar die Folge, daß dieſe Prediger Tyrol verließen 
und mit ihnen viele, die der neuen Lehre anhingen. Aber zu Ende 
des Jahres 1524 fehon, und noch mehr in den erften Monaten bes 
Jahres 1525 drangen die Wiedertäufer in Tyrol ein, und bejon« 
ders im Etfchlande, und in den welfchen Thälern tritt die Wirkſamkeit 
der Emiffäre Thomas Münzers unverkennbar hervor. Im Unter- 
innthale war es wieder Schwaß, wo bie Wiebertänfer fich feit- 
festen, und von wo aus fie wirkten. Vertreibungen, Verhaftungen 
durch die öfterreichifche Regierung blieben nicht aus; aber in Schwaben, 
an-der Gränze Vorarlberg und Tyrols brach der Bauernkrieg aus, 
und die von den fchwäbifchen Bauern ausgefprochenen Artikel fanden 
einen kräftigen Wiederhall in den Tyroler Bergen, im Süden wie 
im Norden. 

Da ſah man die Gemeinden zufammentreten, und wie freier 
Männer Art es ift, ruhig und bejonnen auch ihre Beſchwerden be— 
fprechen, auffegen, der Regierung vorlegen. 

Die von Tauer und Rattenberg fprachen in ihrer Beſchwerde— 
jchrift voll Vertrauen zu dem Erzherzog: „Nachdem das Wort Gottes 
bisher mit Dienfchenlehre verbunfelt worden ift, jo daß wir dadurch 
des Eingangs in die Seligfeit in große Gefährlichkeit gefommen find, 
jest aber folch göttliches Wort lauter, klar und unvermifcht an ben 
Tag kommt, die aber, welche demjelben anhängen wollen, verfolgt, 

* Aus den eigenen Previgten des Johann Strauß, 
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und auch aus dem ungleichen gottlojen Verſtand, den die eigen- 
nügigen Prediger dagegen einführen, in Irrſal geführt werben, jo 
baß ber einfältige Menfch, nicht wiſſend, welchen er anhängen und 
nachfolgen folle, in Eonfpiration und Aufruhr bewegt wird: fo ift 
unfere unterthänige Bitte, Ew. fürftlihe Durchlaucht wolle zulaffen, 
daß wir allenthalben bei unfern Kirchen um gelehrte gottesfürchtige 
Männer uns umfehen mögen. — Gott wirb dann feinen Zorn 
wieder abwenden und allen einen gleichhelligen Verftand geben. Wir 
hoffen, Ew. fürftlihe Durchlaucht werde geneigt fein, uns von diefer 
Menfchenlehre zu erledigen.“ 

Ihre einzelnen Artikel, deren ed neunzehn an der Zahl waren, 
betrafen theils firchliche, theils bürgerliche Bejchwerden. Sie ver- 
langten Freilaffung aller derer, die um des Evangeliums willen ver- 
haftet, Zurückrufung aller, die aus bem Yand geflohen oder ver: 
trieben wären ; den Geiftlichen jolle ihre weltliche Gewalt abgenommen 
werden, und die Gemeinden nach Rath der verftändigften Männer 
in der Pfarrei fich ihre Prediger jelbit jegen und entjegen dürfen. 
Regiment, Pfleger und Obrigkeit im Lande follen mit guten, ehr— 
baren, verjtändigen, vermöglichen Yanbleuten befett werben. Auf 
den Yandtagen follen ſich Städte und Gerichtsleute frei über ihre 
Angelegenheiten umterreden können. Jede Herrichaft jolle gutes Auf- 
ſehen auf die Uebelthäter haben. ever ſolle das Recht haben, das 
Rothwild zu verjagen, und das Geflügel, das Wild und das fließende 
Waller folle frei gegeben werben. Dabei brachten fie eine Reihe ge 
wichtiger Befchwerden zur Sprache: gegen den fortwährenden Durch: 
zug fremben Kriegsvolks durch ihr Land und die fremben Befagungen 
auf ihren Gränzen; gegen Ab- und Aufzug, welche die Grundherren 
auf den Gütern zu haben vermeinen; gegen zu hohe Zinfe, die fie 
an den Bifchof von Augsburg entrichten müffen ; gegen die freie Aus— 
fuhr der Xrienterweine, denn die Trienter müjjen mit ihnen veifen, 
fteuern, heben und legen; gegen die neuen Weg- und andere Zölle; 
gegen die Herren, die beim Beizen über die Aeder reiten, die doch 
im Lande fo ſchmal feien; gegen Siegel: und Schreibgelver ; gegen 
das Abvoziren und den Weinſchankumtrieb ver Richter und Gericht: 
ſchreiber; gegen die Herrſchaften, welche jtreitende Gemeinden hindern, 
fi untereinander zu vertragen, ohne die Gefchiworenen Strafen an— 
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fegen, und dem armen Manne gleich das Recht vorfchlagen ; gegen 
ungerechte Einzüge des Zehnten, ver von Einigen zweimal des Jahres 
gefordert werde; endlich gegen die Fugger und andere privilegirte 
Handelsgejellfchaften, welche durch ihre Vorkäufer eine ſolche Theu- 
rung berworgerufen, das mancher Artikel in kurzer Zeit von acht- 
zehn Kreuzern auf einen Gulden geftiegen fei.* 

ALS die nächſte und größte Urfache ihrer Verſammlung gaben 
fie an, der Schagmeifter habe Gefhüg und Pulver zu Schiff weg- 
führen wollen, und dies haben fie zu hindern gefucht. Wahrjchein- 
lich fürchteten die Bauern, diefes Gefchüg wolle gegen andere Bauern, 
ihre Brüder, gebraucht werben. 

Erzherzog Ferdinand fam den Yandleuten mit Bewilligungen 
entgegen, welche ein fchönes Yicht auf feine Perfon werfen würden, 
hätte er fie früher gegeben, und wären fie ihm nicht durch den Drang 
der Umftände offenbar nur abgenöthigt gewejen. Erſt kürzlich noch 
hatte er zu Regensburg fich zur Unterbrüdung des göttlichen Wortes 
mit den Päbſtlichen verbündet, die ftrengjten Maßregeln verabredet und 
mehrfach zur Ausführung gebracht. Mit allen Regensburgern Befchlüffen 
und mit ſich felbjt im Wiverjpruch, erklärte er jegt dieſen Tyrolern, 
er wolle bei geiftlicher und weltlicher Obrigkeit ernitlich verorpnen, 
daß ehrbare, geſchickte und fromme Priefter zu Predigern verordnet 
würden, die das lautere, klare Wort Gottes nach chriftlidem Ver— 
ftand, nach dem Text, zu der Liebe Gottes und des Nächiten, dem 
gemeinen Mann verkünden. Wo jie aber unter dem Schein des 
Evangeliums das Volk zu unchriftlichem Berftand und Aufruhr an- 
reizen würden, wodurch dann der gemeine Dann an Seele und 
Leib Schaden und Nachtheil erleiden müſſe, jo boffe er, die Ge- 
meinbe werde ihm helfen, jie, wie recht und billig fei, zu trafen. 
Wegen dev weltlichen Gewalt ver Geiſtlichen folle mit andern Stücken 
auf dem gemeinfamen Ausjchußtag der Erblunde gehandelt werden, 
ber auf Martini auögefchrieben fei. Wegen der Fugger und ver 
andern Artikel gab er die beruhigendſten Erftärungen; einige Forde— 
rungen wurben jogar jogleich erfüllt. Die wegen des Evangeliums 
Gefangenen wurden frei gegeben; der Durchzug der fremden Reiter, 
bie noch hätten kommen jollen, abgeftellt; das Geſchütz, fagte er, 

* Dandfchriftlich in der Sammlung des Prälaten von Schmid. 
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fei nur zur Vertheidigung von Kufftein und Rattenberg gebraucht 
worden; ftreitenden Gemeinden wurde das Recht und die Macht 
zugegeben, fich untereinander gütlich zu vertragen; es wurde zuges 
ftanden, daß die Forjtfnechte vermindert werben müjjen, daß durch 
Vogelherde nicht das Holz bejchwert, beim Beizen feine Frucht zer= 
treten werben dürfe. Einige Mrtifel wurden auf den Yanbtag aus— 
gejegt, und dort deren Abhülfe verfprochen. In Betreff der Land— 
tage ſelbſt fagte er zu, es jolle wie von Alters ber gehalten und 
ein Jeder in feiner Nothdurft gehört werben. Das Regiment wolle 
er gemäß ben Yanbesfreiheiten und jo bejegen, wie es jeine Vor— 
ältern gehalten haben. In Betreff der Befegung der Gerichte ge- 
ftand er zu, in Sachen, die Tyrol betreffen, müſſe nach Gebrauch 
des Yandes erkannt, aber wegen Appellationen aus den Vorlanden, 
wo das gefchriebene faiferliche Recht gelte, auch wegen ver weljchen 
und görziihen Sachen müjjen einer oder zwei Doktoren der Rechte 
im Regiment jiten. * 

Auch die andern Yandgerichte des Innthals trugen ähnliche 
Beſchwerden und Forderungen vor, und erhielten bie gleichen be— 
rubigenden Erflärungen. Die meiften Forderungen waren auch leicht 
zu bemwilligen: jo verlangten die aus dem Landgericht Sonnenberg, 
es jolle jedem Biedermann erlaubt fein, in feinem Haus Geſchoß 
zu haben, damit in das Gebirg zu gehen und bamit Wölfe und 
Bären zu ſchießen. Auch die Yandgerichte anderer Thäler brachten 
nur untergeorbnete örtliche Bejchwerden und Wünſche vor. Die 
Mühlbacher im Eifakthale bejchwerten fich über Holzbau an ber 
Mühlbacher Klaufe, über cinen Zoll, den der Pfleger fordere; bar- 
über, daß ihnen ihr Jahrmarkt genommen fei, und die Orbnung, 
die durch den Gerichtsherrn zu Rodeneck, Michael von Woltenftein, 
zu Stande gefommen ſei, nicht beachtet werbe, wie fich doch bei 
einem folchen Markt ar ber Landſtraße, wo eine Nieverlage von 
venetianifchen und Reichsgütern jei, wohl gebührt hätte. Sie ner- 
langten einen Wochenmarkt, zu Verhütung unbilligen Verkaufs, ber 
zu Abbruch gemeinen Nugens viel bei ihnen zu Berg und Thal gejchehe. 

Es iſt Kar, in einem beveutenden Theile des Tyroler Landes 
waren bie Befchwerben, To weit fie politifcher Natur waren, feine 

* Beſcheid bes Erzherzogs, im Auszug bei Buchholz VIII, 328—29. 
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binreichenden Beweggründe zum Aufftand, und das Religiöfe, das 
Kirchliche war bei Weitem die Hauptfache. Die Ausfhüffe der Städte 
und Gerichte des Yun- und Wippthales, die zu Innsbruck zufammen 
traten, jtellten auch das Lettere als die Haupturfache des Aufjtanbes 
voran. Es jei, fagten fie, in dem gemeinen Mann bie Fürforge 
erwacjen, daß man ihnen das Wort Gottes nicht lauter und klar, 
wie ber Text vermöge, mittheile; e8 möge ihnen das Evangelium, 
wie das ber Tert anzeige, zu prebigen geftattet fein, doch daß fein 
Prediger das zu Aufruhr und Ungehorfam auslege. An diefen erjten 
Punkt reihten fie als zweiten, der gemeine Mann habe die Geift- 
lihen auf ihrem eigenen Nugen geſpürt und gefunden, daß fie ihre 
Gewalt mehr zu Erhaltung ihres Intereſſes, als zur Förderung des 
Worted Gottes und des gemeinen Beften gebraucht haben. 

Zwei weitere Punfte betrafen die vertrauten Regierungsräthe 
Ferbinands und das Gerücht, er wolle fremdes Kriegsvolf ins Yand 
herein bringen, und das Land ſelbſt verlaffen, dann es durd das 
Kriegsvolk ftrafen. Der Erzherzog wiberlegte dieſes Gerücht; be= 
willigte ihr Begehren wegen des lauteren Wortes Gottes; erklärte, 
wegen ber Geiftlichen, beſonders in Betreff ihrer Theilnabme an 
ber Regierung, worauf die Ausſchüſſe auch angefpielt hatten, ſei der 
gemeine Mann nicht wohl berichtet; er wolle es aber dennoch ber- 
maßen halten, baß fie fich billigerweife nicht beflagen ſollen. Das 
Gleiche verficherte er namentlich im Betreff feines Schatmeifters. 
Die Ausſchüſſe hatten über den Schagmeifter geklagt, derjelbe, zu 
Anfang der Regierung Ferdinands noch eine geringere Perjon, und 
zubem ein Ausländer, babe allgewaltig und für ſich allein alle Aemter 
nah feinem Willen regiert, wenig zum Nuten und Frommen des 
Landes, aber jo, daß er fich mächtig in kurzer Zeit bereichert habe. 

Diefer Schagmeifter war der Spanier Gabriel von Salamanka, 
ein berrfchfüchtiger, gewaltthätiger, habfüchtiger,, eigennügiger Höf- 
ling, der fih ganz in das unbefchränfte Vertrauen des jungen Erz 
herzogs eingeſchlichen hatte. Man war felbft in Madrid, wo ber 
Kaifer fich aufhielt, mit Salamanka unzufrieden; die Tyroler hielten 
ihn bald für einen Juden, bald für einen Mahomtebaner.* 


* Das Manifeft der Süpdtyroler an die PVorberöfterreichifchen nennt ihn 
„ven Böswicht Gabriel von Salamanta.” 
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Die Ausichüffe ſagten auf des Erzherzogs Verſprechen, alle 
objchwebenden Beſchwerden auf dem nächften Landtag zu erledigen, 
ihm zu, ein Aufgebot von 5000 bis 15,000 Mann zu Handen zu 
ftellen, zur Dämpfung des Aufjtandes, und fogleich an alle im Auf- 
jtand befindlichen Aemter Abgeordnete zu fchiden, um ihnen das zu 
Innsbruck Verhandelte fund zu thun, und fie zu vermögen, vuhig 
den Yandtag abzuwarten. Einer vom Adel, zwei von den Stäbten, 
zwei von ben Yanbgerichten und zwei von den Bergwerfen bildeten 
eine folche Aborbnung. Sie fanden bei den meiften Gemeinden bes 
nördlichen Tyrols Gehör; die Yandleute ließen ſich weijen, ihre 
Bejchwerden auf den Yanbtag zu bringen, und bis dahin jich ruhig 
zu halten. Die Bergwerksverwalter zu Schwag und das Yandgericht 
Frondsberg, das oberhalb Schwaß liegt, erboten fich fogar gegen 
den Erzherzog, auf Anrufen mit ganzer oder halber Macht, fogleich 
auf zu fein, da fie ob folchem Aufruhr ein großes Mißfallen tragen. 
Der Erzherzog ſprach ihnen dafür fein Yob und feinen Dank in 
einem eigenen Handbillet aus (20. Mai). Auch aus dem Bufterthal 
wurbe Ruhe und Treue zugefichert; man erwartete viel von dem 
Landtag. Anders lautete e8 von der norbweitlichen Seite und vom 
Süden ber. 

Die nordweftliche Spige Tyrols, das Vorarlberg, läuft weit 
in die ſchwäbiſchen Oberlande hinein, und wie geograpbifch von ber 
Schweiz und vom Allgau, jo wurde es nothivendig auch religiös und 
politifch durch die Bewegung diefer Yandfchaften zunächft berührt. 
In dem vorarlbergifchen Yandgericht Yingenau war es namentlich 
der Prediger Joſeph Wylburger, der in müngzerifchem Geijte die 
Bauern mit feiner Predigt bewegte. Er habe lange genug gelogen, 
hörte man ihn jagen; die Meſſe komme Niemanden zu ftatten, als 
dem, der fie halte; jtatt der Beichte jolle Feder fich felbit vor Gott 
anflagen ; geiftlicher und weltlicher Obrigleit bebürfe man nicht, fie 
alle jeien Herren. Es gefiel ihnen, und fie fchlogen fih an die Ber— 
bünbeten ber brei jchwäbifchen Haufen vom See, vom Allgau und 
vom Ried an. Sie nahmen nicht nur ihre Artikel und ihre Ord— 
numg, fonbern auch ihren Bann und Achtbrief an. In Haufen 
ſammelten jie fih um Bregenz herum; man jah Bfähle jchlagen vor 
die Häufer, deren Bewohner nicht Theil nehmen wollten, das unver- 
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miſchte Wort Gottes und die göttlichen Rechte zu handhaben. Als 
die Abgeordneten von Innsbruck nach Bregenz famen, und ſie aufs 
forderten, den Erfolg des Yandtags abzuwarten, und fie fragten, 
ob fie den Anftand annehmen? erwiderten die Hauptleute des Bre— 
genzer Haufen, jie werben in einigen Tagen mit 40,000 Mann 
die Antwort bringen. 

Die Ehrenberger, welche dem Allgau eben jo nahe lagen, be 
theuerten dagegen zu ihrem Fürften Yeib, Ehre und Gut fegen zu 
wollen, wo man ihn in der Graffchaft Tyrol angreifen würde; fie 
hören, man habe ihnen beim Fürften nachgejagt, als hätten fie fich 
mit den Bauern empören wollen, davor aber möge Gott ewig fein 
und fie wollen bei ihrem Fürjten genejen und jterben. Nur darüber 
befehwerten fie jih, daß ihr Pfleger, Eberhard von Freiberg, ein 
Nichttyroler, und das Gerichtsſchloß nicht mit einem Gerichtsheren 
verjehen fei. Sie begehrten, daß der Erzherzog die Klaufe mit einem 
bejegen jolle, ver in ihrem Yandgericht, oder doch wenigftens im 
Yande Erb und Eigen habe, und daß auf dem Schloß ein Gerichts- 
herr fige, der bei ihnen bleibe; auch forderten fie für die von Reuti 
bas alte Recht zurüd, jich auch ohne Pfleger verfammeln zu bürfen. 
Ferbinand antwortete ihnen auf das Gnädigſte und bewilligte Alles. 
Der Aufjtand vom Süden ber rüdte ibm beängftigend näher. 

Hier lagen die einzigen Hochitifte Tyrols, die Bisthümer Briren 
und Trient, bier die Balley des Deutfchorvens. Wie überall, war 
auch hier das Volk am aufgeregtejten gegen die Geiftlichfeit. Die 
Landleute in den Umgebungen der Stadt Briren waren bie Erjten, 
die fich zufammen thaten, jie zogen bewaffnet gegen die Stadt, der 
alte Bifchof entfloh aus feinem Palaſt, die Yandleute vrangen herein 
- und plünderten die Häufer der Geiftlichen. Selbft bifchöfliche Beamte 
ſchloßen ich ven Yanbleuten an, namentlib Michael Geismayer, 
des Bifchofs früherer Sefretär, jest Zollbeamter zu Klauſen. Der 
Landkomthur der Deutfchordensballey an der Etſch wurde heimgefucht, 
und das deutſche Haus zu Bozen geplündert und zerjtört. Die Vor— 
räthe der geitliben Herren an Yebensmitteln aller Art dienten dem 
Haufen wohl, und aus ven vorgefundenen Geldern bildete Geid- 
maber, den der Haufe zu feinem oberiten Hauptmann erwählte, 
eine Kriegskaſſe. 
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Der Pfarrer auf Schloß Tyrol, der Abt von Mariaberg und 
andere geiſtliche Herren, wurden von dem Haufen beſucht, und ihre 
Vorräthe mitgenommen. 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Michael Geismayer dem ge— 
heimen Bunde der Eingeweihten angehörte, und in Tyrol das war, 
was Wendel Hipler in Franken, Weigand, Hubmaier und ſo viele 
Andere in ihren Kreiſen. Auf eine wirklich großartige Weiſe leitete 
Geismayer den Aufftand, feit er an deſſen Spike ftand; follte er 
feiner Vorbereitung fremd gewejen fein? Er führte eine ftarfe Cor— 
reſpondenz, und als es gefährlich wurbe, flüchteten bie Seinigen vor 
Allem ein Kiftchen mit Briefen, in denen gewiß die wichtigjten Schlüffel 
zu ben geheimen Gängen der Volfsbewegungen verloren gingen. 

Die einzelnen Artikel, welche die Bauern an der Etſch auffegten, 
verlangten zwar mehr als die andern Gemeinden, doch waren auch 
fie jehr gemäßigt. Sie wollten, jeve Gemeinde folle ihren Pfarrer 
fegen und entſetzen können; Zins Niemand mehr gegeben werben als 
dem Fürften, im Grundzins ein billiges Einfehen gethan, der Zoll 
bei Ulten (Altenburg), wo fie hundert von fünfhundert hätten geben 
müffen, abgefchafft, Todfälle, Gebing, Empfanggelo für immer ab» 
geftellt, Aufzug oder Ehrung mit einem Pfund Pfeffer gegeben, und 
Trienter Wein nicht mehr durch das Land gelaffen werben. 

Ihr thätliches Verfahren gegen bie geiftlichen Herren entſprach 
der Mäßgung diefer Urtifel nicht, wie man überhaupt im ganzen 
Krieg nirgends nach den gefchriebenen Artifeln die Stimmung und 
bie Beitrebung der Haufen oder ihrer Führer mefjen darf. Unter 
den Geiftlichen war es neben dem Bifchof von Brixen der Bifchof 
von Trient, Kanzler Bernhard Eles, gegen den man leidenfchaftlich 
erbittert war. 

Geismayer, der für fich felbjt alle Tendenzen des revolutionären 
Bundes mit allen Grundfägen der neuen chriftlichen Nepublif ange- 
nommen hatte, jtellte mit vieler Klugheit bei den Tyrolern und 
Defterreichern zu Unfang der Bewegung nicht dieſe in den Vorder» 
grund, fondern er benügte die örtliche Erbitterung gegen bie beiden 
Biichöfe, jenen Gabriel von Salamanfa und ben Geheimenrath 
des Erzherzogs, Fabri, und ftellte die Bewegung als eine Erhebung 
alfer guten Untertbanen dar, dem Fürften und dem Volke zu gut, 
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als ein Unternehmen zur Befreiung beider von den verhaßten land⸗ 
ſchãdlichen NRegimentsräthen. In feine Manifefte, worin er biefe 
fehr populären Tendenzen ind Breite ausfpann, wußte er gefchidkt 
die Fäden hineinzufpinnen, welche das Volk unvermerft auf bie 
Bahn der Revolution, der Republik ziehen mußten. 

In einem Schreiben, das der Haufe Sübtyrols, "bie ganze Ge- 
meine der Graffchaft Tyrol und Junthal an die Gemeine der niever- 
Öfterreichifchen Landes erließ, und das den Gruß "Fried und Heil 
und brüderliche Eintracht in Chriftos zum Eingang hatte, Tautete es: 
Es ſei der ganzen deutſchen Nation gut Wiſſen, welcher Geftalt und 
Mat, Grund und Urſach, die gemeine Bauerjchaft an viel Orten 
im Reich gegen ihre Obern fich erhoben und empört habe. Cs 
feien nun auch in Folge ver Negierung Fremder, von Spanien Ge- 
fommener und der Pfaffen viele Fleden ver üöfterreichifchen Lande 
von ihrem Herrn und Landesfürften und bas hochberühmte Herzog- 
thum Württemberg vom Haus Defterreich abgefallen. Sie haben fich 
auch endlich entfchloffen, aus trefflichen Urfachen und vor Allen der 
eigennügigen böfen verderblichen Regierung halber, fich auch umter 
andere Obrigkeit zu tun, oder ihrem Gefallen nach ein Regiment 
unter fich zu machen; jedoch aus herzlichem Mitleiven mit des edeln 
Fürften Ferdinand und feines edeln Gemahls Jugend und Umſtänden 
haben fie, weil das eigennügige Regiment fie fonft alle erjchöpfen 
und von dem Ihrigen dringen würde, daß ihnen nicht möglich wäre, 
fich weiter zu erhalten, unerjchroden an ihn gejchrieben und ihm 
auch mündlich anzeigen laffen, wie das Land von vier Männern 
ganz zu deren eigenem Nuten und dem Volk und dem Fürften zum 
Nachtheil regiert werde. Diefe feien die Bifchöfe von Trient und 
Brixen, auch ber vor Hochmuth ftinfende Fegerifche afrifanifche Böſe— 
wicht Gabriel von Salamanfa und der Kontrollen- Schmid, den man 
Fabri nenne. Diefe wollen fie in des Fürften Rath nicht leiden, 
denn er habe ohne dieſe Verräther und Schälfe in feinem Lande 
Edle und Uneble genug, mit welchen gute Orbnung möchte ausge- 
richtet werden. Auf dieſes Schreiben hin haben die beiden Bifchöfe 
zur rechten Zeit fich vom Hofe gemacht. Wenn Shmid (Fabri) ſchinden 
und ſchaben wolle, folle er die Klöfter und Geiſtlichen ſchinden und 
ſchaben; fie wollen ſolche Schinverei an fich nicht geftatten, noch das 
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Geld oder Gut aus dem Land wegführen laſſen; es werde viel beſſer 
angelegt jein für eine gefährliche Theurung, für ein Sterben, einen 
Türfenüberfall. Der Böjewicht Salaınanfa habe fich in drei Jahren 
aus ihrem bfutigen Schweiß ein Fürftenthum errichtet, er habe eine 
Herrſchaft in Burgund um 10,000 Gulden gefauft, feine Freunde 
mit fih an den Hof gebracht und großmächtig gemacht, eine mierf- 
liche Anzahl Silber, viele fürftlichen Kleinodien von Inusbruck wege 
geſchickt, und ihre edle Fürftin habe jest ihre königlichen Kleinodien 
mit großer Bejchwer nach Hall in die Münze dargeben müſſen. Se 
ſei der faiferlichen Majeſtät und der Fürften von Defterreih Schatz 
durch diefen Salamanfa verfchwenvet worden. Der Brunnen aller 
von Defterreich ſei gar verſchmolzen, die Sonne follte das Volk nicht 
anjcheinen noch der Erbboden tragen, daß es folches von dem afri« 
fanifchen Böjewicht leide. Darum, daß er: fich jest hinab im wie 
öfterreichifchen Lande thun folle, zeigen fie, die Tyroler, den Defterreis 
chiſchen alles das an, damit man feine Praktika dort jo wohl wiſſe 
als bier. Die Dejfterreichifchen follen daher dem Neid, Geiz und 
Fraß des Schmid und Salamanka das Lieblein auch-vorfingen, und 
ob fie jchon fie alle beide und alle die, welche ihrem Muthwillen 
und ihren böfen Handlungen Rath und Hülfe beweifen , ſchinden und 
fpießen, fieden und braten, jo thuen fie ganz recht; fie hätten wahr: 
lich ein Mehreres verdient. Das Schreiben fchloß mit den Worten: 
„Laſſet die Böfewichter nicht übrig bleiben; Gott will's alfo haben; 
ihr thut Gott einen Gefallen damit. Wir find noch des Gemüths 
ihnen nachzufchiden; und wo etwa Aufruhr entftünde, jo laſſet von 
Stund an unfere Kreitfeuer auf ven Bergen nach dem Glockenſtreich 
angeben, daß ein jedes Gericht beieinander fei, wie ihr Ennsthaler 
Wiffen habt. Die Defterreichifchen find uns zuvor über Kärnthen, 
das wollen wir mit Volt, und Defterreich und Steyer mit Geld nicht 
verlaffen, wo die Noth vorhanden ift. Für jett wollen wir fleißig 
Auffeben haben, daß Fabri und Salamanfa dem Lande nicht ent⸗ 

weichen. * 
Geitmayer, als oberjter Hauptmann des Haufens Tyrol, leitete 
die Bewegung auf verjchievene Angriffspunfte zugleich hin. Die aus- 
* Schreiben der ganzen Gemeine Tyrole und Innthals, bei Bucholz VII. 
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gezeichnetiten Hauptleute unter und neben ihm waren: Beter Päßler 
und Sebajtian (Waftl) Maier. Der Aufftand lief vom Gardaſee über 
Trient, Briren, das Bufterthal rechts, das Bintfchgau und das Eifaf- 
viertel lints hin, bis hinauf in bie Landgerichte von Rattenberg und 
Kigbühel, an der falzburgifchen Gränze. Ein Haufe lag vor der Stabt 
Trient, ein anderer fuchte bie Schlöffer und Städte im Brirenthaf 
heim, ein britter that im Etfchland geiftliche und weltliche Herren- 
fige ab. Geismayer hatte fein Hauptquartier zu Meran; bei ihm 
waren bie Ausfchüffe der Städte und Gerichte der Burggraffchaft 
Tyrol. Richt fo zufammen ftimmend, als feine Entwürfe und Be- 
fehle, waren die Unternehmungen, die Gemüther und Entfchlüffe 
der einzelnen Thäler und Hauptleute, Geismayer und die Ausfchüffe 
erließen darum an alle Städte und Gerichte von ganz Tyrol unterm 
22. Mai 1525 von Meran aus eine Einladung, auf Erichtag vor 
Pfingften bei legterer Stadt zu einem großen Bolfstag fich zu ver« 
fammeln, um gemeinfchaftliche Befchlüffe zu faffen. Wie das Deutjch« 
ordenshaus in Bozen, jo wurden die Deutjchordenshäujer in Leug— 
moos und Schlanders von den Yandleuten eingenommen. Die von 
Schlanders, Caſtelbel, Algund gehörten überhaupt zu den Aufge— 
regteften. Die Schlöfjer des Hochitifts Briren fielen größtentheils 
in die Hände ver Landleute. Die Schlöffer Reinef und Zugiga bhiel- 
ten fich nur durch den Beiſtand der Gemeinden von Serentin uub 
Zugitza, welche die Angriffe ihrer aufgeftandenen Brüder zurückwieſen. 
Es galt der Angriff eigentlich allen Adelsſchlöſſern; nur den Schlöffern 
des Fürſten wurde Schonung bewiefen. Erzherzog Ferdinand ſuchte das 
Schloß Salurn am der Etfch im Fleimferthal und das Schloß Rodenel 
oberhalb Brixen dadurch zu retten, daß er den Bauern jchrieb, fie 
jeien fein; jenes ſei als Pfandfchaft, viefes als Kauf von Wollen- 
ftein an ihn gefommen, 

Der Erzherzog trat überhaupt den aufgeftandenen Tyroler Land⸗ 
leuten gegenüber für den Augenblick überaus ſachte auf; er wollte 
überall nur die gütige und begütigende Miene zeigen. Es bewog ihn 
ſo Mancherlei dazu. Einmal hatte auch er wie ſeine Ahnen eine 
Vorliebe für Tyrol; er wußte, warum fein Großvater Kaiſer Max 
zu_fager pflegte, Tyrol fei ein grober Banernfittel, uber in vem 
man fich bei fchlimmen Wetter baß erwärmen möge. Für's Andere 
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hatte Ferbinand Fein Kriegsvolf zur Hand; das Kriegsvolk war auch 
nicht in diefen Bergen zu brauchen wie anderswo, und bie Tyrofer, 
von Natur Friegerifch, waren ſchon damals trefflihe Schügen; jeder 
Hohlweg war für fie ein Laufgraben, jeder Fels eine Feftung, Jedem 
in feiner Nähe Steg und Weg befannt. 

Daß die fünlichen Throler gereizter und aufwägiger waren, 
hatte feinen Grund in den örtlichen Verhältniffen. Im Süden waren 
nur Einzelne wohlhabender oder reich; der Bauer faß nicht auf 
feinem Grundftüd als Befiger, fondern nur als Pächter auf frem- 
dem Gut und Boden, der Eigenthum weniger Herren war. So 
hatte fich bier das Herrenſyſtem mehr ausgebildet, was für ben 
Landınann um fo brüdender fein mußte, da er ganz nahe an bie 
Lombardei, die Wiege großartiger Republifen, gränzte, und lombar⸗ 
difcher Geift auch ihm fich mittheilte; da er bie freiheit jah, und 
felber untertban war, ausgefaugt von den herrfchenden Stiftern, 
Adelsgejchlechtern und Städten. Und wie in den Abern der Bal- 
fuganer, der Etſchländer, der Trienter, bei denen feit den älteften 
Zeiten die Blutrache Herfommens war, das Blut heißer rollte; wie 
das Auge unheimlicheres Feuer bligte, ald das des Innthalers; fo 
mußten bier auch ſchon darum die damit zufammenhängenven ge— 
waltigeren Leidenfchaften, einmal beraufbefchworen und Losgelaffen, 
zerftörender, nieberbligender fich äußern; nun aber war für das 
böfe Blut auch der Urfache hier mehr. 

Erzherzog Ferdinand ſäumte übrigens nicht, hinter dem Schein 
der Güte fih zur Gewalt zu rüften. Am 14. Mai gab er vem 
Regimentsrath zu Junsbruck die Vollmacht, Anlehen zu erheben, 
Erbſtücke und Güter zu verfegen, die fürftlichen Kleinodien und das 
Silbergeſchirr einzufhmelzen, und Kriegsvolk dafür anzuwerben. Zus 
gleich ließ er Commiffäre in's Ober- und Unterinnthal, in’s Vintſch⸗ 
gan, Etſchland und Brirenthal ausgehen, und durch diefe alle treuen 
Landgerichte zur Vertheidigung der Ordnung auffordern. Er ſelbſt 
verfprah in Tyrol zu bleiben, fo lange es des Landes Nothourft 
erfordern möchte, und begehrte dagegen: Um das Land im Innern 
zu beruhigen, und um ed nah Außen gegen das Eindringen ber 
ſchwäbiſchen Bauern und der Venetianer zu fihern, folle ohne Ver— 
zug eine Auswahl von 1000 Mann gemacht, und in ganz Tyrol 
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ber Lanbfturm bis auf 20,000 ausgerüftet werben. 5000 wurben 
fogleih nad Innsbruck aufgeboten. Zugleich machte er befannt, daß 
fein Bruder Kaifer Karl V. Tyrol an ihn erblich überlaffen habe, 
und daß er fie von nun an nicht als Statthalter, fonbern als na— 
türlicher Erbherr regieren, in allen Gnaden halten, und auf dem 
nächften Yanbtag allen Randesbefchwerden nach der Billigfeit feine 
Aufmerkjamfeit ſchenken werde. Da gerade die Botfchaft einlief, daß 
die Stadt Füffen, um vor den Bauern ficher zu jein, das öfter 
reichiſche Fähnlein habe fliegen laſſen, und fich erblich an das Haus 
Defterreich ergeben, fo benüßte Ferdinand dieſes fogleich zu einem 
Vorhalt für die Tyroler; er fagte: Während der gemeine Mann in 
ben vorbern Landen fich als Unterthan an Oefterreich ergebe unb 
jelbes als Obmann begehre, fo mögen die Tyroler, die doch vor 
allen andern in ehrlichem, vermöglichem, ftattlihem Wefen figen, 
fih in friedlichem, vereintem Weſen halten. 

Die in die Thäler abgehenden Commiſſäre hatten den Auftrag, 
von jedem gewaltjamen Vorhaben abzumahnen und auf den künftigen 
Yandtag zu verweien; in »iefem Fall ſei man geneigt, wegen des 
Vergangenen milde zu verfahren; im andern Fall werde das Land, 
gemäß der Zujage bes legten Yandtags, veranlaßt, dem Fürften zu 
ihrer Bejtrafung zu helfen. 

Der Landtag war zuerjt auf ven 16. Juni ausgefchrieben. Weil 
biefer Tag für den Drang ber Umftände zu weit hinaus zu liegen 
Ihien, jo wurbe ein eilender Tag auf ven 23. Mai angefegt, wo 
der Fürft vorlegen wollte, was er zu Abftellung der Befchwerben 
entworfen hatte. Aus jedem Landgericht wurden Zwei dazu einberufen. 

Ganz wie im Württembergifchen, und ganz nach der Vorfchrift 
bes Artifelbriefs vom Schwarzwald, hatte der Haufe von Südtyrol 
alle Herren, welche er anfam, gezwungen, in ven Bund zu treten 
und bie Heerfolge zu leiften. Unter den Landleuten, die vor Trient 
lagen, jah man Grafen, freie Herren und Ritter. * 

Es war der berühmte Georg von Frondsberg, der oberfte Feld- 
hauptmann Tyrols und felbjt ein geborener Tyroler — fein Stamm- 
ſchloß Frondsberg lag oberhalb Schwag —, welder als Commiſſär 


* Schreiben der Regierung vom 19. Mai an die, melde jego vor der 
Stadt Trient in Verfammlung und Empörung fein. 
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in das Lager von Trient abgefandt wurde. In feiner Begleitung 
waren Ehriftoph von Thun, Hauptmann zu Trient, und Franz von 
Gajtelalt nebft einem Ehrenhold. Frondsberg überbradhte den Be- 
fehl, gegen die Stadt gänzlich ftill zu ftehen, und die gütliche Hand— 
lung zu erwarten. Von Ferdinand hatte er die Weifung, allen 
Fleiß dahin zu wenden, daß die Stadt Trient mit den dazu gehörigen 
Gemeinden ihm als Landesfürften Erbhuldigung thue, und bantı 
darauf geftügt die Berfammlung der Landleute zur Ruhe und zur 
gütlichen oder rechtlichen Entfcheidung ihrer Befchwerben zu vermögen, 

Der zu Neuftift an ver Eifaf unweit Briren verfammelte Haufen 
nahm den Stillfftand an. Auf die Zufage diefes Haufens beriefen 
fich fogleih die Eommiffäre in einem Schreiben vom 22. Mai den 
Etichthalern gegenüber. Sie behaupteten, die Empörung gehe von 
etlichen Wenigen aus dem gemeinen Mann aus, welche nichts oder 
wenig im Lande zu verlieren haben, und die Ehrbaren werben durch 
die Menge der Andern zur Mithandlung wider ihren Willen ge 
drungen; fie mahnten die Etfchthaler, gleich denen zu Neuftift, mit 
allen Thätlichfeiten ftille zu ftehen, und beriefen fie zu einer Ver— 
ſammlung nach Bozen. Eine bejondere Abmahnung und Zurechtweifung 
erging an die zu Meran verfammelten Ausfchüffe, und der nach 
Meran von diefen ausgefchriebene Tag wurde zugleich durch fürftliche 
Schreiben verboten. Die Pufterthaler fügten fich den Commiſſären, 
wie die zu Neuftift; bie Etſchthaler aber und die Zweigthäler des Etfch- 
thals verlangten die »Landesfreiheiten« einzufehen, welche auf dem 
Schloß Preßl durch den Yandeshauptmann an der Etſch, Yeonharb 
von Feld, aufbewahrt wurden. Ferdinand ließ fie den Ausfchüffen 
zu Meran übergeben, vverſekretirt und vergepetfchaftet,. um fie bis 
zu dem Landtag aufzubewahren. Die Mehrheit der zu Meran Ber: 
fammelten nahm auf diefes den Stillftand auch an. 

Die Landleute hatten diefen Stillftand. fo gebeutet, daß die Re— 
gierung mit ihren Rüftungen auch ftill ftehen werde. Als das nicht 
gefchah, als das Schloß Rodeneck während des Stillſtands mit Beſatzung 
und Anderm verfehen wurde, hielten dadurch die Landleute des Briren- 
thals, an deren Spige wieder Geismayer felbft ftand, den Stillftand für 
gebrochen, und fie erneuerten ihre Angriffe, durch welche unter Anderem 
ber Bifchof von Briren eine reiche, im Schloßbof vergrabere Truhe mit 
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Silbergefhirr verlor. Auch an ver Etſch Hielt man fich unter ſolchen 
Umftänden an den Stillftand nicht gebunden. Da und bort wurden 
Berfammlungen gehalten, ver Glodenftreich ertönte, die Mannfchaften 
der Gemeinden wurden gemuftert, die Mandate der Regierung da⸗ 
wider verlacht, beſonders von ven Nons- und Sulzbergern. Un 
felbft in der Nähe der Regierung, die zu Innsbrud ſaß, im Yand- 
gericht Kopfsberg, erfcholl in allen Dörfern das Sturmgeläute, und 
eilende Boten riefen zu einem Tag im Zillerthal am Rothenholz zu- 
ſammen. Im Landgericht Rattenberg rief Cafpar Gandl: „Es wi 
ſich nicht reimen, ihr Brüder, dermaßen ven Glodenftreih und An- 
fchlag zu verbieten !u forderte die VBerfammelten auf, Wehr und Har— 
nifch anzulegen, und rief: „Wer ver Meinung ift, das Schloß helfen 
anzugreifen, der hebe die Hand auf.» Die Meiften thaten es. Doc 
gelang es bier ven Bemühungen- „der Ehrbaren,« die Landleute in 
fo weit zu befänftigen, daß das Schloß nicht geftürmt wurde. Nur 
Innsbruck, Hall, Schwag und Frondsberg blieben ganz ruhig. 

Die gezwungen gute Miene, die der Erzherzog den Tyrolern 
zeigte, ließ er ganz fallen in ven Nothfchreiben, die er aus ben 
Bergen hinaus ins Reich ergehen ließ. Die böfen Läufe, fehrieb er, 
zeigen fich allenthalben durch die Bauern fo gefhwind, daß davon 
nicht genugfam gefchrieben werden mag. Wir find feinen Tag ficher, 
daß fie uns nicht Hier in Junsbruck ſelbſt überfallen. Sie lajjen 
kein Kriegsvoll burchpafliren, weder von und noch zu ung. Sechs— 
hundert Pferden, die wir aus Stalien beftellt und ins Land Würt- 
temberg befehligt hatten, haben die Tyroler Bauern den Paß durch 
ihr Land nicht geftattet; wir haben fie wieder zurückſchicken müſſen, 
daß fie über Graubünden ven Weg ſuchen. Ebenſo haben jie zwei— 
hundert Pferden aus Kroatien und zweihundert aus Defterreih an 
den Gränzen ven Durdhzug verweigert, daß fie wieder zurüd an 
andere Orte gehen mußten. Und Wir ſelbſt müſſen allhie zwifchen 
den Bergen wider unfern Dank im Land bleiben, und können weder 
Uns noch Andern helfen. * 

Während der Erzbifchof in Hohenſalzburg belagert, der Erz— 
herzog in feinem Tyrol vom Aufjtand rings ummegt und wie ge- 
fangen wurde: hatten auf ber entgegengefegten Seite, in Thüringen, 

* Schreiben des Erzherzogs vom 23. Mai an ven Truchſeß. 
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Pfeifer und Münzer bewegt und verfammelt. Thüringen war der große 
Feuerherd, von wo aus bie Feuerbrände herüber nach Hefjen, bins 
über nah Sachſen, weiter hinab ins niedere Deutfchland flogen. 


— — — — 


Sechstes Kapitel. 


Sturz des Stadtadels zu Mühlhauſen durch Pfeifer und Münzer. 


Es war am 13. Dezember 1524, als Pfeifer in ſeine thü— 
ringiſche Heimath und in ſeine Stadt Mühl hauſen zurückkehrte. 
Michael Koch, der Wollweber in der Leichengaſſe, der mit dem 
Weimarer Hof im Verkehr war; der Goldſchmied Weißmehler, der 
reiche Gerber Kreuter und andere’ Freunde Pfeifers, die durch ihn 
in den Achterausfhuß gekommen waren, hatten feiner Rückkehr vor« 
gearbeitet, feine Zurüdberufung ausgewirkt. 

Der jchwärmerifche Kürfchner Rothe, um den ſich der Anhang 
Thomas Münzers in der Stabt fammelte, hatte mit feinen 
Freunden in gleicher Weife für die Rückkehr Münzers gearbeitet. 
Diefer aber fam erft gegen das Frühjahr. Der Ruf ver Seinen 
fonnte ihn auch nicht wohl gleich auffinden, da es Winter war, und 
er hin und her webte in den oberen Landen und an der Donau hinab. 

Pfeifer und die Seinen fahen immer deutlicher, daß in Mühl- 
haufen noch durchgreifendere Ummwandlungen nöthig feien. Der Rath 
ver Stabt in alter Verfaffung, mit den alten Rechten des Stabt- 
abels einerjeits, und Pfeifer mit feinen Beftrebungen andererfeits, 
fonnten nicht neben einander fortbejtehen; vollends nicht, als endlich 
Münzer ſelbſt auch angelommen war. 

Mit welchen Gefühlen, mit welchen Hoffnungen mag Thomas 
Münzer auf der Heimkehr von Oberſchwaben das mittlere Deutjch- 
land durcheilt haben! Wie gefchäftig zu laufchen auf das Wort, auf 
den Athemzug bes gemeinen Mannes, zu lefen in ven Gefichtszügen 
ber Städte und ber Dörfer, anzufnüpfen bei den Gfleichgefinnten, 
ben Geiftesverwanbten; anzuzünden, wo er es anzünbbar fand, zu 
fhüren, wo es jchon brannte! 

Im Fuldaiſchen, wo er ven Bauern prebigte, unb wo jeine 
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kurze Anweſenheit fogleich Aufregung nach fich zog, wurbe er ver- 
haftet; aber nicht erfannt, und nach wenigen Tagen wieber freige- 
lafjen. Er eilte in die Reichsſtadt Mühlhaufen. 

Münzer fand für fein Auftreten als Prediger an dem Rathe 
ben entjchiebenften Gegner. Aber Rothe und fein Anhang, verjtärft 
durch die Partei Pfeifers, den Kern der Bürgerjchaft, namentlich 
die Gerber, Bräuer und Branntweinbrenner erzwangen e8, daß ber 
Rath ihm prebigen laffen mußte. Münzer prebigte vorzugsweife auf 
dem Yande, draußen in ben Vorftäbten und in den Dörfern. In 
allen feinen Vollsreden forderte er unummunden zum allgemeinen 
riftlichen Bunde wider Fürften und Herren auf. Zulegt ſprach er 
ebenfo in der Stadt, und begehrte von dem Rathe, daß auch er 
dem chriftlichen Bund beitrete. Auf das verbot ver Rath ihm, ferner 
zu prebigen. Münzer aber fuhr fort, trog des Verbots, zum Volfe 
zu fprechen. Die ganze Stadt wurde wie friegdbewegt, und draußen 
von den Dörfern herein ftrömte e8 der Stabt zu. Der Rath ließ 
die Thore bejegen und fperren. Aber nicht mehr vermochte er dem 
Sturme zu wehren, der fich jett innerhalb der Stabt darin aus- 
tobte, daß die Bilder in allen Kirchen nievergefchlagen wurben. 

In eben diefen Tagen fam der Bürgermeifter Perlet Probit, 
welchen der Rath an den faijerlichen Statthalter um Hülfe geſchickt 
hatte, mit der troftlofen Nachricht zurüd, er finde den Erzherzog 
Ferdinand nicht im beutfchen Yande. Die altverbundenen Städte 
Erfurt, Goslar, Norohaufen, fandten Schreiben voll aufrichtiger 
Theilnahme für den Rath und Warnungen an bie Bürgerfchaft herein, 
aber feine Hülfe. Bon ven benachbarten Fürften fam dem Rathe 
weber Theilnahme, noch Warnung, noch Hülfe. Münzer und Pfeifer, 
welche von ihrem Standpunft aus alle Urfache zum Mißtrauen gegen 
ven Rath hatten, gingen darauf aus, die Situngen dejjelben un- 
fchädlich für ihre Sache zu machen, dadurch, daß fie für fich erlangen, 
jeder Rathefigung perfönlich anwohnen zu dürfen, Pfeifer als Pfarrer 
zu Sanct Nikolai, Münzer als Pfarrer an ver Marienkirche. Diefes 
Begehren ſchlug der Rath ab. 

Indeſſen wirkte das Unfchwellen der Volksbewegung, zumal das 
Geſchrei der Miünzerifchen, entmuthigend auf den Stabtabel; bie 
Münzerifchen jhwärmten Nachts in der Stadt um, und forberten 
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Einige des Adels mit Namensruf zum Tode heraus. Einige der 
reichten Familien verließen am frühen Morgen die Stadt nach diefer 
Nacht. 

Andere aus den Rathögejchlechtern, wie die Baumgarten, 
und einzelne einflußreiche Rathöherren, wie Reinhard Lamhardt, 
ſchloßen fich der Volkspartei an. Der Syndieus von Ottera trat 
mit dem Stabthauptmann offen auf Seite der Bürgerfchaft. 

Auf der Wendwehr jfammelten ficy die Bürger in Waffen, zur 
Wehrmufterung. Bei diefer Gelegenheit hielt Münzer eine Volksrede, 
welche Alle mit fortriß. Bon da ging es zu einer großen Volksver⸗ 
fammlung in der Marienfirche. Pfeifer und Dttera faßen biejer 
Verſammlung vor. Unter ihrer Yeitung erfolgte die Abjtimmung ber 
einzelnen Bürger über Sein und Nichtfein des alten Raths. Der- 
felbe hatte bisher aus vier wechjelnden Collegien bejtanden. Diejer 
alte Rath wurde abgefegt. Der greife regierende Bürgermeifter 
Baumgarten ftimmte felbjt für die Abjegung; er wußte, daß 
fein Sohn fein Nachfolger werden würde. 

Die Wahl des neuen Rathes geſchah ganz in Pfeifer Sinn. 
Es war nicht eine Volkswahl, eine Wahl aller Bürger, jondern 
Wahl durch den Ausfchuß. Dem neuen Rathe gab Pfeifer den 
"Namen rewiger Rath. Diefe Benennung follte ausprüden, daß 
biefer Rath nicht aus vier wechjelnden Collegien bejtehe, jondern 
als ein einziges Collegium ohne Wechſel regieren folle; ein Fort— 
fohritt in der Verwaltung, der einleuchtet.. Die Statuten dieſes 
ewigen Rathes find verloren gegangen. Ob er auf ein Jahr over 
auf mehrere Jahre gewählt wurbe, weiß man bis jett nicht; lebens- 
länglih, wie die alten Rathsherren es waren, waren bie neuen 
es nicht. 

Während die Verfammlung in der Marienkirche beiſammen war, 
nein ganz neu Regiment, ein chriftlich Regiment aufzurichten ‚u ließen 
fihd Stimmen hören, man müfje den alten Rath erwürgen. Die 
Glieder des alten Rathes traten in Unterhandlungen mit dem Aus- 
ſchuß der Achter, und als das Volk das Rathhaus ummogte und 
zu ftürmen drohte, dankten fie ab. Dem neuen Rathe mußte nicht 
nur jeder Bürger, fondern felbft das Gefinde ven Eid der Treue 
feiften. Mit dem alten Rathe war der legte Halt des alten Glaubens 
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im Mühlhauſen gefallen. Die Bewegung innerhalb der Stadt war 
bamit an ihr Ziel gelangt; am 17. Mär; 1525.* 

Auf den neuen Rath, wie auf den Bürgerausfchuß ber Achter 
hatten und übten Pfeifer und Münzer Einfluß; aber weber Pfeifer 
noh Münzer haben, was Melanchthon fälfchlich berichtet, den Borfig 
in dem Rathe gehabt;- fie haben fich weber zu Bürgermeiftern noch 
ju Rathöherren in Mühlhaufen gemacht. Pfeifer blieb Pfarrer an 
Sanft Nicolai, Münzer Pfarrer an der Marienkirche: fie hatten 
nichts für fich genommen, als das Recht, den Rathefigungen an- 
wohnen zu bürfen. Münzer ging wie Pfeifer faft in jede Raths— 
fisung, und wenn echt gefprochen wurde, fo wurbe im ewigen 
Rathe das chriftliche Necht zur Grundlage genommen, jene Grund» 
füge, welche die heilige Schrift als Richtfchnur deſſen an die Hand 
gibt, was für Ehriften vecht und billig ſei. Münzers Richtung ge- 
mäß, ſtand dem Buchftaben der Schrift die innere Offenbarung zur 
Seite und deren Auslegung. 

Pfeifer blieb für das Innere der Stadt thätig und für das 
Stadtgebiet; Münzer fühlte fich getrieben, Mühlhaufen nur als 
den Punkt anzufeben, von dem aus in die Ferne, ind Weite und 
Allgemeine, gewirkt werben müſſe; er blieb in lebhafter Verbindung 
mit Franken und Schwaben, während er zugleich ganz. Thüringen 
bewegte. 


Siebentes Kapitel. 
Münzer in Thüringen, Heſſen, Sachſen. 


Thomas Münzers Ausfprüche galten feinen Anhängern als heilig, 
als von Gott ſelbſt eingegeben. Dieje feffelte er noch mehr baburch, 


* Wie unmwahr, neben unvertennbarer Gebäffigkeit, wie oberflächlich, wie 
bebaglich falfch in Dingen, die für ihn in nächſter Nähe fo Leicht zu ermitteln 
geweien wären, Melanchthon in feiner Diftorie Thomä Münzers erzählt, da⸗ 
für vorerft nur das Eine: Wie ein großer Herr habe Münzer über cin Jahr 
lang im Yohanniterhof zu Müplpaufen fein Weſen gehabt, fagt Melanchthon, 
und ihm fehrieben es alle nad. Urfundlih war Münzer act Wochen in Mühl- 
daufen vom 12. März bis zu Anfang Mai. 
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daß er, was er früher als Lehre aufgeftellt, num bis auf einen gewiſſen 
Grad einzuführen begann. Hatte er früher gelehrt, wenn man Gott 
gefallen wolle, müſſe man in den urfprünglichen Stand der Gleichheit 
zurüctreten, jo drang er jest auf die Gemeinfchaft der Güter im 
urchriftlichen Sinne. „Wer num nichts hatte, der fuchte, wo er das 
Nöthige für fih fand, und Mancher theilte mit dem Andern unge— 
beten, indem es hieß, Chriftus habe befohlen, man folle mit den 
Dürftigen theilen,» fo fagten Münzers Feinde. Er aber dehnte dieſe 
Gütergemeinfchaft nicht weiter aus, als, wie es unftreitig im Zeit- 
alter der Apoftel unter den erften Ehriften war, daß die Reichen die 
"Armen jpeijeten, die Nadten kleideten; er beſchränkte fich einfach auf 
Mittheilung von Korn, andern Lebensmitteln, einem Stüf Tuch 
zur Kleidung. Seine eigene Kleidung war ein einfacher, pelzver- 
brämter Rod, oder ein weiter Prophetenmantel, und feinem jugend- 


lichen Gefichte gab er durch einen ftarken Bartwuchs etwas Alttefta- 


mentliches, etwas Erzväterliches. Es war ein großer fittlicher Ernſt 
in ihm, und auf biefer fittlichen Strenge gegen fich felber ruhte 
nicht wenig von der Macht, die dem Volte jo unbebingten Gehor- 
fam gebot. Bor ihm, dem Jüngling, beugte fich, ihm, dem Fremd⸗ 
ling, folgte die jonft fo ftolze Bürgerfchaft einer großen freien Stabt 
des Reichs. Ein wahrhafter Zeuge, der e8 mit Augen gefehen, rühmt 
von ihm, daß er fein Voll fo im Zaume gehalten habe, daß fie 
noch lange nach feinem Tode meinten, er ftehe ihnen oft im Rüden, 
hinter ihnen, als auf fie ſehender, fie ftrafender Geift.* Münzer 
war umläugbar eine mächtige Perjönlichkeit, ein aufßerorbentlicher 
Charakter. Es ift ein gewichtiges Zeugniß, das ſelbſt die Todfeinde 
ohne Willen und Willen einem ausftellen. Melanchthon, gewiß ein 
ausgezeichneter Sprachfenner und ein "treffliche8 Organon Lutheri,u 
unentbehrlich für die Reformation, aber zum Gefchichtichreiber 
Münzers und feines Werks weniger al$ irgend einer berufen, Me- 
landthon und jelbjt Yuther geben dem impofanten, dem gewaltig 
auftretenden Geift Münzers umwillfürlich und mit widerſtrebendem 


Gemüth das günftigfte Atteftat. Man fühlt e8 Heraus, man fieht es 


ihnen an, wo fie feinen Namen fchreiben, ift es ihnen, als ob er herein, 
als ob er vor fie treten könnte, während fie ihn nennen, während fie 
* Mit diefen Worten zeugt von ibm der gleichzeitige Sebaftian Frant. 
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von ihm fchreiben. Der längft Tobte, fein Schatten noch übt eine 
Nachwirkung auf fie, wie fie lebend nur irgend eine gewaltige Perfön- 
fichfeit zu üben vermag. Auf faft allen „Zeilen und Reben Beider 
über Münzer liegt es umverfennbar wie eine Belajtung, wie ein 
Alp, wie ein innerlicher Schauer, ob maun's reden oder jchreiben 
dürfe, ohne daß der „an die Wand gemaltes Geift erfcheine. Die 
uneigermüßigen, die ftrengen, bie jelbjtvergefjenen Freiheitsmänner des 
vorigen Jahrhunderts hat die Verläumbung vielfach befleden wollen: 
jest bat ihnen ſelbſt die Wifjenfchaft Löniglicher Philofophen das 
Öffentliche Lob römischer Tugend nicht verfagt. So hat es auch 
Thomas Münzer erfahren müffen, daß die Elatjchende Sage feinen 
Brivatcharakter herabzumürbigen , vie Leiche des Gefallenen im Staube 
umber zu ziehen verfuchte. Streng, wie feine Lehre, war auch fein 
Leben, er aß und trank wenig, und liebte das Weib feiner Jugend 
fo, daß er unter den Schmerzen der Folter und im Ungefichte eines 
ſchmählichen Todes mit forgenber Liebe nur ihrer und ihres Fort⸗ 
lommens gedachte. Dennoch nagte die Nachrede auch an biefer feiner 
Tugend, und wollte jelbft Ausfchweifungen aberwigiger ſchweizeriſcher 
Wiedertäufer, befonders eine in St. Gallen vorgefommene Gefchichte 
auf ihn übertragen. Man gefiel fich auch, in ven Kreiſen ver Witten- 
berger Theologen fich zu erzählen, Münzer habe, wenn er eine 
glänzende Vollsrede halten wollte, zuvor allemal einen Heinen Kreis 
der jchönften Damen der Stadt um fich verfammelt; in ihrer Nähe 
werde er wie mit göttlichen Anhauch erfüllt, habe er gefagt.* Bon 
Sofrates, von Mahomed, von manchem großen Geifte wird Aehn- 
liches erzählt; ja felbft von dem reinften Geifte, von dem Stifter 
des ChriftenthHums, weiß man, daß er Martha lieb hatte und ihre 
Schweſter Maria, unb daß ein Hrei® von Frauen um ihn war. 
War bei Münzer dem fo, fo dient auch bier die Nachrebe, vie ihn . 
bejchatten wollte, unwilltürlih dazu, feine Geftalt zu beleuchten. 
Wie Luther im Auguftinerklofter, jo nahm Münzer mit feinen Ver— 
trauten feine Wohnung im Johanniterhof. 

Die Yohamniter hatten weichen müffen. Alle geiftlichen Häufer 

* So viel und nicht weiter wagten die nur zu fehr Hatfhenden Witten- 


berger Zirkel ihm nadzufagen. Anderweitige Bosheit ſpann ſchon weiter die 
Lüge daraus, er habe vor jeder Predigt eine Schönheit leifchlich genoſſen. 


278 


der Stadt wurden gefäubert. Selbft Weiber und Mädchen waren 
fleißig daran, diefelben zu reformiren, und fich aus ben Meßge⸗ 
wänbern und Gafelen fchöne Kleidungsſtücke zu machen, wie auch 
Münzer felbft feiner Frau baraus Gewande und Koller machen ließ. 
Er zog Taufenve des Landvolls herein in die Stabt, die der Predigt 
feines . neuen Gottesreiches begierig Taufchten, ergriffen von feiner 
Lehre, Mancher auch verlodt burch die Ausficht auf Beute und. anf 
arbeitslofen Genuß, weil, ehe fie die Güter der Mpeligen, ‚ber 
Fürften und der Klöſter aufgezehrt hätten, Gott ſchon mehr geben 
werde. Nach jever Predigt Münzers, worin er meift jeinem reis 
heitsthema altteftamentliche Texte unterlegte, ließ Pfeifer durch 
Ehöre von Yünglingen und Mädchen Jehova's Verheißung an bie 
Söhne Judas abfingen: „Morgen werdet ihr ausziehen, und der 
Herr wird mit euch fein lu 

>» Schnell verbreitete fi von Mühlhaufen aus die — 
nach allen Seiten hin in die Grafſchaften Hohenſtein, Stollberg, 
Mansfeld, Beuchlingen, in's Erfurtiſche, in's Schwarzburgiſche, in's 
Altenburgiſche, Meißniſche, Koburgiſche, nach Schmalkalden, Eije 
nach, in die Gränzen der Landgrafſchaft Heſſen, in's Eichsfeld, in's 
Braunfchweigifche, rundum wie ein feuriger Kreis. Schon im April 
machte ficy der Reformator Yuther auf, um der Bewegung durch 
die Macht feiner Perjönlichkeit und feines Wortes Einhalt zu thun, 
Er reiste in's Mansfeldifche, fein Geburtsland, von da. weiter über 
Stollberg, Norbhaufen, Erfurt, Weimar, Orlamünde, Kala, Jena, 
prebigte aller Orten mit feiner ganzen Kraft, die Unterthanen im 
Gehorfam zu halten, und fie nor der Verführung des „Mordprophe⸗ 
ten« und feiner Senbboten zu bewahren. Denn allenthalben bin 
hatte Münzer jeine Jünger ausgehen laſſen, das Boll zur Aufriche 
tung. des neuen Gottesreiches zu bewegen. Das Verzeichniß aller 
Eingeweihten des feit Jahren gejtifteten Bundes führte Pfeifer. Wie 
mag es Luther wehe gethan haben, als er feiner Stimme frühere 
Allmacht jegt an Ohr und Herz des Volkes nicht mehr bewährt fand! 
Münzers Lehre war mit ber ftünblich fühlbaren harten Wirklichkeit 
bes gemeinen Mannes zu ſehr im Einklang, als daß Yuther mit 
feinem Xob der göttlichen Autorität der Obrigfeit und mit feiner 
Lehre von ber Chriftlichkeit der Knechtſchaft hätte dagegen Stand 
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halten fönnen. Während er noch unterwegs war, brach felbft ba, 
wo feine Wiege ftand, zu Eisleben, der Aufftand aus, und umzog 
ihn, ehe er ganz heim Fam nach Wittenberg, bis faft im feine nächfte 
Nähe; felbft im Weimarifchen, in Leipzig und Torgau, im Erzge— 
birg und im Boigtland zündete Münzers Fackel. 

Verhallte felbft Luthers Stimme in dem Sturm, ver jest die 
beutfchen Gauen durchbrauste, fo mußte, was untergeorbnete Män- 
her verjuchten, um den fchwärmerifchen Geift der Freiheit zu fchla» 
gen, die Gährung zu beruhigen, noch weit ummächtiger fein. Selbft 
jener Doktor Strauß, der im Innthal den Bergleuten geprebigt 
hatte, und ber fich jest zu Eiſenach als Pfarrer befand, ftellte fich 
gegen Münzer, und er und ver Bürgermeifter von Eifenach bewogen 
den benachbarten volfsbeliebten Prediger Wizel, in der ganzen Gegend 
mit zwei Eifenacher Bürgern unıherzureifen, das Lanboolf durch 
Prebigt, durch feinen Einfluß und durch das Verſprechen zu beruhi⸗ 
gen, daß, wenn fie fich ftille hielten, fie nach aller Billigfeit follten 
erleichtert werden. Wizel hatte umterm 11. März ein Senpfchreiben 
an Thomas Münzer ergehen laffen, worin er ihn befchwor, in fich 
zu gehen, zu erfennen, wie es der böfe Geiſt fei, ber ihn beherrfche, 
Dann folle er ihnen der theuerfte Bruder fein, mit dem fie Alles 
gemein haben wollen, ‘aber widerrufen müjje er ven umläugbaren 
Geiſt des Anfruhrs, den unter dem Vorwand des Evangeliums 
gegen Alle, welche nicht feine Anhänger fein wollen, gefchloffenen 
Bund ; widerrufen feine Lehre, daß die Gottlofen nicht leben dürfen, 
feine Befehle, Kirchen, Bilder, Altäre gewaltfam zu zerſtören; 
widerrufen, was er gegen die Autorität des Buchjtabens ver heiligen 
Schrift gefchrieben ; was. er von gewiſſen Geiftern rühme, von Viſionen 
und Träumen. Da diefer Brief die gewünfchte Wirkung auf Münzer 
natürlich nicht gemacht hatte, jo fuchte Wizel jett allerlei Bibel: 
jtellen zufammen und jchrieb fie fih auf, um das Landvolk wenig⸗ 
ftens Münzern dadurch zu entreißen. Allein die beiven Eifenacher 
Bürger, die mit ihm gehen follten, verließ Lujt und Muth dazu, 
und Wizel unterließ es auch, 

Bermochte er doch nicht einmal feine eigene Gemeinde zu We⸗ 
nigen⸗Lubeniz durch feine Predigten von dem Anſchluß an die evan- 
geliſche Einigumg zurüdzubhalten. An demſelben Tage noch, da er 
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am ftärfften geprebigt hatte, zog eine Schaar bewaffneter Bauern, 
bie zur evangelifchen Brüderſchaft gehörte, in Wenigen-Lubeniz ein, 
um zum Beitritt aufzufordern, und fogleich ergriff es auch dieſe 
Gemeinde, und Alles lief zufammen, fie festen ihre Befchwerben 
gegen ihren Gutsheren, Dietrich von Farnrode, auf, und wollten 
felbft über ihn kommen. Wizel gab fih alle Mühe, einen Vergleich 
zwifchen Herren und Unterthanen auszuwirfen, und fie bei ihrer Felb- 
arbeit zurüdzuhalten, aber ber Geift des Aufftandes war im Ort 
jetzt ſchon zu mächtig, eine ganze Schaar zog bewaffnet mit ben 
andern hinweg, und um nicht zum Mitzug, wie fo mancher andere 
Pfarrer, gezwungen zu werben, machte fich Wizel felbft auch aus 
feiner Gemeinde weg und anderswohin auf den Weg; auf der Straße 
begegneten ihm Bauern aus dem Dorf Groß-Lubeniz, Wohin eilt 
ihr ? fragte er fie; ich komme, euch eine Predigt zu halten. Uber 
fie liefen weiter, ohne Antwort; nur einer rief ihm zu: Predigt 
indeſſen vor unfern Weibern. Gleich daranf begegnete ihm eine 
zweite Rotte Bauern. Was macht ihr, ihr guten Leute? rief er 
ihnen zu. Warum geht ihr nicht mit euren Gutsherren einen Ver- 
gleich auf billige Bedingungen ein? Pah, erwiderte ein Bauer, unfere 
Herren halten ihr Wort nicht. Zu Wangenheim am See an. ber 
Hardt ſchlugen fie ihr Lager, mehrere Taufend an ver Zahl, aus 
allen umliegenden Dörfern, und faum war Wizel auf feine Pfarre 
zurüdgelehrt, als er von ihnen einen Brief mit ver Aufforberung 
erhielt, zu ihnen zu kommen als ihr Prebiger, und den chriftlichen 
Brüdern auf freiem Felde eine Predigt zu halten; wo nicht, würde 
er den chriftlichen Brüdern in Strafe fallen. Wizel antwortete , er 
bitte fie, nach ihrem Dorf zurüdzulommen, fo werbe er ihnen in 
ber Kirche prebigen. Ein zweites Schreiben aus dem Bauernlager 
brohte ihm, er werde, wenn er nicht fomme, nirgends in Thürin- 
gen ficher fein, auch andere Pfarrer haben fich zu ihrer Gemeinde 
begeben. Die Gefahr war unverkennbar, die verlaffenen Weiber im 
Dorf baten und flehten ihn, er ritt hinaus in's Lager, um in feis 
nem und ihrer Weiber Namen feine Bauern zu bitten, twieber heim 
zu fommen. Er richtete nichts, und um fo mehr mißfiel ihm das 
Durcheinander im Lager ber chriſtlichen Brüder. Nachdem er einige 
Stunden mit ihnen geiprochen hatte, ritt er hinweg, aber am Abend 
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bed andern Tages ſah er doch die meijten feiner Bauern mit ihren 
Knitteln und andern Inſtrumenten in's Dorf zurüdfehren, nachdem 
fie vier Tage auswärts gewefen waren, und Krieg geführt hatten, 
mehr gegen Ochſen, Sped, Mehljäde und ungeheure Fäller, als 
gegen Menfchen. Die faum ruhig gewordenen Bauern wurden aufs 
Neue erregt durch einen Brief Münzers, worin er fie aufforberte, 
den chriftlichen Brüdern wieder zuzuziehen. Wizel that das Seine, 
fo viel möglich fie in Ruhe zurüczuhalten. Beides wurde ihm jchlecht 
gedankt, was er früher und was er jet vornahm. Während bie 
Bauern ihn einen Fürjtenheuchler nannten, verbächtigte ihn fein 
eigener Gutsherr als einen, der e8 mit den Bauern halte, und in 
ben Zirkeln Luthers und feiner Freunde fagte man ſich, Doktor 
Strauß habe Wizel als feinen Rath und lieben Getreuen unter bie 
Bauern ausgeſchickt, ihnen zu jagen, er wolle e8 fchon dahin bringen, 
daß ihre zwölf Artifel angenommen würden. * 

Die berühmten zwölf Artikel der Oberjchwaben waren vom 
Mainzifhen und Fuldaifchen aus herübergefommen. 

Wie dieſſeits des Rhöngebirges frühzeitig die Fähnlein der 
Bauern fich ſammelten, jo waren auch jenfeits vefjelben fchon im 
April mehrere Haufen im Lager verfammelt und brüberlich verbun- 
den. Ihr Aufftand war eigentlich nur eine natürliche Fortfegung der 
über das Mainzifche hinfluthenden Ovenwald-Nedarthaler Bewegung. 
Das Lager zu Aura zwifchen Kiffingen und Hammelburg war auch 
eine Brüde. Bei dem Schloß Attenrode, im Steinbadyer Forft, 
zeigte der Dreiherrenftein den Zufammenfluß der Grenzen von Hefien, 
Henneberg und Thüringen. Doc ſcheint der Einfluß von Thüringen 
und von Münzer her der größere und mächtigere gewejen zu fein. 
Als eine fränfifche Rotte den Probft ven Zohannisberg bei Fulda, 
Melchior von Küchenmeifter, der von Hofkirchen in Franken heim— 
reiste, überfiel und ermordete, hatten die Hammelburger die Mör- 
der verfolgt und das Schloß Reuffenberg, wohin jich diefelben zurüd- 


* Ganz nach den Briefen und Schriften Wizeld und Juftus Jonas, Nean- 
der: Kleine Gelegenpeitsichriften biographifchen Inhalts Seite 185 bis 194. 
Der wahrhaft chriftlibe Neander bat ſchon dadurch ein großes Verdienſt, daß 
er es wagte, das Anelootenklatfhen und das ganze gehäffige Heinlihe Treiben 
derer aufzudeden, welche Luthers Famuli und Augendiener zu Wittenberg machten. 

Zimmermann, Bauernfrieg. I. 19 
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zogen, zerftört, und fo ihre Anhänglichkeit an ihren Abt bethätigt. 
Bald darauf waren die Hammelburger bie erjten Unterthanen des 
Stiftes Fulda, welche dem Aufftand folgten, und die Landſchaft in 
der Buchen, dem burch feine Buchen berühmten Theile des Harz. 
waldes, war wie durch einen Schlag in Bewegung. Das Regiment 
im Stift Fulda, deſſen Abt Hartmann in Mainz lebte, führte der 
Coadjutor Johannes, Graf Wilhelms des alten Hennebergers Sohn. 
Innerhalb dreien Tagen waren die Unterthanen und Bauern, im 
Stifte Fulda, in der ganzen Buchen, und bie hefjifchen Bauern um 
Vach, Heringen, Friedewald und Hersfeld zu Haufen verjammelt, 
in die 10,000; brachen in viele Klöfter, plünberten biefe, plünber- 
ten und brachen Burgen und Schlöffer, und wie Mönche und Non- 
nen, fo ſah man edle Herren und Frauen vertrieben, flüchtig im 
Elend irren. Die Stadt Bach an der Werra felber nahmen fie ein, 
ebenfo Heringen, faft die ganze Ritterfchaft in der Buchen trat in 
ihre Brüderfchaft, und während eine Abtheilung das Schloß Friebe 
wald belagerte, darin der Vogt wenige Kriegsleute, und font nur 
einfältige Bauern bei fich hatte, zog ver andere Theil des Haufen 
vor die Stadt Hersfeld. Sie fchrieben überall hin in bie Umgegend 
um Zuzug und Beiftand, und drohten die Säumigen an ihrer Felb- 
frucht, an Yeib und Gut zu fchädigen. Da liefen ihnen auch aus 
ben Aemtern bes Yandgrafen von Hefjen Viele zu, und wurben ihnen 
anhängig.* Das Schloß Attenrode ging in Flammen auf. Auch 
Heine Herren, boch wenige, wagten fich ihrer chriftlichen Brüderſchaft 
zu weigern. Jakob Stüdrad hatte ein Gut, unweit Rotenberg zwis 
fchen Gergeröhaufen und Niebergube, und ale die Bauern heran— 
ſchwärmten, ſchickte er feine Frau mit zwei Kindern auf dem Arm 
- nach bem feiten Spangenberg; er felbft blieb, vertheidigte feinen 
Herd, und jterb unter den Feuerbränden, die fie in feinen Hef 
warfen. ** In der Stadt Fulda felbft Hatten Die Bürger in ber 
Dfterwoche vier Stiftsfirchen vermwüftet, und der Goabjutor war in 
die Brüderfchaft der Bauern eingetreten. Derjelbe hatte nur wenige 
Reifige; alle feine Mannſchaft hatte er theils jeinem Vater nach 


* Schreiben ved Landgrafen Philipp an den fhmäbifchen Bund aus dem 
Kaffeler Arbiv, bei Rommel. 
** Aus Familiennachrichten, Rommel 1. 75. in den Anmerkungen. 
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Henneberg, . theils in's Mainzifche zuvor gefchidt. Er kam jedoch 
daneben noch in den Verdacht, daß er es nicht ungern mit ben Bauern 
gehalten habe. Denn fie begrüßten ihn nicht bloß al® ihren Bruder, 
jondern als Fürften von der Buchen: fie wollen feinen Kuhhirten 
mehr, fagten fie mit jpöttifcher Verfegerung des Titels Coadjutor. 
Darum, und weil auch fein Vater, der alte Henneberger, zu ven 
Bauern trat, hatte der Landgraf von Heffen lange Mißtrauen gegen 
in. Auf dem Rathhaufe zu Fulda hatte ver Coadjutor die zwölf 
Artikel unterfchrieben, doch mit ausbrüdlichem Vorbehalt, jo fern 
dieſelben chriftlich und beftändig erfannt und befunden würden; was 
übrigens ja im Schlußartifel fchon felbft lag, Er that es jeboch 
erft, als 10,000 Bauern um die rauchenden Ruinen des von ihnen 
jerftörten Kloſters auf dem Andreasberg (jet Neuenberg) im Müns 
fterfeld fich gelagert hatten, und die Bürger von Fulda ſich mit ihnen 
vereinigten. Auch die Klöſter auf dem Petersberg und dem fchönen 
Frauenberg wurben zerftört. Von den Flammen ergriffen veröbete 
das uralte Heiligthum des legtern, in welchen feit fünf Jahrhun— 
derten Mönche gefungen hatten. Selbjt die Gräber wurden geftört 
von Händen, die nah Schägen fuchten, Pröbſte und Mönche aus- 
getrieben. 

Dberfter Hauptmann des fulbaifchen Haufens war Hans 
Dolhobt (Dolhofer), ein Uhrmacher ; weitere Hauptleute waren Henne 
Wille, Hans Kugel und Hans von Rohm (Rone). Den. Hauptleuten 
ftand ein Ausschuß ber buchifchen Gemeinde zur Seite. 

Es ift hier nicht wie anderswo eine fcharfe Trennung der ein- 
zelnen Haufen möglich; wie die Grenzen, fo fließen auch Schaaren 
vom Harz, von der Rhone, vom Thüringer Wald in einander, und 
handeln bald gemeinfchaftlich in Maſſen, bald getrennt in einzelnen 
Schwärmen. 

Bald nad) der Einnahme der Stabt Fulda war aud die Stadt 
Hersfeld nach längerer Einfchliegung von 5000 Bauern in bie Brü- 
berjchaft eingetreten. Der Abt Erato von Hersfeld, von dem, wie 
von den meiften Mönchen des Klofters, Luthers Lehre fehr begünitigt 
und Yuther jelbft auf feiner Reife nah Worms aufs Freundlichfte 
und Freifinnigfte aufgenommen worden war, hatte zwar bad Schloß 
zu den Eichen, den Peters- und Fohannisberg befeitigt, aber es 
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waren der Bauern zu viel, und er hatte der Leute zu wenig; fo un- 
terfchrieb er auch die zwölf Artikel, jevoch mit einem Vorbehalt, 
mit dem Vorbehalt einer chriftlichen Orbnung, welde etwa fein 
gnädiger Verſpruchsherr würbe ausgehen laſſen. Dieſer Verſpruchs⸗ 
herr war der Landgraf von Heſſen. Dieſe Fürſten waren erbliche 
Schirmvögte der Abtei Hersfeld. Der Landgraf fehicte drei jeiner 
Kitter, Udo Hund, feinen Amtmann zu Schönftein, den jie zuvor 
unglimpflich behandelt hatten, und Johann Riedefel zu Eiſenbach 
nebit Heinze von Lüddern, in die Stadt Fulda. Diefe erhielten bie 
trotige Antwort: ber Coabjutor habe den weltlichen Stand ange 
nommen; werbe ber Landgraf der chriftlichen brüberlihen Verſamm⸗ 
{ung der Landſchaft in der Buchen beitreten, fo wolle fie Frieden 
mit ihm halten. Zu gleicher Zeit gingen von bem Lager zu Hersfeld 
Aufforberungen, zur Handhabung des göttlichen Worts, und zur Eins 
nahme ber geiftlichen und weltlichen Herrfchaften beizutreten, an bie 
heſſiſchen Städte Kaffel, Treyſſa, Rotenberg, Spangenberg, Hom⸗ 
berg, Sontra, Ziegenhain, Neuficchen, Alsfeld, Melfungen, Wigen- 
haufen. Die Bauern bewogen die beiden PBürgermeifter von Herd- 
feld, Udo Süß und Heinz Neuß, ihnen dieſe Einladungen zu fehreiben. 
Aber alle dieſe Städte‘ ſchickten die Schreiben geradezu am ihren 
Sandesherrn, verfprachen Gut und Yeben zu ihm zu jegen und baten 
um fchleunigen Schug. Die hriftliche Landſchaft in ber Buchen fuhr 
fort, das ganze Stift Hersfeld in ihren Bund zu bringen, durch 
Güte und Gewalt. Eine Adtheilung nahm die Stabt Hersfeld zu 
ihrem Hauptquartier, ‚eine andere, bie vom Thüringerwald, Vach 
an der Werra. * 

Diefes Lager in und bei dem Landgräfijchen Städtchen Vach 
zog ſeine Mannſchaften vorzüglich auch aus dem ſächſiſchen Gebiet, 
aus Stadt und Amt Salzungen, Amt Breitenbach und Gerſtungen, 
Stadt und Amt Kreuzburg, Amt Eiſenach und aus den Beſitzungen 
des dazwiſchen ſitzenden Adels und der Geiſtlichleit. Hier herum, ſo 
hart unter der Wartburg, Luthers zehnmonatlichem freiwilligen Path⸗ 
mos, von wo aus er noch nicht lange das Werk ber Reformation 


* Schanat. histor, Fuldens. II., 250. Buchonia, Zeitſchrift für vaterl. 
Geſchichte, v. Schneider 1., 164— 169. Rommel, Philipp, l. 106 -111. II. An- 
merkungen, S. 74. 
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vorwärts geleitet und an ber Bibel überfest hatte, ſtand fat Alles 
auf, und fie brachten in die achttaufend Mann zufammen. Haupt» 
leute dieſes Haufens waren Michael Sache, Melchior und Hans 
Schippel. Michael Hutter von Schmalfalven, ein Plattner, trug die 
Fahne mit Erueifir, Vogel, Hirfh, Fifh und Wald. * Sie zogen 
den Werragrund hinauf, zerbrachen und verbrannten die Nonnen 
klöſter Frauenſee und ijrauenbreitungen, und plünderten bie Frauen— 
ftifte Allendorf und Herrenbreitungen, vier Gotteshäufer nahe bei- 
ſammen dieſſeits und jenfeit8 der Werra. Sie fcheinen bei Bolf und 
Herren in -üblem Ruf geftanden zu fein. Allendorf, das fait zwei- 
hundert Yahre lang Eifterzienferorden gewejen war, hatte man erſt 
vor fieben Yahren nach der Benediktinerregel reformirt, und die 
Abtei Fulda ihnen einen Probſt zur Haushaltung gefett. Aber Probit 
und Nonnen lebten gar ein ungeiftlich und unzüchtig Yeben. — Der 
fähfifhe AUmtmann zu Salzungen that den Beichtvater der Klofter- 
frauen hinweg und mußte ihn hinwegthun. Die vor den Banern ent— 
flohenen Nonnen retteten fich zu der Frau bes Amtmanns von 
Salzungen, der fie auch jchügte und ftandhaft ihre Herausgabe an 
die Bauern verweigerte. Darauf lagerten die Bauern auf der Beich- 
linger Wiefe vor Salzungen, der Rath mußte zu ihnen geloben, und 
ihnen Bier und Brod herausjchiden, im Werth von 47', Schod 
Grofhen. Weiter zogen fie dann auf Schmalfalden. Die Bürger 
diefer Stabt waren gut evangelifch; längft regte fich im ihnen ein 
Geift der Freiheit; fie hatten ſeit 1330 viele ftädtifche Freiheiten 
von Kaifer Ludwig dem Baier, fie wollten reichsfrei werden. Das 
Domftift in der Stabt und das Georgenftift boten den Bauern reiche 
Kriegsmittel, und bie Stadt that fich ihnen auf. Biele vom Abel 
mußten in bie Brüberfchaft geloben, und am Walpurgistag lagerte 
ber Haufe bei dem unteren Thore von Meinungen. 

Als fie Hier hörten, daß dieſe Stabt bereit in der Verbrü- 
derung ber Oberfranfen fei, die zu Bildhauſen fich verfammelt, und 
die Bildhäufer Hauptleute die Vereinigung des Haufens mit ihrem 
Lager höflich ablehnten, da zogen fie wieder den Werragrund zurüd 
und auf Eifenach zu; und da fie biefe Stabt weber durch Güte 


* Joh. Müllner, Relation, Handſchrift. 
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noch Gewalt in ihren Bund zu bringen vermochten, zogen fie weiter 
auf Mühlhaufen zu. * 

Der Schwarm, der fich auf der Hardt gefegt hatte, und zu 
dem Wizel hinausgeritten war, ftand unter Anführung Zickels, eines 
Bauern von Sonneborn. Er führte die Edeln von Wangenheim ge- 
fangen mit fich fort und ſchwärmte num durch das Gothaifche. Die 
Grafen von Gleichen, die in dieſer Landſchaft ihre Güter hatten, 
waren furz vor Ausbruch bes Aufftandes in einen Nechtejtreit mit 
ihrer Gemeinde zu Seebergen gerathen, wegen Weihers, Fiſcherei, 
ausgehobener Markjteine und verlei. Graf Günther von Schwarz- 
burg hatte fich umfonft bemüht, dieſe Späne beizulegen. Jetzt, ale 
die Bauern an den Gränzen umher aufftanden, eilten die Grafen 
von Gleichen, durch neue Huldigungen und Gelübde, fowie durch 
Bergleihung jenes Zwifts ihrer Unterthanen fich zu werfichern. Auf 
ihr Begehren einer neuen Huldigung, bei der die Grafen etwaige 
Beſchwerden hören wollten, fchrieben einige Gemeinden am 29. April, 
fie hätten wohl Beſchwerden, können fich aber in fo Furzer Zeit nicht 
unterreden. Doch wiſſen fie wohl, daß die Obrigkeit von Gott ver- 
orbnet fei. Geftern aber fer ihnen von dem Haufen der Bauern an— 
gedeutet worden, jie folfen nicht in die Huldigung willigen, vielmehr 
bie zwölf Artikel annehmen: wo nicht, jo würden fie fie todtfchlagen. 
Hierüber ftehen fie in Sorgen; denn wenn die Artifel Fortgang ge- 
mwännen, jo müßten fie fich auch daran halten; fie hoffen aber, es 
werde ein gutes Negiment, wie in Ehurfachfen und Thüringen, mit 
Gelaß, Renten und Zinfen, Gehölz und Wildbahn, Fifchwafjer un 
Waiden und mit Frohndienften angeorbnet werden. Graf Philipp 
von Gleichen fcheint unter vier Brüdern der am meiften berrifche 
gewejen zu fein. Er faß auf feinem Schloß zu Tonna, unweit ber 
Unftrut. Der Haufe führte auch ihn gefangen mit hinweg, und von 
Paul Müller, einem Bauern aus Weingarten, mußte er fich ins Ge- 
ſicht jagen laſſen: „Sieh da, Philipp, bift Du uns jego auch gleich.“ 

In der Stadt Gotha und in den nächſten Dörfern umber 
hielten fich Bürger und Bauern ruhig. Das wirkten nicht ſowohl 


* Spalatin, ſächſiſche Hiflorie, in Struve's Archiv. Th. 3. Seite 100. 
@lafer 9. 284. 





237 


die Abmahnungen und guten Worte des Raths zu Gotha, als bie 
befänftigenden Predigten des in der Neformationsgejchichte wohlbe- 
fannten Mekum. Schon im Jahre zuvor war ein Bürgerauflauf im 
ver Stabt gewefen, bewaffnete Bürger waren in das Domftift ein- 
gedrungen, und hatten den Domherren nicht nur ihre Mädchen, 
fonvdern auch anderes Eigenthum weggenommen, und ber Rath hatte 
damals nichts dagegen zu thun gewagt oder vermoct. Mekum da— 
gegen vermochte durch feine Berebfamfeit über dieſen Bauernhaufen, 
der fich eine Zeitlang zu Ychtershaufen lagerte, gegen viertaufend 
Mann, daß er von feinem Vorhaben, die Schlöffer Gleichen, Mühl— 
berg und Wachfenburg zu zeritören, und die Familien ber Edel— 
herren darin zu ermorden, abftand.* Dagegen fam über das alte 
Klofter Reinharbsborn die Zerftörung. Der Abt Heinri war nach 
Weimar gegangen. Da erhob fich in der Woche nah Dftern ein 
Schwarm Bürger und Bauern aus Waltershaujen und den benach— 
barten Orten, fie ftürmten in die Abtei, trieben die Mönche daraus, 
und lagerten fich tagelang darein, bis fie das Beſte darin verzehrt 
hatten. Der Prior hatte nichts zu retten gefucht, als die foftbaren 
Kirchenzierden, Stiftungsbriefe und Privilegien. Des uralten berr- 
lichen Gotteshaufes reiche Bibliothef mit allen Handfchriften und 
Büchern blieb zurüd. Das Vieh und alle Borräthe führten die Bauern 
fort und theilten ſich barein, bie unerjeglichen Denkmale ältejter 
Gefchichte der Thüringer, die Handſchriften, verbrannten oder zer: 
riffen fie; ja felbft die Grabmale, die Steine und Inſchriften in 
ver bier befindlichen Erbgruft der Yandgrafen von Thüringen ver« 
wüfteten fie, zerfchlugen Altäre, Gemälve, Bilder und Tafeln, ſchonten 
nicht der Gloden und Orgeln, und verbrannten zulegt die ‚altehr- 
würbdige Klofterkirche. ** 

Bielleicht noch früher als zu Fchtershaufen fammelte ſich nur 
wenige Stunden davon bei Kloſter Jlmen im Schwarzburgifchen ein 
Lager, das bald zwifchen acht und neuntaufend Dann zählte, theils 
Bürger, theils Bauern. Denn die Bürger felbft in der Reſidenz ber 


* Sagittarii histor. Goth., ©. 170. 171. 424. Sagittarii hister. der Graf- 
{daft Gleichen S. 398, 399. Tenzelii Suppl. relig. histor. Goth. ©. 733, 734. 
** Thuringia sacra l. 173. 
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Grafen von Schwarzburg, in Aruftadt an der Gera, wollten nicht 
umfonft den fchwarzen Adler im goldenen Feld, das Symbol ver 
Freiheit, führen, und feit ber Urzeit der alten Franken die Stabt 
ber Yare heißen; fie traten in bie Waffen, nahmen dem Grafen 
Günther XXXIX. und feinem Sohne Heinrich XXXVIL. alle Ein⸗ 
fünfte und alle Gewalt in ber Stadt, auch allen in der Stadt woh- 
nenden Edelleuten und Geiftlichen ihre Privilegien. Ebenfo fündigten 
die fchwarzburgifchen Bauern ben Grafen alle Regalien und allen 
Gehorfam in einem Brief. Die Grafen ſahen fich gezwungen, auf 
dem Rathhaus zu Arnftabt bie zwölf Artikel anzunehmen und einen 
Revers auszuftellen, daß fie niemals Ahndung darum juchen wollen. 
Diefem Vorgange folgten die Aemter in dem jegigen Schwarzburg- 
Sondershaufifchen, Klingen, Greuffen und Ehrich. Ein Prediger 
ber ſchwarzburgiſchen Stabt dranfenhaufen an ver Wipper, Gangolf, 
war bier der Führer des Ihwarzburgifchen Fähnleins. Am zweiten 
Sonntag nad Oftern plünderte dieſes die Domherren zu Jechaburg, 
unweit Sondershauſen, und zerſtörte auch hier alle Papiere. Nachdem 
die Bauern das Domſtift zu Jechaburg geplündert hatten, zogen fie 
noch ſelbigen Tages vor das Schloß zu Sondershauſen. Der junge 
Graf Heinrich hatte fich zuvor nach Norbhaufen geflüchtet. Sie drohten, 
wofern ber Kanzler Hermann Rietmann nicht herausfommen würde, 
mit Sturm, Der wußte, daß das Volf am meijten ihm auffägig war, 
Er arbeitete gerade auf ver Kanzlei. Vor folchen Vorjtänden feine 
Rechnungen zu verantworten, ſchien ihm nicht räthlich, er ſattelte 
ein Pferd, und es gelang ihm, heimlich davon zu kommen, während 
fie noch vor dem Schloffe tobten. Als fie von feinem Entlommen 
fich überzeugten, fielen fie in fein Haus, plünderten e8, und, was 
fie nicht mitnehmen konnten, Ichlugen fie in Stücke, 

Die Bewegung fprang von felbft über bie Gränze in das nächft- 
gelegene Herzogthum Sachſen. Auch den altglaubigen Herzog Georg 
wollten ſeine Bauern, wie die Schwarzburger Grafen, zur Annahme 
der zwölf Artikel zwingen. Seine Dorfſchaften Großen » Güttern, 
Schönftebt, Kirchheiligen, Sundhaufen und Merrleben vereinigten 
ſich mit den Schwarzburgifchen und fielen in das einft berühmte 
Klofter Homburg an der Unftrut, zwifchen Langenſalza und Thomas- 
brüd, und plünberten es, boch ohne es zu zerftören ; der Abt Fiborius 
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entwich mit den Mönchen. Die Bürger der Stabt Yangenfalza waren 
großentheild münzerifch und zum Theil die Führer ver Bewegung. * 

Hart daran befaß das Erzitift Mainz, fo weit entlegen von 
jeinen anderen Landen, die größte Stadt, die Hauptſtadt Thüringeng, 
Erfurt, mit dem Stabtgebiet, und nicht weit davon, etwas tiefer 
hinab und nur durch einen fchmalen Streifen des Herzogthums Sachſen 
davon getrennt, bie beträchtliche Yandjchaft, das Eichsfeld. Gewöhnlich 
wurde zu dem legtern Erfurt ſelbſt ſchon mitgezählt. Hier blühten 
die Wiffenfchaften, Erfurt hatte eine Univerfität feit faft anderthalb 
hundert Jahren. Auf jeiner Durchreife nah Worms prebigte hier 
auf vielfältiges Bitten Luther, ber hier längſt mit Begeijterung ver- 
ehrte Bruder Martinus. In feierlichem Anfzuge hatten ihn Unis 
verfität, Rath und Bürgerfchaft eingeholt. Bald war fat die ganze 
Bürgerjchaft der evangelifchen Lehre zugethan. Kaum war Luther 
hinweg, noch im jelben Jahre 1521, fo entjtand gegen bie Stiftd- 
herren, welche die bürgerliche Pflicht nicht thun wollten, ein Auflauf 
der Studenten, Bürger und Bürgersföhne; beiden Stiftern wurde 
viel Gut genommen; jelbjt die Gitter, die Defen und Fenfter wurden 
zerrilfen, bie Thüren zerichlagen und von ihrem Wein manches Faß 
geleert. Da gaben fie dem Rathe 10,000 Gulden Schutzgeld, und 
fie hatten Frieden inzwiſchen. 

In bürgerlichen Dingen hatte man zu Erfurt feit 1508 bie 
Augen offen. In diefem Jahre fchon ftand die Gemeinde auf. Aerger 
als irgendwo hatte der Rath hier gewirtbichaftet. Der Rath hatte 
fih immer nur einzig und allein aus ven edeln Gefchlechtern, aus 
den Patriziern, ergänzt. Da verlautete, der Bürgermeifter Heinrich 
Kelner habe Schloß und Fleden Kappenborf um 8000 Gulben an 
das Haus Sachen verjegt, und daß ber Rath ungeheure Schulden 
angehäuft habe. Die Gemeinde verlangte Rechenjchaft. Der Rath 
rief den Ehurfürften von Sachſen zu Hülfe. Aber die Unterfuchung 
konnte nicht Hintertrieben, die Gemeinde nur durch das Recht be— 
ſchwichtigt werben. Es ftellte ſich heraus, daß ber oberjte Rathe- 
meifter Kelner thatfächlih ohne Wiffen und Willen der Gemeinde 
die Stabtvogtei Kappenborf verpfändet, daß der Rath eine Stabt- 


* Olearii Syntagma rer, Thuring. I. 8, 32, 228, 167, 196, 324. Il. 87. 
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ſchuld ven 600,000 Gulden angehäuft hatte, deren Intereſſen allein 
jährlih 30,000 Goldgulden betrugen, alles ohne Willen der Ge— 
meinde. Die Umwälzung war fohnell entfchieden, der ganze Rath 
wurbe abgejegt, bie Batrizier entwichen großentheil® aus der Stabt, 
mit ihnen auch des alten Raths Scharfrichter. Aus den fünf großen 
Gewerken wurde von der ganzen Bürgerfchaft der Ruth gewählt. 
Beim Anfang des Aufftandes war ver Rath nur ergänzt worben aus 
ben Gewerfen, und jelbft Heinrich Kelner war noch mit denen aus 
der Gemeinde im Rath gefeffen. Als man ihn über Kappendorf zu 
Rede geftellt und im öffentlichen Rathe gefragt hatte: „Wer ift die 
Gemeinde ?« und als die aus den Gewerfen erwählten Räthe geant> 
wortet: „Wir willen nicht anders, denn daß es eine Berfammlung 
fei aller Bürger in Erfurt:« da hatte der Patrizier die Dreiftigfeit, 
aufzuftehen und zu jagen: „Allhie fteht eine Gemeinde!“ 

Er wurde durch Rechtsfpruch zum Galgen verurtheilt. Keine 
Fürbitte der Fürften von Sachen vermochte ihn zu retten, er war 
feiner großen Sünden überwieſen und geftändig. Da es am Henker 
fehlte, bängte ihn ein Dieb, den er als Taufpathe zuvor um jech®- 
undbreißig Grofchen vom Galgen zu Arnftatt losgefauft hatte, um 
dreizehn Gulden Handgeld. Der Streit zwifchen Gemeinde und Pa- 
trizier dauerte noch neun Jahre lang, und zwijchen hinein wurde 
der Syndikus der Stadt im Jahre 1514, Berthold Bobenzahn, als 
Berräther geviertheilt. * 

Im Jahre 1524 war der befannte Johann Eberlin von Günz- 
burg nach Erfurt gefommen, und predigte ein ganzes Jahr dafelbit, 
mit ebler Freimüthigfeit gegen DObrigfeiten und Unterthanen. Als die 
Volksbewegung in Deutfchland einen immer brohenderen Charalter 
annahm, ging er fo weit, den Herren zwar zu jagen, fie follen jo 
handeln, daß fie vor Gott und vor frommen weijen Leuten bejtehen 
möchten, aber auch fie follen ven lofen, ärgerlichen und muthwilligen 
Pöbel ftrafen, oder Gott würde verhängen, daß fie von ihm würden 

geftraft werben. Der Eine lobte folches Prebigen, der Andere fluchte. 


“ 

* Erfurter Stadtchronik vom Jahr 1036 bis 1544, Handſchrift; abge- 
drudt in Paulus Sophronizon II. Bv. 3. Heft. Aus derfelben Chronik enthält 
Bruchſtücke: Hermanns Anecdota ad Historiam Erfurd. 1820. 8. Man ver- 
gleihe auch Gudeni Histor. Erfurd. S. 223—24. 
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Das hriftliche Häuflein, das an ihm hing, ermahnte er, fich nicht 
unnüg zu machen burch Ungebuld gegen ihre Herren, von benen fie 
unbillig befchwert zu fein meinten. Als fie ihm die gebrudten zwölf 
Artikel der Bauerfchaft in Schwaben brachten, da warnte er davor, 
und es ward ihm, wie er fagt, nicht von Jedermann zu gut ge- 
balten, daß er folche Artikel tadelte. Neben Eberlin war in ver 
Stadt Eoban Heß, ein in feiner Zeit namhafter Philologe und Poet, 
der jehr priefterfeindlich, nicht ohne Anflug von Freiheit, aber eitel 
und etwas rohrartig war, vom Winde hin und her bewegt. Eberlin 
verfpürte noch nichts von irgend einer Gährung in Erfurt, als jchon 
die Burgen auf vem Thüringer Wald den Himmel erleuchteten. An 
einem Freitag früh, es war ber 28. April, war er gerabe bei den 
Herren auf dem Rathhaus, einer befondern Sache wegen, und im 
Begriff, abzufcheiden. Da ftanden fie Alle auf, fo viel ihrer ba waren, 
und baten ihn Mäglic und ernftlich, ihnen beiftändig und räthlich 
zu fein. Eberlin fragte verwundert nach ihrem Anliegen. Da fagten 
fie ihn, wie draußen vor den Mauern 4000 * Eichsfelver-Bauert 
lagern, und wie eben Botfchaft fomme, daß fich auch das Stabtvolf 
auf der Augftbrüde rottire. D Herr, ſprach Herr Hans Koch, ver 
Rathmeijter, tyut an und als ein Biedermann, ihr könnt wohl helfen. 
Wenn fich das Volk, antwortete Eberlin, wider einen ehrbaren Rath 
rotten will, fo will ich Yeib und Leben daran fegen, daß Friede 
werde. Doch, euer Dberfter, Herr Adolar Hüttner, ijt nicht da, 
wer weiß, was ihm gefällt? Da kam Herr Adolar und that diejelbe 
Bitte. Eberlin nahm etliche des Raths zu fih, und ging mit diejen, 
während die andern in großen Aengjten auf dem Rathhaus harrten, 
zum Augſtthurm vor das Stadtvolf. Ych bin da als ein Freund, 
fprach er, laßt mich unter den Haufen. Da trat er mit den Raths— 
herren auf einen Mauerfranz und ſchrie dem Bolfe zu: Haltet ihr 
mich für einen Freund, jo hört mich in Frieden. Al fie die wohl— 
befannte Stimme vernahmen, da war das Volk geftillt. Indem traten 
zwei andere Prediger Eberlin zur Seite. Da ſprach er in Liebe und 


* 4000 hat das Driginal von Eberlins Schrift: eine getreue Warnung, 
11,000 hat die Handſchrift ver Erfurter Stadtchronit. 11,000 die Reftorate- 
matrifel zu Erfurt von 1526: Ercerpte in v. Schmid's Sammlung. Frlordia 
literata. III. ©. 490—92. 
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Ernft zu dem Stabtvolf, und mahnte fie ab, dem Evangelium alfo 
eine ſolche Schande, ihnen felbit Angft und Noth zu bringen. Ihr 
ſollt nicht denken, fchloß er, daß ich euren Herren heucheln wollte, 
weil fie jegt neben mir ftehen; nein, nein, ich habe ihnen bisher 
nicht geheuchelt, ich will's auch förder nicht thun. Seid ihr aber 
meine Freunde, und gefälft euch meine Lehre, jo zollt mir jett eim 
Zeichen: leget das Fähnlein nieber! 

Es war ein Augenblid, wo ſich die geiftige Macht eines volks— 
beliebten Prebigers in diefer Zeit wieder einmal zeigte: bald legten 
fie das Fähnlein nieder. Da faßte Eberlin fih ein Herz und ſprach: 
„So knieet Alle niever und betet, fo will ich euch mehr jagen.“ 
Das thaten fie. Da fing Eberlin erft recht an, ihnen ins Gewiſſen 
zu reden, im einer langen merfwürbigen Predigt, und ſprach am 
Ende: Wer es mit mir halten will, der hebe einen Finger auf! Alle 
Verfammelten hoben die Finger auf und fchrieen: Wir au, -wir 
auch. Da waren die Rathmeifter freudig, und freudig ſprach auch 
Eberlin: „Liebe Freunde, ich merke, daß euer Nottiven mehr ein 
teuflifcher jäher Betrug gewejen iſt, als ein ſchlimmer Muthwillen, 
weil ihr fo bald euch durch Gottes Wort davon abreden laſſet; ihr 
werdet's von Gott und euren Herren zu genießen haben.« 

So war Friebe in der Stadt. Bald ging Eberlin mit den Raths⸗ 
herren und Predigern hinaus ins Lager der Bauern aufs Feld, und 
ſprach zu ihnen daffelbe, wie er es vor dem Stabtvolf gethan, umb 
vermochte, daß auch die Bauern niederfnieeten und ihn hörten. Als 
er aber ein wenig gerevet hatte, wurde er von etlichen angetreten. 
Man hätte Anderes auch zu fchaffen, als Predigt hören, fielen fie 
ein; er ınöchte wohl gevenfen, woher ver Pfeil füme, nicht aus 
den Bauern. 

Die Bauern ſchickten einen Brief mit ihren Artikeln herein und 
forderten Deffnung. Sie mußten in die Stadt gelaffen werben. Er- 
furtifche Bürger reizten und befchieden fie felbjt herein. Doch, heißt 
e8, ließen wir nur ſolche Bauern ein, die unter unfern Herren 
wohnten, Ausländifche nicht. Es gab abermals ein Heines Stückchen 
Revolution in der Stadt, doc ganz unblutig. Auch wurden noch 
am eriten Tag bie erzbifchöflichen Gerichtshäufer, das Zollhaus, 
überall das mainzifche Wappen abgebrochen und zerftört; auch des 
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Scharfrichters Haus wurde dem Boden gleich gemacht; Bürger und 
Bauern fielen in dem mainzifchen Hof, in bie Häufer etlicher Geift- 
fihen, machten aus Kloſterkirchen Pfarrkirchen, und fchloßen bie 
Kirchen "der Papifterei wegen. Nur im großen Spital hielt man 
Meije; da Doktor Conrad Klinge prebigte, war Kirche und Kirchhof 
ganz voll. Den Mönchen in den Klöftern thaten fie große Plage ; 
fie tranfen ihren beiten Wein aus Gölten, und fpeisten aus ihren 
Speifefammern alles Köftlichite weg. * 

In der Stadt waren die Bauern fo friedlich, daß einer, fagt 
Eberlin, fi darob verwundern möchte; feinem Bürger gejchah Leib 
von ihnen. Auch Eoban Heß war in feiner Weife vergnügt über 
den Gang ver Dinge In Thüringen, fehrieb er an einen feiner 
Freunde, fei Alles voll Unruhe, Zerftörung und Mord; in Erfurt 
aber könne man ganz ficher leben, noch fei fein Sind beleidigt worden ; 
nur nach den Gütern der Mönche und des Erzbifchofs habe man 
gegriffen. Er pflege den Bauern zu banken: denn burch fie habe 
man nun wieder die volle Eichmaß in Wein und Bier befommen, 
und jet von der bejchwerlichen Acciſe frei geworben. Und in ber 
Degeifterung der genofjenen, wieder zu Necht und Ordnung zurüd- 
gefehrten Weinflafchen übernimmt ihn fogar ein Freiheitsrauſch: 
"Bir haben ven Bifchof von Mainz hinausgejagt, fchreibt er kurz 
barauf; wir haben alle geiftliche Regierung umgeftürzt; Chorgefang 
und Meſſen haben aufgehört; das Wort Gottes wirb eifrig ge— 
predigt; wir haben, wie's jcheint, bie Freiheit errungen, aber es 
droht uns noch, ahndet's mir, ein Ungewitter.u ** 

Eberlin ging täglich von einem Quartier ber Bauern, bie ſie 
fih in den Klöftern genommen, zum andern, und wie er das Stabt« 
vol zu Geduld und Gehorſam vermahnte, fo predigte er auch ben 
Bauern. Viele Hundert der legtern lagen in der Carthauſe. Da fam 
Eberlin in Müh und Sorge. Böfe Buben mifchten ſich unter bie 
einfältigen Bauern, und machten fie unruhig; (oje Buben vedeten 
dem einfältigen Bölklein auf, fie follen mit Gewalt vor das Rath: 
haus ziehen, die Herren feien untreu; und fchon ftanden fie in ber 

* Omnia illorum nobiliora cum vina tum obsonia consumserunt,, fagt 


mißmuthig der Rektor Rembert. 
** Eobani Hessi epistolae (Marpurg 1543), p. 110 sq. p. 118. 
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Orbnung in der Gafje vor der Carthaus. Da ftillete Eberlin den 
Haufen „mit großer Gefährlichkeit feines Lebens, wie des Lebens 
des mit ihm gelommenen Rathmeifters Hans Müller. Etliche Tage 
prebigte er in der Frauenkirche vor allem Volk, vor Bürgern und 
Bauern, und Herr Abolar Hüttner wollte ihn damit erfreuen, daß 
ihn der Ausſchuß von Rath, Gemeinde und Bauerjchaft erwählt 
habe zum Prebiger an der Frauenkirche und vier angehängten Pfarren. 
Aber Eberlin, Jakob Wehe's, des Märtyrers zu Xeipheim, Freund 
und Better, nahm die Auszeichnung nicht an und betrat feinen 
Predigtftuhl mehr in Erfurt. Die andere Partei befam fchon bie 
DOberband, bald darauf wurde ein neuer Rath gewählt; Cberlin 
war Dagegen. Der neue Rath wollte die Nonnen aus den Klöftern 
thun. Gberlin jagte: Ich meine, wir follten alfo freundlich handeln 
mit den Papiften, daß man merfen follte, wir fuchen nicht Die 
Seckel, fondern die Seelen. Da wurden ihm Viele abhold. Die 
meiften Nonnenflöfter blieben auch ficher: nur aus dem Andreade 
Hofter ließen fie fich herausfchreden. So thaten die Bauern in der 
Stadt Niemand Leids und feinen Schaden, als den Klöſtern. Selbit 
den Beamten des Grzbifchofs erwarb Eberlin Ruhe und Sicherheit 
vor den Bauern, deren oberjte Hauptleute Fehuer und Dinger waren. * 

In ähnlichen Geifte lief die Vollsbewegung durch alle benach- 
barten fächfifchen Yande. Zu Roda und Lobba follen fich in bie 
3000, zu Neuenftadt und Pefint ebenfo viel, zu Saalfeld 2000, 
um Gera und Ronneberg 4000, im BVoigtland um Plauen in bie 
8000 gejammelt haben. Sie haben, jagt Spalatin, der churfürft« 
liche Kanzler, Grafen und Edelleuten vielerlei Bedrängniß erzeigt, 
ihre Häufer zum Theil geplündert, und fie zu den zwölf Artifeln 
und in ihr Bündniß gebrungen. ** 

Die Zahlen mögen fehr übertrieben fein. Doc entwidelte 
Münzer eine faſt unglaubliche Thätigfeit. Seine Sendboten erfchienen 
und wirkten beſonders auch hinter Plauen, im fächfijchen Hochland, 
im Erzgebirg. Bergleute aus der Grafſchaft Mannsfeld, jo erzäblen 
Nachrichten aus dem Erzgebirg, kamen in die Hochlande nad) Zwidau, 
Schwarzenberg, Annaberg und Marienberg. Sie fanden als Berg 


* Erfurter Stadichronik, Handſchrift. Eberlin, getveue Warnung 1526. 
** Spalatini fähfifhe Hiftorie bei Struve II. 102. 
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leute leicht Arbeit und verbreiteten im Stillen unter ihren Mitge- 
jellen die Lehre des neuen Gottesreiches, bie müngzerifchen Artilel 
der Freiheit und Gleichheit. Bald fah man ein Yager von Bauern 
und Bergleuten, bis auf 1500, bei Eilterlein, unb auf den Gütern 
bes Abts von Grünhain. Sie zogen auf Schlettau bei Annaberg, 
bieben die Thore ein, plünderten das Schloß, fielen ins Pfarrhaus 
und in mehrere Bürgerhäufer, und trieben ihren Muthwillen. In 
Annaberg fuchte man fie durch die Nachricht zu fchreden, als ſei 
Herzog Georg von Sachſen im Anzug. Sie zogen auch ſchnell auf 
Grünhain zurüd. Der Abt hatte fich mit den Mönchen nach Anna- 
berg in feinen dortigen Hof geflüchtet. Aber auch bier enthielt er 
fih nur ganz heimlich und wagte die Nächte nicht im eigenen Hof 
zuzubringen:: denn der gemeine Dann, wie die Bergleute zu Anna- 
berg gingen mit ihren Herzen und Gedanken dem Fähnlein ber 
Bauern nach. Da jtieß noch ein zweiter Haufe von Zwickau ber zu 
dem erjten. Das Klofter in der Aue, fowie das große Gotteshaus 
Grünhain wurden geleert und verwüftet, die Kirche von Raſchau 
niebergeriffen. Edelleute und Geiftliche flohen in die feften Stäbte. 
Die Richter von Königswalde, Mildenau, Schönbrunn, Arnsfeld 
bei Annaberg, die Rüderswalder und Yauterbacher um Marienberg, 
die Dörfer um Woffenftein fammelten fih um ein Fähnlein, und 
vertrieben oder brandfchagten Geiftliche und Edelleute, von denen 
wenige in gutem Vernehmen mit ihren Hinterfaßen ftanden. * 

Die Bauern diefer Yande waren fehr gebrüdt. Es gab zwar 
bin und wieder noch freie Leute, die für ihre Perfon feine Dienfte 
zu leiften, aber doch auch für ihre Güter zu Abgaben verbunden 
waren; auch fie waren durch allerlei Mittel untermwürfig gemacht 
worden. Sonft waren ed Eigenleute, Yeibeigene, oder wenigjtend 
unfreie Bauern, die „Nothbede geben, Bannwein trinfen, und nad) 
Gnaden der Herricaft dienen“ mußten. Die coburgijchen Bauern 
waren außer den bejtimmmten Naturalabgaben und gewöhnlichen Beben 
(ver rechten Gült) noch zur Nothbebe verbunden, die der Landes— 
berr ganz nach Willfür von Jedem fordern konnte. Wein oder Bier 
durfte er nur von feinem Herin und jonft nirgends kaufen (Bann- 
wein), in jedem Dorfe hatte nur der Herr das Sceufrecht. Dazu 

* Hering, Gefchichte des ſächſfiſchen Hochlandes 1. 203-205. 


. 296 


famen umgemefjene Spann und Hanbfrohnen. Klagen ber Unter- 
thanen über neue Auflagen als Gewalt und Unrecht wurben nicht 
beachtet, fondern auf die Lanbesbefchreibungen verwiejen, wo ges 
fchrieben ftand: „Dies Dorf ift meines Herrn, er mag ihnen thun, 
was er will; ober: „bie Bauern müſſen tun, was meinem Herrn 
lieb ift;« oder: „dem Gute mag man Gnabe oder Gewalt thun.u * 

Solder Drud war geeignet, den armen Mann, als die Pfeife 
bes Aufjtandes durch feine Berge gellte, fchnell in die Waffen zu 
bringen; und feit mehr als einem halben Jahrhundert hatten bie 
Bauern als Fußvolf in ihrer Herren Fehden mit Armbruft und Pfeil, 
mit Spieß und eifernem Drefchflegel, zuletzt wohl auch theilweiſe mit 
der Büchfe gedient. Längſt gab es bei ihnen eine Art Landfturm, und 
ever hatte feine bejtimmte Rüftung und Waffe, ** 

Die coburgifchen Bauern waren auch früh auf, ihre Zwinger 
zu brechen, die weltlichen wie bie geiftlichen. Der Abt zu Veilsdorf, 
der dem Evangelium und feinen Verkündigern befonders unhold fich 
gezeigt hatte, floh auf das Schloß Heldburg. Das Auguftinerklofter 
zu Königsberg flüchtete Briefe, Kleinodien, all fein Silbergefchirr 
auf die Veſte Coburg; eben dahin flüchteten fich die Edeln; und wie 
der Abt jein Veilsdorf und andere Klöfter, fo fahen fie ihre Burgen 
in Flammen aufgehen: mehr al® 24 an ber Zahl; nur bie fejteften 
Pläge retteten fich aus der allgemeinen Verwüſtung. Selbft das 
uralte Bergſchloß Struf, das feit dem achten Jahrhundert ins Thal 
herabtrogte, fand burch die Bauern feinen Untergang. *** 

Weniger fürchterlich, obgleich in Münzers nächiter Nähe, waren 
die Bauern in der Graffchaft Hohenftein, die Klettenbergifchen und 
Schwarzfelvifchen, ihren Herren. Gegen achthundert hatten fich ge 
fammelt und ſchwärmten unter zwölf Hauptleuten. Ihr Hauptquar- 
tier nahmen fie in ber Abtei Walfenriev: die Mönche hatten fich 
zuvor entfernt mit ihrem Abte Paul. Um die große Glode zu Ge- 
fchügen herabzuholen, zerbrachen fie den ſchönen Thurm der Kirche, 
Die beiden Grafen von Hohenftein, Heinrih und Ernft, zwangen 


* Adolf v. Schultes, Coburgifhe Landesgeſchichte aus Urkunden, ©, 161 
bis 164. 

** Ebendaſelbſt 3. 113. 

*** Hön, Coburg. Geſchichte I. 254. II. 133. 139, 
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fie, in ihre Brüberfchaft einzutreten; fie mußten mehrere Male bei 
ihnen im Stift erfcheinen, um ihren Waffenübungen anzumohnen, 
und mit zu ererciren. Die achthundert in Reih und Glied, jeder mit 
feiner Waffe, die Grafen voraus, in ihrer Mitte der oberfte Haupt» 
mann, Hans Arnold, ein Schafgirt aus Bartelsfelde, fo ging’s dem 
Geierberg zu, ihren Uebungsplatz. Nach einigen Schwenfungen 
wandte fih ber Schäfer zu bem Grafen. "Sieh, Bruder Ernft, 
fagte er, dem Krieg fann Ich führen; was kannt Du?u — »Ei 
Hans, antwortete der Graf, fei zufrieden; das Bier ift noch nicht 
in dem aß, barin e8 gähren foll.“ Die Bauern Tachten nicht, und 
nur Bitten retteten ben Grafen vor jchlimmen Folgen feiner Ant— 
wort. * 

Während e8 rings um ihn gährte, wogte und ftürmte, während 
die Seinigen e8 waren, bie das jener anfachten und fchürten, fchien 
Münzer ganz ruhig zu Mühlhauſen zu figen. In der Stille ließ 
er Geſchütze von ſchwerem Kaliber im bafigen Barfüßerflofter gießen, 
jtärfte feinen Anhang um Mühlhaufen her aus der Bauerfchaft, die 
ihm zufchwor, wohin er fie führe, ihm zu folgen; Pfeifer übte fie; 
während draußen Münzers Verbündete den Kampf eröffneten, wollte 
er feine Kraft recht rüften und zuſammenhalten für ven entfcheidenben 
Augenblid; denn er hatte noch viel zu rüften. Fortwährend gingen 
Botfchaften zwifchen ihm und Oberfchwaben,** Franken und bem 
Rhein. Er hatte unter bein Bergvolk im Mansfelbifchen längſt feine 
alten Mitverjchworenen Parthel und Bifchof, und er verftand es, 
das Eifen warm zu halten und röther zu glüben. Er fchrieb ins 
Gebirg: 

„Die reine Furcht Gottes zuvor. Lieben Brüder, wie lange 
Achlaft ihr? Wie lange ſeid ihr Gott ſeines Willens nicht geſtändig, 
darum, daß er euch nach eurem Anſehen verlaſſen hat? Wie oft 
habe ich euch geſagt, daß es das muß ſein. Gott kann ſich nicht 
langer offenbaren. Ihr müßt ſtehen; thut ihr's nicht, ſo iſt das 
Opfer, ein herzbetrübtes Herzeleid, umſonſt. Ihr müſſet darnach 
wieder in Leiden kommen. Das ſage ich euch, wollt ihr nicht um 
Gottes willen leiden, ſo müßt ihr des Teufels Märtyrer ſein. Darum 

* Ecstorm, Chron. Walkenried. p. 149. 

”o Literarüis commerciis agere non destitit, fagt Bullinger. 

gimmermann, Bauernfrieg. I. 20 


298 


hütet euch. Seid wicht verzagt, nicht nachläſſig; ſchmeichelt nicht 
länger den verkehrten Phantaften, den gottlofen Böfewichtern. Fahet 
an und ftreitet den Streit des Herrn. Es ijt hohe Zeit. Haltet eure 
Brüder all dazu, daß fie göttliche Zeugniß nicht verfpotten; fonft 
müfjen fie alle verderben. Das ganze Deutſch-, Franzöjifch- und 
Welfchland ijt erregt. Der Meifter will ein Spiel machen, bie 
Böfewichter müfjen dran. Zu Fulda haben fie in ver Dfterwoche 
vier Stiftöfirchen verwüftet. Die Bauern im Ktlettgau, im Hegau 
und Schwarzwald find auf, ald breigigtaufend ſtark, und wird ber 
Haufe je länger je größer. Allein das ift meine Sorge, daß die 
närrifchen Menfchen fih verwilligen in einen falſchen Vertrag, 
darum, daß fie den Schaden noch nicht erkennen. Wo eurer nur Drei 
find, die in Gott gelaffen, allein feinen Namen und feine Ehre 
fuchen, werbet ihr Hunderttaufende nicht fürchten. Nur dran, dran, 
dran! Es ift Zeit. Die Böfewichter find verzagt wie tie Hunde. 
Reget die Brüder an, daß fie zu Fried kommen, und ihr Gezeugniß 
halten. Es ift über die Maßen hoch, hoch vonnöthen: dran, dran, 
bran! Yaffer euch nicht erbarmen, ob euch der Ejau gute Worte 
vorfchlägt. Sehet nicht an den Jammer der Gottlofen. Sie werben 
euch fo freundlich bitten, greinen, flehen wie die Kinder. Laßt es 
euch nicht erbarmen, wie Gott durch Mofen befohlen hat, 5. Bud 
Mofis, 7. Uns, uns hat er auch ofjenbaret daſſelbe. Reget an in 
Dörfern und Städten, und fonderlich die Berggejellen mit andern 
guten Burfchen. Wir müfjen nicht länger ſchlafen. Siehe, da ich 
die Worte jchrieb, fam mir Botfchaft von Sala, wie das Vol 
den Amtmann Herzog Georgend vom Schloß langen wollen, um 
befwillen, daß er Drei habe wollen heimlich umbringen. Die 
Bauern vom Eichsfeld find über ihre Junker fröhlich worden; kurz, 
fie wollen feine Gnade haben. Es ijt des Weſens viel, euch zum 
Ebenbilde. Ihr müſſet dran, dran, es ift Zeit! Balthafer und 
Barthel! Krumpf, Velten und Biſchof, gehet feine an. Diefen Brief 
laffet den Berggejellen werben. " Mein Druder wird kommen in 
kurzen Tagen. Ich habe die Botjchaft erhalten; ich kann es jeßt 
nicht anders machen. Selbjt wollte ich den Brüdern Unterricht geben, 
daß ihnen das Herz viel größer follte werden, denn alle Schlöffer 
und Rüſtung der gottlefen Böfewichter auf Erden. Dran, dran, 
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dran! weil das Feuer heiß ift. Laſſet euer Schwert nicht falt werben 
von Blut ; ſchmiedet Pindepand auf den Ambos Nimrods, werft ihm 
den Thurm zu Boden. Es ift nicht möglich, dieweil fie leben, vaß 
ihr der menjchlichen Furcht follt loswerden. Man kann euch von 
Gott nicht jagen, dieweil fie über euch regieren. Dran, dran, dran! 
bieweil ihr Tag habt. Gott geht euch für, folge. Die Gefchichte 
ſtehet bejchrieben Matthäi 25. Darum laffet euch nicht abfchreden. 
Gott ift mit euch, wie gefchricben ftehet 2. Ehron. 2. Dies fagt 
Gott: Ihr follt euch nicht fürchten, ihr follt diefe große Menge nicht 
ſcheuen. Es ift nicht euer, ſondern des Herrn Streit; ihr ſeid's 
nicht, die ihr ftreitet. Stellet euch fürwahr männlich. Ihr werbet 
jehen vie Hülfe bes Herrn über euh. Da Yofaphat diefe Worte 
hörte, da fiel er nieder. Alfo thut auch durch Gott, der euch ftärke 
ohne Furcht der Menfchen im rechten Glauben. Amen. 

Gegeben Mühlhauſen im Jahre 1525. Thomas Münzer, ein 
Knecht Gottes wider die Gottlojen. 

Auch an andere Bauerfchaften fchrieb er, auf zu fein; bie 
Herren werden den chrijtlichen Brüdern nicht wiberftchen fünnen ; 
die Brüder im Land zu Franken werben nicht lange von ihnen 
fein, fondern bald über ven Wald herein in Thüringen jich finden. 
Und er fagte recht; denn fchon bildete fih vom Harz bie nad 
Würzburg eine lange Reihe von Bauernlagern. 


Adıtes Kapitel. 


Die Oſtfranken an ver obern Tauber, 


Die Rotenburger Banerjchaft, das heißt, ber Theil, ber 
nicht mit Florian Geyer hinwegzog, war damals im Lager zu 
Neufig zurücdgeblieben , drei Vierteljtunden von der Stadt Rotenburg; 
fie lagerte bei vem Kirchhof, der mauerfeft und hoch gelegen war. 
Wie ein Beobachtungsheer ſaß diefer Haufe hier, im Angefichte ber 
Stadt, und beherrjchte tie Strafe nah Anſpach. Am 29. März 
Nachmittags ritten zweiunddreißig Hauptleute und Räthe der Bauern 
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zur gütlihen Handlung in Rotenburg ein: fie hatten es ben Bot- 
Ichaftern des Stabtausfchuffes zugefagt. Sie fprachen mit den Bür- 
gern als mit Brüdern. Da aber die Bürger ungeachtet bed äußern 
Scheins gleicher Gefinnung andere, fehr verfchievene Intereſſen hat- 
ten, fo ritten die Hauptleute wieder weg, und beftanden barauf, 
daß ferner Alles jchriftlich verhandelt werden müffe. Botjchafter der 
Stadt Dinkelsbühl, Hall, Nürnberg, die zwifchen ver Gemeinde 
und dem Rath vermitteln wollten, wurden nicht gehört: faft wäre 
ihr Dank ein warmes Blei gewejen. Schießt auf fie! hatte Ehriftian 
Heinz, der im Ausfchuß faß, in der Wuth gerufen. Lorenz Knob⸗ 
lo, ein anderer im Ausſchuß, ging geradezu aus der Stabt zu ben 
Bauern hinaus, und wurbe ihr Hauptmann. Er blieb es nicht 
lange; zu Ereglingen wollte er eines Biedermanns Hausfrau Gewalt 
anthun, und bie Bauern fchlugen ihn in bie Eifen. Als fie ihn 
fpäter laufen ließen, wollte er aus Rache dem ſchwäbiſchen Bunde, 
was er wußte, verrathen. Zu Dejtheim aber in der Herberg er- 
griffen ihn bie Bauern, unter Gefchrei, als wollte er wieder noth- 
züchtigen, und bieben ihn auf der Wieje wörtlich in Stüde. 

Am 30. März verlangten die Bauern draußen bie Slageartifel, 
welche die Gemeinde von Rotenburg gegen ben Rath habe, ein- 
zufehen. Alles, fagten fie, was dem Worte Gotted entgegen wäre, 
müffe tobt und ab fein; alle Pflanzung, die Gott, der himmlische 
Bater, nicht gepflanzt habe, müffe aufgereutet werben. Die Klage— 
artifel wurden ten Bauern nicht ausgeliefert, ihr Begehren, daß 
alles ungöttliche Weſen ab fein folle, nicht bewilligt, und fie ließen 
nun im Lager ausrufen, aus diefen Gründen bleiben fie bei einander, 
und fie wollen überall her Niemand abweijen, der's mit ihnen hal- 
ten wolle. Es galt dies zunächſt den Bauern der Markgraffchaft 
Anſpach, ſchon fanden fich foldhe im Lager des rotenburgifchen Hau« 
fens, und man kümmerte fich nicht8 darum, daß Stephan von 
Menzingen herausfchrieb, wie e8 der Gemeinde in Rotenburg höch« 
lichſt mißfalle, daß fie Markgräfifche bei fich aufgenommen haben. 
Sie hatten indefjen auf eine Botfchaft aus bem Odenwald, auf eine 
Weifung Georg Metzlers bin, ihre Stellung bei Neufig am Tag 
zuvor verlaffen, und ſich auf dem Sanbhof , einem reichen Hof bes 
Rotenburger Hofpital® auf der linken Seite der Zauber, gelagert. 
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Den Bürgerausfchuß in der Stabt liefen fie wiffen, fie rücken auf 
einige Tage weiter, um bie Sachen ihrer Bunbesbrüder beenden zu 
helfen. Am 2. April, dem Sonntag Yubica, es war ber zum all 
gemeinen Aufftand, wie wir fahen, feitgefeste Tag, zogen fie auf 
DOberftetten, und die dafigen Getreidevorräthe ver Stabt Rotenburg, 
bie fie nicht verzehrten, vwerfauften fie an bie Hohenloher. Es folg- 
ten ihnen bieher Valentin Ickelsheimer und andere Botſchafter bes 
Ausschuffes, und der Haufe verband fich eidlich, die Entſcheidung 
ihrer Sache mit dem Rathe dem Ausschuß anheimftellen zu wollen; 
die Botfchafter ſchwuren dagegen im Namen des Ausjchuffes und 
ber Gemeinde den Bauern zu, Leib und Gut zu ihnen zu fegen, 
wenn Jemand etwas gegen fie unternehme. Der Haufe aber bevang 
fich einige Frift aus, ihren anderweitigen chriftlichen Brüdern zu helfen, 
bie mit ihnen im Bunde wären. Zunächit galt die Hülfe denen in ver 
Herrihaft Rofenberg. Sie fhwuren unter freiem Himmel, nach ber 
Bertragung der Rojenbergifchen heimziehen zu wollen. Zeyſolf von 
Rofenberg, dejjen Bauern fich zu den Rotenburgern gefchlagen, hatte 
zur Strafe ihre Häufer und Güter geplündert; dagegen fah er am 
4. April feine und Rotenburgs Bauern vereinigt vor feinem feften 
Schloß Halttenbergftetten. Das war ein Raubneft, feit lange berüch- 
tigt bei Bürgern und Bauern; daß es nicht ausgebrannt wurbe, bas 
dankte e8 nur der Fürfprache einiger mit den Bauern auf gutem 
Fuß ftehender Herren, und fech® Fuder Tauberweins, welche der 
Raubritter Zeyfolf dem Haufen abreichte, ald Bruder ben Brüdern, 
mit benen er in Vertrag trat. Seinem Vorgang folgte Philipp von 
Finfterlohe zu Lautenbach. Beide nahmen an, daß, was dem Wort 
Gottes entgegen wäre, todt und ab fein folle; und verftärft mit ven 
Rofenbergifchen und Finfterlohifchen zogen die Bauern hinab in den 
Tanbergrund und lagerten fich in und bei vem Nonnenkloſter Scheftere- 
beim. Während fie hier lagerten, war der Aufjtand im Mainzifchen, 
auf vem Odenwald, im Hallifchen, im Dehringifchen, im Nedar- 
thal vor fich gegangen. In der Deutfchherrifchen Landfchaft Mer- 
gentheim, wo die lieblichen Weine wachſen, entſchied fich ver 
Aufftand, als die Bauern der Rotenburger Yandwehr im Klofter 
Scyeftersheim, alfo nahe an ben Mauern ver Stabt Diergentheim, 
wo der beutfche Orben jet feinen Hauptfig hatte, fich lagerten. 


302 


An der Stadt Mergentheim waren die Bürger fchon am 
Sonntag Lätare, den 26. März, beweglich. In der Stabt hatte das 
Klofter Schönthal einen Hof, da lag des guten Weines viel. In 
diejen brachen die Bürger, ſchmausten und tranlen zwei Tage und 
zwei Nächte aus den Borräthen ver geiftlichen Schönthaler Herren ; 
ed war ihnen wohl, als finge das taufendjährige Reich an. Wolfgang 
ven Bibra, der Landcommenthur, hatte nur wenige Knechte bei ſich, 
er fonnte nichts dagegen thun. So ließ er fie trinfen und fchmaufen. 
An Dienftag berief er die Viertel der Bürgerfchaft auf ihre Stube, 
und fprac zu ihnen mit den freunblichiten Worten. Würbe, jagte 
er, im Reich eine neue Ordnung angenommen, jo werbe weter er 
noch der Dentjchmeifter dagegen fein; fie möchten fich nur haften 
wie fromme Bürger, fich nicht mit den beranziehenden Aufrührern 
vereinigen, und ihm fagen, weſſen er fich zu verjeben habe. Er 
ging, ihre Antwort zu erwarten. Es war feine Berathung, es war 
bie heftigſte Reibung der Parteien. Nur ein paar Stunden von ber 
Stabt, im Schüpfergrund,, lag Georg Megler mit den Odenwäldern; 
von da aus hatte bereits die Erhigung alle jungen Yeute ber Stabt 
ergriffen. Diefe wollten nur von den Bauern, nichts mehr ven den 
Deutſchordensrittern wilfen. „Ich mollte, daß fie Gottes Leiden 
ſchände, die Kreuzbuben, und St. Beltens Siehthum an fie fämel« 
hörte man fie jagen, Liebe Geſellen, fprachen Better Hans und 
Fritz Büttner, thut das nicht; wollen wir alfo anfangen, jo wird 
ed ein böjes Ende nehmen. — "Was liegt daran? entgegnete ein 
Anderer, jchlüge der Teufel zu unter bie Kreuzbuben ;_fie Tönnen 
doch fonjt nichts, als daß fie Hurerei treiben.«a — "lud, fagte einer, 
werden wir von ben Bauern überfallen, fo wird der Commenthur 
zum andern Thore hinausfliehen, und wir find der Rache der Bauern 
preis. Beſſer, wir ziehen vorher zu ihnen hinaus.“ Aber die Mehr- 
beit fiegte dahin, daß dem Yandeommenthur die Antwort wurde, fie 
werben fih als fromme Bürger und treu zu ihm balten; feien 
auch ungeſchickte Yeute unter ihnen, jo möge er es bie ganze Bür- 
gerfchaft nicht entgelten lajfen. Die Paufe dauerte ein paar Zage. 
Am Sonntag Yudica trat nicht in der Stabt, aber in der Nähe, 
im Amt Neuhaus, Bedenkliches hervor. Auf dem Schloß Neuhaus 
war eigentlich fonft die Rejidenz des Deutjchmeiftere. Die Bauern 
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diefes Amts verlangten von dem Landeommenthur eine Urfunbe 
darüber, daß ihre Beſchwerden erleichtert, fie nicht vom Evangelium 
abgebrängt werden würden. Wolfgang von Bibra ftellte die Urkunde 
aus. Trog dem erhob fich ver Schultheiß ven Igersheim mit feinen 
Bauern, fobald die Rotenburger Landwehr auf das benachbarte Schef- 
tersheim zog, und fchloß ſich an fie an; wer bei der Herrichaft 
bleibe, erklärte er, dem werde man Haus und Gut nehmen. In 
der Stadt jchlug auf die Ankunft der Bauern zu Scheftersheim bie 
Stimmung plöglic um. Ein Theil wollte Sturm läuten; der Kath 
hatte vorfichtig die Glockenſeile hinaufziehen laffen. Jörg Neber 
ftedtte eine Fahne auf den Marktbrunnen: „Wer gut bäuriich ift, 
tief er, komm hieher; wem find die Pfoffen was nüg?» Fröfchlin 
fohrie: "Wer dem Evangelium einen Beiftand thun will, ftrede bie 
Hand in die Höhel« Man börte rufen: Mergentheim müſſe eine 
freie Reichsſtadt, der Deutſchorden zum Teufel gejagt werden; Andere 
fagten, man müfje fi mit ven Bauern verbrüdern und die Ordent« 
güter für fich einnehmen, ehe fie die Bauern nehmen. 

Der Rath der Stadt, im Gedräng, fragte den Landeommenthur, 
was er rathe? Ob man dem Bauernhaufen widerftehen fönne, oder 
ob man fich mit ihm vertragen folle. Der Yanbcommenthur meinte, 
vor Allem müfje man die Stärfe des Haufens fennen lernen. Einer 
vom Rath und Einer von der Gemeinde wurden nun auf Kund— 
ſchaft ausgeſchickt. Sie gingen mit verſchiedener Geſinnung binaug, 
und famen mit verfchievener Botjchaft wieder herein. „So ſchöne 
Kriegsleut’, fagte der eine, hab’ ich mein Leben nie gejehen; fie 
figen da in feidenen Wämfern und mit goldenen Ketten.« ‘Der an— 
dere, der Stadtjchreiber, berichtete: „Es ijt ein elend Volk, und 
gemahnte mich, wie der Zigeuner.u Darin aber, daß es ein großer 
Haufen fei, ftimmten Beide überein. Die Gemeinde folgte auf dieſes 
bin ber Aufforderung der Bauern und ließ ein Fähnlein von hundert 
Mann zu ihnen ftoßen. Bei diefem Fähnlein war ald Hauptmann 
Michael Hafenbart, als Unterhauptmann ber edelgeborne Hans 
Morjtatt, als Waibel Hans Keßler, als Räthe Vetterhans 
und Frig Büttner. Man hatte im Bauernlager eine folche Freude 
über ihre Ankunft, daß fie auch im Haufen als Hauptleute und 
Räthe anerkannt und noch andere Fähnlein unter fie gejtellt wurden, 
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alle Zuzüge aus ber Mergentheimifchen Umgegend. Denn von allen 
Seiten ſah man fie heranziehen, von Grünfeld, Lauda, Weifers- 
beim, Martelsheim, felbit aus ven würzburgifchen Aemtern Bütt- 
hart und Markt Bibart, jeder mit einem, oft mit zwei und brei 
Fähnlein, faft jedes Fähnlein mit anderem Wappen. 

Sie find bemerfenswerth, diefe Fähnlein und ihre Wappen. Da 
war unter den Franken das Fähnlein aus dem Rotenburgerlandhag; 
das zeigte eine breizinfige Gabel und einen Drefchflegel, in Form 
eines Andreasfreuzes übereinander gelegt, als Herzſchild eine Pflug- 
fhaar, unter der ein Bundſchuh hervorragte ; die Fahne ded Weins— 
berger Thales zeigte daſſelbe Wappen, nur ftatt drei zwei Zinfen 
an der Gabel. Da war das Fühnlein derer von Sodenberg, im 
Schild ein aufrechte Kreuz, das in der Mitte die brei griechifchen 
Anfangsbuchſtaben des Namens Jeſu hatte, und an das Jeſus— 
Chriftus- Fähnlein im Oberelfaß erinnerte. Auch im Fähnlein der 
Bildhäufer war ein aufgerichtetes Kreuz zu fehen, das auf bem 
mittleren dreier Hügel ſtand; auf den zwei andern Hügeln ftanben 
Blumen, oben am Kreuz herum waren Verzierungen,. am Rande 
zwei Bundſchuhe. Im Hennebergifchen ließen fie jenes Fähnlein flie— 
gen, barcin, um anzubeuten, daß fie das Evangelium handhaben 
wollen, ein Erucifir gemalt war, und babei ein Vogel, ein Hirfch, 
ein Fiſch und ein Wald, zum Zeichen deſſen, was fie gemein und 
frei haben wollen. * 

Im Lager zu Scheftersheim ſchwuren die neuen und älteren 
Zuzüge fih zu einem Haufen zufammen, und für jegt wurben zu 
Oberften über alle Fähnlein dieſes vereinigten Haufens "ber große 
Lienbart aus Schwarzenbronn« (bei Rotenburg) und Frig 
Büttner aus Mergentheim erwählt. Des Haufens oberjter 
Profos wurde Stierlen aus Zimmern. Neben ihnen wurben 
unter Andern als Hauptleute genannt Leonhard Denner, befannter 
unter dem Namen: „das Pfäfflein von Leuzenbronn;« ber 
Burch aus dem Amt Schillingsfürt; Cunz Bayer aus Ottelfingen, 
und Adam Hoffmann aus Echüpf. 


+ Müllers Relation, Handſchrift. Georgi, uffenheimifhe Nebenflunden. 
Falkenſtein, nordgauiſche Altertpümer. Journal von und für Franken. Il, 
VI. 664. 
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Wir haben bei den Oberſchwaben, zunächſt Schwarzwälbern, 
bei den Breisgauern und ben Elfaßern gefehen, wie fie nur einen 
Herrn haben wollten, ven Kaifer. Der Eid der ſchwäbiſchen Bauern 
lautete: „Ihr werdet ſchwören einen Eid zu Gott und den Heiligen, 
einen einigen Gott, Schöpfer Himmels und der Erden, zu haben, 
bie evangelifche Wahrheit, göttliche Gerechtigkeit und brüberliche Liebe 
zu handhaben, und einen Herrn, nämlich römiſche Faiferliche Maje— 
ftät, und feinen andern zu haben.» * Der Bundeseid ver Franken [aus 
tete: „Ich ſoll und will, indem ich in die Verſammlung der Bauer- 
Ihaft mich begeben habe, weder geiftlichen noch weltlichen Fürften 
Zoll, Zins, Steuer oder Zehnt geben, bis zu Austrag und End 
biefer Sache, und einen Gott, einen Herrn haben; das helfe mir 
Gott und das heilige Evangelium. Im Namen des Allmächtigen !« ** 

Wie diefer fränkifche Bundeseid mit dem ſchwarzwäldiſch-ſchwä⸗— 
bifhen, jo ftimmten auch die Artifel der Franfen ganz genau mit 
dem Artifelbrief vom Schwarzwald. 

Die fieben „Artilel der verfammelten Bauerfchaft im Land zu 
Franlen« lauteten alſo: 

„Erſtlich will gemeine Verſammlung das heilige Wort Gottes, 
die evangeliſche Lehre, aufrichten, und daß ſolches hinfür rein und 
lauter gepredigt werden ſoll, ohne Vermiſchung mit menſchlicher 
Lehre und Zufag. 

„Und was das heilige Evangelium aufrichter, ſoll aufgerichtet 
fein; was das niederlegt, foll niedergelegt fein und bleiben. 

„Und mittlerweil foll man feinem Herrn weder Zins, Zehnt, 
Gült, Handlohn, Hauptrecht oder dergleichen Nichts geben, fa lang, 
bis durch die Hochgelehrten der heiligen, göttlichen, wahren Schrift 
eine Reformation aufgerichtet wird, was man geiftlicher oder welt- 
licher Dbrigfeit fchuldig fei zu leiften oder nicht. 

„Es follen auch ſchädliche Schlöſſer, Wafjerhäufer und Be— 
feftigungen, daraus gemeinem Mann bisher hohe merfliche Befchwe- 
rungen zugeftanden feien, eingebrochen ober ausgebrannt werben: 
doch was darinnen von fahrender Habe ift, foll ven Befigern, ſo— 


* Aus dem Archiv zu Kaflel, Rommel II, 72. 
** Benfen, Bauerntrieg in Oftfranten ©. 111. 
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fern fie Brüder fein wollen, und wider gemeine Berfammlung nichts 
gethan haben, verabfolgt werben. 

"Und was von Geſchütz in ſolchen Häufern vorhanden, folk 
gemeiner Verſammlung zugejtellt werben. 

„Es ſollen auch alte Geiftlihen und Weltlihen, Edle und 
Unedle, hinfür jich des gemeinen Bürger- und Banernrechts halten, 
und nicht mehr fein, demm ein anderer Gemeinsmann, und thun, 
was biefer thun joll. 

„Auch follen die Edelleute alle geflüchteten Güter der Geiftlichen 
und Anderer, fonderlich derer von Adel, die wider den Haufen ge 
than hätten, der Verſammlung zuftellen, bei Verluſt Leibs und Gute. 

„Und befchließli), was die Reformation und Ordnung, jo von 
ben Hochgelehrten der heiligen Schrift, wie objteht, beſchloſſen wird, 
ausweist, deſſen ſoll fich ein ever, Geiftlich und Weltlih, hinfür 
gehorfamlich halten.“ * 

Im Kriegsrath des Tauberhbaufens — fo hieß jegt die 
Bereinigung diefer Bauerſchaften nach der Mehrheit derer, bie ihn 
bildeten — wurde, fobald die Mergentheimer im Lager erfchienen 
waren, der gerade Zug auf Würzburg zur Sprache gebradit. 
Der Edle, Haus Morftatt, unterrichtete fie Darüber, wie es eigent= 
lich zu Mergentheim ftehe, und fuchte fie zu überzeugen, wie nöthig 
e3 jei, dieſen Hauptfig der Deutjchherren nicht fo hinter fich liegen 
zu lafjen. „Wohl, riefen die Hohenlohefchen ‚-wir wollen die Deutjch- 
herren über die Köpfe fchlagen, daß fie weidlich bluten müjjen.« 

Über dem Fähnlein der Mergentheimer folgte noch an dem— 
jelben Tage, am 5. April, der Lanbeommentbur Wolfgang von 
Bibra perfönlich ins Lager der Bauern, um von den deutfchorbenjchen 
Schlöſſern in Mergentheim und Neuhaus die Gefahr zu wenden. 
Gegen feine Zujagen einer jtarfen Summe Geldes und der nöthigiten 
Lieferungen, verjprachen ihm Räthe und Hauptleute, daß fie nur 
neben der Stabt hinziehen und «nicht einmal einem Hühnlein etwas 
Leids thun wollen.“ Uber fchen am 6. April, wahrfcheinlich weil 
ber Commenthur mit futter, Wein und Brod, oder mit dem Gelb, 


* Aus dem Anfpacer Archiv, Handfchrift in der Sammlung des Prälaten 
von Schmid. Ganz gleih lauten die Artikel, von Rottenburg an Hall einge» 
fobidt, in Hoffmanns Handſchrift. 
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oder mit Allen zugleich, nicht einhielt, holten fich die Bauern ſelbſt 
zu trinken in bem wohlberufenen Marfelsheim, wo ver Orden jeine 
größten Lager edler Weine hatte. Zu Scheftersheim war der Haufe 
fertig, und er verließ die Nonnen und ihr Klofter, leerte unterwegs 
die Seller von Markfelsheim rein aus, und lagerte ſich auf ben 
fhönen, freien Wiejen vor Mergentheim, an ver kühlenden Tauber, 
wohl in die fünftaufend, mit allem feden Muth, den ihnen ber 
föftliche Wein und die Predigt der fie erhigenden Prüdifanten eins 
flösten, welchen fie e8 glaubten, daß ihnen keine Kugel was ſchaden 
und Niemand ihnen widerftehen könne, weil Gott mit ihnen fei. Zu 
gleicher Zeit zwangen die Bürger innen in der Stabt den Commen- 
thur zu einer am 11. April auch von dem fernen Deutjchmeijter 
beftätigten Verfchreibung, er wolle nichts vorenthalten, was das 
Wort Gottes ihnen als Recht zugeftehe, und fie fortan mit nichts 
bejchweren, was Dagegen fei; doch fo, daß auc fie, des Ordens 
Untertdanen, gegen ihn, ihre Obrigkeit, thun, was fie nach beim 
Evangelium fchuldig feien. Die Bürger öffneten den Bauern bie 
There, biefe verproviantirten fich aus den Kellern und Käſten bes 
Ordens, bejegten das Schloß, nahmen, was von Pulver, Geſchütz 
und Vorräthen darin war, gejtatteten ben Knechten, ob fie gleich 
ben Eid, nicht gegen Bauern zu fechten, verweigerten, jveien Ab— 
zug, thaten dem Commenthur nicht den mindeften Zwang an; aber 
bas Schloß, wohl auf das Drängen der armen Leute zu Mergentheim 
ſelbſt, wurde zerjtört. Denn auch hier arbeiteten die deutſchordenſchen 
Unterthanen am eifrigften an ber Zerftörung ihres feſten Herren: 
hauſes. So gut bäuriſch, als Einer, war der Schloßverwalter felbft. 
Er hatte, was außer den geflüchteten Koftbarfeiten an Silber und 
Borräthen noch vorhanden war, den Bauern angezeigt, und ale es 
and Abbrechen ging, ermunterte er fie, luſtig einzufchlagen ; jebem, 
ber einen Pfoften einftieß, gab er eine Flafche, und denen, welche 
die Baſteien abtrugen, trug er felbjt fleißig Wein zu, um fie zu 
ihrem Werk zu ftärfen. Ein Bürger ftellte ihn barüber zu Rebe. 
Ich merfe, fuhr der Keller gegen ihn heraus, Du haft den Com— 
menthur und drei Deutfchherren im Bauch; ich will fie mit dem 
Degen fuchen. 

Zu gleicher Zeit zog eine Abtheilung unter Hans Morjtutt und 
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Hans Kefler hinaus nach dem nahen Schloß Neuhaus, das, im 
Augenblick weter durch feine Werke noch durch feine Beſatzung ftark, 
fi ohne Wiverjtand ergab: das Geſchütz und die reihen VBorräthe 
wurben weggeführt, die Schloßgebäube nachher durch die Mergentheimer 
ausgebrannt. * 

Bon Mergentheim aus, vielleicht fchon beim Aufbruch aus 
Sceftersheim, wandte ſich ber größere Theil der Wehrmänner aus 
dem Rotenburger Landhag unter dem Hauptfähnlein von 
Drettheim wieder nach Hans. Nur der oberfte Hauptmann, ber 
große Lienharb aus Schwarzenbronn , und das Pfäfflein von Leuzen- 
bronn blieben im Hauptquartier. So konnte von Brettheim aus der 
Rath zu Rotenburg im Schady gehalten, die Bürgerfchaft vollends 
in den Bauernbund gezogen, die Straße nach Anfpach gegen einen 
Ueberfall des Markgrafen Cafimir bewacht, und dem QTauberhaufen 
ber Rüden gebedit werben, währenb er bie Umgegend zwang umd 
fih verftärfte. Da auch ein Theil berer vom Orenbacher Fähn- 
lein von Schönthal wieder in den Taubergrumd zurüdfehrte, 
und namentlich aus den hohenlohefchen Aemtern von Bartenftein, 
Langenburg, Scillingsfürft, Yartberg, Dörzbah und aus bem 
Würzburgifchen zahlreicher Zufpruch im Lager ſich einfand ; fo wuchs 
der Haufe fchnell auf Achttaufend an. Am 13. April mahnte ber- 
felbe auch die Rotenburger Landwehr wieder zum Zuzug auf, vor« 
erft nur den vierten Theil der Mannfchaft; und auch von der Stabt 
Rotenburg verlangte er Gefchüg und Leute. 

Diefe Stadt hatte die entjchievdene Farbe der Vollsſache noch 
immer nicht am fich genommen. Befonderer Privatftreit der Ger 
meinbe mit ber Ehrbarfeit, nicht der große Volkeſtreit, nicht bie 
allgemeine Vollsſache, war ed, was diefe Stabt im Innern bewegte. 
Es war freilid wahr, was Menzingen fagte, der Rath hatte fich 
feit den legten zwanzig Jahren ungebührlich genug gehalten. Cine 

* Auch die Mergentheimer Alten liegen im Stuttgarter Staatsarchiv: ed 
find die einzigen, von denen ich nicht mit eigenen Augen Einfiht nahm, weil 
ih Dechsle's Genauigkeit, wie ich ihn lenne, ohne Anftand vertraute, und er 
mich verfihert, daß ihm bis jegt Nichts aufgefoßen, was er an friner Dar— 
flellung zu ändern wiſſe. In Betreff des Details der Mergentpeimifchen und 
Hohenloheſchen Vorfälle verweife ih darım auf Oechsle, Gefhichte des Bauern- 
kriegs in ven fhwäbifch-fräntifchen Grenzlanden. 
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Klage, darin der Rath zum Nachtheil, das höhere Faiferliche Kam- 
mergericht zu Gunften des Klägers entfchieven, hatte der Rath ohne 
Weiteres zweiundzwanzig Jahre liegen laffen, ohne das Ur- 
theil zu vollziehen, da dafjelbe für einen niedern Bürger gegen 
einen höheren lautete. Bei Umlage und Einzug der Steuern hatte 
der Steurer niemals bie einzelnen Boften aufgezeichnet, ſondern es 
war bei der Rechnungsablage immer nur die ganze Summe auf - 
Treu und Glauben — in Baufh und Bogen — angefegt und an« 
erkannt worden. Diefe zwei Thatſachen fprechen für viele: das ganze 
Nechnungswefen, das der Ausschuß unterfuchte, war fo, daß „ſchwer 
baraus zu fommen war.« Als der Ausſchuß darum einen der Raths⸗ 
herren um ben andern, zuerft ben Bürgermeifter Erasmus von 
Murlohe, einen eingefleifchten Ariftofraten und Eiferer für bas 
Alte im Weltlichen und Geiftlichen,* in feinen Sigungsfaal rief, 
und feiner mehr herausfam, glaubten die noch nicht Berufenen, man 
babe den Erjtern die Köpfe drinnen abgefchlagen, und zitterten für 
ihr eigenes Haupt. 

Auch die Klofterfrauen lebten diefe Tage durch in Furcht und 
Zittern. Sie hatten gehört, daß man an die Plünderung ihres 
Klofterd denke; daß es mit ihrer Herrfchaft draußen in der Land— 
ſchaft vorerft zu Ende fei, davon brachte jeder Tag ihnen bitterere 
Srfahrumgen. Die Bauern trieben ohne alle Scheu, auf ihre Artikel 
fih ftügend, ihr Vieh in die jungen Schläge des Gotteshauſes; 
ganz wie in Heilbronn im St. Clarenkloſter, mit denfelben Worten 
hörte man fie im Rotenburgifchen fprechen: "der Rath ift nicht mehr 
Herr, wir find Herren.“ Ja Mölkner von Nortenberg fagte dem 
Klofterförfter: „Treff' ich Dich noch einmal im Wald, will ich Dich 
an einen Baum hängen.“ Man wollte gehört haben, die Bauern 
gebenten das Frauenklofter heimzufuchen, wenn’s die Bürgergemeinte 
bis Dfterdienftag nicht thue, und mehrere Bürger haben ſich auf 
das hin fihon dazu vereinigt. Dian fügte fogar, die Bauern wollen 
fih der Stadt bemächtigen, bie Reichen plündern, ben Rath über 
die Mauern hinaushängen, und künftig felbft regieren. Der Arsihuß 
aber hielt Alles in guter Hut, und ließ nie zu viele Bauern herein. 

* Lehmus, Autzüge aus Th. Zweifels Handfohrift in der Sammlung bes 
Prälaten v. Schmid. 
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Indem kamen am 11. April zwei faiferlihe Näthe, Graf 
Ruprecht von Manderfcheid und Friedrich von Lidwach, im Namen 
bes Reichaftatthalters, die Ruhe in der Reichsſtadt herzuſtellen. Da 
faßte die Ehrbarfeit wieder Muth, va erhob fie Haupt und Zunge, 
und wußte des PBitterften über Ausſchuß und Gemeinde fich nicht 
fatt zu Hagen. Die faiferlihen Räthe felbft fprachen in hohem Zone. 
Menzingen verftand es, diefen berabzuftimmen und jenen den Mund 
zu ftopfen. Im Namen des Ausfchuffes ließ er am Mittwoch nach 
dem Palmtag durch die große Glocke das Zeichen geben zur Ver— 
fammlung ver Gemeinde in der St. Jakobskirche. Er beitieg vie 
Emporkirche und fprach da herab frei und treffend über vie Be— 
drücdungen und Gebrechen im bisherigen Stabthaushalt, fowie über 
die nothivendigen Befferungen und die Mittel dazu, billig, gemäßigt, 
höchft einleuchtend und praftifch; im mehreren Punkten, wie z. ®. 
im dem, daß alle jüngeren Priefter ein Handwerk lernen und fich 
verehelichen follen, in welchem Fall ihmen die ſonſt einzuziehende 
Pfründe auf zwei Jahre ungefchmälert zu belaffen wäre, war Rarl« 
ftabts Einfluß unverfenubar; fie erinnerten zu fehr an das, was 
durch ihn in Wittenberg veranlaßt worden war. Die faiferlichen 
Bevollmächtigten wollten auch zur Gemeinde drohend fprechen, daß 
fie von ihrem Aufruhr abftehe. Da ftieg e8 im Volk vom Gemurmel 
fchnelf zum Getümmel. "Man babe den Teufel nach den Eommif- 
farien geſchickt,/ vief Hans Styber. Ein Anderer ſchrie überlaut 
dem Ausschuß zu, feine Meinung wäre, man follte ven Commiſſarien 
die Köpfe abjchlagen, fo würde man ihrer am eheſten los, Diefe 
faben Ausfchuß und Gemeinde an und riethben dem Rath, die Artitel 
des Ausſchuſſes, mit Ausnahme dejjen über die geiftlichen Güter, 
alfe unverändert ımb ungeweigert anzunehmen. Uber auch Menzingens 
Privatjtreit mit dem Rath erflärten fie ald todt und ab auf beiden 
Seiten. Da zeigte fih, daß Menzingen auch Privatintereſſen bei 
feinem Thun hatte; er hatte eine Entfchädigung von fünfthalbtanfend 
Gulden vom Rath gefordert und erwartet. Aber felbjt der Ausſchuß 
meinte, daß er alles diefes dem allgemeinen Beften zum Opfer bringen 
folfe. „Das foll euch der Teufel danfen!« rief der Junker und ging 
voll Wuth hinweg. Nur, um nicht allen Einfluß zu verlieren, gab 
er, am andern Tag erft, nad, So warb eine Art Frieden zwifchen 
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dem Rath und ber Gemeinde, am 16. April, am Oftertag, und bie 
faiferlihen Commiſſäre ritten ab. 

Zwiſchen hinein fielen die Echreiben des Tauberhaufens 
an Stadt und Landfchaft. Da gemahnte der Ausſchuß tie Landwehr 
ernftlih an ihren Eid, den fie ihm zu Oberftetten gefchworen, fie 
follen demfelben treu fein und daheim bleiben; in Kurzem werde ihre 
Sache gegen den Rath aufs Günſtigſte für fie entſchieden werden. 
An die Hauptleute des Haufens zu Mergentheim fchrieb der Ausſchuß 
die Bitte, ihre Yandwehr in Ruhe und bei ihrer eiblichen Zufage zu 
befafjen. Von ven zwei Feldichlangen, Büchfen, Spießen, Pulver, 
Steinen und Yeuten, welche der Haufe verlangt hatte, war feine. 
Rede. Die Landwehr aber glaubte durch ihre buchftäbliche Heimkehr 
dem Buchftaben ihres Eides ein volles Genüge nethan zu haben, und 
eingebenf des Eides, den fie früher und zuerjt dem Bund ihrer Brüder 
gethan, entjendete fie fchon am 15. April ein Fähnlein unter Hans 
Klingler von Bettenfeld die Tauber hinab, und die andern folgten 
ihm nach ind Hauptquartier. 

Markgraf Caſimir ſchrieb von Anſpach herein, er und bie 
Stabt wollen ſich gegenfeitig gegen die Bauern helfen. Der Kath 
jagte ihm jchriftlich diefes zu, und meinte, man könne ja ben Ver» 
lauf abwarten; und felbjt im Ausſchuß war man einverjtanden, ihm 
heimlich, ohne Wiſſen des gemeinen Mannes, wenigitens Gelphülfe 
zu jchiden. Auch die Gemeinde brachte. er zu ber Erklärung, daß 
feiner aus der Stadt zum Haufen ziehen folle, und bie Bereinigung 
mit dem Markgrafen rechtfertigte Menzingen dadurch, komm' es 
wirklich dazu, daß man dem Markgrafen Hülſe ſchicken ſolle, könne 
man es ihm noch immer abfchlagen ; jchlüge man fie jett gleich ab, 
jo würde der Markgraf auch die Stabt fteden lajfen, wenn fie zu— 
erft in Noth käme. j 

So trennte fich der Ausſchuß und durch ihn die Stabt, wegen 
ihres Sonberintereffes, von der allgemeinen Sache, und die Bewe— 
gungspartei ſchien ganz unterlegen, trog der Aufregungen Peter 
Saylers, des „Knaypleins- und des „Tippendaps,« und trogbem, 
daß Deufchlin und der blinde Mönch in den Oftertagen jchärfer ala 
je gegen Fürften und Herren, beſonders die ©eiftlichen, prebigten. 

Aber die Dftergabe des Friedens hielt nicht lange, Die Bewe— 
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gungsmänner festen am 19. April einen Ausfchußfchub durch, fie 
brachten neun weitere Mitglieder hinein, alle aus ihrer Mitte; „un⸗ 
rebliche Buben,» wie fie nachher von ber Partei bes Alten genannt 
wurden, in Wahrheit aber nur Freunde des Neuen und ber Volks— 
ſache. Dadurch erhielten die von der Bewegung die Mehrheit im 
Ausschuß, und damit die Oberhand in der Stadt. Nach dem Geſetz 
war die neue Wahl des inneren Rathes vor der Thür. Somit än— 
berte der Ausſchuß als Erftes gleich den Rath: der Ausgang der 
Wahlen zeigte aber im Rath noch immer ein Gleichgewicht zwifchen 
den Freunden bes Alten, die man aus gewohnter Ehrfurcht vor ihrer 
Gefhäftsgewandtheit zum Theil wieder wählte, und den Freunden 
des Neuen, und es fchien, wenigftens den Notenburgern jchien es 
fo, als ob die Männer nicht vorwärts fommen. Am 20. Upril war 
e8 ein Geſchrei und Laufen auf ven Gafjen mit Hellebarden, Gabeln 
und Stangen, — lauter Weiber. Sie wollten reforniren, die Häufer 
der Geiftlichen ftürmen ; fie nahmen fedlich einen Kernwagen vor 
dem Haufe eines ber Yettern weg; ihre Männer aber hielten jie 
von Weiterem ab. 

Auf das eilten Weltpriefter und Drbensgeiftliche, den Bürger— 
eid mit allen bürgerlichen Laften zu leiften; auch die Klojterfrauen 
wurden Bürgerinnen, und gaben gegen Penfionen und Heirathsgut 
alles Beſitzthum ihres Klofters an die Stadt, im welcher jegt vier 
Volkstribunen unter dem Namen „GOemeindemeiſter« jeben 
Bürger und jede Bürgerin vor dem Rath vertraten. * 

Daß die Ehrbarkfeit noch fo viele für fich hatte, das hatte einen 
jehr materiellen Grund. Die VBewegungspartei in der Stadt war 
gut bäurifch, die Bauern aber wollten feine Gülten, Zinfe, Gefälle 
mehr reichen, und gerabe biefe legtere, auf die Bauerngüter ber 
gründet, machten das Hauptvermögen der Stabt aus. Wurde bie 
Stadt ganz bäurifch, fo that fie ebendamit felbft den Schritt, der 
fie um den jchönften Theil ihres Vermögens brachte: geiftliche Güter, 
um fie für das, was fie aufgab, daraus zu entjchäbigen, waren zu 
wenige in ihrem Gebiet. An viefem finanziellen Haden blieb ber 


* Wer die höchft intereffanten Einzelnheiten diefer fläbtifchen Bewegung 
ausführlich Tennen lernen will, dem empfehle ich fie nachzuleſen bei Benfen, 
Geſchichte des Bauerntriegs in Offranten. ©. 78-135. 220-232. 
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Ausſchuß hängen, daß er nicht vorwärts zu den Bauern wollte und 
konnte. 

Während diefer Vorgänge in Rotenburg hatte fich ver Zauber 
baufe am Charfreitag, ven 14. April, von Mergentheim auf 
Lauda in Bewegung gefegt, ein würzburgifches Städtchen, das fich 
fogleich ergab. 

Lauda war längft durch feinen Pfarrer Leonhard Beys für 
bie neue Lehre und zugleich für die VBolfsfache gewonnen, umd ſchon 
am 2. April bei ver erjten Erhebung des Bundſchuhs im Obdenwalb 
hatten einige Knechte, die zu den Odenwäldern binausliefen, bei ihrer 
Rückkunft das Städtchen in unruhige Bewegung gebracht. Das Schloß 
Dberlauda, worin nur etliche Edelleute, nämlich der Obervogt 
Bhilipp von Rievern, Sigmund Zobel und Erasmus von Fechenbach 
mit wenigen Snechten lagen, wollte fich nicht gleich auf die Auffor« 
derung der Bauern ergeben, ob es gleich alt und fchabhaft war. Sie 
zogen fich in einen ftarfen Thurm zurüd und jchoßen heraus, bie 
Bauern hinein, ohne viel Schaden. Da zündeten die Letzteren das 
Schloß auf der einen Seite an; die Flamme ergriff das Holzwerf 
unter dem Dad) jenes Thurmes, unlöfchbar ; fraß weiter und weiter, 
und die Männer ftürzten hinab bis auf den Grund. Sie waren in 
der Tiefe, wie lebendig im Grab, über ihnen ver Tod, ber ihnen 
durch die Gluthige der Schloß und Thurm ausbrennenden Flammen, 
und durch Einfturz der Mauerwände zugleich drohte. Des andern 
Tags, am Ofterabend, als das Feuer verlöfchen und feine Hülfe mehr 
zu erwarten war, ba riefen bie edeln Herren die Bauern an und 
baten um Gnade, Die Bauern waren ind ausgebrannte Schloß her- 
eingefommen, um in den Ruinen noch nach Beute zu fuchen. Jetzt 
follte ver Dbervogt erfahren, wie fehr er fich verhaßt gemacht hatte. 
Seiner hochſchwangern Fran felbft und ihren Kindern zogen bie 
Bauern die Kleider vom Yeib, und ftießen fie fo hinaus ins Elend. 
Ritter und Knechte wurden, wie fie aus dem Thurm hervorgezogen. 
waren, mit auf den Rüden gebundenen Händen hinab ins Lager 
geführt. Die Evelfrau folgte mit ihren Kindern hintennach, und 
fleyte bie Bauern, die ſich freuten, "init dieſen Herren wieber ein 
Spiefjagen anzuftellen,« jammern um ihren Hausherren. Auch bie. 
im Lager wollten die Gefangenen gejpießt wiſſen. Die Hauptleute 
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dachten menfchlicher. Dem Hauptmann Kunz Bayer gelang es, ben 
Haufen von ihrem wilden Entjchluß abzuwenden. Die Edeln wurden, 
da zu befürchten ſtand, bie raſenden Hinterfaffen des Schloſſes 
möchten fie doch noch ermorden, auf Veranftaltung ber Hauptleute 
des andern Morgens frühe auf der Straße nad) Mergentheim ab— 
geführt, zu Fuß, die Hände auf den Rüden gebunden. * Unterwegs, 
bei Markelsheim, begegnete denen, welche die Gefangenen geleiteten, 
der Bauernhauptmann Lederle, der auf dem Wege zum Haufen war. 
Was bringt ihr da? fragte er fie. "Ich muß, antwortete einer ber 
Bauern, die Hunde da gefangen führen.« Der Hauptmann verwies 
es ihm: „Sind e8 doch Edelleut', jagte er; man muß fie ehrlicher 
traftiren.u Lederle, Lederle, rief Riedern, das will ich dir gedenken. 
Der Bauernhauptinann jorgte, daß fie auf einem Wagen vollends 
nach Mergentheim gefahren wurden, wo man fie in einen fejten 
Thurn legte. ** 

Für die Mannfchaften, die dem Haufen auf fein Nufgebot allent- 
halben rings umher zuzogen, war Röttingen ald Sammelplat be» 
ftimmt. Bon ba follte ver Zug auf Ochfenfurt und weiter auf Würz- 
burg gehen. Auf den Wege nach Dchjenfurt lag das würzburgiſche 
Städtchen Aub, darin der würzburgifche Marſchall Heinz Truchfeß 
mit einem ftarfen veifigen Zeug, und war nur eine Biertelftunde 
vom Stäbtchen; bas gewaltige Bergichleß Raigelsberg dazu jperrte 
bie Straße. Wollte der Zauberhaufe auch Aub umgehen, fo war 
ihm jeber Zuzug abgefchnitten, jo laug ihm im Rüden Aub, Rai— 
gelsberg und die Bejagung lagen. Ye ftärfer der Bauernhaufen an— 
fhwoll, defto mehr ſank den Bürgern von Aub der Muth, dem 
Marichall zu ihnen das Vertrauen; er glaubte fie ſchon treulog; 
bäuerlich gefinnte Bürger ratbfchlagten auch tavon, ihm zu über- 
fallen; davor von einem DVertrauten im Städtchen gewarnt, ließen 
er und all fein reifiger Zeug das Letztere und das Schloß hinter fich, 
und fie entritten nach Bütthart zu. So waren die zu Röttingen ber 
Arbeit mit Aub überhoben. 

Noch im Lager zu Mergentheim war ber erfte Entwurf zu einer 

* Borenz Frieſe's, damaligen Sefretärd des Bifhofs von Würzburg, Ge- 
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Kriegsorbnung für dieſes Heer gemacht worden. Die wichtigften 
Punkte diefer 14 Sriegsartifel waren die Wahl eines oberften Pro- 
viantmeifters, zu richtiger Vertheilung der Lebensmittel; die Auf- 
ftellung von Wachtmeijtern ; ebenjo die eines Profoßen mit Stod- 
fnechten, und einem Nachrichter, zur Handhabung der Heereszucht, 
zur Beftrafung von Diebjtählen und anderer Untren, Raufhändeln 
und Unorbnungen aller Art; es war Gebot, daß feiner aus dem 
Lager fich entferne ohne Wiſſen der Hauptleute, feiner auf dem 
Marfch aus der Ordnung gehe bei Strafe; verpönt waren auch das 
Zutrinfen, die Gottesfchwüre, die gemeinen Dirnen im Lager. * 

Zu Röttingen ſchwur ein jeber des hellen Haufens darauf 
zu Gott und feinem Seligmader. Das Schloß zu Röttingen, das 
noch wiberjtand, zu nehmen, blieben die Rotenburger zurüd. Der 
große Haufen brach Freitags nach Dftern, am 21. April, auf, die 
Straße nah Würzburg zu gewinnen. Voraus eilten drei der beften 
Fähnlein; den Marjchall, der noch mit 130 Pferden im Schloß 
Bütthart lag, zu umziehen und zu fangen. Es war in ber Frühe 
vor Tag. Aber der Marfchall hielt gute Wache, jeine vorgefchobenen 
Poften meldeten den Anzug der Feinde, feine Reiter ſaßen auf, und 
es ging raſch mit den Gejchügen dem Bortrab der Bauern entgegen. 
Diejer, der die Reifigen in tiefem Schlafe wähnte, zog in Sicher« 
heit daher. Jetzt plöglich mit Gejchügjalven bewillfommt, obgleich 
nicht getroffen, erichrad, wich, floh er jo ſchnell, daß die Reifigen 
faum Etliche erreichten und nieberftachen, gefangen auch nicht Einen 
befamen, jo jehr ver Marjchall darauf aus war, um die Ritter im 
Thurm zu Mergentheim auswechieln zu fönnen; ber Einzige, ven 
fie umzingelten, ergab fich nicht und wehrte fich, bis er erjtochen 
war. Und ſchon nahete der helle Haufen. Die Bifchöflichen entwichen 
fänberlich ;« den wollten fie nicht erwarten. Sie brachten auch ihr 
Geſchütz mit fort, bis Würzburg. Der Marktfleden Bütthart war 
längjt im evangelifchen Bund; ſobald Georg Mesler im Schüpfer- 
grund am 3. April die Trommel rühren lic, waren ihm viele Bütt- 
harter zugelaufen; das Schloß über dem Fleden ward jet von dem 
Haufen leicht gewonnen, darin viel Hab und Gut erbeutet, und es 
dann mit Feuer zertört. 

*Oechsle, ©. 143. 
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Während der Haufen den nächften Weg nah Würzburg über 
Bütthart zog, wandten fih die Rotenburger Fähnlein rechts 
an ter Gollach hinauf nach Aub. Die Auber traten, nachdem fie 
am 22. April Schloß Röttingen eingenommen und verbrannt hatten, 
in die Brüderfchaft, der vor dem Städtchen gelegene Raigeldberg 
wurde erflürmt und zeritört, ebenfo das unterhalb Aub gelegene 
Schloß Gehelsheim. Sie fanden an biefen drei Plägen jo reiche Vor— 
räthe an Getreide auf den Speichern, daß jedes Fähnlein 150 Maiter 
ale Antheil empfing. 

Das Heer war noch im Marſch, als zweierlei Nachrichten dem— 
felben eine andere Richtung, rüdwärts, rechts feitab, zu geben 
fchienen: Botfchaften aus Rotenburg und aus dem Anſpachiſchen, 
wo ber Markgraf feine Unterthanen, die zum evangeliichen Bunde 
gefallen waren, zu züchtigen drohte. Während dem kamen Bürger 
aus Ochſenfurt jelbit, die entſchieden für fchnelles VBorrüden auf 
ihre Stabt. Am 24. April traf der große Haufe daſelbſt ein, und 
noch an demſelben Tage vereinigten jih mit ihm, von der Straße 
von Aub her, die fiegreichen Fähnlein mit der Beute von Naigelsberg.* 

Diefe rotenburgifchen Fähnlein hatten zuvor noch eine Verhand⸗ 
lung mit ihrer Stadt. Aub, wo fie lagerten, war nur vier Stunden 
von Rotenburg entfernt. Auf die Weigerung ver lettern Stabt, 
Leute und Gejchüg zu den Bauern abgehen zu laffen, war im lager 
großer Unwillen, und die Stadt fürchtete einen Ueberzug. Aus dem 
Lager von Aub famen am 22. und 23. April die Hauptleute Hans 
Hollenbady und Hans Klingler aus Bettenfeld mit Geleit des Aus- 
ſchuſſes nah Rotenburg. Hans Hollenbach hatte zuvor ſchon das 
Ausſchußglied Barthel Albrecht fehriftlich dahin zu ſtimmen gefucht, 
die Gemeinde der Leitung des Ausjchuffes zu entziehen, und fie auf 
die Seite der Bauerfchaft zu führen, was biefer ablehnte. Jetzt 
wollte Hollenbacy felbjt es verfuchen, mit der Gemeinde unmittelbar 
zu verhandeln. So jchwer es fie ankam, liefen Rath und Ausſchuß 
die Gemeinde doch zufammenläuten. Der Bauernhauptmann ließ das 
Schreiben derer, die ihn abgefandt hatten, verlefen. Aus Gottes 


* Lorenz Friefe, Handſchrift; verglichen mit der gleichzeitigen Handſchrift: 
„des fräntifhen Haufen Zug und Handlung ‚“ in ven Materialien, und mit 
der alten Handſchrift bei Schunk. 
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Verorbnung, hieß es darin, hat fich die Empörung erhoben. Aus— 
ſchuß und Bauerfchaft haben fich gegenfeitig Hülfe zugefagt; zugefagt 
hat der Ausſchuß, mit und die Gerechtigkeit Gottes handhaben zu 
wollen. Die Anforderung der Bauerfchaft um 200 Mann und Ge- 
Ihüge Habt ihr abgefchlagen. Das war nicht brüderlich. Darum ver- 
mahnen wir euch, um des wahren Worts Gottes willen, zu uns 
binnen zwei Tagen zu kommen, mit 200 Mann, gerüftet mit langen 
Spießen, zwei Hauptgefchügen und zwei Gezelten. Sonft würdet 
ihr ung erfinden, als Brüder, die euch nichts Gutes bringen werben. * 

Man hörte und berieth jich. Die vom Ausſchuß, die zu Ober- 
ftetten jene Zufage gemacht hatten, wollten biefes jet nicht fo ger 
rabezu zugeftehen. Hollenbach betheuerte es. Die meiften Gewerbe 
wollten die Entfcheivung, wie man fich gegen ben Haufen zu halten 
babe, ganz dem Rath und Ausſchuß überlajjen,; nur die Hutmader 
und Zeineweber waren ganz für die Bauern und ihr Begehren. 
So ritten die Bauernhauptleute wieder hinweg, ehe Etwas befchloffen 
wer. Es hatte Eile, Ochfenfurt zu. 


Heuntes Kapitel. 
Die im Hochſtift Würzburg. Der Graf von Henncberg. 


Die von Ochſenfurt Iuden ven helfen Haufen darum fo 
dringend ein, weil fie mit dem, womit fie feit fange fich in ihrer 
Stadt und Umgebung getragen hatten, endlich vorwärts machen woll- 
ten. Sommerhaufen und Winterhaufen, zwei Orte zwifchen Ochfen- 
furt und Würzburg gelegen, und nur durch den Main von einander 
getrennt, ſahen jchon in ven erjten Tagen des April Bauern aus 
mehreren Dörfern in Berfammlung und Berathung, die Karthaufe 
Zudelhaufen einzunehmen. Am 5. April flog das Fähnlein; Friz 
Zobel, aus dem ebeln fränfifchen Gefchlechte ver Zobel, führte fie als 
Hauptmann. Sie nahmen das Klofter ein, und fehrieben nach Eivelftabt 
und in die nächfte Umgebung: "Wir bitten euch in brüberlicher Treu 

* Schreiben der Hauptleute und Räthe, bei Benfen, Beilage XII. 
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zu uns zu fommen; we nicht, wollen wir euch daheim juchen.« 
Das Domcapitel zu Würzburg fehicte eilig einige aus feiner Mitte 
nach Ochfenfurt, um durch Vorftellungen ven Abfall zu verhüten, 
den man auch von dieſer Stadt befürchtete. Aber fie fanden am 
Abend die Thore ſchon verfchlojfen und wurben nicht eingelaffen, bie 
drei edlen Domherren mußten die Nacht draußen vor den Mauern zu— 
bringen, und ritten Morgens gefränft nad Würzburg zurüd, unge 
achtet die von Ochjenfurt ihre gefchloffenen Thore mit den gefähr- 
lichen Zeiten vechtfertigten, da man nicht wilfe, wer Freund oder 
Feind fei. Die drei Domherren begaben fih, da ihnen die Stabt 
fiheres Geleit zufagte, aufs Neue dahin, und die Ochjenfurter hatten 
ſchon ihre Punkte bereit, die jie ald Bedingungen ihrer Treue feft- 
bielten. Sie erfannten auch ferner das Domkapitel als ihre Herr- 
ſchaft an; dafiir forderten fie, daß das Kapitel Alles, was das Evan- 
gelium ausweife, und Alfes, was die fränfifche Nation erhalten 
würde, auch ihnen gewähre; bis zur allgemeinen Reichsreform Feine 
Abgaben einfordere; Niemand zwinge, gegen die evangelifchen Brüder 
auszuziehen, und jedem Bürger freigebe, zu ven Bauern zu treten. 
Mit diefen Punkten fchieten fie ven Domherrn Hans von Lichten- 
jtein an das Kapitel, die zwei andern behielten jie zurüd. Das Doms» 
fapitel jtellte am 12. April die Bewilligungs-Urfunde mit ſchwerem 
Herzen aus, mit ausdrücklicher Zufage für fih und feine Nachlommen, 
der Empörung halb nie gegen irgend Jemand etwas felbjt vornehmen 
zu wollen, noch jolhes Jemand zu geftatten. Das Kapitel gab fo 
viel nach, weil die Ochfenfurter die zwei andern Gejandten unter 
feiner andern Beringung herausgeben wollten, und weil es aller 
Drten und Enden im Hochjtift ausbrach oder den Ausbruch drohte. * 

In Markt Bibart nahm im Würzburgifchen die Sache des 
Volks ihren Anfang, jehr frühe, fchon im Anfange des März. Die 
Bewegung wurde hier vorbereitet und geleitet von den zwei Präbi- 
fanten und Cingeweihten Georg Gennlih und Thomas Wagner, 
zwei Bürgern zu Bibart. Die Brüderfchaft, die fie zunächſt aus 
armen Leuten bildeten, nannte fich "die Unendlichen«, entweber weil 
ihre Güter nicht im Reich der Endlichfeit lagen, fie fo gut als ohne 
zeitlichen Befig waren, ober, was wahrjcheinlicher ift, weil fie alles 

* Lorenz Frieſe, Handſchrift. 
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Volk als ihre Verbrüberten anfahen, und ihre Verbindung als eine 
unendliche, durch alle Landſchaften laufende Kette anpriefen. Denn 
als in dem nicht fernen Fleden Sugenheim das Gerücht ausfam, bie 
Brüberfchaft der Unendlichen fei fchon zu Ende, und die beiden Häupter 
feien entlaufen, fchrieben Gennlich und Wagner am 15. März ihren 
Brüdern in Ehrifto« dahin, das Gefchrei fei eine Lüge, es fallen 
im Gegentheil zu ihnen und zu ber Gerechtigkeit und zum Wort 
Gottes alle Menfchen, welche fie hören und fehen. Nehmet, fo 
ſchloſſen fie, diefe Schrift an in göttlicher Yiebe und Andacht, und 
fpare euch Gott alfe gefund. * 

Einige Stunden davon, bei Iphofen, lag das Klofter Birk- 
lingen. Diefes war erft vor einem halben Jahrhundert geftiftet. 
Durh ein Marienbild, deſſen Wunderthätigkeit fie aller Welt an- 
priefen, bereicherten jich die Mönche. Diefer Schatz reiste den Neid 
ber benachbarten Bürger zu Iphofen, und fiehe, im Jahre 1501 
fand man eines Morgens auf der Iphofer Markung am Wege nach 
Birflingen ein Marienbild figen, das alsbald wie das Schwejterbilb 
zu Birflingen Wunder that. Die Bürger bauten ein Bretterdach 
darüber, und der Zulauf zu ver neuen Maria verbrängte ven Glauben 
zu ber älteren im Kloſter Birflingen; die Mönche fühlten es em- 
pfindlich an ihrer Kaffe, und ruhten nicht, bis ein bifchöflicher Befehl 
den Befuch der Maria der Iphofer verbot und dieſe für unecht er- 
Härte. Da der Befehl nichts fFruchtete, ſchickte der Biſchof ben 
Domherrn Thomas von Stein mit reifigem Volk, der ftedte bie 
wunderthätige Maria in einen Sad und brachte fie in die Hoffapelle 
nah Würzburg. Das entzündete einen umauslöfchlichen Haß gegen 
die Mönche von Birklingen in den Herzen ver Yphofer. Die Mönche 
hatten in der Borftadt von Iphofen einen Hof. Ueber venjelben erhob 
fih im Jahre 1524 ein Streit zwifchen den Iphofern und ven Mön- 
chen, und es brach eine Rotte Bürger unter Anführung bes bafigen 
Wirths Conrad Kröhn in den reich ausgeftatteten Weinkeller bes 
Hofs, fie zechten und führten Davon weg nach Herzensluft. Dem Prior, 
ber e8 wehren wollte, wurden Schläge zur Antwort. Hundertund- 
zwanzig Reifige und ein Nachrichter famen von Würzburg, die fröß- 

* Falkenſtein, nordgauifche Altertpümer IU., 325. Journal von und für 
Kranten IIl., 664. 
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lichen Zecher entflohen nach Prichſenſtadt, und fehrten erft zurüd, 
als man ihnen bie Rückkehr erlaubte, mit der Bebingung, daß fie 
ihres Urtheil8 warten. Inzwiſchen breitete fich bie geheime VBerbrübe- 
rung ber Unendlichen aus, und in das Klofter Birklingen kamen 
acht Bürger aus Bibart, ald wollten fie Korn faufen, man ließ fie 
ein, fie jegten fich darin feit, läuteten die Ortsgemeinde zufammen, 
nahmen fie in den Bund auf, beftellten Conrad Lülich zum Haupt- 
mann, ließen fich von den Mönchen einen Abendtrunf geben, kehrten 
nach. Bibart zurüd, riefen die Einwohner unter die Waffen, und 
ehe fie einen Widerſtand wagten, entflohen ver Beamte und fein 
- Anhang über die Stadtmauer, Die Bibarter aber mahnten alle Ort- 
fchaften umher auf, mit ihnen bie Gerechtigkeit zu handhaben, und 
ſchickten ihre Befchwerden an den Bifchof, erhielten aber nichts, 
als Worte, die fie zum Frieden mahnten. 

Da fam indeffen ver Würzburgifhe Marfchall mit 65 Pferben 
nah Iphofen. Er ritt zum Fürftentag, der auf den 4. April nach 
Neuftabt an der Aifch ausgefchrieben war. In Iphofen aber erfcholl 
ein Gefchrei, er fomme, bie Köpfe derer zu holen, bie in Birflingen 
bie erfte Zeche gehalten haben, Weiber und Kinder heulten, bie 
Männer warfen ihre Waffen an und fammelten ſich, der Marfchall 
befchwichtigte fie und ritt weiter nach Neuftadt. Die Schuldigften 
trauten nicht und ſchickten nach Bibart um Hülfe Um Mitternacht 
famen breihundert Bibarter in Wehr und Waffen vor's Thor und 
forderten Einlaß. Statt deſſen ertönte die Sturmglode in ver Stabt, 
Thore und Mauern füllten ficy mit Bewaffneten. Sie ferien als 
Freunde da, riefen die Bibarter hinauf. "Freunde fommen bei Tag, 
ſcholl's als Antwort herab; wenn ihr euch nicht entfernt, wollen 
wir unter euch ſchießen, wie unter die Hühner.» Es war der Amtmann 
von Vejtenberg, ber fo jprach; der Marfchall mit feinen Reitern war 
ſchon wieder von Neuftabt zurüd, und zur Abwehr entfchloffen. Mit 
Tag wollten die Bibarter das Thor ftürmen, ein Kugelregen empfing 
fie, fie ließen zwei Reiswagen, Harnifche und ihr Fähnlein zurüd, 
flohen nach Bibart, und fohrieen über die Iphöfer als Verräther. 
Am 6. April war ganz Bibart auf; Alles zog, denen von Bütthart 
gleich, zum hellen Haufen; nur acht Bürger blieben in der Stabt. * 

* Zournal von und für Franken V. 8.5.9. ©. 550—55. 
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Im Norden des Hochſtifts, zwifchen dem Fulbaifchen, 
Hennebergifchen und Thüringifchen, ließ fih am 9. April 
zuerft die Trommel des Aufftandes hören. Aus einem Wirthshaus 
zu Münnerftabt zogen fie aus, Anfangs nur eine Heine Zahl, 
einen Trommelfchläger voran, durch die nächften Orte, in den erften 
Tagen mit geringem Zuwachs. Deſto größeren hatten fie in ber 
Stadt. Hans Schnabel, der Schreinermeijter, führte den Vorſitz. 
Er erjchien mit einer Schaar Bürger am 12. April vor dem Bürger: 
meifter. Sie wollen draußen das Klofter Bilvhaufen, unweit der 
Saale, einnehmen, fagte er. Es waren ihrer Dreihundert in Waffen; 
der Bürgermeifter mochte einreven, was er wollte, fie zogen hinaus 
und jegten fich in dem Klofter. Während derjenige Theil ver Bürger, 
welcher in Münnerftabt zurüdgeblieben war, in dem beutfchen Haus, 
dem WUuguftinerflofter und dem Hofe der Bildhäufer in ber Stabt 
Alles an fich nahmen, fchufen die draußen in Bilvhaufen das Klofter, 
aus dem der Abt und faft alle Mönche zuvor hinweggezogen waren, 
zu einem feften Yager um; Verhaue und ausgeftellte Posten verwahr- 
ten die Straßen. Hans Schnabel von Miünnerftabt und Hans 
Schaar von Burglaur wurden Hauptleute, Michael Schrimpf, 
ber Pfarrherr von Wermrichshaufen, Kanzler des Haufens. In 
ihren Ausjchreiben fagten fie: „Da das göttliche Wort lange Zeit 
beſonders von der geiftlichen Obrigfeit unterbrüdt worden und ber 
gemeine Mann mit unerträglichen Laſten überhäuft ift, jo haben wir 
uns in's Lager zufammengethan, nicht darum, daß wir feine Obrig- 
feit ober Herren haben, und benjelben nichts geben wollten, was ja 
wider göttliche Schrift und Ordnung wäre; fondern damit von biefen 
Obrigfeiten und Herrfchaften mit uns gebührlicy und der evangeli- 
fchen Lehre gemäß gehandelt werbe.u So viel Volfes ihnen mit 
jedem Tage zufloß, fo war doch gute Zucht und Orbnung im Lager. 

Die beiden Nonnenklöſter Haufen und Frauenroth zu behüten, 
legte der Aıntmann von Rotenhahn zu Afchach die verläjligften Hin- 
terfaßen ald Wache hinein, dieſe aber. zehrten das Beſte aus Steller 
und Stall auf; und es begann ein Laufen in bie Klöfter; Alles 
wollte wachen helfen. Dem Amtmann, der ihnen die Wirthfchaft 
legen wollte, antworteten fie mit Büchfenfchüffen und ber Zufchrift: 
die Klöfter dienen nicht Gott, fondern dem Teufel, und fie ſehen 
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fih verurfacht, ſolcher Schalfheit zu wehren. Sie zerwarfen fich bald 
fo mit dem Amtmann, daß fie fein Schloß Aſchach ftürmten, und 
ihn und acht Evelleute gefangen binwegführten. Cine andere Schaar 
nahm von Kiffingen aus das Kloſter Aurach, und wieder eine 
andere das Klofter Heidenfeld.* 

Conrad von Thüngen, feit 1519 Bifchof zu Würzburg und 
Herzog in Franken, hatte es zwar nicht gleichgültig, aber doch, 
als ginge es ihm zumächjt nichts an, vernommen, was feine Bot- 
fchafter ihm von den Aufftänden im ſüdlichen Schwaben, von ben 
Planen Herzog Ulrich8 fchrieben, wenn fie ihm berichteten, das Ge- 
fchrei zu Ulm über Mönche une Pfaffen fei nicht anders, als ehe⸗ 
mals über die Juden. Erft die Nachricht von dem Aufjtand in der 
Rotenburger Landwehr, von ihrem Vorhaben, bald nah Würzburg 
zu fommen, vie Geiftlichen zu verjagen und ihre Güter einzunehmen, 
eine Nachricht, die ihm fein Amtmann zu Raigelsberg, Yörg von 
Rofenberg, gab, regte ihn an. Da, als die Gefahr vor der Schwelle 
feines eigenen Landes ftand, da fchidte er an den Statthalter von 
Mainz und an den Pfalzgrafen Ludwig um Rath und Hülfe; da 
ſchrieb er an die Ritterfchaft feines Bis- und Herzegthums, 91 Ge- 
Schlechter, Grafen, Herren und Edelleute, fih zu Hauſe gerüftet zu 
halten; da wandte er fih an bie Heinen Städte, an die Flecken, 
wacfam zu fein, die Gräben und Barrieren zu beifern, und fich 
friegsgefaßt zu machen. Da fah man Städte und Fleden in Waffen 
und Rüftung, da flogen die Fähnlein, alte und neue, bier in ber 
ernften Abſicht, fich jelbft und ihren Herrn gegen die Bauern zu ver- 
theidigen, bort die Mehrheit mit dem Gedanken, ihre eigene Sache in 
der Sache der Bauern zu juchen und zu verfechten. Und jchon fiel ein 
Amt nach dem andern ab, eine Warnung nach der andern lief von den 
Amtleuten ein; auf Sonntag Judica verfammelte ver Bifchof feine 
Näthe. Etliche riethen,, die Bauern, die man befäme, aufs Strengjte 
zu ftrafen, den andern die Häufer zu verbrennen, bie Güter zu 
nehmen, Weib und Kinder nachzufchiden. Dagegen riethen Andere, 
weil die Empörung auch in den Nachbarländern, Mainz, Bamberg, 
Eichftett und Brandenburg ausgebrochen fei, wo man mit der Strafe 

* Poligraphia Meiningensis 1674, 4.; Hauptquelle für viefen Haufen, 
S. 211—215. 
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nicht fo fcharf handle, zur Gelindigfeit, die ohnehin einem geiftlichen 
Fürften vor der Schärfe gezieme. Die lettere Meinung ließ fich ver 
Biſchof gefallen: viel Kriegsvolk hatte er ja nicht zur Hand. Gr 
ließ hin» und berreiten, und zur Treue durch Zufagen ermahnen. 

Immer weiter flutete und ſchwoll der Aufftand. Cr berief 
bie Ritterichaft zu Hof; am Donnerftag nach Judica, den 6. April, 
ritten fie ein. Man bielt die Berathichlagungen auf dem Frauenberg, 
weil man es nicht für rätblich achtete, fie in der Stadt zu halten; 
man fürchtete von dem gemeinen Mann, der feltfame Reden hören 
ließ, allerhand Böſes, wenn er erführe, daß der Yandesfürft und 
feine Ritterfchaft eine Verfammlung halten. Auf den Bortrag des 
Biſchofs antwortete die Ritterfchaft: fie achten fich zwar ihrem Herrn 
und dem Stift mit Yeib und Blut zu dienen verpflichtet; follten fie 
aber, wie fie vermuthen, gegen die Bauern handeln müſſen, jo ges 
bühre es fih auch, daß fie vorher ihnen abfagen. Sie winfchen 
alfo, daß es dem Bifchof gefallen möge, einige von ihnen zu ben 
Haufen ber Bauern zu verorbnen, um fie an die Gefahr und bie 
Pflihtwidrigfeit ihrer Handlung, wozu fie Andere fogar noch zwingen, 
zu erinnern, und fie zur ruhigen Rückkehr zu bewegen, ihnen auch 
zu verfprechen, daß die Nitterfchaft bemüht fein wolle, Beſchwerden, 
die fie etwa hätten, abjtellen zu lajfen. Würden die Bauern auf 
dieſe Vorftellung abziehen, fo fei damit der Sache geholfen; wo 
nicht, jo babe doch die Ritterfchaft ihre Ehre gewahrt. 

Das gefiel, und die Ritter, von denen die wenigften gerüftet 
gefommen waren, fehrten heim, um gerüftet wieder zu fommen. 
Graf Wilhelm won Henneberg, der mächtigfte unter des Stifts Lehen— 
trägern, deſſen Geichlecht feit lange ſchon bie Reichsfürftenwiürbe 
hatte, aber dabei des Hochſtifts Erbmarfchallamt fortführte, war 
mit Andern ausgeblieben; ihm wurde aufs Neue geboten, und er 
fagte auch zu, auf Freitag nach Oftern zu erfcheinen. Der Bifchof 
fuchte bei Bamberg, Eichitett und Brantenburg um Hülfe, und ine 
Lager zu Scheftersheim ritten die Abgeordneten tes Biſchofs und 
ber Ritterfchaft, darunter auch der Hofmeifter Sebaftian von Roten- 
han. Die Bauern erwiberten ihnen, fie zwingen Niemand wiber 
feinen Willen zu ihrer Bartei, nehmen aber wohl even auf, ber 
zu ihnen fomme, und ihr Vorhaben befördern helfe. Ihre endliche 
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Meinung fei, "was das Evangelium aufrichte, foll aufgerichtet; was 
es nieberlege, niebergelegt fein.« So lange diefe Sachen nicht in 
Ordnung gebracht feien, wollen fie ihren Herrjchaften nichts mehr 
geben. Sie beftellten die Abgeorbneten auf den folgenden Tag, das 
Palmfeft, zu weiterer Beiprechung. Diefe aber kamen nicht wieder, 
e8 war ihnen forglich gewefen unter den drohenden Gebärben der 
Bauern; von Nöttingen aus wiederholten fie fehriftlich ihre Er— 
mahnungen, und ritten dann heim. Die Bauern aber fchidten der 
Abgeordneten Verlangen und ihre Antwort darauf an bie Vierteld- 
meifter der Stadt Würzburg und verlangten von ihnen, als ihren 
chriſtlichen Brüdern, ihr Gutachten über viefelben. 

Bon Bamberg, Brandenburg und Eichftett fam dem Biſchof 
feine Hülfe, fie hatten für fich felbjt genug zu thun, wie ber ſchwä— 
biſche Bund, der ihm zwar die Ermächtigung, auf des Bundes ge- 
meine Bejoldung 300 Pferde auf einen Monat aufzubringen, zus 
Ichiefte, aber feinen Mann und fein Pferd. 

Die Stadt Würzburg hatte ein Jahrhundert zuvor ihre alt- 
ſtädtiſche Gerechtfame, wie fo manche andere, an den Biſchofsſtuhl 
verloren ; durch’8 Schwert war die Bürgerfchaft unterworfen worden ; 
das hatte dieſe Hauptitadt Oftfranfens nie vergeffen. Durch das 
Gefühl des Druds, durch die Hoffnung, die verlorene Freiheit wieder 
zu gewinnen, durch rührige Volksmänner waren gerade jegt die Ge- 
müther befonders gereizt. Wie vor einem halben Jahrhundert das 
Pfeiferhänslein» das Hochftift erregte, fo war es auch jet ein auf 
gewecter Kunftgejell, ein Sohn der göttlichen Mufica, von dem bie 
erjte Bewegung in ber Stabt ausging. 

Hans Bermeter, genannt Link, aus einem rotenburgifchen 
Rathsgeſchlecht,“ Virtuos auf der Pfeife und der Laute, Freund 
der Reformation, als Iuftiger Bruder viel befannt, in Gefellfchaften 
ein trefflicher Sprecher, und angefehen in feinem Kreife, erhob ſich 
mit den Genoffen feiner bisherigen Freudengelage zu ernfteren Dingen, 
zur Revolution der Stadt. Er warf fich zunächſt auf die Häufer 
der Geiftlichkeit des Collegiatftift8 Haug, wovon jenes Stabtviertel 
ben Namen hat, bildete aus dem, was er dort fand, eine Kriegs— 
faffe und ein Kriegsmagazin für feine Gefellfchaft, vermehrte jeinen 

* Nah Benfen, Bauerntrieg in Oſtfranken, ©. 201. 
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Anhang und ftärkte und reizte durch feine Reben and Volk den Un- 
willen der Bürger gegen bie geiftlichen Herren. Cine Bereinigung 
ber Würzburger mit den Bauern zu bewirken, war fein vorzügliches 
Abfehen. Er lobte, wo er fonnte, der Bauern Vornehmen, und 
fohrieb Briefe und las fie vor, als wären fie von der Bauerjchaft 
an Kath und Vierteldmeiiter, und von dem Rath an die Bauerjchaft. 

Neben und mit ihm wirkte vorzüglich Georg Grünewald; 
auch er aus altem, gutem Haufe, dabei ein namhafter Bildſchnitzer 
und Maler, gewöhnlih nur Meifter Till genannt. Die Söhne der 
bildenden Kunſt waren überhaupt freigeiftig und der Cleriſei nicht 
hold; das zeigen ung viele gefchnigte Bilder der eben damals volfen- 
beten Dome, die, je nachdem man fie von einer Seite betraihtet, 
bald Heilige, bald die beigendften Karrifaturen barftellen. 

So fah man die Bürger vielfach zufammentreten, da und bort 
in der Stadt, und fich bejprechen. Eines Tages hatten fih am 
Stephansthore viele aus dem Sanderviertel zufammengethan. Her- 
mann Mord, der Dompifar und Pfarrer zu Rotendorf, fehrte ge- 
rade von feiner Pfarre heim. Unterm Thor glaubte er fich von 
etlichen der Verſammlung unfreundlic angefproden. "Was fangt 
ihr da an, ihr Buben?« fchimpfte er; "ich will noch fehen, daß 
man euch bie Köpfe auf dem Markte abjchlägt.u Dieje Rebe lief 
ſchnell dur das Volf, einen Auflauf und die Viertelsmeifter fah 
der Dombechant Hans von Gutenberg zugleich vor feiner Wohnung; 
fie verlangten Genugthuung für diefe Beleidigung. Er, in Furcht 
vor größerem Aufruhr, vergännte ihnen, dem Vikar zur Buße, ein 
halb Fuder Wein aus deſſen Keller unter feiner Behaufung zu 
nehmen. Mit Gewehr, mit Trommeln und Pfeifen, als ob's in 
eine Schlacht ginge, zogen fie vor das Haus des Dompifars; ber 
ließ fih nicht bliden, und zu dem halben Fuder nahmen fie noch 
neun ganze; ed war ein luftiges Forttragen und Führen, in Zubern 
und auf Karren. Beim Abt von St. Stephan wollten fie darauf 
auch anzapfen; nur bie Dazwiſchenkunft der Vierteldmeifter rettete 
ihm feinen guten Keller. 

So entitand ein Auflauf nach dem andern. Der Biſchof folgte 
ben Rath feiner Vertrauten, ließ die Bergſchlöſſer, vor allen den 
Frauenberg (Marienburg), mit Lebensmitteln verjehen, und 
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befahl den Amtleuten, treue Leute zu ſich in Befagung zu nehmen. 
Sebaftian von Rotenhan mit zwei andern Räthen follte die Bürger- 
fchaft zu gewinnen und dahin zu bringen fuchen, daß bie, melde 
Aufläufe machten, bejtraft, alle böje Buben, die gern Aufruhr jühen, 
aus der Stadt gejchafft, Stadt und Vorftädte gegen die Bauern in 
BVertheivigung gejegt, Bürger auf die Wachpoften vor ber Stabt 
ansgejtellt, und des Bijchofs reifiges und Fußvolf, das man werben 
wollte, jowie die Ritterfchaft in die Mauern aufgenommen werben. 
Rotenhan ritt vom Frauenberg, wo der Bifchof Hof hielt, herab 
in die Stadt, und übergab dieſe jeine Forderungen jchriftlich den 
Biertelsmeiftern. Die Bürger einzufchüchtern, jagte er, die Reiter 
feien jchon im Anzug und werden in der Stabt Herberge nehmen. 
Dieje Aeußerung, zu der er feinen Auftrag hatte, that eine ganz 
entgegengefegte Wirkung. 

Da war Hans Bermeterd beredte Zunge in Feuer, da war 
Meifter Till von Bürger zu Bürger zu geben gejchäftig, daß fie 
doch die Reiter nicht einließen. Die Bauern jtreiten für das Evan— 
gelium; ob fie gegen dieſe fechten wollen? Schon genug ehrbare 
Frauen der Stadt jeien von den Pfaffen verführt und mit Gewalt 
zurüdbehalten worben. Ließen ſich die Bürger hinaus vor die Stabt 
(oden, fo wären ihre Frauen und Töchter den Pfaffen und ben 
Neitern preis. Die Gejchüge, hieß e8 auch, die Draußen im Hof zum 
Katzenwicker ſtehen, feien in die Stadt gerichtet; die jollen von dem 
fremden Kriegsvolf gebraucht werden, die Bürger ihres Gefallens 
zu zwingen. 

Die ganze Stadt geriety in Bewegung. Die Bürger bejetten 
alle Thürme und Thore, zogen die eifernen Ketten vor den Eingang 
in die Straßen, verpallijadirten die Zugäuge vom Main ber, und 
verwahrten vorzüglich die Wege zum Frauenberg gegen ber Stadt 
zu mit ftarfen Riegeln, Ketten und Mannſchaft. Diefe Bewahung 
leitete vornämlich Hans Breutiganı, der Fiſcher. Ein Haus an der 
engen Gafje unter dem Tell wurde das Wachthaus; Niemand 
konnte zu Roß hindurchfommen. Die Wacht, armes Volk im Cold 
ter Stadt, und täglich abgelöst, nahm nach Bedarf von ven Xebens- 
mitteln, welche für ven Biſchof und feine Räthe täglich zu Hof auf 
den Frauenberg gebracht wurden; auch an bie, welche hinauf gingen, 
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wurben öfters mit Ungeftim Anforberungen um ein Weingeld für 
ficheres Geleit gemacht. Eben fo war es auf ber Brüde und an 
ben Thoren bejtellt, nur daß fie die Vorübergehenden ruhig wanbeln 
ließen. Dagegen fchidten fie in die Klöfter und geijtlichen Häufer um 
Wein, ben man ihnen aus Furcht nicht verweigerte. Wollte alfo 
einer der bijchöflichen Reifigen auf den Frauenberg, fo mußte er 
entweber "auf dem Ruck« hinein oder bei Himmelspforten über den 
Dein kommen. Und auch da war es nicht ficher, hinüber zu fommen. 
Denn die Weinhäder nahmen ihre Büchfen mit in die Weinberge, 
und fchoßen aus den Neben nach folchen Reitern, „als wären’s 
Waffervögel.u Dem Cafpar von Reinftein wurbe mitten im Waffer 
ein Pferd erjchojfen. In der Stadt hielt man auch Köche und Zim« 
merleute, die auf den Frauenberg erfordert wurden, burch Dro— 
Hungen ab, binaufzugehen. 

Unter folchen Umſtänden entritt Rotenhan mit ben anbern 
Abgeoroneten feines Herrn ohne Antwort auf ven Berg. Am 12. April * 
jchrieben die Bürger dem Bifchof hinauf; auch fie wünfchen, daß bie 
Aufrührer geftraft werden, doch nur die, welche feinen gerechten 
Grund hätten; des Auszugs halb, fo ſei die Stabt zu weitläuf, und 
es wohnen der Pfaffen zu viele darin, ald daß die Bürger hinaus 
auf die Wachpoften ziehen könnten; eine Beſatzung können fie nicht 
einnehmen, es fehle an Heu und Stroh. Die vom Hauger Biertel 
wollten vor Allem Belafjung ihrer Prediger, das lautere Evangeliums, 
Aufhebung der Zinje, Gülten und anderer Beſchwerden. Der Fürft 
berief Bürger und Biertelsmeijter zu fich und verficherte fie, wie er 
ed immer gern ſehe, daß das Evangelium lauter geprebigt werde, 
nur lege es jest Geber nach Gefallen aus; ihren Prebiger habe er 
nicht verdrängt, ſondern ihn auf eine beſſere Stelle verjegt, die er 
nur nicht angenoinmen habe, Die Abgeorpneten dev Bürger bejtanden 
auf ihrer Weigerung und auf einem Yandtag, und da der Abfall 
täglich im Stift allgemeiner wurde, Hans Bermeter unten in ber 
Stadt im grünen Baum, der öffentlichen Zanzlaube ver Bürgerjchaft, 
eine Art Lager errichtete, die mit ihm haltenden Bürger die Wein- 
feller der Geiftlichen wie ihre eigenen behandelten, und das Pfründ- 
brod der Domberren nach Gefallen vertheilten, jchrieb er endlich 

= Das Ausfihreiben iſt datirt vom Borabend des Oſterfeſtes. 
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einen Landtag auf den 30. Upril aus, für Nitterfchaft und Städte, 
um „bie Befchwerben zu hören, die fie wider Recht und Billigfeit 
fi) aufgelegt glauben, und um fich darin gnäbig gegen fie zu be= 
weifen;« unter Zuficherung freien Geleites bin und ber. 

Noch an demſelben Tage erfuchte ver Biſchof den Pfalzgrafen 
um brei gute Büchfenmeifter und hundert vertraute Leute zur Ver— 
ftärfung des Frauenbergs, fowie die Deffnung des Schloſſes Bor- 
berg für mögliche Fälle. Der Pfalzgraf gab gerne das Letztere zu, 
das Erftere fonnte er nicht, er war ſelbſt in Noth. 

Graf Wilhelm von Henneberg ließ trog feiner Zuſage 
weder von feiner Berfon noch von feinem Kriegsvolf Etwas zu 
Würzburg bliden. Auf diefen Herrn, der fich ſchon vor zwölf Jahren 
zu Schweinfurt bei Gelegenheit innerer Unruhen mit Bürgerblut 
befudelt, und erjt noch vor einem Jahre eine drohende Miene gegen 
die Reformation angenommen hatte, glaubte der Bijchof am meiften 
rechnen zu dürfen. Da fam eine Entjchuldigung, er habe fein Geld, 
fönne ohne Baares Niemand zu feinem Dienft auftreiben, und be 
gehre darum A000 Gulden. Auf fieben Pferden ſchickte ver Bifchof 
ihm dieſe Summe durch Paul Truchfeß. Als diefer am 27. April 
vor Schleufingen, wo der Henneberger Hof hielt, anfam, wollte 
man ihn nicht einlaffen, und er fonnte nicht einmal Antwort bes 
fommen. Zuletzt fam er doch ins Schloß allein hinein, und nach 
einiger Zeit wieber heraus, um bie Leute mit dem Gelde vor das 
Schloß zu führen. Der Graf war nicht zu fehen, auch fein Kriegs- 
volf; die Gräfin nahm endlich das Geld in Empfang. Das Rätbfel 
löste fih nach wenigen Tagen. Damals ftand Graf Wilhelm von 
Henneberg fchon mit vem Bauernlager zu Bildhaufen in 
Unterhandlung; und am dritten Mai trat er in die Brüderfchaft 
ver Bauern durch eine feierliche Urkunde ein. Er gelobte "mit 
gutem Willen zu Gott und feinen Heiligen, fein heiliges Wort hand- 
- Haben, ſchirmen und vertheibigen zu wollen; Alles frei, ledig und 
loszugeben und zu lafjen, was Gott der Allmächtige gefreiet durch 
und in feinem geliebten Sohn Jeſus Ehriftus, und fürber feinen 
Glauben mit nachfolgenden Werfen zu beweifen.. * 


* Die Urkunde vollftändig in Lorenz Frieſe's Handſchrift, vielfach ſchon 
abgedrudt. 
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Dagegen gelobten ihm die Bauern, fich gegen ihn „als einen 
chriſtlichen Bruder« zu halten, und um das Wort Gottes Leib und 
Leben zu laſſen. Den Schugbrief der Bauern fiegelte, auf beren 
Begehren, Burggraf Sigmund von Kirchberg, Herr zu Varrenrobe. 

Aus ber Urkunde des Grafen erhellt, daß der Bil dhäuſer 
Haufen nicht die 7 Artikel der andern Franken, fendern die be 
rühmten 12 Artifel zur Grundlage nahm: Graf Wilhelm ſchwur 
"auf die zwölf Artikel, und auf alle, die noch weiter als chrift- 
li erfunden würden; und ver Ort, ba er das Gelübde ablegte, 
war bie Stadt Meiningen. 

Denn im Norden bes Hochftifts Hatte indeffen der Aufjtand 
mit jedem Tag an Stärke gewonnen. Die ganze Landfchaft dieſſeits 
bes Rhöngebirgs war, wie bie jenfeit8, in Bewegung. Drüben und 
hüben an dem Saalfluß folgten Schläffer und Stäbte, halb freis 
willig, halb gezwungen dem Strome, ver Alles dem Lager von 
Aurach und Bildhaufen zuriß. Wohl einmal gab ein Vogt, ver fich 
der Brüberfchaft nicht anfchließen wollte, feine Burg von felbft preis, 
und entritt zu feinem Herrn, wie Dtto von Groß, der Hauptmann 
auf Schloß Homburg an der Wern, that. Hie und da wartete man 
nicht, bis.die Bauern kamen, fondern bie Bürger der Stabt blodirten 
felbft ihr Schloß im Namen ver Bauern, wie die von Arnſtein, bie 
in Harnifh und Wehr, mit Trommeln und Pfeifen aufs Rathhaus 
marſchirten, und kurz und troden erflärten, fie wollen den Rath 
zum Fenſter hinauswerfen, wenn er nicht alfobald in die Brüber- 
Ihaft ver Bauern trete. Das that denn der Rath, und mit einem 
fliegenden Fähnlein zogen viele Bürger ins Bauernlager. 

Um biefe Zeit floffen die fünfsLager im nördlichen Theile 
bes Herzogthums Franken in einen hellen Haufen oder vielmehr 
in ein Hauptquartier, in da® von Bildhauſen zufammen, bejjen 
Hauptmann Schnabel zum oberjten Feldhauptmann gewählt 
wurde, und von wo aus, als dem Gentrum, bie vier andern Corps 
Weiſung umd Richtung annahmen. Manifeft, Fahnenwappen — fait 
lauter Kreuze — die ganze anfängliche Haltung zeigen, daß der Auf- 
ftand diefer Landfchaften von dem religiöfen Element nach den Thü— 
tingern und Elfäßern vielleicht am ftärkften burchzogen war. Bon 
Mancyen , die zuerft ber Bewegung nicht beitraten, — erſt ſpäter 
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folgten, hatte man fagen hören, fie haben das Vertrauen zu ihrem 
- Fürften, daß er vie enangelifche Wahrheit und Gerechtigleit liebe, fie 
bei verfelben verbleiben Laffen, und ihnen als ein chriftlicher Fürft Alles, 
was fie unbillig trügen, abnehmen werde. Als fie aber ſahen, daß ber 
fromme Fürft, daß alle Herren umher, die nicht ſchon zu ihmen ges 
fallen waren, fich Eriegerifch feindlich rüfteten, da wurbe es auch in 
ihnen und bei ihnen anders. Sie fchloßen fich zufammen und wollten 
handeln, weil e8 Zeit wäre. Sie festen aus jeder Stabt oder Gent 
Zwei in den Rath der Hauptleute; denn unter Brüdern müfje es brüber- 
(ich zugehen und die Gemeine müfje wiffen, was die Hauptleute be= 
ſchließen. Sie ſchickten an alle Städte Oberfranfens ihre Boten, und 
verfchafften fich Proviant, Büchjen, Mannfchaften. Sie hielten ftreng 
darauf, daß Jeder, träf’ ihn die Neihe, in Perſon beim Haufen ſich 
ftelle. Gegen Verrath der Adeligen, wo ſolche in der Brüderſchaft und 
im Lager wären, fuchten fie fich durch ftrenge Beſtimmungen zu ſchützen: 
feiner verfelben jollte ohne Erlaubniß der Hauptleute einen Schritt oder 
eine Botjchaft irgendwohin aus dem Lager thun, bei ſchwerer Strafe. 
Auch follte ein folcher nicht zu Roß, fondern zu Fuß ziehen und fich 
in Allem den Andern gleich halten; feine Burg mehr, ſondern im 
Städten und Dörfern ein Haus wie jeder Andere bewohnen; würde 
einer fein Schloß jelbjt abbrechen wollen, fo folle ihm das Material 
bleiben, um fi) auf diefe Art nen, bürgerlich anzubauen; nur ber 
Ueberfluß an Fruchtvorräthen auf den Edelfigen wurde für ben ganzen 
Haufen in Anfpruch genommen. Die Evelleute, die fich anjchließen 
wollten, fanden Raum in der Brüberfchaft, fobald fie alle ihre abeli« 
gen Vorausnahmen draußen lajjen und als Gleiche mit Gleichen leben 
wollten. Die Juden felbft follten gefchügt, aber ihr banres Gelb, 
damit es für gewifje Fälle zur Verfügung ftände, unter guter Auf« 
ficht gehalten, nichts von Lebensmitteln verkauft, fondern aufbewahrt, 
über alle Beute, die man machen würde, pünftliche Rechnung ‚ges 
führt werben. u. 
So war eine friegerifhe Ordnung berathen und gemacht; nun 
ging ed an das Handeln mit dem 15. April. Wie warnende, mah— 
nende, feurige Niefenfinger in den Himmel auf und in die Gründe 
binab, leuchteten in engem Kreiſe die Flammen der jchnell von. ihnen 
gebrochenen Schlöfjer Lichtenberg, Huthsberg, Schwidershaufen. bei 
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Berka, Raftabt, Ofterberg, Bibra, Landwehrsberg, Mühlfeld, 
Nordheim und die St. Wolfgangsfapelle auf dem Hermannsfelver 
See; jelbft das uralte Stammſchloß Henneberg, auf hohem Berge 
feit fabelhaften Zeiten ragend und weitum fichtbar im Meininger Amte: 
es waren Signale, daß „das gemarterte, gefreuzigte Volk auferftanden 
war und fchredliche Djtern feierte«. Meiningen, die Stabt, nur we 
nige Stunden von Schleufingen, der Hofftatt Graf Wilhelms von 
Henneberg, eilte, in den Bund der Bauern zu treten. Das Fuldaifche, 
rechts Thüringen, bier ganz Franken, dort der Thüringerwald reg 
und brohend, hart an ihm; — das war es, was auch dem alten 
ſtolzen Grafen von Henneberg beftimmte, zuerft zu unterhandeln, 
dann bie zwölf Artikel zu befchwören. * 

Selbft aber aus der Gefahr, welcher der Henneberger Graf 
dadurch entging, vechnete er noch andern, bebeutenden Nuten zu 
ziehen : ftürzte biefer Sturm den Bifchofsftuhl zu Würzburg um, fo 
fand er in der Verbindung mit den Bauern zugleich die Befreiung 
von feiner Lehenspflicht, vie ihm an biefen Stuhl band; und 
baß er daran gedacht, das wird ihm ven feinen Standesgenoffen 
nachgefagt; wie dem Grafen von Werthheim, dem Würzburgifchen 
Kämmerer ; wie vielen Würzburgifchen Vaſallen, die jegt nach ein- 
ander in bie Brüberfchaft der Bauern traten und barum nicht zu 
Hof auf den Frauenberg ritten. 


Behntes Kapitel. 
Der vergeblihe Landtag zu Würzburg. 


In Würzburg, der Hauptjtabt des Herzogthums Franken, 
wuchs die Stimmung mit jeder Stunde bebrehlicher. Am 27. April 
verſammelten ſich 300 Bürger, um das Klofter zu Maienbronn zu 
überfallen. Sie waren meift aus den Bierteln Haug und Pleichach : 
Rath und Viertelsmeiſter wußten e8 zwar noch zu hintertreiben; und 
auch den Plünderungen, womit Hans Bermeter in ben geiftlichen 

* Poligraphia Meiningensis. Keßler's von Sprengseifen fräntifches Ma- 
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Weintellern und Kornböden fortzufahren gedachte, wurde dadurch eine 
Schranlke geſetzt, daß ber Viertelsmeiſter Balthafer Wirzburger, ber 
Wirth zu der Schleyen,; dem die Freizechen in "den? Kloſterlellern 
offenbaren Abbruch in feiner Wirthfchaft "thaten ; den "Rath bewog, 
bewaffnetes Volk im das Baarfüßerkloſter zu legen, die jeden "Auflauf 
wehrten Da alle Viertel der Stadt dieſe Mapreget-billigten , mußten 
ſich die Borftäbte "Haug, Pleichach und Sand "audy fügen. Wirz- 
burger und Hans Glück wurden Hauptleute ver Sicherheilswache; 
anfangs wurde manche‘ Ausſchweifung verhindert; ‚ aber in Kurzem 
fingen bie Hüter felbft an, in den Kellernnzu ſchwelgen, die ſie hüten 
jollten: Und am 28, April plünderten die Häcker jenfeits des Maine 
unter Anführung Jörg Grüneivalds ungehindert das Kloſter Himmel⸗ 
pforten und führten die Bente öffentlich nach. Würzburg’ herein. 

Diefe Geftalt der Stadt ſchien den’ Räthen des Bifchofs nicht 
einladend "für ihren Herrin, ' den Landtag Darin zu Halten)’ Sie riethen 
ihm ihn auf den Frauenberg oder am’ einen’ andern Ort zu ver- 
legen, : oder ihn wenigftens nur Durch einen Gefandten zu beſchicken. 
Schon aber waren großentheils‘ die Abgeordneten in der Stadt an- 
gelangt: und eitt Ausſchuß des Raths und der Laudſchaft Tam auf 
ben» Fraitenberg‘ ind" but den Fürften, in Perfon ven Landtag in 
ber Stadt zu eröffnen. Der Bifchof ſprach zw feinen Räthen: "Ich 
bin mir nicht bewußt, meinen Unterthanen Anlaß zu diefem Bor» 
nehmen gegeben zu haben. Ich zweifle felbft nicht, daß meine Unter: 
thanen alle Eines Sinnes und Borhabens find, daß, was Einer tft, 
bald Alle fein werden. Aber noch wollen nicht Alle für das gehalten 
werden, was fie vielleicht fi Herzem find: Käme ich nun nicht per- 
ſönlich, un mit ihnen zu handeln, fo werben fie von mir jagen, 
ich traue ihnen nicht; Jagen boch jegt Viele, küme ich felbit als ihr 
rechter; natürlicher Herr, jo würde ſich Jeder halten wie'ein frommer 
Unterthan.«* 

Er verlangte und erhielt ſicheres Geleit, und ritt dann am 
2. Mai mit einigen vom Kapitel; von der Ritterſchaft und den Näthen 
in die Stadt hinab „nachdem er zuvor im einer feierlichen Urkunde 
dem Domprobft , dem Kapitel und dem Räthen den Frauenberg und 


*Da Thon Benfen 209211bie ganze lange Rede abgebrudi hat, 
fo wurde bier nur der Haupigedanke wörtlich gegeben. 
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das ganze Stift bahin übergeben Hatte, daß fie weber das Schloß 
noch irgend ein bifchöfliches Recht aufgeben follten, für ben Fall, 
baß er gefangen und ihm in ber Gefangenschaft ein Befehl dazu 
abgenöthigt würbe. Sie gaben ihm alle das Handgelübde darauf. Er 
fonnte bereits Teichtern Herzens hinab reiten, denn an biefem felben 
Morgen hatte ihm ber Pfalzgraf auf Befehl des Ihwäbifchen Bundes 
bie erfreuliche Nachricht mitgetheilt, wie ber. Aufftand in Ober: 
Ihwaben theils geftraft, theil8 vertragen worben, und wie ber 
Zruchfeß im Anzug auf Württemberg fei, und dann auch ber Pfalz, 
Mainz und Würzburg zu Hülfe fommen wolle, - 

Es waren Abgeorbnete der meiften Aemter zum Landtag er- 
ſchienen; nur dreizehn waren nicht vertreten. Die oberlänbifchen Städte 
waren alle da; die Bauern bes Bildhäuſer Bundes, zu dem bieje 
Städte gehörten, hatten ihnen nach kurzem Widerftreben ven Befuch 
des Landtags geftattet, doch fo, daß fie ohne die Bauern auf vem- 
felben nichts befchlößen. Von denjenigen Städten, die ſich dem Tauber 
haufen verbrüdert hatten, war gar fein Abgeordneter da; fie wurben 
von dieſem zurücgehalten oder dachten fie felbft wie die Bauern, ihre 
Brüder. Der Fürft foll ein hriftlicher Bruder werben, fagte bie 
Stadt Bütthart, und dem göttlichen Wort einen Beiftand thun. 

Schon vor den Landtag befam es ber Biſchof zu hören, wie 
fehr er Anlaß zur Unzufriedenheit gegeben; wie „das gemeine Volt 
wider göttlihe Sagung hochbebrängt und befchwert worben, vor⸗ 
nämlih von Klöſtern und Prälaturen, die nicht zu fättigen gewefen 
feien,« und wie fie das Wort Gottes, das vor ein paar Fahren 
wieder ans Licht gefommen fei, zu verdunkeln und zu verfolgen ge= 
eifert haben. Auf dem Landtag übergaben fie eine von John Martell, 
dem Stabtjchreiber zu Königshofen, verfaßte Adreſſe, welche im Allge⸗ 
meinen von den unerträglichen Bedrangniſſen durch die bifchöflichen 
Verwalter handelte, bie meift vom bel und ver Öeiftlichkeit feien; 
biefe feien auch Urfache, warum bie oberländifchen Städte zu ben 
Bauern gefallen feien. Ohne die Bauern können fie Nichts handeln 
und beſchließen. Der Bifchof folle alfo auch dieſe erfordern. 

Dem Bifchof blieb nichts, als das Unerhörte zu thun, Bauern 
zu einem Landtag einzuladen; und während Abgeordnete an fie ab- 
gingen, mußte er bie Beſchwerden ber einzelnen Landichaftsglieber 
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hören. Da zeigte ſich dann, welche himmelfchreienden Gemwaltthätig- 
keiten bei Befteurung, Zehnterhebung, Gerechtigfeitspflege und in 
andern Stüden herrfchend waren, welche Geduld bie Unterthanen 
bisher getragen, welche Mäßigung fie jetzt noch bewiefen, und welche 
Stimm oder Gewifjenlofigfeit dazu gehörte, um, wie Bifchof Conrad 
getban, aufzutreten und zu fprechen, er fei fich bewußt, feinen 
Anlaß zur Unzufriedenheit gegeben zu haben. 

Der Tauberhaufe gab denen, die mit der Einladung zum Land—⸗ 
tag vom Bilchof famen, zur Antwort: »Sie können diesmal nicht 
viel tagleiften, und wollen die Sachen ſparen, bis fie gen Würzburg 
fommen, dahin fie kürzlich zu kommen fich verfehen. Diefe Ant- 
wort fam von den Hauptleuten aus dem Zaubergrund. Andere im 
Bauernrath zeigten fich geneigt, auf die Abgeorbneten des Biſchofs 
zu hören und ihnen zu folgen. Da brachten die von der Tauber ein 
Schreiben des bifchöflichen Kanzlers au den Bifchof zu Conftanz, 
das fie eben aufgefangen hatten, und das die Abfichten und Hoff: 
nungen des Hofs aufvedte, vor die Gemeinde. „Vorwärts! erſcholl 
ed von Mund zu Mund; feine Luft gelaffen ven Feinden des Evan— 
geliums! Sie wollen nur Zeit gewinnen.“ Zugleich fchrieben fie in 
das Lager von Bildhauſen die Mahnung, fich zu erheben, nach Würze 
burg zu fommen, und ihre Sache vollenden zu helfen. 

Auf das, was die Abgeorbneten der Ranbfchaft berichteten, zer- 
fchlug fi) der Yandtag. Zwifchen der Stadt Wiirzburg und den Ab- 
georoneten der Lanbfchaft war ein fo gutes Verſtändniß, baß bie 
erftere für biefe in den Herbergen bezahlte, und alle Städte mit 
Würzburg fich verbanden, brüberlichd mit Gut und Blut zufanımen 
zu halten, und ihre Sache als eine gemeinfchaftliche anzufehen. Dann 
ritt Yeber in feine Stabt. 

Der Bifchof Hatte fehnell bei der wachfenden Gefahr aus meh— 
reren Schlöffern die Befagungen heraus und auf ben Frauenberg 
gezogen; noch einmal bat er die Stadt Würzburg, ihm treu zu bleiben. 
Die Augen der meiften Bürger fahen das evangelifche Heer vom Oben» 
wald ber, das ihrer Landsleute von der andern Seite her ſchon vor 
ihren Thoren gelagert, die einen mit Furcht, die andern mit Wün- 
ſchen; fie gaben eine zögernde Antwort. Der Fürft ſah barin bie 

En Abficht, ihn fo Lange aufzuhalten, bis die Bauern in Würzburg 
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eingerücdt wären. Sie hatten ihm das Geleite treulich gehalten und 
ihn unbefchwert auf den Frauenberg zurückreiten laffen: aber bie 
Weiber in ver Stabt ließen ſich voll Zorns verlauten, hätten fie 
gewußt, daß ihre Minner fo einfältig wären, den Bifchof wieber 
aufs Schloß zu lajfen, fo hätten fie fich felbft rottirt und ihn ges 
fangen genommen. 

Sebaftian von Rotenhan hatte für den Frauenberg mit eben 
fo viel THätigfeit als Klugheit geforgt. Er hatte die Bäume im Luft- 
garten umbauen, das Schloß verpallifabiren, bie Shore befegen, 
Schießlöcher durchbrechen, Büchſen austheilen, Waffer, Wein, Holz, 
Korn, Mehl, Sped, Eier, Butter, dürr Fleiſch, Betten und An- 
deres herbeifchaffen laſſen, Zimmerleute und Ballierer hereinbefom- 
men und eine Zug- und Pulvermühle gebaut. Dennoch riethen Abel 
und Stiftsherren ihrem Bifchof einmüthig, die Umlagerung durch bie 
Bauern nicht abzuwarten, fondern für diefen Fall beim Ehurfürften 
von der Pfalz Hülfe zu fuchen, und fie zu entjegen; und er ritt 
am 5. Mai Abends von der Veſte Hinweg, mit befümmertem Herzen, 
ob er die Treuen, die er auf dem Berg zurüd ließ, wieder finden, 
ob er diefen ihm im ganzen Stift noch einzig übrig gebliebenen Platz 
behalten, ob er felbft mit bvem Leben davon fommen were. Weber 
Borberg und Korbach fam er am 7. Mat mit feinem Gefolge nad) 
Heidelberg. Auf dem Frauenberg blieben 244 Dann als Bejagung 
zurüd, Domberren, Ritter und Knete. Das Schloß war bem 
Domprobft, Markgrafen Friedrich von Brandenburg als oberften 
Hauptinann übergeben, und Alle ſchwuren, bei ihm zu leben und zu 
ſterben. 


Elſtes Kapitel. 


— des Artikelbriefs über Schlöſſer und Klöſter auf dem Zug nach 
Würzburg. 


Zu Ochfenfurt, wo die Nachhut wieber zu dem großen Tau— 
berhaufen ftieß, wurde vier Tage geraftet, 500 Fuder Weins und 
die vollften Kornfpaicher des wiürzburgifchen Domprobftes und Doms 
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lapitels, bie fie hier fanden, reichten hin, um ein größeres Heer zu 
bewirthen, und e8 zogen ihm auch hier ein paar taufend Mann weiter 
zu aus Sommer- und Winterhaufen, Eivelftabt, Randesacker, Friden- 
haufen, Ober⸗ und Unterbreit, Goßmannsborf, Oberidelsheim, aus 
ben Herrichaften Absberg, Schwarzenberg und Kaftell. Sie entwarfen 
bier eine neue Heerorbnung und befegten aud das Regiment nen. 
Jalob Köhl von Eivelftadt wurbe von allen Fähnlein zum oberften 
Hauptmann erwählt; Michael Hafenbart von Mergentheim zu 
feinem Stellvertreter (Oberjtlientenant), Kunz Bayer von Dttel- 
fingen zum Schultheißen und Pfenningmeifter" des Heeres. An 
Hafenbarts Statt wurde Hans Kolbenfchlag oberjter Hauptmann 
ber Mergentheimer. Die Revifion und Erweiterung der Heer: 
ordnung enthielt genaue Bejtimmungen über Subordination, Heer- 
zucht und Verpflegung, nahm nach dem Vorgang ber Bildhäufer 
Artikel über Abbruch der adeligen Schlöffer, über den Adel, über 
DBerzeichnung und Beſchlagnahme geiftlicher Güter auf, ‘die von ben 
Dildhäufern wenig abwichen, und ſchärfte neben ftrengen Artikeln 
über bie öffentliche Sittlichfeit namentlich ein, daß täglich im Lager 
bas Wort Gottes gepredigt werben folle.u — Eine der erften Amts- 
verrichtungen des neuen Regiments war, daß ben Zolleinnehmern 
geboten wurde, feinen Zoll mehr zu nehmen, und ba fie Verzeich- 
nifje anfertigen ließen über Keller und Käjten, und die Vorräthe in 
ihre Verwaltung zogen. Das Negiment führte auch von nun an ein 
großes und ein Meines Siegel. * Gemäß den Artifeln ber neuen 
Kriegsordnung, daß alle, auch ber in bie Brüberfchaft getretenen 
Edeln, fefte Häufer durch den Haufen oder durch die Beſitzer felbft 
abgebrochen werben müffen, ergingen ſogleich angemeffene Befehle 
nah allen Seiten an bie verbrüberten Gemeinden, alle noch nicht 
gebrochene Burgen in ihrer Nähe zu brechen. Sogleich wurde das 
Schloß Meſſelhauſen von den Laudaern und Mergentheimern zerftört, 
ebenjo fpäter Borberg und Schweigern. 

Der große Haufe felbft brach am 28. April aus dem Lager zu 
Ochſenfurt auf, rückte nach Iphofen vor, und blieb daſelbſt zwei 
Nächte; ber dafige Mönchshof verfah fie mit Wein und Brod. Aus 


*Dieſe zweite Heerordnung iſt vielfach abgedruckt aus Frieſes Hand» 
frift; in Stumpfs Dentwürbigfeiten 1. Heft ©. 44, bei Benfen 530—535. 
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Groß- und SKleinlangheim, aus Michelfeld und andern Orten ver- 
ftärkten fie fich, brachen am 30. von Iphofen auf, und zogen auf 
Schwarzad. Unterwegs, als fie durch Großlangheim zogen, wurden 
fie von den Einwohnern, befonbers von ven Frauen, jubelnd bewill- 
fommt, die in Butten, Gölten, Kannen, Krügen, Blajchen und 
andern Trinkgefchirren Wein genug allenthalben auf die Gaſſen jegten. 
Der Abt, Georg Wolfsbah, zu Schwarzach, hatte bie Klofter- 
angehörigen ſchwer gebrüdt, und die Schwarzader Bürger hatten 
ſchon früher den Bifchof zu Würzburg um Schug gegen deſſen un« 
gerechte Steuer: und Zollforderung angegangen. Frühere Fehden hatten 
bas Klofter mit Schulden belaftet, und der Abt durch erhöhte Steuern 
fie tilgen wollen. Als ver Tauberhaufe, ber jest auch für fich 
den Namen „fränfifches Heeru angenommen hatte, im Anzug 
war, verlangten die Schwarzacher Bürger von dem Biſchof die Er- 
laubniß, das reiche Kloſter unter ihren Schug zu nehmen und zu 
bejegen. Der Bifchof gab fie, und fogleich warfen fi) Bürger und 
benachbarte Bauern in das ftabtähnliche Benebiktinerhaus, erzwangen 
mit wilden Gefchrei die Schlüffel zum Weinkeller und zur Vorraths⸗ 
fammer, und viele beraufchten fich fo fehr, daß in der Nacht auf 
dem Dorment Feuer auskam. Die Thüren wurben aufgejprengt, 
Gefchrei und Schredten überall. Einige der Mönche jprangen aus 
Angft zum Fenfter hinaus, andere ftellten fih, als ob fie im bie 
Brüderfchaft der Bauern treten wollten. Der Abt, durch ben Lärmen 
und das Stoßen an feine Thüre aufgewedt, warf ihnen einige Golb- 
ftüde, die auf Marmortifchen in feinem Zimmer lagen, vor, begab 
fih aber fogleich mit dem Pater Küchen- und Kellermeifter in ben 
Garten und durch denfelben durch einen verborgenen Ausgang in 
Sicherheit, und hielt fih drei Tage lang in Gerlachshauſen bei 
Johannes Zierold auf. Diefen ſchickte er auh auf Kundjchaft ins 
Klofter. Der brachte die Nachricht zurüd, wie der Abt feinen Gold» 
ftücen und feiner Flucht Alles zu verbanten habe; als fie feine 
Entweichung gemerkt, haben fie fich felbft untereinander gerauft, baß 
fie nicht vorfichtiger ihn bewacht haben. 

Die Bürger zu Schwarzach nahmen das fränfifche Heer 
mit Freuden auf, und führten es in das Klofter. Gründlicher, ale 
fie es zuvor gethan, wurde es nun von ben Bauern geplündert. Die 
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vergrabenen Privilegien, bie ihnen verrathen wurben, wurben zer- 
riffen und zerftreut, und zulegt es felbft angezündet. &8 brannte 
zur völligen Ruine aus, und die Hinterfaßen theilten bie Weder, 
Wiefen und Waldungen unter fich: der Abt fah den Untergang feines 
Klofterd von fern, und floh, fein Leben zu reiten, nach Nürnberg. 
Ans Dettelbah, Volkach und vom Steigerwald famen neue chrift- 
liche Brüder herbei und fehwuren unter den Flammen der Abtei in 
ben Bund, * 

Bon Schwarzach aus fanbte das fränkiſche Heer jene ſchon be 
rührte Aufforderung an die Bildhäufer, ihnen zuguziehen. Die Ant- 
wort derſelben war, fie haben ſich verpflichtet, die Entfcheibung bes 
Landtags abzuwarteır. 

Am 2. Mai machte das fränfifche Heer einen Beſuch in ber 
Kellerei von Gerolvshofen, und die aus dem Hallifchen und Lim— 
burgifchen zu ihnen Geftoßenen brachten auch unter dieſen Haufen 
die Scherzbenennungen mit: Inftige Kiftenfeger und Sedelleerer. Es 
war freilich wie ein toller Saus und Braus, der Hin» und Herzug 
bes Haufens, am Tage die Flafche in der Hand, Nachts die Brand» 
fadel; Widerftand nirgends. Ben Geroldshofen zogen ucch in der— 
felben Nacht einige Fähnlein vor das Bergſchloß Stollberg im 
Steigerwald, wo Graf Wolf von Kaftell, ver jet auf dem Frauen- 
berg lag, fonft als Oberamtmann ſaß. 

Bei Annäherung der Bauern flüchtete fich die Gemahlin bes 
Grafen mit ihren Kindern auf das Schloß Kaftell. Hier ſaß Graf 
Hans I]. von Kaftell. Seine Gemahlin war bürgerlichen Standes, 
und hieß Magdalena Röder. Sie fahen von Kaftell aus ihr Schloß 
Stollberg, und am 3. Mai auch Schloß Bimbach in Flammen 
und bald in Afche finfen. Bimbach war eine Veſte der Herren von 
Fuchs. Aber auch Kaſtell felbft ſollte fie nicht lange fchügen. Fähnlein 
nahten mit ber Brandfadel, Fähnlein der eigenen Unterthanen, na— 
mentlich aus Kreuth und Wüftenfelden, die nicht weit vom Fuße bes 
Berges fahen. Die Frauen mit ihren Kindern flohen, als der Branbd- 
befehl von den Bauern heraufgeſchickt wurde. Alles floh; und das 
gräfliche Stammſchloß wurde dem Erbboben gleich gemacht. Drei 
Monate darauf war die Gräfin Diagdalena eine Leiche, 

* Aus der Chronik von Schwarzah, in Ludwigs Script. II. 35. 
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Die Gemahlin des Grafen Wolf, ihre Schwägerin, konnte nir⸗ 
genbs einen fichern Aufenthalt finden; aus Furcht vor den Bauern 
wollte die Hochadelige — fie war bie Tochter bes Grafen Michael 
von Wertheim — Niemand aufnehmen; von ihren fünf Kinbern, bie 
fie bei fich hatte, war das ältefte ſechs Jahre alt, das jüngfte britt- 
halb Monate. Das Dorf Kaftell hatte größtentheils das Schidjal 
des Schloffes getheilt, auch nicht ein Hans war umverfehrt, umd 
unten am Berg, unter dem Nußbaum bes Leonhardt Herdtlen, wo 
treue Hände ihr eine Hütte bauten, hielt fich bie edle Frau vier 
Wochen lang verborgen, von milden Gaben lebend, mit ihren vier. 
Kindern; das fünfte, das jüngfte, hatte fie durch die Amme zu ihrem 
Vater nach der Befte Breiberg gejhidt. Unterwegs fiel die Anıme in 
die Hände ftreifender Bauern, die aus mehreren Umftänden ſchloſſen, 
der Säugling möchte wohl das Kind eines Vornehmen ſein. Schon 
wollte ein Bauer das Herrenlind an einer Mauer zerſchmettern; da 
ſchwur die Amme hoch und theuer, daß es ihr eigenes Kind ſei; 
und fie ließen fie ziehen. * 

Die Karthaufe zu Oftheim, gegenüber von Vollkach, Klofter 
Bergreinfeld, die Schlöffer Geybach und Halburg wurben 
geplündert und gebrochen. Am Donnerftag, den 4. Mai, hielten bie 
Hanptleute eine große Gemeinde, denn ed war Zwieſpalt, wohin 
man zunächit ziehen folle, ob gleich nah Würzburg, eb vor ben 
Zabeljtein, das fejte Schloß, darin das bifchöfliche Archiv und eine 
ſtarke Befagung lag. Tie umwohnenden Bauern fürchteten für Weib 
und Kind, wenn fie nach Würzburg zögen und diefe Befagung im 
Rücken ließen. Die Mehrheit, nach langer Umfrag, ſprach: "Bor 
unfrer lieben Frauen Berg!u Den Zabeljtein lieg man durch zwei 
Fähnlein unter dem großen Lienhard von Schwarzenbrunn und Wil 
helm Reichard von Nöttingen berennen. Die Brüder Hans und 
Chünemund von Giech, bie ihn vertheibigten, weigerten die Ueber— 

* Diefe fette Angabe berupt auf dem einzigen Zeugniß der Amme. Gleich⸗ 
zeitige Epronifen, die ſonſt nicht gut auf die Bauern zu fprechen find, wiffen 
nichts davon. Quellen: Schreiben des Grafen Johann von Kaflell an den 
Markgrafen Eafimir über die Gewaltthätigkeiten zu Kaſtell, Anſpacher Archiv, 
Bauernkriegalten I. 102. Journal von und für Franfen VI. Briefe, Hand- 


fchrift. Viehbeck, Genealogifge Geſchichte nes Hauſes Kaſtell ©. 46. Sepboth, 
Gymnafialrede zu Windsheim, in ber Sammlung des Prälaten v. Schmid. 
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gabe; und diefe Fähnlein zegen ab, dem fränfifchen Heere nach, das 
ſich nach Würzburg umwandte. 

Die Artikel in der Gegend zu vollſtrecken, blieb Hans Luft 
als Hauptmann der Fähnlein von Stadt und Aemtern Geroldshofen 
und Haßfurt zurüd. Er brad das Schloß, die Karthaufe und das 
Nonnenflofter Geroldpshofen. Den Haffurtern hatte der Abt von 
Theres, Thomas von Heilvorf, biefes ſchon um's neunte Jahrhundert 
gegründete Klofter in ihren Schuß befohlen. Als aber die Boten 
vom vergeblichen Landtag heimfehrten, ſchlug das ganze Oberftift 
um, und bie Haßfurter famen, verzeichneten Alles, was im Klofter 
war, legten es unter Beſchlag, und festen fich baren. Der Abt 
hielt fich mehrere Wochen in einer Hütte, im Dorf Obertheres, 
verborgen. 

| Hans Luft fuchte auch die Eifterzienfer zu Ebrac heim, ein 
Klofter jo reich, daß fein Abt fich rühmte, um brei Heller ärmer zu 
fein, als der Bifchof zu Würzburg. 75 Conventualen lebten. ohne 
Sorge darin. Als die Bauern fich näherten, wechfelte ver Abt Johann 
Leiterbach die Kleidung, und fuchte unerkannt in den Ebracher Hof 
nach Nürnberg zu entlommen. Aber im Dorfe Mühlhaufen wurde 
er von bambergiſchen Bauern erfannt. Sie ergriffen ihn, fperrten 
ihn ein und hatten ihr Gefpötte mit ihm. Er gab ihnen Geld, ver- 
ſprach ihnen noch mehr, um fich zu löfen, und wollte in fein Kloſter 
zurüdfehren. Sie geleiteten ihn ficyer bi8 Dippach, und weiter in 
feinen Hof zu Herrneborf. Er fand dieſen verfchloffen. Von innen 
berans Hang die Munterfeit fchwärmender Bauern. Endlich öffneten 
fich die Fenfter, lachende Gefichter fchauten heraus, er gab fich als 
ihren Abt und Herrn zu erkennen. Sie lachten und thaten, als ob 
fie ihn nie gejehen und ihm nicht glaubten. Da es Nacht wurde, 
ließen fie ihn doch zu fich in die Stube herein. Da mußte er mit 
Augen jehen, wie fie fein Vieh fehlachteten, wie fein Geflügel, feine 
Schönen Hühner und Gänfe und fein Wein den Bauern fchmedten, 
wie alle Delonomiegebäube geleert wurben. Und ob es ihm faſt das 
Herz brach, er mußte fröhlich dazu ſehen und mit zechen. Endlich 
erlaubten ihm feine Bauern, ungehindert nad Ebrach zu gehen. 
Zranriger anzufehen fand er es hier. Seine Heerden, Rinder und 
um; waren durch die Schlüffelfelver- und andere benachbarte Bauern 
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fortgetrieben; ſeine Spaicher und Keller geleert; das Kloſter ſelbſt 
in Flammen und das Bleidach des ſchönen Thurmes zerſchmolzen, die 
heiligen Gefäße geraubt, die edeln Steine an den Bildern aus ihren 
Faſſungen gebrüdt; über Altäre, Malereien und Schnigwerf war ein 
barbarifcher Sturm ergangen. Und zulett noch mußte er es fehen 
und hören, wie feine guten Freunde und Nachbarn, die adeligen 
Herren, denen er gaftfreunblich jo manchen Imbiß im Kloſter vor- 
gefegt hatte, und die jet in bie evangelifhe Brüderfchaft ge 
treten waren, mit ben Bürgern von Geroltshofen nwetteiferten, 
feine Ochjen und Kühe zu Hunderten aus feinen Meiereien zu Spieß- 
beim, Herlheim, Wlezheim und Stodheim ihm wegzutreiben.u Er 
behielt Alles bei fich im Herzen, und hat 8 nachher in beutfchen 
Reimen bejchrieben. * 

Auch die Iphöfer wurben mutbig im Rüden bes fränkiſchen 
Heeres. Diefes Hatte aus Klofter Bürklingen ſich nur verpropiantirt. 
Am 2. Mai verfammelte ſich eine große Zahl aus Iphofern Bürgern 
im Wirthshaufe Conrad Kröhns, der fie bei ihrer erften Heldenthat 
im vorigen Jahre angeführt hatte, zechten und wünjchten den Mönchen 
alfes Unheil. Da trat der Wirth hervor, machte mit der Kreide einen 
Ring auf den Tiſch und rief: Wer morgen das Klofter zu Bürklingen 
mit abbrennen hilft, der ſtecke fein Meſſer in diefen Ring. Nur Einer 
ging davon, alle Andern thaten ed. Am Mittwoch nach Walpurgis 
zogen fie vor das Klofter, plünberten e8 rein aus und mißhandelten . 
die Mönche. Der Prior hatte fich unter einen Haufen Hobelfpäne 
verjtedt, wurde entdeckt, hervorgezogen, und, wahrfcheinlich von be— 
leidigten Vätern und Ehemännern, entmannt. Dann ftecten fie die 
Gebäude in Brand, und fchon früh um acht Uhr lag das Kloſter 
ganz in Afche, um nie wieder daraus zu erjtehen. ** 

Die Botfchaft, die Artikel über Schlöffer- und Klöfterabbruch 
zu volfftreden, zündete zugleich an vielen Drten als Brandfadel. Zu 
Heidingsfeld und zu Oberzell loderten die Probfteien auf, Klofter 
Ilmbach verbrannte, Unterzell wurde geplündert, das Nonnenklojter 
Gerlachzell bei Lauba eingeäfchert, Mariaburghaufen bei Haßfurt 
hatte das gleiche Loos; Heiligthal bei Hammelburg, bie Eifterzienfer- 

* Brevis notilia monasterii Ebracensis 1739. ©. 131. 

** Journal von und für Franken, V. 555. 
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nonnenabtei, die fo lange im Flor gewefen, wurbe zur Eindbe; bas 
Nonnenklofter Schönau, in der fchönen Aue, wo bie fränkifche Saale 
in den Main mündet, litt wenigftens fo fehr, daß es Zeit brauchte, 
fich wieder zu erholen. 

Das fränfifhe Heer ſelbſt brannte auf feinem Rückzug noch 
etliche "fchädliche Häufer« vom Boden weg. In einer Nacht, in ber 
Nacht des 5. Mai rötheten die Flammen des Schlojfes Stefan. 
berg bei Großlangheim, ver Burgen Siggershaufen und Michel— 
feld ven Himmel. Von Iphofen und allen Orten, wo es burchzog, 
wurden Sturmleitern und Belagerungszeug für den Frauenberg mit- 
genommen, umb ehe fie Dchfenfurt erreichten, begegnete ihnen noch 
auf dem Main ein Schiff des Bifchofs von Bamberg, mit großem 
Gut beladen. Sie fingen e8 auf. Zu Ochfenfurt erfuhren die Haupt- 
leute durch eine Botfchaft der Hauptleute im Baarfüßerflofter zu 
Würzburg, daß der Bifchof entritten fei. Am 6. Mai tagten bie 
Bildhäuſer zu Neuftabt; der vergebliche Landtag beftimmte auch fie 
zum Zuzug nach Würzburg; und am felben Tage Abends lagerte 
Florian Geyer mit dem ſchwarzen Haufen von ber Tauber 
ber zu Heidingsfeld im WUngeficht des Frauenbergs; am 7. Mai 
rüdten in allerlei bunten Farben die zahlreichen Fähnlein des hellen 
lihten Haufens vom Odenwald und Nedarthal unter Göz 
von Berlichingen und Georg Megler in Hocberg ein, in 
ein Städtchen, eine Viertelmeile oberhalb Würzburg, am linken 
Mainufer ; und noch an vemfelben Abend erjchien das große „fr än— 
kiſche Heer,“ und lagerte fich zu Heibingsfelb, hart am Main— 
ufer und an ber Stadt. * 

Aus Kitzingen, Uffenheim, Kolmberg, Leutershaufen, Ereg- 
fingen, Sulzfeld, Schlüſſelfeld, Burg-Bernheim, lauter marfgräflich 
anfpachifchen Gebieten, fah man bald nachher mehr ala 2000 Mann 
weiter zum fränfifchen Heere ftoßen, um ben Frauenberg mit zu 
belagern. 


* Hauptquelle: Lorenz Frieſe, Handſchrift. Mehrere Urkunden im anfpadi- 
fhen Ardiv. e 


Bwölftes Kapitel. 


Marlgraf Caſimir und die Bauern an der Jart, der Werniz, im Aifchgrund, 
an der Rekniz und am Rothmain. 


Ihre eigene Rolle mitten in dem Schaufpiel der großen Be 
wegung fpielte die Politik desjenigen Fürften fort, deſſen Unterthanen 
wir fo eben zum fränfifchen Heere vor Würzburg ftoßen fahen, bie 
Politif des immer falten, lauernden, rechnenden, mit allen Barteien 
unterhandelnden Markgrafen Caſimir zu Anſpach. 

Seit dem mißlungenen Fürftentag zu Neuftabt an ber Aiſch faß 
er, wie es jchien, ganz paſſiv in feinem Anſpach, empfing die Bot» 
ſchaften, die neuen Zeitungen- von nah und fern her, und fchidte 
Botfchaften und Weifungen an feine Amtleute; fchrieb ſelbſt an meh— 
rere Ortfchaften der Herren von Eib Abmahnungen, von ihrer 
Herrſchaft nicht abzufallen; ließ fich Verzeichniffe anfertigen von den 
vornehmſten Fähnleinsführern unter feinen Unterthanen; berichtete an 
die benachbarten Baierfürften über den Gang ter Dinge in feiner 
Nähe; bewarb fi um Hülfe im Stillen, und erhielt von Baiern 
Zufagen; Tas ruhig des ſchwäbiſchen Bundes Erfuchen an ihn, dem 
Deutjchmeifter gegen die Tauberbauern beizuftehen, und rührte fich 
nicht; las nicht minder ruhig die Briefe manches Yehenemannes, ber 
ſich entjchuldigte, nicht mit Hülfe erfcheinen, nicht die ihm ange— 
wiejenen Poften bewahren zu können; laufchte befonders aufmerffam 
auf das, was über den Fortgang der Unruhen im Würzburgifchen 
und Bambergifchen einlief; ſchickte dem Bifchof von Bamberg Rath: 
fchläge, und correjpondirte mit der Gemeinde von Bamberg; freute 
fih, al® der fchwäbifche Bund ihm ermächtigte, zu feinem und feiner 
Nachbarn Schu 500 Pferde und 6000 zu Fuß zu den bisherigen 
auf Bundesfoften noch weiter aufzunehmen; antwortete auf die Ans» 
frage dieſes eder jenes feiner Vögte, wie fie und ihre Gemeinden 
gegen die Bauern fich zu verhalten haben, mit Weifungen zur Milde 
und zur Nachgiebigfeit. Den ſchwäbiſchen Bund Tieß er die Rück— 
ftände der Bundesanlagen an ibn wieder und wieder fordern, behielt 
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fein Gelb in der Hand und fuchte von ben Nachbarfürften zur 
Führung des Kriegs Gelder zu erhalten. * 

Der Markgraf hatte nicht eben aus religiöfer DBegeifterung, 
fondern einzig aus Politik allen feinen Herrfchaften ſchon im Jahre 
zuvor durch einen Yandtagsabfchieb eine der Hauptforberungen feiner 
Unterthanen, die lautere Predigt des Evangeliums, bewilligt.** So 
war benfelben ein Hauptvorwand und Grund des Mißvergnügens 
genommen. Der bürgerliche Geift feiner Unterthanen war theils 
herabgeftimmt durch die harte Hand feiner bisherigen Regierung: 
fie fürchteten ihn, den graufamen Cafimir; theil® war er nie jehr 
gehoben gewefen, da weder Gewerfigfeit und Wohljtand ein Bürger: 
thum in den Städten nährten, noch die unbebeutenden Städte auf 
die Aufklärung und Hebung des Volfsgeiftes auf dem Lande wirkten. 
Darum fürchtete ver Markgraf feine Unterthanen nicht. Die Ans 
griffe des Volks auf die Klöfter waren ihm nur willlommen, er 
fonnte diefelben als Vorwand benügen, feine Uebermacht über bie 
Klöfter geltend zu machen, und fie unter feine Herrfchaft zu ziehen. 
Er fette auch Verwalter in die Klöſter, ließ ihre Güter inventiren 
und ihre Unterthanen ihm Erbhuldigung thun.*** Ya, fein ſtets auf 
Vergrößerung gerichtetes Auge lugte mit eigenthümlichem ®elüfte auf 
den Gebieten der nächjten Reichsſtädte und geiftlichen Fürften herum. 
Sp eben hatte fein Bruder Albrecht mit Glück aus dem beutjch- 
meifterifchen Preußen fich ein weltliches Herzogthum gefchaffen, und 
ber Gebanfe, das Herzogthum Franken brandenburgifch zu machen, 
ergab fich für Caſimir von jelbft. Siehe, da fam auch ein Schreiben - 
des alten Grafen Wilhelm von Henneberg, worin dieſer ihm vor⸗ 
ſchlug, natürlich unter ftiller Bedingung eigener Lehensunabhängig- 
feit, Caſimirs Bruder, den Markgrafen Friedrich, jegt Domprobft 
zu Würzburg, zum Herzog in Franfen zu machen, weil bie Land— 
ſchaft feinen Bijchof oder Pfaffen mehr zum Herrn haben wolle, 
fondern nach einem weltlichen Herrn fchreie, und weil dadurch das 
ganze Land Franken unter ein Haupt Fäme, und befto eher Recht 


* Anfpacher Archiv, Bauerntriegsakten I. 47, 49, 48, 44, 45, 46. IV. 18. 
1. 52, 58, 60, 273. Il. 59. I. 63. 

** Landtagsabfchied vom 1. OH. 1524. 

*** Bauernfriegsakten, Anfpacher Ardiv I. 188. 
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und Fried in diefen Landen würde.* Es fcheint, der Henneberger 
ahnte Caſimirs geheimen Gedanken, und wollte ihn verfuchen. Ca— 
ſimirs Bruder Georg fah fogar die Möglichkeit der Gefahr fchon 
vor jich, daß das Volk wie von Geiftlichfeit, jo auch von Adel und 
Fürften fich ganz befreie. "Will der Sibilla Weifjagung, fchrieb er 
am 7. Mai bei ber Nachricht vom Bauernaufftand, aljo vielleicht 
erfüllt werden, da fie geweiffagt hat, daß ter Schwanenberg mitten 
in ber Schweiz liegen folle? Es thut hoch noth, daß du mit andern 
Fürjten des Reihe und Bundes daran feieft, damit ed gewendet 
werde. Sollen die Bauern alle erftochen werben, wo nehmen wir 
andere Bauern ber, die ung nähren? Darum ift wohl von Nöthen, 
weislih mit ver Sache umzugehen; ich hoffe doch zu Gott, er werde 
ed Alles zum Bejten wenden. Weines Bevdenfens muß ber jüngfte 
Tag nicht weit vorhanden fein. Es gejchehe der Wille des All— 
mächtigen.“ ** 

Davor zu fein, daß die Bauern nicht Herren werben, aber 
e8 auch gehen zu laffen bis auf einen gewijfen Grad, das war ganz 
Safimirs Sinn. Er lieh ihn dahin jchießen, den Strom, den er 
nicht zu hemmen vermochte, und in bem vie ihm verhaßten unab« 
bängigen Keinen und größern geiftlichen und weltlihen Herren unters 
gingen; er ließ ihn fortreißen und überfluten, fo lang er ihm felbjt 
nicht gefährlich wurbe; fparte ſich, faßte jich zufammen, ging am 
Ufer bin und her, und fpähte in ven Wogen nach Beute, aus dem 
Schiffbruch Anderer fich zu bereichern. Obwohl er täglich einzelne 
Gemeinden und viele einzelne feiner Unterthanen zum fränkijchen 
Heere treten, oder für fich ungehorfam werben jah, fo jaß er immer 
noch ruhig. Erjt als ganz hart neben ihm im Stift Eichjtetten bie 
Bauern aufftanden und in das Seinige herübergriffen, rührte er 
fih in etwas. Aın 22. Upril meldete ihm fein Kaſtner von Schwa- 
bah, wie die Bauern im Sulzgau fich verfammelt und das eich 
ftettifhe Schloß Obermöffingen eingenommen haben. Am 
Tage darauf forderten die eichjtettifchen Bauern ſchon die marlgrüfe 
lichen Gemeinden zu Schwabach, zwei Tage fpäter die von Schwand 


* Anipacher Arhiv, Schreiben vom 10. Mat I. 122. 
** Georg fohrieb vom Hof feines Bruders Albrecht, von Dels, aus, am 
Sonntag Yubilate. 


Zimmermann, Bauernfrieg. I. 23 
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und Roth auf, und am 24. berichtete ihm Jörg Haberforn ben 
Zufammentritt der Bauern um Ellwangen und Dinfelsbühl, näm— 
lih im Birngrund an der Zaxt und Wernig. Frig von Lidwach, 
ber von Rotenburg heimfehrte, zeigte ihm zu gleicher Zeit an, wie 
er und die andern faijerlichen Räthe vom hellen Haufen angehalten 
worben, und jelbjt bes faiferlichen Reichsregiments Abgeorbnete 
nicht mehr ficher feien; und Herzog Friedrich von Baiern bat ihn 
um 100 Pferde wider die Eichftettifchen. Da antwortete Caſimir 
fogleih, er möge nur den Plag beftimmen, um mit feinen ReNech 
zu ihm zu ftoßen. * 

In die 5000 Bauern follen im Eihftettifchen herum auf 
gewejen fein, und ba biefes Stift im bairifchen Norbgau lag, fo 
waren auch manche Unterthanen des Herzogs Friedrich von Baiern 
darunter. Baiern felbft, die Oberpfalz, wie überhaupt das Herzog 
thum Baiern, war im Verhältniß zu der bewegten Nachbarjchaft 
größten Theils ruhig. 

Ganz verläffig aber waren bie Bauern und Bürger auch im 
bairifhen Nordgau nicht. Auch mußte die Bewegung der Andern, 
wenn fie fiegreich blieb, die Baiern mit fortreißen. Die zu Ober- 
möfjingen drohten allen, die nicht zu ihnen treten, mit Mord und 
Brand ihrer Häufer. Unter diefen Bauern war fo viel Gefindel, daß 
jelbft Heule zu Eichftett nicht mit ihnen Halten mochte. Darum, 

* als die Eichſtettiſchen die Oberpfalz bedrohten, ſammelte Herzog 
Friedrich, der hier zu Neumarkt Hof hielt, fein Kriegsvoll wider fie. 

Die Bürger von Greding waren zur dem eichjtettifchen Bauern 
getreten, und in ber Stadt Eichjtett waren die Bürger auch auf, 
Biſchof Gabriel von Eib fah fih von den Seinigen auf der Willi- 
baldsburg belagert. Die Bauern plünderten und zerftörten die Kdſter 
Diankftatt, Rebdorf und Morsbronn und mehrere Schlöffer, und 
nahmen ihr Hauptquartier bei Schloß Landed auf dem Obermöffinger 
Berg. Sie zwangen "bei Berluft Leibs und Lebens, bei Abbrennung 
von Haus und Hof» zum Zuzug und zur Beihülfe "mit Leib, Ehr 
und Gut.u ** Jr der eichjtettiichen Stadt Spalt war der Anfang des 


* Anfpacer Alten I. 62, 272, 273, 274, 64, 65, 66, 70. 
** Ein folber Fehdebrief findet fih in Agrikola's Jahrbuchern der —* 
Spalt. 
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Evangeliums wegen; im Rath war nicht ein Manu, ber fich nicht 
auf die Seite der Bauern gefchlagen hätte. Die Bürger begegneten 
den Geiftlihen mit harten Zubringlichkeiten; ein gewiſſer Knapp 
jagte ven Pfarrer aus der Kirche und prebigte felbft von ver chrift- 
fichen Freiheit. Sie nahmen Berngried und Berchingen ein, und 
von den Bauern um Schwabach litt das Kloſter Marienburg fchwer. 
Auch die vier Reichsdörfer, die in die Neichspflege der freien Stabt 
Weiffenburg gehörten, Tiefen zu ben Bauern. Ebenſo war in ber 
Herrichaft Wolfsftein und in der Oberpfalz zu Amberg, Auerbach, 
Neuenburg manche Hand wo nicht rege, doch zum Aufſtand bereit. 
Die Schnelligkeit, womit bie Herzoge Friedrich und Wilhelm von 
Baiern daherzogen, zerftreute hier den Aufftand ſchnell. Die beiben 
hatten 700 Reiter, dazu 300 böhmifche Büchfenfchügen; Markgraf 
Caſimir ließ einen Theil feiner Reifigen zu ihnen ftoßen; auch viele 
vom eichftettifchen Lehenadel, der 134 Häufer in fich zählte, ftießen 
dazu, ungezählt bie zahlreichen Fußknechte. Herzog Friebrich unter- 
handelte zuerſt mit den Bauernhauptleuten des Berge. Sie brachten 
ven Vertrag an ben Haufen. Zunächſt follte Waffenftillftand fein. 
Die Einen wollten ihn annehmen, die Andern nicht. Allein ver bier 
anſäßige bairifhe Hauptmann und Ritter, Erhard Muckenthaler, 
hatte jchon am 28. April an feinen Fürften, den Herzog Wilhelm, 
gefchrieben: „Der Bauern Hauptleute fenne er zum heil, 
und wolle nun nach dem Befehle Sr. fürftlihen Gnaden fehen, ob 
er fie zum Theil möchte abrichten, und den Bauern im Lager eine 
Meuterei machen.“ &8 war ihm auch gelungen, einen ber Hauptleute 
auf dem Berg zu gewinnen, und Zwietracht im Lager anzuftiften 
durch folche, die er von ber Bejagung in Dietfurt genommen, und 
unter die Bauern gemifcht hatte.* So wurbe von ber Mehrheit der 
Stilfftand angenommen; und alle verließen gegen Abend ven Berg, 
auch die, welche gegen die Annahme waren. Dem Bertrage gemäß 
beſetzte Pfalzgraf Friedrich das Schloß Hirfchberg, und in der Frühe 
überfiel er den Möffinger Berg. Auf demfelben waren, wegen bes 
Stillftands arglos, nur noch der Oberfte mit etlichen Hauptleuten, 
Fähnleinträigern und wenigen Fußknechten. Vierzehn davon wurden 
auf der Folter nach den Urhebern bes Aufftandes gefragt; ohne Er- 
* Mudenthalerd Briefe vom 28. und 29. April 1525. 
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folg; dann wurben fie enthauptet. Die Stabt Nürnberg aber 
gab ten nicht ergriffenen Hauptleuten und Räthen bes Möffinger 
Lagers Schug und Aufenthalt; und die Nürnberger Bürger fagten 
offen, daß e8 dem Pfalzgrafen felbft zu Ohren kam: „Es ſei Schabe, 
daß den Pfalzgrafen der Erdboden trage; denn er habe den Bauern 
weber Treue noch Glauben gehalten, fondern fie verführt und bes 
trogen.» Das Hagte der Pfalzgraf felbft dem Herzog Wilhelm am 
5. Mai. In Grebing wehrte fich die Befagung und ergab fich nur 
auf Vertrag. Dennoch wurden acht gefangene Hauptleute und 
Fähndriche, die fi mit dem Stäbtchen zu Gnaben ergeben hatten, 
vertragswidrig mit dem Schwert gerichtet. Darauf entjegten fie ben 
Bifchof mit feinen Beamten in der Willibaldsburg, zertreunten den 
Haufen in der Stabt Eichftett, brannten etliche Dörfer , ab und 
nahmen ihr Vieh. Die Bewegung ſchien hier zu Ende, aber bie: meiften 
Bauern fchlugen fich zu dem andern Haufen, der fich im: Nürn- 
bergifchen gefammelt hatte. Schen am 17. April hatten ſich die 
Bauern im Knoblauchsland, Hinter Nürnberg gegen Erlangenızu, 
und im Buchgrund erhoben, und waren nach Poppenreut gezogen. 
Zu gleicher Zeit waren die um Forchheim und Herzogenaurach. im bie 
Waffen getreten. * | 
Indeſſen Hatte fih der Haufen zwiſchen Ellwangen und Din 
felsbühl geftärft und die Stadt Ellwangen eingenommen. Cinige 
Hundert Bauern aus den Dörfern um die Stadt famen vor bieje 
und begehrten, um ihren Pfenning zu Morgen zu eſſen, um dann 
zu dem gaildorfiſchen Haufen zu ziehen. Der Vogt ließ fie ein, bie 
Bürger, theils freiwillig, theil® gezwungen, fchworen zu ihnen; frei 
willig namentlich zwei Chorherren, Wilhelm von Heßberg und Hans 
von Gültlingen. Sie wollten vor das Schloß des Präfaten ziehen, 
der ferne war, und worin ber Amtmann nur acht Mann Beſatzung 
hatte, die Bürger liehen dies aber nicht zu, zumal ba die Bauern 
von Plündern und Verbrennen ſprachen. Der Stabtuogt. wienber 
Amtmann mußten zu ihnen fchwören, und ber letztere ihnen auf 
1200 Gulden Proviant geben: dafür verfchonten fie bie Schläffer 


* Anfpacher Akten I. 55, 72, 89. Haarer. Des fräntifchen Haufen Zug, 
Handſchrift. Hiftorifch - diplomatifhes Magazin für das Baterland, Nürn- 
berg 1781—82, 1. 9. 
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Ellwangen, Tannenburg und Roth, Nach einigen Tagen, am 2. Mai, 
zogen fie zu denen um Dinfelsbühl, die feit dem 24. auf waren, 
unb am 30. biefe Stabt aufgeforbert hatten. Sie lagerten fich zu 
ihnen auf dem Brühl vor der Stadt. Sie plünberten hier bie Bene- 
biftinerprobftei Mönchsroth und verbrannten fie mit ber Kirche und 
allen Gebäuden. Der Probft Melchior Rödinger mit den Mönchen 
war entfliehen. Auch vie Schlöfjer Wittelshofen und Dürrwangen 
an ber Sulz zerftörten fie und das Schwefternhaus zu Kemnaten. 
Viele aus der Bürgerfchaft Dinfelsbühls fielen zu ihnen, und fie 
nöthigten auch den Rath zu einem Vertrag, Der Rath gab das 
Klojter in der Stadt und das deutſche Haus den Bauern preis, 
nahm die zwölf Artifel an, gab allen Bürgern Freiheit bes Zu- 
zugs, drei Gefchüge, anderthalb Gentner Pulver, 120 Kugeln und 
100 Spieße am 5. Mai. Der Bauern Abficht war, mit den Mark— 
gräfifchen im Amt Crailsheim, ven Niesbauern und dem gailvorfifchen 
Haufen fich zu verjchmelzen. Die Crailöheimer Bauern hatten fich 
am 2. Mai erhoben, das Kloſter Anhaufen bei Kirchberg geplündert 
und das Klofter Sulz nievergebrannt, eben jo die Schlöfjer Xoben- 
haufen und Hornburg bei Kirchberg. Sie wuchſen auf 600, ihr 
Lager war zu Roth am See, die zwei Pfarrer aus Lendſiedel waren 
auch bei ihnen, und viele Bürger aus Kirchberg. Yın 5. Mai zogen 
fie Herrn Caſpar von Crailsheim auf feinem Schloß Ertenbrechtd- 
haufen aus dem Bett und zwangen ihn, zu ihnen zu fchwören und 
zu Fuß mit ihnen zu ziehen. Du bijt ein Bauer, Bruder Caſpar, 
fprachen fie. Am 6. vereinigten fie fi mit dem Saufen zu 
Dinkelsbühl. 

Im Ries regte es ſich ſeit den letzten Wochen Aprils auch 
wieder. Die, welche die daſige Bewegung geleitet hatten, waren 
fortwährend im Verkehr mit andern Bauerſchaften geblieben, und 
am 25. April fehrieben felbft die entfernten Brüder auf der Fulda, 
die damals vor der Stabt Fulda lagerten, an ihre Brüder zu 
Deiningen bei Nörblingen,« um fich mit ihnen über gemeinſame 
Mafregeln zur Säfularifation der geiftlichen Herren zu verjtändigen. * 
Am 1. Mai wollten die Grafen von Dettingen, bie in ben legten 
Tagen nah allen Seiten hin um Sriegsvolt zur Hülfe wider ihre 

* Yus dem Regierungsardiv zu Caffel, Rommel 1. 73. 
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Unterthanen gefchrieben hatten, ihre Bauern vor den bei Dinlels⸗ 
bühl Berfammelten warnen; fie riefen fie zufammen, wie aber bie 
Bauern verfammelt waren, begehrten die legtern, bie Grafen follen 
mit ihnen ziehen. Graf Ludwig der Aeltere gab zur Antwort ser 
wolle die Sache an feinen Bruder Karl bringen. Die Riesbauern 
aber überzogen indefjen die Klöſter Maiingen, wo zwei Häufer für 
Brüder und Schweitern des Brigittenordens waren, Chriftgarten zu 
St. Beter oberhalb Hochhaus, Carthäuſerordens, Noth, das Frauen⸗ 
Hofter Zimmern und andere. Sie nahmen auch Dettingen ein, be 
lamen den jüngern Grafen Ludwig gefangen und plünderten das 
beutjche Haus. Man hörte die Forderung, e8 müfjen alle Grafen 
von Dettingen mit Weib und Kind fterben; die Hanptleute aber 
entließen fogar den gefangenen Grafen mit feiner Familie frei und 
ungefränft. Am 8. Mai erhob fich das Lager von Dintelsbühl und 
vereinigte fich mit den Dettingifchen im Ries, denen fie ſchon einige 
Tage zuvor den Beitritt Dinfelsbühls angezeigt hatten. Am 9. fielen 
fie zufammen in die Benediftinerabtei Auhaufen bei Wafjertrübingen; 
Mit den Dinfelsbühler Bauern hielt auch ein Edelmann, alten 
Geſchlechts, der alte Freiherr Heinrich Jörg von Ellrichehaufen, 
ber auf feinem Schloß Schopfloh ſaß. Er hatte fich nicht bloß 
freiwillig felbjt zu ihmen gefelit, fondern auch andere Edle, wie 
Kunz von Ehenheim, eingeladen, fich zu der evangelifchen Brüder⸗ 
haft zu gefellen, und die von Crailsheim, welche zum helfen Haufen! 
ziehende Bauern wegnahmen, vor folhem Thun gewarnt. Er galt 
in. den Augen der Fürjten als vorzüglicher Theilnehmer an der Em— 
pörung, und Markgraf Cafimir und der Pfalzgraf Friebrich gaben 
ben Befehl, fein Schloß Schopfloch zu verbrennen und feine Lehen 
einzuziehen. * 6000 waren unter ihren fliegenden Fähnlein Luftig, im 
dem Klofter Heidenheim fich neue gute Beute zu holen und dann in 
ben Altmühlgrund vorzurüden, wo die Eichftettifchen und: die Marke 
gräfifchen fich verbunden, Gunzenhauſen aufgefordert und den Plair 
hatten, die Brüde über die Altmühl abzuwerfen, und den Mark 
grafen Caſimir abzufchneiden.** Auch die Bürger zu Herriben waren 

* Anfpacher Aften I. 250. IT. 184. VII. 54. I. 64, 74, 101, u. ur⸗ 
lunden zur öttingiſchen Kirchen und Landesgefchichte. wa 

* Anfpacher Alten I. 112, 106, 84, 85, 86. 
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am 6. Mai aufgeftanden, nicht weit von Anſpach, hart an ber 
Straße nach Dinkelsbühl und Crailsheim. Aber jchon im Beginn 
ihrer Sache zeigte ſich Uneinigfeit unter diefen Bauern. * 

Markgraf Eafimir Hatte, feit die Gefahr um ihn anfchwoll, 
den zuvorkommenden, ven volfsfreunblichen Landesvater gefpielt. Zu 
was man den Würzburger Fürften zwingen mußte, das that er zu- 
vor freiwillig; auf den Landtag, ven er nach Anſpach ausfchrieb, 
berief er ausbrüdlich auch Bauern ein, um ihre Befchwerben zu 
bören und zu berathen, und am 2. Mai nahm er einen guten Ab- 
ſchied von feiner Landſchaft. Er hatte ihnen mehrere Befchwernifje 
nachgelaffen und gemilvert: alles Wild außer dem Gehölz follten 
fie ſchießen dürfen; die Geiftlichen mit den Gemeinden gleiche Laften 
tragen; das nöthige Bauholz ohne Entgeld Jedem aus ven Wäldern 
werben ; der Aufwechjel des Geldes, worunter der gemeine Mann 
jehr litt, aufhören. Das und Anderes bewilligte er, und beantragte 
jelbft, daß ein ftehender Ausschuß der Landfchaft in Anſpach ver- 
fammelt bleibe, um Weiteres vorzubereiten und zu erledigen. Dann 
ritt er hinweg, die Landwehr aufzubieten und neu fich huldigen zu laſſen. 

Die Gefahr war ihm nahe, zu nahe. Alle Gefchmeibdigfeit, alle 
Berftellung, die ihm zu Gebot ftand, bot er auf. An alle Haufen 
in Franken ſchickte er Gefandte mit freundlichftem Brief und Wort, 
als Freund ded Evangeliums, als verfaffungsmäßiger. Fürft, mit 
der Bitte, alle marfgräfifchen Unterthanen aus ihren VBerfammlungen 
abzuweijen, da er feiner Landſchaft alle ihre Begehren bewilligt 
babe. Die Dinfelsbühler antworteten, die Markgräfifchen bei ihnen 
fogen, die Bewilligungen feien ihnen noch nicht befannt, unb ber 
Haufe bitte darum den Markgrafen, den Seinen die zwölf Artikel 
gnädig zu bewilligen, und ihnen als eim chriftlicher Fürſt bei Auf: 
richtung chriftlicher Ordnung tapfer beizuftehen. Das fränfifche Heer 
antwortete, fie zwingen feinen zu fich, und treiben feinen von fich. 
Sein militärifches Auge ſah auf den erften Blick, wie noth ihm bie 
Freundfchaft Nürnbergs und NRotenburgs thue. Nürnberg antwortete 
feinen Gefandten, die um Geſchütz, Pulver und Mannfchaft baten: 
die Stadt habe fich bisher neutral erklärt. Rotenburg, wegen feiner 
Lage mitten in einem großen Theil des marfgräfifchen Gebiets, viel 

= Anfpacher Alten I. 106. 
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fefter als Anſpach, glaubte er für fih gewinnen zu müſſen. Alle 
bisherigen Freundfchaftserbietungen an Rotenburg mußten ihm Ernft 
fein. Rath und Ausſchuß diefer Stadt ſchwankte hin und her, zwifchen 
der Freundfchaft des Markgrafen und bes fränfifchen Heeres. Den 
alten ehrbaren Herren forderte der Markgraf zu viel Geld, bie 
Andern fürchteten die langen Hände feiner Politik; Ehrenfried Kumpf 
meinte wegen Einnahme einer markgräfifhen Hülfe, Reiterthum 
und Bauernſchade feien gleich bös. Als aber bei ver Mufterung 
250 Bürger geradezu ausblieben, als es nah und fern immer bes 
denklicher ausſah, die Bauerfchaften die Oberhand zeigten, das 
fränfifche Heer den Notenburger Gefanbten ein feltfames Benehmen 
porwarf, bot der Rath unter dem feuergerötheten Himmel, ber ihn 
erfchredfte, unter ben ftürzenden Kloſter- und Schloßtrümmern der 
Nachbarſchaft dem Markgrafen wieder die Hand. Menzingen ging 
mit Andern zu Caſimir. Kaum waren fie fort, kaum verlautete, ber 
Rath wolle marfgräfifche Befagung kommen laffen, jo hörte man 
von ber Gemeinde: wolle ver Rath den Bauern nicht helfen, fo 
werde man Sturm läuten, und mit VBüchfen und Allem zum hellen 
Haufen ziehen. Voll Schreden Tief der Rath einen neuen Geſandten 
den vorigen nachreiten, und Alles abbrechen, was dieſe verhandelt 
hatten. Darob hatte Caſimir rein großes Mißfallen und Entjegen, 
bie Augen gingen ihm über und er weinte.u Es war dies am 4. Mai. 
Trotz feinen Landtagsbewilligungen loderte ed rings um ihn auf allen 
Seiten feines Fürftenthums auf. Am felben Tage eilte er nad 
Waffertrüdingen, von da nach Merfenborf am Mönchswald, ber 
Treue biefer zunächſt beprohten Punkte ſich zu verfichern. Er empfing 
die Huldigung. Markt und Kloſter Heidenheim baten ihn um Hülfe 
wider den Anzug des Nieshaufens. Während er in Merlendorf bie 
Botſchaften vom Aufftand im Aifchgrund und im Oberland, ven 
Abfall der Maindörfer vernahm , ließ er in der Nacht des 8. Mat 
feine ganze verfügbare Macht zu fich ftoßen: er fah am Morgen des 
9. Mai 650 Reiter, 1000 Fußkuechte mit allen feinen Gejchügen 
und einem beträchtlichen Aufgebot der Landwehr um fich; dieſe war 
aus der nächſten Nähe Anſpachs. Er hatte fich viele Mühe gegeben, 
bie böhmischen Stüdfnechte und Schügen in feinen Sold zu ge 
winnen, die den Baiernberzogen fo gut gebient hatten; fie hatten fich 
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aber troden und feft geweigert, dem Marfgrafen wider feine Bauern 
zu ziehen. Auch aus den Städten Feuchtwangen, Kizingen, Gunzen- 
haufen und andern, fo wie von Bafallen blieben die Mannfchaften 
aus. Zwifchen Auhaufen und Rechenberg ftieh feine Vorhut auf die 
Nachhut der Bauern, die im Marfch auf Heidenheim waren. Das 
Gefchüg zertrennte fie, fie zogen fich nad Oftheim hinein, orbneten 
fih bier, rüdten wieder vor auf eine große Wiefe, und die Hand- 
büchfen der Bauern feuerten fo gut, daß die 150 Pferde der marf« 
gräfifchen Vorhut zurüdwichen, mit Verwundeten und Todten. In— 
deſſen fam das ganze Fußvolk an, warf die Bauern über Weder, 
Wiefen und Bach nach DOftheim zurüd, unter Stich und Schuß; in 
dieſem Scharmügel traf ein Sohn mit feinem eigenen Vater zu— 
fammen, nahm ihn gefangen und führte ihn mit fich nach Heiben- 
beim. Markgräfifche und Bauern, diefe hinter ihrer Wagenburg, 
wo man ihnen nicht beifommen konnte, feuerten fort, bis fie fich zu 
beiden Theilen verjchoffen hatten, und mit Steinen zulegt auf ein- 
ander warfen. Die Gefchüte fchoßen das Dorf unter vem Wind in 
Brand, die Bauern mußten die brennende Gaffe verlaffen, und fich 
in ein Gehölz zurüdziehen. Indem traf ver Markgraf mit 500 Reifigen 
ein. Die Bauern erreichten das Gehölz‘, mo fie fich fegten und ben 
abgebrochenen Kampf wieder aufnahmen. Die großen Feldgeſchütze, 
die man heranführte, fpielten ohne Schaden in ben Wald, alle 
Schüffe, außer einem, ber traf, gingen zu hoch. Die Markgräfifchen 
hielten e8 für befjer, gütliche Unterhandlung zu verfuchen, als mit 
dem Haufen in feiner unangreifbaren Stellung bie foftbare Zeit zu 
verlieren. Folgegetreu feinem Plan, mit allen auswärtigen Haufen 
auf gütlihen Fuß fich zu fegen, unterhanbelte Gafimir durch ben 
Nitter von Hehberg mit dem Haufen dahin, daß, was fih von 
Markgräfifchen bei vemfelben befände, fich ihm auf Gnade unter: 
werfe und die Waffen ausliefere.e Der größere Theil der Mark 
gräfifchen that es des auf dem Landtag fchon Bewilligten und bes 
noch in Ausficht Geftellten halb, Caſimir entwaffnete fie und alle 
Ortſchaften an diefer Gränze, und Tieß fie neu huldigen; es waren 
in die 3000, die hier umber neu buldigten; doch zogen über 600 
mit dem Haufen ab, ver ungeftört feinen Rüdzug antrat, und fich 
ver das nur zwei Stunden entfernte Schloß Baldern legte. ‘Der 
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Markgraf war froh, da ihm der Aufftand feiner Unterthanen in 
feinem Rüden und im Herzen feiner Markgrafjchaft gebot, auf's 
Schnellſte mit diefen Dintelsbühlern, Ellwangern und Riesbauern 
ind Reine zu fommen: wie es fcheint, durch gegenfeitige Ueberein— 
funft, daß einer des andern Gebiet refpeftire und feiner gegen den 
andern etwas vornehme Am 10. Mai, aljo des andern Tags, 
ſchrieb er an feine Regierung nach Anfpach, wie er "fich gütlich mit 
dem Haufen verglichen, und feine Unterthanen von demſelben zurüd- 
gefordert habe.u * Keine Silbe einer großen Schlacht, eines Sieges in 
feinen Schreiben ! Am 11. ließ er öffentlich ein Abrufungsfchreiben an 
diejenigen feiner Unterthanen ausgehen, bie fich noch bei dem Haufen 
von Dünfelsbühl, Ellwangen und Ries befänden, am 12. berichtete 
ihm Jörg Haberforn, fein Rath, ven Abzug der Bauern von Baldern, 
und ihren Zug auf Ellingen, und am 17. unterhandelten feine Räthe 
Thomas non Kundorf und Gucharius Zobel mit dem Haufen bei 
Dinfelsbühl wegen Feftfegung eines Tages zu Anhörung der Klagen 
der Bauerfchaft. ** 

Yın Norden der Markgraffchaft entzündete fih der Aufftand 
von Ort zu Drt fortlaufend, wie das fränfifche Heer von Rödingen 
auf Ochfenfurt und weiterhin auf Schwarzach zog, zuerft an ben 
Örenzen, dann den ganzen Aifchgrund entlang, in den erjten Tagen 
des Mai. Hier wurden fie von dem hellen Haufen, dort von dem 
Markgrafen aufgeboten: fie zogen es vor, auf der Seite ihrer Brüder, 
ftatt gegen dieſe zu fechten. In Kizingen hatte es ſchon am zweiten 
Ditertag metterleuchten wollen. In der Fifchergaffe in Stephan Oert⸗ 


* Anſpacher Akten I. 123, 

** Anſpacher Akten I. 213. I. 126. II. 93. So ſchwindet faft in Nichte 
vor dem Lichte der Urkunden die in den meiften Chroniken, und faft in allen 
neueren Schriften erzählte große Schlacht von Oſtheim zufammen. Der oft 
mit richtigem Takt greifende Deuber ©. 207 hat auch hier richtig gegriffen. Er 
allein nennt fie eine unblutige. Selbſt ver Zeitgenoffe und nahe wohnende 
Thomas Zweifel, in nähfter Nähe fonft gut unterrichtet, gibt 4000 Erſtochene 
an! und 3000 Gefangene! Es liegt im Anfpacder Archiv vom 6. bis zum 
12. Mai von jedem Tag ein Brief des Markgrafen, oft mehrere. Keiner, der 
einen Sieg oder eine Schlacht berichtete. Wie in Rotenburg Menzingen, fo 
fanden in viefem Haufen die Ellwanger Bauernrätpe Hans von Gültlingen 
und Wilpelm von Heßberg im Einverflänpnig mit Eafimir. Ellwanger Archiv, 
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lens Haus fahen Abends einige Gefellen beim Wein und rebeten bies 
und das. Wir wollen fagen, hob einer an, draußen im Wald haben 
wir Reiter gefehen, die in bie Stabt wollen. Das gefiel, fie liefen 
auf die Gaffe mit dem Gefchrei, es fei Gefahr vor Ueberfall, zogen 
bie Sturmglode, Alles lief mit Harnifch und Wehr zu Hauf, man 
befeßte ‚die Thore, bemächtigte fich ver Gefchüge, und in ber Frühe 
richteten die Gejellen fie gegen das Rathhaus, und forberten jeden 
auf, ihnen das Evangelium fchirmen zu helfen. Philipp Seybot fuchte 
die Gemeinde zur Ruhe zu ftimmen, und dem Rathe zu erhalten, 
und Biele meinten, er habe Recht. Da jprang einer ver Gefellen, 
ein Augenarzt, unter fie. „Ihr Thoren, rief er, wollt ihr euch das 
Süße alfo ums Maul ftreichen Laffen? fo fängt man die Mäuje; 
e8 würde Köpfe regnen.» Der Lärm begann aufs Neue; Ludwig von 
Hutten, ber marfgräfliche Amtmann, wußte ihn zu ftillen, indem 
er fie, ihre Befchwerben vorzubringen, einen Ausſchuß und Viertels— 
meifter wählen ließ. Am 30. April fuchte der helle Haufen von Ip⸗ 
hofen aus bei Kizingen um Durchzug an. Viele in der Stabt wollten 
bäurifch werden, und Florian Geyer und zwei andere Hauptleute 
nahmen der Gemeinde und dem Rath den Bundeseid ab: bie alten 
Herren des Raths gingen vom Rathhaus herab, traurig, und weinten 
wie die Kinder. Ein Fähnlein mit 70 Mann unter Endres Wolf 
als Hauptmann, einem Feldgeſchütz und etlichen Hadenbüchfen, auch 
zwei Reifewagen mit Spießen jtießen zum ſchwarzen Haufen. In 
der Stabt ruinirten fie das Klojter, und Jalob Schmid nahm den 
Kopf der heiligen Heldalogis, den es als Reliquie bewahrte, und 
pojjelte damit als mit einer Kegellugel, Bon Ereglingen an bis zum 
Steigerwald, wie füblich von Blaufelden bis ans Limburgiſche waren 
alle markgräflichen Unterthanen im Aufjtand. Die Ereglinger jelbft 
verbrannten Schloß Braune, Am 5. Mai trat Ergersheim, am 
6. Markt⸗Bergel und Burg-Bernheim zu den Bauern, ber ganze 
Aiſchgrund folgte nah, von Hoheneck bis Forchheim. Alle Kirchen- 
geräthe wurden zu Geld gemacht, darum zu Nürnberg Büchfen und 
Hellebarben gefauft, die Getreidevorräthe überall mit Beſchlag belegt ; 
die Pfarrer waren Kaffiere und Räthe ver Bauern. Die von Bergel 
und Burg-Bernheim fragten die Bürger von Uffenheim, wo in Hans 
Ziegenfelverd Haus die Unzufriedenen fih jammelten, ob fie zur 
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Bauerſchaft⸗ ziehen wollen Der Rath hielt die Gemeinde zurück ſo 
viele derſelben auch die Frage bejahen wollten. Caſimir wollte eine 
Beſatzung in die Stadt werfen. ‘Die Stadt antwortete, für Reiter 
mangle es ihr an Heu und Stroh. Eines Tages lamen drei de 
harniſchte Bauern. vor's Rathhaus geritten, und verlangten freien 
Durchzug Tür dem. ihnen folgenden Haufen, auch die bei den Math 
von den Schirmdörfern, die reichsfrei waren, hinterlegten Gelder: 
Der Rath wagte Beides nicht abzuſchlagen. Und als die Bauern dieſer 
Dörfer ‚aus Ergersheim , Ulfenheim and anderit, in der Stadt waren, 
war durch fie und die Durch Ziegenfelder geleitete Gemeinde beſon—⸗ 
ders auch durch die Thätigfeit von nenn Frauen * der Zuzug’ zum 
Haufen ſchnell entſchieden. Durch's Loos wurde bejtimmt , wer mit⸗ 
ziehen mußte, und der erhielt wöchentlich einen hafben Gulden So * 
In wenigen Tagen ftanden an ber obern Aiſch und der Gollach 
2000 Dann in Waffen, nnd die Edeln umher eilten, zu ihnen zu 
geloben, aus Schreien vor ihnen und dem nahen fränkiſchen Heer. 
Zu Windsheim wollten die Weiber - durchaus bäuriſch werden, weil 
jo ſchöne Sachen im Klofter lagen , die ſie gerne gehoft hätten ini 
chen dem 5. und 6. Mat um Mitternachti zogen: über 60 Weiber 
unter der Hauptimannfchaft ber Lüllichin« mit Beilen und Hack⸗ 
meſſern dem Stlofter zu; ber Bürgermeiſter aber wußte‘ zu machen, 
daß fie ohne die ſtleinodien des: Kloſters wieder heimgingen 

An der unterm Aiſch waren. 3000 Mann verſammelt Selbſt 
von Forchheim Tiefen ihnen Bürger zu. Sie lagerten fich am Neu- 
ftabt an der Aiſch, das zu ihnen fiel und zum Hauptquärtier er⸗ 
wähltwurbe. Auch die von der obern Aiſch ſchloßen ſich an Der 
marlgräfliche Kaſtner Bernbeck ſtellte ſich an die Spitze des Aufſtandes, 
und unter drei: Hauptleuten, Muucher, Pfeffer von’ DurgBernhein, 
und Michael Koberer, dem Müller von Langenzenn, zogen die Bauern 
umher, Klöſter zu ſtrafen und Schlöſſer abzuthun Der ganze Haufe 
ordnete ſich dem großem fränliſchen Heere unter, und handelte nach 
deſſen Artileln. “Am 9. Mai verbraunten ſie Schloß Daxbach am 
13. das Evelfrauenftift- Birkenfeld ‚am 14. SchloßHöbentortenheim, 


* Anſpacher Akten IV, 126. 
** Georgi, Ufenheimifche Nebenſtunden 1. 2124. Hammer, Handfhrift, 
gedruckt in George Nachricht von Anſpach S, 109, 12. 
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am 16. Schloß Speffeld, am gleihen Tage das Kloſter Rietfelo. 
Ihnen nach fanfen in Aſche die Schlöffer Stöckach, Sachſen, Uhlſtatt, 
Birnbaum, Sugenheim und andere fefte Häufer, deren Herren nicht 
in die Brüberfchaft treten und felbit ihre Bergfige mit bürgerlichen 
Wohnungen vertaufchen wollten. Alle Schlöffer im Steigerwald wur- 
ben geleert, viele Herren brachen ihre Häufer felbft ab und retteten 
daburd das Material und ihr Eigentum. Selbft um und in Ka- 
bolsburg, Schwabah, Heilsbronn, und weiterhin wurden Bürger 
und Bauern von dem Geifte des Aufruhrs ergriffen und der Aifch 
zugezogen, und vechts und links nur eine Stunde von feiner Haupt» 
ſtadt Unfpach ſah der Markgraf die Brandfadel der Bauern: bie 
Flammen des alten Schloffes Dornberg leuchteten faft in die Gaffen 
Anſpachs herein. 
Schon bei Oftheim hatte er das Landvolk um Anſpach als un—⸗ 
zuverläffig erfannt und entlaffen.. Er gab ins Oberland Befehl, 
1500 Lanbwehrmänner zu ihm ftoßen zu laffen, und nahm mit feinem 
Heinen Heere eine Stellung bei Markt-Erlbach, vor fich fein feſtes 
unbezwungenes Schloß Hoheneck, zu beiden Seiten das neutrale 
Nürnberg und das wenigftens jetzt noch neutrale Rotenburg, hart über 
ben Lager von Neuftabt, mitten zwifchen ven Abtheilungen an ber 
obern und untern Aiſch, jeden Augenblid im Stande, Anſpach zu 
Ihügen, fo lange nicht vom großen fränfifchen Heer aus ein Angriff 
darauf geichah. Diefes zu verhüten, unterhandelte der Markgraf wie 
ein chriftliher Bruder mit den chriftlichen Brüdern vor Würzburg. 
Er ſelbſt ſchrieb am 15. Mai an den Hauptmann bes fchwarzen 
Haufens, an Florian Geyer, und erbot fich zu gütlicher Handlung. * 
Eben fo trat er mit ben andern Haufen in Unterhandluug, und 
nahm ganz die Miene an, als wäre eine VBerbrüderung nichts Un- 
mögliches. Am 19. Mai bewilligte ihm der Haufen an ber obern 
Aiſch einen achttägigen Stillftand, am felben Tage das fränfifche 
Heer zu Heibingsfeld, am 23. Mai ver Haufe zu Ochfenfurt. ** 
Ernst war e8 ihm nicht mit dem Anjchluß an die Bauern; man hat 
fchon daran gedacht, Eafimir habe im günjtigen Erfolg für die Bauern 
burch diefe Herr von Djtfranfen werben wollen: wie wenig er daran 


* Anfpacher Akten I. 110, 
** Anfpacher Alten I. 169, 168, 166. 11. 98, 103, 125. 
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dachte, dafür fpricht, daß er im venjelben Tagen, wo er den Still- 
ftand fuchte und erhielt, Alles that, um den ſchwäbiſchen Bund zu 
bewegen, unmittelbar auf Franfen zu ziehen. * Er beabfichtigte nichts, 
als den ihm drohenden Weberzug von ſich ab und auf Andere zu 
wenden, bie Bauern trügerifch hinzuhalten, zu lähmen, Zeit zu ge 
winnen, ba ihm jo manches Schugmittel, auf das er rechnete, ab- 
ging. So hatte er, um feine Stellung von Weſten her zu beden, in 
das hohenlohiſche Schloß Scyillingsfürft, fünf Stunden von Anſpach, 
200 Büchfenjchügen werfen wollen; feine Abſicht wurde, verrathen, 
ber Sriegsrath zu Würzburg befchloß die Zerjtörung des Schlofjes. 
Endres Wittih aus Adelshauſen und Luz Seybot aus der hallifchen 
Landwehr, zwei Hauptleute, trugen den Befehl an die Bauern im 
Amt Schillingsfürjt, überfielen mit drei Andern durch Lijt den Amt- 
mann, und nahmen das Schloß ein; es wurde abgebrochen, ausge- 
leert was konnte, das Andere am 21. Mai ausgebrannt. Bom Gebirge 
famen ihm jtatt Yandwehrmänner fchlimme Botjchaften. Kann 700 
hatten jich zu Bayreuth auf das Aufgebot gejtellt, und waren unter 
Drohungen, das Schloß Himmelkron und das Schloß Kolmberg zu 
plündern, auseinander gelaufen. Zu Kulmbach, Wunſiedel, Pegnig, 
in Bayreuth ſelbſt war Aufregung, doch nur in Worten und Ber 
fammlungen. In Bayreuth fprengte ein Kupferſchmied aus, Marf- 
graf Eajimir fei todt und bereits, wie er felbjt gejehen habe, in 
das Erbbegräbniß nach Heilsbronn ‚abgeführt. In der Stadt Hof 
ging die Aufregung von Niklas Storh aus, dem Wiebertäuferpro- 
pheten. Im Dorf Gefeh warf einer eine ſchwarz⸗weiße Fahne auf, 
ein Anderer, vom Wein erheitert, z0g die Sturmglode, In einem 
Kirchweihaufzug mit Pfeifen und Trommeln lärmten fie durch den 
miftelgauer Grund bis vor die Thore Bayreuths heran, tranfen bier 
für ihr Geld und gingen wieder nach Haus; einen marfgräflichen 
Herold jedoch, der jie zur Ruhe ermahnen wollte, verſtümmelten fie. 
Auch an andern Orten gab es Unfug, doch war es nur ein Tollen, 
fein Aufjtand, Caſimir jchrieb felbjt ins Oberland, ihres Beiftandes 
bedürfe er nicht mehr, die Ruhe im Unterland jtelle ſich her; Vor 
fie Beſchwerden, jo möchten fie folche am ihn bringen. 

Klug, wie Caſimir, war der Rath zu Nürnberg.» Bo 

* Anſpacher Akten I. 178. 
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außen neutral, nach alfen Seiten bin chriftlich freundlich, gewährte 
er ben Bürgern in ber Stadt manches Erleichternde im Augenblid, 
was der Bürger Herzen gewann; feinen Bauern auf dem Lande ließ 
er bei wachfender Gefahr allen lebendigen Zehenten, auch ben tobten 
Zehenten ganz nad), den harten Zehenten fette er herab auf das alte 
Herfommen. Auch für die Bauern überhaupt fprach die Stadt Nürn⸗ 
berg freimüthig und mit Kraft. Ihre Gefandten mußten auf bem 
Bundestag zu Ulm erflären: »Dbgleich die Bauern fehr ungefchidt 
bandelten, fo wäre boch zu bedenken, daß fie vielfach unleivlich bes 
drängt und durch der Prälaten und anderer Herrjchaft Tyrannei 
Dazu nicht wenig verurfacht worden. Die in ven zwölf Artifeln an- 
gezogene Bejchwerung liege vor Augen und könne nicht verneint werben, 
Der Herrfchaften übermäßige Tyrannei, die das Evangelium für 
einen Dedmantel ihres ungeſchickten Wandels gebraucht, und bamit 
bie Unterthanen um Geld gefchägt haben, Laffe fich nicht verantwor« 
ten; davon wife fehier das Kind auf ven Gaſſen zu jagen.“ * In 
die Landfchaft hinaus legte ver Rath befoldete Bürger, feine Thore 
hielt er in guter Hut. Im Nürnbergifchen herum waren viele Wie— 
dertaͤufer im Stillen gefchäftig, in der Stabt felbft gab es auch 
manchen bewegungsluftigen Bürger; von den aufgeftandenen Bauern 
ber Nähe und Ferne, jelbjt von Prädifanten wurden Schreiben, bie 
zum Aufſtand veizten, in der Stadt, wo Münzer noch nicht ver- 
geffen war, heimlich eingeſchmuggelt, ja die aufreizendften Schriften 
wurden in Nürnberg gedruckt. Wolfgang Vogel, der Pfarrer zu 
Eltersdorf, der die Wiebertaufe annahm, erregte feine Gemeinde 
und die Bauern der ganzen Gegend. Er ließ fie in den neuen täuferi« 
fhen Bund wider alle Obrigkeit geloben, und lehrte die Nähe des 
zeitlichen Reiches Gottes, und wie ven Wiedergetauften bag Schwert 
der Gerechtigkeit in die Hand gegeben fei. Die hier Verbündeten 
hingen mit Mühlhaufen zufammen. ** Der Rath fandte an die auch 
zu Boppenreuth wieder verfammelten Bauern ven lutherifchen Prediger 
Earl Rep hinaus, fie zu ftillen, er mußte ſich aber vor ihnen ver- 
bergen, wollte er anders leben bleiben. Dennoch gelang es dem Rath, 
ben eigentlichen Ausbruch in feinem Gebiet nieder zu halten. 


* Müllners Annalen, Handſchrift. 
** Ebendaſelbſt. 
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Nicht fo gut fich zu verftellen, wie Caſimir, nicht fo gut nach 
bem Wind zu fteuern, wie der Nürnberger Rath, verjtand der Bi— 
ſchof Wigand von Bamberg. 

Der Biſchof ſchrieb nicht nur die Eläglichften Briefe an ben 
ſchwäbiſchen Bund und alle Fürften um Hülfe wider jein Volk, mit 
bem er fo eben einen gütlichen Vergleich bejchworen hatte, ſondern 
er machte e8 ſelbſt feinen Unterthanen bald zu Har, wie er abficht- 
lich die Berhandlungen mit der Landfchaft in die Länge ziehe; ja er 
fuchte fich heimlich in der Nähe der Stadt, damit er der Landſchaft 
imponiren könnte, mit Kriegsvolk fo zu ftärken, daß das Aus- uud 
Einreiten 5. B. im Schloß Giech, den Bauern und den Landtage- 
verorbneten bebenflich erfchien. Er mußte den Bauern zugeftehen, daß 
fie in das Schloß Giech einige Mann legten; dieſe ließen aber bald 
mehr Bauern herein, fie übermannten die bifchöfliche Bejagung und 
brannten das Schloß aus. Sie wollten ven Biſchof nöthigen, mit 
ben verheißenen VBertragsbewilligungen fie nicht länger herum zu ziehen, 
und der Artikel der Franken, der allen Schlöffern den Krieg erklärte, 
fam ihnen gelegen zur Hand. Alle bambergifchen Bauern waren auf 
an allen Enden des Bisthums, zu gleicher Zeit die Schlöffer zu 
brechen, die fo zahlreich in ihre jchönen Obſt- und Wiefenthäler 
von den Bergjpigen herabragten. Wenig über acht Tage brauchten 
fie, um die ganze Yandfchaft von hohen Edeljigen zu ſäubern. Cs 
mag ein wunderjamer Anblid für das Auge des Volles geweſen jein, 
wenn Nachts oft zehn, zwanzig, dreißig Schlöffer zumal ausglühend 
ihren rothen Schein herab warfen in die tiefen Felſenthäler, über bie 
bunfeln Matten der fränkifchen Schweiz hin. Es waren mehr als 
70 an der Zahl, auf den Bergen und in der Ebene, vie fo jchnelf 
zu Ruinen wurden. Ihre Namen aufzuzählen, ift nicht nöthig, ba 
alle in den Staub ſanken, ohne Unterfchied alle, bis auf die fchöne 
Burg Neidek, welche die Nürnberger Rathsboten retteten, durch bie 
Borjtellung, daß diejes fejte Haus an der Gränze dem Landvolkl ſelbſt 
in Kriegszeiten zur Flüchtung von Hab und Leuten unentbehrlich ſei, 
eben fo zum Widerftanb gegen auswärtige Feinde; außer Streitberg 
und Nabenjtein, weil beide dem Markgrafen von Brandenburg ge- 
hörten; außer Hause, das Nirnberg gehörte und um fo mehr ger 
font wurde, da aus Unvorficht, wider den Befehl ber Hanpt- 
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leute zu Bamberg, der nürnbergifche Wildenfels im Gebirg gebrochen 
worden war; außer Marfoffftein, das dem Nürnberger Batrizier 
Pfinzing durch Scheinfauf fchnell übergeben wurbe; außer Velbenftein, 
das Albrecht Rotsmann, der Pfleger, ritterlich vertheidigte. So 
eifrig al8 die Bauern, brachen die Bürger mit an den ihnen Täftigen 
feften Häufern: „fie wollten, daß die Edelleute fie felbft verließen, 
in bie Städte zögen, und gleich andern Landesbürgern Laften und 
Gaben trügen.» Einzelne Edle trugen auch hier ihre Schlöffer felber 
ab. Den Klöftern ging e8 ebenfo: die Bauern thaten fie alle ab. Sie 
thaten nur baffelbe, was gleich, ihnen nach, bie Fürften anderswo, 
nur mit ein Bischen mehr Form, thaten. 

Don ber Altenburg aus, wohin fich der Bifchof mit feinen 
Kriegsleuten geflüchtet, fah er mit Entfegen die in Flammen aus— 
fterbenden Schlöffer, hörte mit Grauen das falfche Gerücht, wie 
bie Bauern die Herren dieſer Schlöffer perfönlich gemartert haben 
und noch martern. Plöglich war aus der Stabt Bamberg, was von 
fremden Räthen, Vermittlern, Domherren da war, verfchwunben; 
fie flohen nach allen Seiten. Büchfenfchüffe der Bürger und Bauern 
folgten ihnen, Moriz von Bibra wurde fogar gefangen genommen, 
und aus allen benachbarten Dörfern herein brachen fie in bie Stadt. 
Bald wiberte das wilde Treiben der Hereingelommenen die Bürger 
an. Eimer rieth, fie durch eine Mufterung vor der Stabt wieder 
auswärts zu fchaffen. So gefchah es. Wie das Landvolk aufen war 
mit den Bürgern, 6000 gewaffnete Männer, wurben nur bie Bürger 
wieder eingelaffen, aber fein Bauer mehr. Unter dem oberften 
Hauptmann Hans Hartlieb legten ſich die Bauern vor die Altenburg, 
zuerft bei der Ziegelhütte, dann in der Ebene bei Hallftabt, während 
drei andere Haufen an ben Gränzen des Bisthums lagen; ber eine 
bei Höcftätt an der Aifch und dreifachen Ebrach; der andere bei 
Ebermannftabt und Kirchehrenbach, an der Wiefent und Auffeek ; 
der britte unter Peter Hoffmann zu Zebliz bei Pichtenfels am Main. 
Der Biſchof that auf's Neue, ald ob es ihm Ernft wäre, mit ber 
Landfchaft und den Haufen zu handeln, und einen Verfaffungsver- 
trag abzufchliegen. 

So ſehen wir denn den Volksaufſtand auf allen Hauptpunften 
ausgebrochen. Nimmt man das Land von den Duellen des Nedars 
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und ber Donau bis zum Main als das Centrum, jo lehnt er feinen 
nörblihen Flügel an den Harz, feinen jüblichen an die julifchen 
Alpen und in ganz befonderem Sinn, wie ſich noch zeigen wirb, an 
die Republif Venedig: Die Vorhut dehnt fich von Oberrhein zum 
Niederrhein an beiden Ufern des Stromes. Es war eine Zeit, "wo 
e8 aller Obrigfeit nicht Lachens galt.u * Das, wovon eine Bor- 
ahnung feit lange auf Vielen lag, war gelommen: ber Boben erbebte 
weithin, bie Flammen fchlugen daraus hervor, und mit mächtigem 
Athen wehten Haß und Rache und Grimm, Fanatismus und Bater- 
landsliebe mit einander im Bunde, diefe Flammen zuerjt über Klöſter 
und Stifter, dann hinauf auf die Burgen bed Adels und weiter: an 
bie Stühle der Fürften, und wie zu fürchten ftand, zuletzt über alles 
Beitehende. 

Und wie 400 Jahre zuvor der Krieg Gottes, ber Befreiungs- 
zug zum heiligen Grabe, den Vater von Weib und Kind, von Haus 
und Hof, den Sohn von den Eltern, den Priefter vom Altar, ben 
Mönch aus feinem Klofter, den Yandınann vom Pflug, ven Bürger 
von feinem Gewerbe hinweg in die Waffen rief und fortriß: ſo 
verließen auch jetzt wieder Zaufende und aber Zaufende Haus und Hof, 
Ader und Weinberg, Handel, Gewerb und Hanbthierung, und 
nahmen die Waffen und zogen aus in den neuen heiligen Kricg bes 
Bolfes, zum Grabe, darin die Freiheit begraben lag. 

Und wie damals unter der Fahne bes Kreuzes der Begeifterung, 
dem Helvdenmuth und dem edelſten Willen für das Höchfte, voraus 
unb hintendrein die Gemeinheit z0g, viel wildes, müffiges, lieber- 
liches Gefinvel, das Gefolge jeven Krieges, mit wüften Tollen, mit 
Raub, Notdzwang und Mord: jo mifchte fich unter der neuen evan⸗ 
gelifchen Fahne des Kreuzes Rohheit, Raub» und Tobſucht unter 
ben Heereszug der Bollsfache, und entweihte mannigfach das ftrafende 
Schwert des Volke» und Gottesgerichtes: mit dem Schuldigen litt 
die Unfchuld, wie im Gewitterfturm der Natur. 

Noch aber war e8 Zeit, dem Weußerften auszuweichen, wenn 
die Herren das Billige zugeftanden, nur bie brüdendften Aumaßungen 
aufgaben: Mäßigung, Entgegentommen fonnte den Fortgang bes 
immer wilder fortrollenden Verberbens hemmen. Das Gegentheil ge 

* Sebaftian Frante. | 
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ſchah: und als das Blut fchuldiger Großen in den Feuerſtrom flo, 
und biefer höher und höher raste und wogte, und die Schlöffer zu 
Hunderten auf den Bergen wie Wachs ſchmolzen, und bie feiten 
Thürme der alten Herrlichkeit berjteten und ftürzten, und bier die 
aus ihren brennenven Burgen und Klöſtern verjagte, geächtete Arifto- 
fratie durch Wald und Schlucht der Siegeslärm und ver Glanz 
blutdürſtiger Buuernfpieße ſchreckte, dort die jeßt noch Geborgenen, 
Entfernteren feine Woche, feinen Tag mehr ſich ficher fahen und 
fühlten, daß es nicht auch über ihr Hab und Gut, über fie und bie 
Ihrigen käme: da fahen die Einen in dem allgemeinen großen Brand 
ein Reinigungsfeuer, die Andern einen Höllenbrand. Wie der ehr- 
bare Rath zu Nürnberg, fo ſprach auch der Ehurfürft von Sachſen: 
„Es ift ein Gottesgericht, ein Strafgericht für die Sünden, welche 
weltliche und geiftliche Fürften und Herren auf fich gelaben durch 
Härte und Tyrannei gegen ihre Unterthanen und durch Verhinderung 
bes Evangeliums. — i 

Während jo die gewaltjame Umwälzung draußen vorwärts ging, 
machten in ber Stille eines Sigungsjaals noch einmal die Befjeren 
im Volle den Verfuch, im ruhigen Geleis der Berathung, der Leber- 
einkunft dem Baterlande zu helfen. 


— — — — — 


Dtreizehntes Kapitel. 
Die Vollskanzlei und der Verfaſſungsausſchuß zu Heilbronn am Neckar. 


Es war eine ungeheure bemofratifch-revolutionäre Maffe, welche 
weit umher in Haufen und in Waffen daftand. Denen, welche tiefer 
fahen, entging e8 vornherein nicht, daß biefer Bielheit von Kräften 
das abging, was die Majje zum Heer, bie Kräfte zur Macht erhebt, 
die Einheit des Geiftes und des Planes, die Einheit der religiöfen, 
politifchen und militärifchen Führung. Um eine religiöfe Autorität 
für fich zu haben, hatten dieſe darum bie zwölf Artifel an Luther 
geſchickt, und feine Autorität dafür zu gewinnen gefucht. Um mili« 
tärifche Autoritäten zu erhalten, nicht bloß kriegskundige, ſondern 
burch ihren altberühmten Namen und ben altgewohnten Reſpelt vor 
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ihnen bem gemeinen Mann Gehorfam und Suborbination abnöthi- 
gende Führer, hatten diefe von Anfang an ven Adel für Die Bewegung 
gewinnen wollen. Um eine politifhe Autorität an die Spige zu 
befommen, hielten biefe, namentlich Weigand und feine Freunde, 
ihr Auge und ihre Hoffnung feft auf den Sachjenfurfürften Friedrich 
den Weifen gerichtet. | 

Schon unter dem wilden Sprühfeuer ber erjten Bewegungstage, 
in welchem nicht nur Mord und Brand, fondern auch ver Eigen- 
wille, die Selbftfucht und die Plünderungswuth weit über bie ur« 
fprüngliche Abficht der Anfänger und Leiter der Beivegung hinaus 
bervortreten, war ben Einfichtsvollen Far geworben, wie nachtheilig 
der Mangel an Autoritäten für die Sache wirkte Manche Mifver- 
gnügte, auf bie fie gerechnet hatten, waren burch bie Art und Weife, 
wie ganze Haufen oder einzelne Rotten verfuhren, zurüdgeftoßen ober 
abgefchredt. 

An der Revolution felbft hatten nicht nur verfchievene Menfchen 
und Stände, fondern verfchiedene Stämme und Nationalitäten ſich 
beteiligt, und nicht nur Bildung und Sitten, Gewohnheiten und 
Neigungen waren verfchieven, fondern in ber Revolution überhaupt, 
und im jedem einzelnen Lager, fanben fich die fchroffften Gegenfäge 
hart neben einander in dem, was gewollt und angeftrebt wurbe. Um 
jo ſchwerer war es, dieſes fo verfchievenartige Durcheinander der 
Menſchen, der Forderungen, der Beftrebungen und Wünfche zufam«- 
menzubalten und zu leiten; zumal, da bie geiftigen Leiter ver Be— 
mwegung im Hintergrunde fich hielten, und bie meisten, im Vorder—⸗ 
grunde ftehenden Häupter und Führer von den Bauern, weil fie Ihres— 
gleichen waren, auch nur ald Ihresgleichen angefehen wurden unb 
feine höhere Autorität in fich und für fich hatten. Was die Meiften 
an Anfehen befagen, das ruhte einzig auf ihrer Popularität. Mit 
biefer Popularität ftand und fiel ihr Anfehen, und fie waren barum 
bei der niederen Bildungsftufe des größten Theils der Maſſe nicht 
immer fähig, dumme Streiche, Ausjchweifungen ober gar Verbrechen 
zu hindern, und, wenn fie folchen entgegentraten, büßten fie ihre 
Popularität und damit ihr Anfehen, nicht felten ihre Führerfchaft ein. 

In jeder Landfchaft, ja in jeder Stabt und in jevem Flecken 
ber Aufgejtandenen fanden fich Unterfchieve der Anficht, Unterſchiede 
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darin, was man wollte, und felbft unter denen, bie das Gleiche 
wollten, war man nicht eins über die Arten und Wege, wie biefes 
gleiche Ziel gefucht werben folle, und darüber, wie weit man in biefem 
Biele felbft vor», wie weit barüber hinausgehen müffe. Man würbe 
diefe Unterfchiede mit heutigen Schlagwörtern in Bezug auf die poli« 
tifche Richtung fo bezeichnen können: Es fanden ſich neben ein« 
ander im Revolutionsheer Konfervative, folche, welche gezwungen 
dabei waren ; Liberale, folche, welche die Reformen nur auf ein 
gewijjes Maß ausbehnen wollten, auf das, was ihnen als das zu. 
nächſt Mögliche erfhien; Radikale, folcye, welche das Bejtehente 
von Grund and umwandeln und Alles ganz neu bauen wollten ; 
endlich Terroriften, ſolche, welche ausfchlieglich die äußerften Ge— 
mwaltmittel angewandt wiſſen wollten, Schredensmänner. In Bezug 
auf die religiödfe Richtung könnte man vie Unterſchiede fo be- 
zeichnen: Es fanden fich zuſammen und hart neben einander Mün— 
zerifche und Yutherifche; folche, welche die Kirche nur gereinigt haben 
wollten, und folche, welche ganz wiberfirchlich waren; Fanatiler des 
völligen Unglaubens, eine Bezeichnung, die feinen Widerſpruch 
in fih enthält, und worunter folche verftanden find, welche mit 
berfelben Wuth, mit welcher Andere für den Glauben und feine 
äußeren Symbole jonft auftreten, gegen jebes äußere Symbol des 
Göttlichen, gegen allen Glauben fich ausfprachen und verfuhren ; endlich 
Fanatiker des taufendjährigen Reiches, des excentrifchen Glaubens, 
Beiderlei Fanatifer waren zugleich ınehr oder minder Sozialiften und 
Sommuniften. Zählte auch der Communismus als religiöfe Anficht 
wenige, fo zäblte doch der Communismus als Praxis fehr viele 
Anhänger unter den Aufgeftandenen. Wie bie plögliche Emanzipation 
aus der politifchen Knechtichaft zu Ausfchweifungen führte, fo 
wurden Manche burch die plögliche Emanzipation aus der religiöfen 
Knechtſchaft nicht nur den Aberglauben, fondern die Kirche, ja Gott 
felbjt 108, religiös und fittlich verwilbert. 

Nicht nur am Nedar und auf dem Schwarzmwalbe, au im 
Salzburgifchen und in Tyrol fanden fich dieſe Unterfchieve, und 
bald waren die einen, bald bie andern vorherrfchend. Ein Wechfel 
von wenigen Tagen brachte oft die Minderheit zur Mehrheit, und 
umgelehrt. Die Gefchichte aller Revolutionen aber lehrt Zweierlei: 
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einmal, daß die, welche bie biutigften Worte machen, keineswegs 
immer die Blutigſten in den Thaten find; und dann, daß man von 
Aeußerungen Einzelner, welche, weil fie ſtark marfirt find, in ber 
Erinnerung und im Umlauf bleiben, noch nicht den Schluß ziehen 
barf, daß das bie Meinung Bieler, gefchweige ber Mehrheit oder 
Aller gewefen fei. So war e8 mit ber Redensart; "Wir brauchen 
feine Kirchen mehr ;u fo mit den Nebensarten vom "Tobdtfchlagen 
aller Pfaffen, aller Edelleute und Fürſten.“ So verlautete im 
Elſaß unter einzelnen -Bauernrotten, fie wollen auch an die FJuden; 
und doch findet fich nirgends eine Spur, daß auch nur ein Jude ober 
Judenhaus im Elfaf geplündert wurde, ein paar Faß Wein ausge- 
nommen. Es waren das nur Wünfche und Stimmen Einzelner geweſen, 
welche vor dem, was die Mehrheit wollte, fogleich zurücktreten mußten. 

Im Gegentheil, es ift bemerfenswerth, die Juden haben im 
Dauernfrieg Feinerlei Mißhandlung erfahren. Es ift das um fo be» 
merfenswerther, da Furz vor bem Kriege fogar noch BVerfolgungen 
ber Juden auf mehreren Bunften Deutfchlands vorgefoinmen waren, 
und felbft ber Rottenburger Deufchlin und Hubmaier gegen fie ges 
predigt hatten. In feinem Berichte, durch ganz Deutfchland hin, 
finde ich eine Spur, daß im Bauernfriege bie Vollsleidenſchaft 
gegen diejenigen ſich gerichtet habe, gegen welche durch's ganze Mittel- 
alter hindurch fie fo oft in unmenſchlicher Weife aufgeftachelt worden 
und ausgebrochen war, nämlich gegen bie Juden.* Diefe überaus 
auffallende Thatfache möchte ber mißachteten Angabe des Gothaer 
Eononicus Conrad Mutianus das Gewicht der Wahrheit geben, we— 
nigftens in Bezug auf die Juden. | 2a 

Am 25. April 1525, alfo zur Zeit, da ringsum der Aufftand 
aufgelodert war, fchrieb Mutianus, ber felbft durch den Aufftand 
fein Vermögen verloren hatte, an feinen Gönner, ben Kurfürften 
Friedrich von Sachſen, er habe aus Briefen und aus mündlichen 
Mittheilungen einfichtSvolffter Männer bie Ueberzeugung gewonnen, 
daß bie Reichsſtädte durch geheime Umtriebe und Ränke die Bauern 
‚unter dem Scheine des Evangeliums aufhegen, nicht nur um bie 


. * In den öſterreichiſchen Alpen-Landen war ea nicht der Jude Salamanla, 
fondern der Graf und allmächtige Günftling, der übermüthige Sinanzminifter 
Salamanfa, gegen melden der Haß fich richtete. 
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geiftlichen Fürftenthümer und Herren, fondern um bie Fürften über- 
haupt zu befeitigen, ald Tyrannen, und Dentfchland zur Republik 
zu machen. Dazu helfen ihnen die Juden. 

Es iſt gar nicht unwahrfcheinlich, eben weil die Juden überall 
und ganz unangetaftet blieben, daß die Lebteren in einer Beziehung 
zu ber Bewegung und ihren Leitern ftanden, welche ihnen Sicher⸗ 
beit ihrer Habe und Perjon gemwährleiftete; daß fie ihre Reichthümer 
öffneten, um entweder ſchon die Einleitung der Bewegung ober 
wenigſtens die bereit8 ausgebrochene Bewegung ınit ihren Geldern 
zu unterftügen. Das Erftere ift das Wahrfcheinlichere; fie waren 
jelbft die Unterbrüdteften von Allen, und babei hatten fie ftet3 Die 
Gabe, Kommendes vorauszumwittern, und bie Klugheit, fich darnach 
zu richten. 

Mit den Fuggern und Welfern zu theilen, hörte man Bauern- 
gelüfte ſich ausſprechen, aber nicht mit den Juden, fo fehr das 
ZTheilenwollen weit herum anftedfte. Nicht nur unter ven Franken 
vor Würzburg konnte man fagen hören, da fie allefammt Brüder 
feien, fo fei es billig, baß es ganz gleich zugehe, und daß ber 
Reiche mit den Armen theile; beſonders folche Leute follten das thun, 
bie ihr Gut durch Wucher und Uebernehmen im Handel den armen 
Menfchen abgenommen haben. Aehnliches verlautete aller Orten, 
befonders aus dem Munde heruntergefommener Stäbtebürger, aber 
auch aus dem Munde von Prädifanten, ja wirklichen Geiftlichen, 
deren einige felbft aus religiöfem Fanatismus die Anſicht durch— 
gängiger Gleichheit und der Gütergemeinfchaft hatten, andere es 
als Lockſpeiſe aushingen, daß es jegt über die Herren und Pfaffen 
gehe, man ihre Güter und den Gemeindbebefig unter einander theilen 
und e8 den Armen fo viel al8 ven Reichen treffen werde. Mancher 
hoffte, durch die Bewegung aus einem armen ein reicher Mann zu 
werben. Auf dieſen blutigen Communismus hin wurde fpäter an 
manchen Orten mit der Folter inquirirt, namentlich in den Stäbten 
von ber fiegreichen Ariftofratie und von ber Geiftlichfeit, und bie 
Ausfagen der fo. gefragten Gefangenen müſſen mit Vorficht aufge 
nommen werben, ba ihnen die Fragen in den Mund gelegt, und fie 
gepeinigt wurden, bis fie biefelben bejahten, damit man fie zum Tode 
bringen konnte. 
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Graufig liest es ſich und hört es fi) an, wenn von den Salz 
burgern gefagt wird, fie feien des Willens gewejen und haben ge- 
rebet, fie wollen nicht abftehen, bis der Cardinal Matthäus ges 
fchunden und gekocht ſei, damit man fagen lönne, bie Salzburger 
haben ihren Herrn gefrefjen.« Was ein Bramarbas beim Weine ges 
rebet, wurbe genommen und ausgebreitet als Rebe des falzburgifchen 
Volkes. Und doch verlangte die große Mehrheit im Ealzburgifchen 
gar nichts Anderes, als was die Tyroler auch verlangten, daß 
e8 nbei dem alten Herfommen bleibe;«* daß hinfür feine neue 
Sagung ohne Rath und Zuftimmung des gemeinen Mannes aufge 
richtet werde; daß ein Herr von Salzburg nicht mehr allein, ſondern 
mit Borwiffen und gutem Willen einer Gemeine vegiere und handle.u ** 
Sie wollten die Behauptung ihrer uralten Rechte, und eine Volls— 
vertretung neben dem Fürſten. 

Während im Fortgang ber Bewegung bie Aeußerſten zum Theil 
einlenften, zum Theil noch erhigter wurben, gewannen bie Ge— 
mäßigten immer mehr Boden. Die Schredensmänner jchwanden zu 
einer fleinen Minverheit, und die Rabifalen, welche Einficht in bie 
Sachen, wie fie lagen, hatten, näherten und verbanden fich mit ber 
vermittelnden Partei. Hatte fich zuvor weitum eine Anſchauung hören 
laffen, welche dem Adel bitterlich feind war, fo wanbte fich das im 
Fortgang. Unter den brennenden und zufammenftürzenden Burgen 
hatte man aus Bauernmund zu Neumarkt im Baierifchen fagen ge- 
hört, "wer doch ben erjten Fürften oder Edelmann gemacht habe? 
und ob ein Bauer nicht fowohl fünf Finger an der Hand habe, als 
ein Fürft oder Edelmann ?« — Uber bald fam die Mehrheit von der 
Ausreutung der Fürften und des Adels ab, und von Verbrennen 
ber Schlöffer. Wendel Hipler, Weigand und ihre Gefinnunge- 
genofjen, unterftügt durch bie Ereigniffe und den Gang der Be- 
wegung, drangen durch und gewannen bie Mehrheit auch unter ben« 
jenigen Führern, welche Bauern waren, bafür, dag der Adel ge- 
wonnen werben müfje und die Fürſten, welde dem Evangelium 
zugethan jeien. 

Hipler, Weigand und die Ihren wollten bem Abel auf beut- 


* Bericht der bairifchen Räthe vom 25. Juni 1525. 
** Sendſchreiben der Bauern aus Hallein vom 11. Juni 1525. 
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ſchem Boden eine Stellung anweifen, ähnlich derjenigen , welche fpäter 
bem Abel in England durch die Revolution wurde. Und nicht nur 
die der neuen Lehre zugethanen Fürften wollten fie betehen laffen, 
fondern fogar die großen geiftlichen Fürften und die Bifchöfe. Schon 
um bie Mitte des Mai drang Weigand in Schreiben an ven Rath 
ber vereinigten fränkifch-fhwäbifchen Bauerfchaft barauf, daß fo 
ſchnell als möglich die Kurfürften von Köln und Trier und bie 
anderen geiftlichen Fürften zu ber Annahme der zwölf Urtifel ge- 
zwungen werben jollen, ehe die geiftlichen Fürften mit ven weltlichen 
Bürften fi) verbänden und fremde Nationen auf den beutfchen Boden 
herüberzögen, zur Bekämpfung der chriftlichen Verbrüderung. Statt 
mit der Belagerung des Würzburger Schlofjes die Zeit zu verlieren, 
müſſe man fich ber geiftlichen Fürften verfichern, und dann bie welt« 
lichen Fürſten, Grafen und Ritter in die „Vereinigung zur Keiche- 
reformation« bringen. 

Dem Adel wollte Weigand durch Dreierlei Vergütung für 
feine Verlufte gegeben wiffen, durch Umwandlung aller bisher von 
ber Geiftlichfeit zu Lehen getragenen Güter in Eigengüter des Adels, 
durch vorzugsweije Berüdfichtigung des Adels bei ben Nichterjtellen, 
und durch Geldentjchädigungen, welche aus ben eingezogenen welt- 
lichen Befigungen der Geijtlichfeit genommen werden fönnten, wie 
auch aus eben bdenfelben die ganze neue Orbnung bes Reiches zu 
bejtreiten wäre. Im Reichölammergericht und in ben vier Hof— 
gerichten dagegen jollten vorzüglich die Städte und bie Land— 
gemeinben dadurch berüdjichtigt werben, daß die Städte und bie 
Landgemeinden darin je vier Stimmen mehr hätten, als bie Fürften 
und der Abel. Auch die Fürjten und die Städte follten aus 
den eingezogenen geiftlichen Gütern entſchädigt werben. 

Weil man altwärts fühlte, daß es durchaus anders werben 
möjje, jo hatte man feit Jahrzehnten darüber gedacht, bavon ge- 
fprochen und Entwürfe gemacht, was für eine neue Verfafjung für 
bas Reich die befte wäre, wenn ed Allen dabei wohl werben jolle, 
Daher erklärt fih, warum im Fortgang der Vollsbewegung man 
überall bald genug von den erften materiellen Forderungen aujftieg 
zu den jchon Höheres in fich fchließenden zwölf Artifeln, und ebenfo 
bald von dieſen fortfchritt bis zu eigentlichen politifchen Verfajjungs« 
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planen; und wie Neichsreformentwirfe am Main und Nedar, 
eine Landesordnung in Tyrol fchnell auftauchten, und zwar da 
wie dort fo durchdacht, die wunden Flecke und bie richtigen Heil« 
mittel bafür fo treffend, daß noch heute Staatsmänner fehr ver- 
ſchiedener Farbe ihnen ihre Anerkennung und ihre Bewunderung 
zollen, Manches davon in das deutſche Verfafjungsleben der Neu- 
zeit eingeführt worben ift, Manches eingeführt werben wollte, und 
für Manches die Einführung in das beutfche Leben von der Zufunft 
gehofft wird. So fehr bilden die Gedanken und Entwürfe, welche aus 
dem Mittelpunkt der Bewegung, am Nedar, und aud an ber Etſch, 
hervortraten, einen der merkwürdigſten Entwilungsabjchnitte in ber 
Geſchichte ver bäuerlichen und gewerblichen Verhältniffe, des 
Privat- und Staatsrechtes, des politifchen und religiöfen Fortfchrittes. 
Im Tyrol, umd zwar im Bauernkriege, war e8, wo man zuerft auf ben 
Gedanfen fam, daß die Rechtspflege nicht nur im neueren Sinne 
bes Worts unabhängig fein, fondern ganz außerhalb ber 
Staatsgewalt ftehen folle, und daß die Regierung, ber Fürft 
eines Landes, nur die Berwaltungsbeamten zu ernennen, bie 
Richter aber weder zu wählen noch zu beftätigen habe; daß 
bie Verwaltungsbeamten in Gerichtsfachen nichts zu fagen, das Volk 
dagegen, in einer noch näher zu beftimmenben Form, felbft alle zu 
ben Gerichten gehörenden Perfonen zu wählen habe, vom Richter 
bis zum Frohnboten. Es Liegt außerhalb des Raumes dieſes Buches, 
auf die Bedeutung der Gedanken, die in allen vorhin angegebenen 
Hinfichten in der Bauernrevolution hervortraten, bis ins Einzelne 
einzugehen. 

Unter den Materialien, welche als Vorarbeit für eine zu bes 
ratbende und burchzuführende Reichsverfaffung bienen konnten, mußte 
fih neben ben uralten Volfsrechten, neben Schriften von Ulrich 
Hutten, Quther, Eberlin von Günzburg unb Anderen, vorzugsweife 
eine Schrift bemerflich machen, welche unter dem Titel "Reformar 
tion Kaifer Friedrich’8 des Dritten“ erfchienen war. Da fidh Bis 
jest in feinem Archiv eine Handſchrift oder ein Drud biefer merk 
würdigen politifchen Arbeit aufgefunden hat, älter, als aus den erften 
zwanziger Jahren bes fechzehnten Jahrhundert, fo ift daraus und 
aus dem Inhalt zu vermuthen, daß fie erft kurz vor Sickingens und 
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Huttens Entwurf auf Deutfchland verfaßt wurde. Wenn Wendel 
Hipfer mit diefer Schrift namentlich, in feinen Gedanken zu einer 
Reichsverfaſſung, mehrfach übereinftimmte, fo folgt daraus nicht, daß 
er feine Gedanken darans nahm, fondern es Liegt die Wahrfchein- 
lichkeit näher, daß diefer „feine Kopf, fo geſchickt als nur einer im 
Reichu, wie ihn Göz von Berlichingen genannt hat, der Abfafjung 
jener Schrift nicht fremd war. Es ift eine andere Fever, als bie 
Ulrich Huttens, von der fie gefchrieben ift, und es dürfte eher bie 
Feder Hiplers oder Weigand’s fein. Weigand war ein Beamter 
bes Mainzer Hofes, an welchem in die Sickingen'ſche Bewegung Ein- 
geweihte genug faßen; Hipler hatte feine Güter hart neben dem 
Hornberg, der Burg des Göz von Berlichingen, und beide Köpfe 
ftanden wohl Hutten und feinen Freunden viel näher, als man jetzt 
weiß. Weil die Lage eine andere geworben war, mußten einzelne 
Gedanken jener Schrift umgefchmoßzen, mußte Neues dazu gethan, 
weiter gegangen werben, al® damals, wo bie veutfchgefinnten Männer 
bes geiftigen, veligiöfen und nationalen Fortfchritts, wie Weigand, 
Hipler, Ulrih Hutten, Bucer, bie Grundzüge jener Flugfchrift 
unter jich befprachen, von Einer Feber fie ausarbeiten und in Um— 
lauf fegen ließen. 

Jetzt galt es nicht, die Ritterfchaft an die Leitung zu bringen, 
fondern Fürften, Adel und Städte mit der Revolution auszuföhnen, 
und bie legtere dennoch im Siege zu erhalten, burch eine foldhe Ver⸗ 
fafjung, welche ven Erfteren wenigftens annehmlich wäre. 

In der Maffe der Bauernhaufen war vom alten Hafje gegen 
den Adel nöch viel zurüd, und kaum hatte etwas davon verlautet, 
welche Weifungen die mit der Vorbereitung ver Reichöverfafjung Be— 
auftragten empfangen haben, fo fanden Stimmen Anklang, wie fie 
ein „Aufruf an die Verſammlung gemeiner Bauerfchaft« hören ließ, 
Stimmen, die zum Mißtrauen gegen den Adel reizten und ben Bauern 
riethen, nur hresgleichen zu Aemtern zu wählen, "benn es wolle 
fih nicht reimen, daß man Wolfshaar unter die Schafwolle zu ver- 
ſchleichen beabfichtige; die eingepflanzte Natur laſſe ſich den Habicht 
mit der Taube niemals vereinigen“. Die abfühlende Zeit aber und 
der gemäßigte Sinn der oberländifchen Bauern, bie als Freie von 
Anfang an fih nur auf ihre afte Freiheit, micht auf die chriftliche 
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Freiheit und Gleichheit der Präbifanten, beriefen, ließen hoffen, daß 
ber fo bearbeitete Berfaffungsentwurf am Ende die große Mehrheit 
bes Neiches für ſich erhalten werbe. 

Seit dem 9. Mai faß ein Ausjchuß der Bauern in bes Reiches 
Stadt Heilbronn amMedar, "um die allgemeine Reichereforn,« 
auf welche alfe Artifel und alle Verträge zurückwieſen, zu berathen.« 

Wendel Hipler war nicht der Mann, ftille zu ftehen, und 
vor Feftungen müßig zu liegen. Es war hoch noth, etwas Feſtes, 
Entſcheidendes für die Eintracht, für das Zufammenmwirfen, zur all 
gemeinen Befriebigung der fich freuzenden Intereſſen, zur Feftitellung 
der jchwanfenden unfichern Verhältniffe vorzunehmen. 

Schon zu Amorbach war die Einberufung eines Ausfchuffes aller 
Haufen, ein Congreß aller Bauerfchaften, beſchloſſen, und 
mit Hans Berlin Heilbronn als natürlicher Mittelpuntt ange 
nommen worden. Hier follte bie allgemeine "Kanzleiv fein; bier 
follten die »vorberathenden Sigungen der gelehrten Bauern 
räthe,u bier dann feiner Zeit „bie allgemeine, vom Volke zu eröffe 
nende Nationalverfammlung« ftattfinden, um „bie Reichs— 
reform zu beratben und anzunehmen.“ 

Im Namen der vereinigten Haufen vor Würzburg faßen zu 
Heilbronn Wendel Hipler der Kanzler, und als Räthe mit ihm Peter 
Locher aus Külsheim und Hans Schidner aus Weißlensburg. 

Schen von Amorbah aus war an alle Haufen in Oberjchwaben, 
Elja und Franken Botſchaft gefchiet werden, raufs Schnellfte Ber 
vollmächtigte zu dem Gongreß nach Heilbronn zu fenden.“ Friedrich 
Weigand fah nicht perjönlich in ihrem Rath, aber fein Geift war 
zugegen : von ihm waren merkwürdige Concepte win Betreff der 
Reichsreformu eingelaufen. Auch Entwürfe aus früherer Zeit, 3. B. 
einen von Frankfurt, ließen fie fommen; und ohne auf das Eintreffen 
berer von ben andern Haufen zu warten, gingen bie Drei an die Arbeit. 

Bon Würzburg aus waren ihnen mehrere Fragen, bie bloß auf 
Fortführung des Krieges fich bezogen, zur Begutachtung mitgegeben : 
Was von jedem Haufen noch zu erobern fei? Welchen Widerſtand 
er babei finden, welche Hülfe ihm nöthig fein könnte ? Welcher Haufe, 
falls gegen den fchwäbifchen Bund in Schwaben Beiftand nöthig 
wäre, zur Hülfe ziehen folle? Wie gegen Pfalz, Brandenburg und 
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Baden, bie baierifchen Fürften und Heffen zu handeln wäre, gütlich 
oder mit Ernft? Wie man den fremden Adel in andern Landen in 
die Bereinigung bringen könnte? Ob die weltlichen Fürften und Herren 
“ für ihre Berlufte und Nachläffe aus dem geiftlichen Gut zu entjchä- 
digen feien? Db man bei auslänbifchen Fürften, 3. B. bei Sachfen, 
deſſen Ehurfürjt der Bereinigung milder gefinnt fei, Beiftand fuchen 
folle? Aus welchen Haufen das Kriegäheer gegen Trier und Köln 
zu bilden jei? Was zu thun wäre, wenn ber Kaiſer fremdes Kriege- 
volk brächte? oder andere Fürften fremde Söldner wärben? Wie 
man fich gegen den Kaifer zu verantworten habe, oder ob man ihm 
zuvor fchreiben wolle? Wann und wo bie Reformation vorzunehmen, 
wer dazu zu erfordern wäre: Gelehrte, Bürger, Bauern? und wie 
viele? Wer für den gemeinen Mann feine Beſchwerden vortragen 
folle? Wie viele Räthe von Fürften und Adel zuzulaffen, um ihre 
Sache zu führen ? Wie und von wen bie Koſten derer, die vortragen, 
und terer, die zur Entfcheivung verordnet würden, aufzubringen 
wären? Auch eine Bergleihung und Beſſerung ber verſchiedenen 
Heerordnungen ſolle vorgenommen, von jedem Haufen feine bishe— 
rigen GEroberungen und feine weiteren Vorhaben dargelegt werben. 
Ebeufo follen fie berathen, ob, wenn Gott fo viel Glück gäbe, daß 
man die Haufen zum Theil vermindern, und ber gemeine Mann 
beim geben fönnte, eine gewijfe Zahl verfammelt bleiben follte, für 
alle Unfälle, und um das Recht zu handhaben u. ſ. w. 

Ehe der Ausfchuß daran ging, arbeitete er aus eigenen und 
fremden Gedanken einen Reformationsentwurf in vierzehn Artikeln aus, 
einen Entwurf, „welcher Maaßen eine Ordnung und Reformation 
zu Nug, Frommen und Wohlfahrt aller chriftlichen Länder aufzu- 
richten wäre.“ 

1) Alte Geweihten, heben und niedern Standes und Namens 
werben reformirt, und erhalten ziemliche Nothdurft; ihre Güter 
fallen zu gemeinem Nugen. 

2) Alle weltlichen Herren werben reformirt, bamit ber arme 
Mann nicht über chriftliche Freiheit von ihnen befchwert werde: glei— 
ches fchleuniges Recht dem Höchften wie bem Geringften. Fürſten 
und Edle follen die Armen jchügen und fich brüberlich halten, gegen 
ein ehrliches Einkommen. 
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3) Alle Städte und Gemeinben werben zu göttlichen und nas 
türlichen Rechten nach chriftlicher Freiheit reformirt. Keine alte ober 
neue menfchliche Erbichtung mehr. Alle Bodenzinje find ablösbar; 

4) Kein Doktor des römischen Rechts Tann zu einem Gericht 
oder in eines Fürften Rath zugelaffen werden. Nur brei Doktoren 
bes faiferlichen Rechts auf jeder Univerfität, um fie in vorkommenden 
Fällen um ihren Rath zu befragen. 

5) Kein Geweihter, hoben oder niedern Standes, kann in des 
Reiches Rath figen, oder als anderer Fürften und Communen Rath 
gebraucht werben; feiner kann ein weltliches Amt belleiden. 

6) Alles weltliche Recht im Reich, das bisher gebraucht wurde, 
ift ab und tobt, und es gilt das göttliche und natürliche Recht, dar 
mit. der arme Mann fo viel Zugang zum echt babe, als ber 
Dberfte oder Reichſte. Es find 64 Freigerichte im Reich mit Bei- 
figern aus allen Ständen, auch aus dem Bauernftand; 16 Lands 
gerichte, 4 Hofgerichte, 1 Faiferliches Kammergericht deutjcher Na— 
tion, auch dieſe mit Beifigern aus allen vier Ständen; doch jo, daß 
das Volk in jedem vier Stimmen mehr hat. Bon jedem Gericht 
ift Uppellation an das andere. 

7) Alle Zölle, alle Geleite hören auf, außer den Zöllen, bie 
zu Brüden, Wegen und Stegen nothwenbig find. 

8) Alle Straßen find frei, alles Umgeld ift ab. 

9) Keine Steuer, als alle zehn Jahr einmal bie Kaiferfteuer 
(Matthäi 22). 

10) Nur eine Münze in veutfcher Nation. 

11) Gleiches Maß und Gewicht überall. 

12) Beichränfung des Wuchers der großen Wechſelhaͤuſer, die 
alles Geld in ihre Hände ziehen, und Arm und Reich ihres Ge— 
fallens befchägen und beſchweren. 

13) Freiheit des Adels von jedem geiſtlichen Lehenverband. 

14) Aufhebung aller Bündniſſe, der Fürſten, Herren und 
Städte: überall nur Schirm und Schutz des Kaiſers.* 

Wahrlich Ideen, großartig und originell, praftifch und gemein⸗ 
nügig. Seit Jahrhunderten hatte man das Bebürfnig nach folcher 

* Der Reformationsentwurf findet fih abgebrudt bei Walchner, Oechsle, 
Benfen. 
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Reform gefühlt: Kaifer, Fürften, Ritter und Städte hatten wohl 

dieſen und jenen Punkt auf Reichstagen in Anregung gebracht, aber 
alle zufammen haben nicht diefes Umfafjende, Treffliche ausgedacht 
und entworfen, was bie Leiter der Bauern entwarfen und ausführen 
wollten. 

Mehrere der beften Gebanfen des Entwurfes find wörtlich ans 
Friedrich) Weigands Conzepten herüber genommen, bie andern ge- 
hören dem Geifte Wendel Hiplers. 

Dadurch, daß der Geiftlichkeit, Fürften und Abel bie Haupt« 
quellen ihres bisherigen Einkommens abgefchnitten wurden, mußte 
es bald um ihre Macht, um fie felbft gethan fein. Die Prälaten 
ſanlen zu Prebigern, die Fürften und Herren zu größeren und flei- 
neren Örunbbefigern herab: unter einem Haupt, dem Kaifer, lauter 
Freie, Gleiche auf beutfcher Erde. Die demokratiſche Spige des Ent- 
wurfs jedoch, an ber geiftliche und weltliche Ariftofratie fid, verbluten 
follte, ift Hug und funftooll unter Worten und Wendungen verftedt.* 

Derjenige Fürft, auf den fie fich ftügen wollten, war inbefjen 
nicht mehr. „Herzog Friedrich von Sachſen, fchrieb Weigand, 
er, der ein Bater aller Evangelifchen geweſen, ift Todes verfchieben. 
Mit ihm ift meines Erachtens ein großer Troft unfers Theils ge- 
fallen. 

Am 5. Mai war der weife Ehurfürft geftorben. In feinem Sterbe- 
zimmer zu Lochau ftanb fein Gefinde um ihn ber. "Liebe Kinblein, 
fagte er beim Abſchied von ihnen, habe ich einen von euch beleidigt, 
fo bitte ich ihn, mir e8 um Gotteswillen zu vergeben. Wir Fürften 
thun den armen Leuten Manches, das nicht taugt. So eutjchlief 
er fanft, gleichfam in ben Armen feines Volkes, das unter ihm 
eine gute Zeit erlebt, und bas er nicht mit dem Schwert, ſondern 
mit Vernunft, Weisheit und Gottesfurcht regiert hatte; in einem 
Augenblide, wo alle Fürften vor ihren Unterthanen zitterten, floßen 
ihm Thränen der Liebe, felbft von Denen, die den Sturn herauf: 
befchworen, ver draußen im Reiche brauste. Nie hatte er bewogen 
werben können, fich ven Fürften anzufchließen, die das Schwert 
gegen bie Bauern brauchen wollten. Er wollte Alles Gott überlafjen, 
bat diefen um Vergebung feiner Sünden, und rieth ben andern 

* Benfen hat dies zuerft bemerkt. 
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Fürften, des Volles Laften zu erleichtern, da8® “och von den Unter» 
thanen zu nehmen, und fie dadurch zum Gehorfam zurüdzuführen. 
Iſt es befchloffen, fprach er, daß das Volk zur Herrſchaft kommt, 
fo wird Niemand widerſtehen fönnen : ift es Gottes Wille nicht, und 
fuchen fie nicht Gottes Ehre, fo werden biefe Stürme nicht lange 
bauern. 2 

Die Eichen, in deren Schatten ber beutfche Geift wuchs, und 
ſtarl warb, die Eichen der Reformation, haben das Grab deſſen ver- 
det und dem Blick entzogen, unter deſſen Schuß fie groß gewachfen. 
Beugen wir ihr verfchattendes Laubwerk zurüd, ſchauen wir auf 
Friedrich des Weifen Grab! Hier ruht ein Menfchenherz im Fürften- 
mantel, ein Herz für’s Volk, ein Herz ohne Berurtheil des Glau- 
bens und des Herkommens: Gotted Wort — gereinigter, freier, ver- 
nunftbeller, als fein Luther es ihn Lehren fonnte, mit fchönerer 
Stimme, fprach es in feiner Bruft. Leuchte vor und weithin, bu 
unter ben Fürften feltener Stern ! 


Dierzehntes Kapitel. 


Luther und die Bauern ; Chriſtenthum und Leibeigenfhaft. 


Dean hat Luthern es zu großem Ruhm gerechnet, den Waffen- 
fturm des Volkes durch fein Wort zum Theil bejchworen zu haben. 
So gewiß es ift, daß, wäre Luther an die Spige ber bürger- 
lichen Bewegung getreten, er ein unermehliches Gewicht in bie 
Schale geworfen hätte: jo gewiß ift, daß in demfelben Augenblide, 
als er der Sache des Volkes entgegen und auf bie Seite der Fürften 
trat, fein Anfehen und jein Wort beim größten Theile des Volkes 
unermeßlich verlor. Das beweist der Auftritt zu Orlamünde; das 
beweist der Erfolg feiner Rundreife in den ſächſiſchen Landen. „Luther 
beuchle jet den Fürſten,“ jo hieß es in Thüringen, fo in Ober- 
fhwaben. Nach dem Erfcheinen der zwölf Artikel der Oberjchwaben 
wollte er in feiner Antwort darauf Herren und Volk zu gütlicher, 
frieblicher Uebereinfunft beftimmen, und während er ben Regierenden 
über ihre Gewaltthaten in's Gewiffen redete, während er fagte, es 
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jeien nicht Bauern, die fich wider fie jegen, Gott jelber ſei's, der 
fich wider fie jege, ihre Wütherei heimzufuchen, und währenb er 
zugleich den Regierten Aufruhr als ungöttlich und unevangelifch ver- 
wies, jchloß er damit, daß die Herren ihren fteifen Wuth herunter 
lajjen und ein wenig von ihrer Unterbrüdung und Tyrannei weichen 
jolfen, damit der arme Mann Luft und Raum zum Leben gewinne; 
daß die Bauern aber auc) jich weifen zu lajjen, und etliche Artifel, 
die zu viel und zu hoch griffen, aufzugeben haben, damit die Sache 
nach menjchlichem Recht und Bertrag gejtillet werde. * 

Aber dieſes YJuftemilieu, oder wenn man lieber will, viefen 
Stanbpunft über beiden Parteien verließ Yuther ſchnell, er ſchlug 
auf die Äußerjte Nechte um, und Gefinnung und Sprache wurden 
dejpotifcher,, als die der Defpoten jelbjt. Seine bejten, feine nächiten 
Freunde erjchraden, jelbjt fein großer Ehurfürft verdammte feine 
Sprade, und Brenz trauerte darüber. Mehreres wirkte in ihm zu 
ſolchem Umfchlag zufammen. Zuerſt regte Menfchliches fich bei ihm, 
und trübte jeinen Blick und reizte feine Yeidenjchaft: feine wohlge- 
meinte Ermahnung, ber er jo viel Zaubermacht zugetraut, wurde 
von ben Bauern gar nicht beachtet, ver Sturm legte fich nicht auf 
jein Machtgebot ; das verbroß ihn. An der Spige der Voltsbewegung 
und hoch von ihr empor getragen, ftanben in feiner nächjten Nähe 
als gefeierte Männer des Volks Carljtabt, ben er wegen des Abend— 
mahls, und noch mehr jeit die Orlamünder mit Steinen nach ibm 
geworfen, tödtlich haßte, und Thomas Münzer, auf ven er fchon 
lange eiferfüchtig, und der fein beftigiter Gegner war. Das verbroß 
ihn noch mehr. Zu gleicher Zeit kam die Nachricht von der That 
zu Weinsberg, und das Gejchrei darüber zu feinen Ohren, und wie 
Alles auf ihn und feine Neformation zurück geführt werde, wie 
namentlich Herzog Georg von Sachjen Alles ihm zumefje. Da brach 
er (08, die gewaltige Natur in ihm überjtürzte ſich. Ohne einen 
Augenblid daran zu venfen, daß ihm die meijten Artifel der Bauern 
fo eben noch billig vorgefommen, daß er jelbjt gewiſſermaßen öffentlich 
zugegeben, daß ihre Sache gut und recht fein fünne, dag er mur 
nicht das ganze Einjehen eines Rechtsgelehrten darein habe; ohne 
zu unterfuchen und zu hören, wie fehr die Herren zu Weinsberg 

* Luthers Werte, Altenburg Ill. 114. 


Zimmermann, Bauernfrirg. U. 25 
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Durch treulofes Morden an hunderten, während des Stillftannes 
arglos daher ziebenden Bauern, durch das vergoffene Blut ihrer 
Brüder an der Donau, durch Verhöhnung alles Kriegs- und VBöller- 
rechts, das Strafgericht verjchuldet hatten: nahm Luther die Weins- 
berger für alle Bauern, und fchrieb "wider bie mörberifchen und 
ränberifchen Rotten der Bauern.» est feien fie ganz rechtlos: "man 
fol fie zerfchmeißen, würgen und ftechen, heimlich und öffentlich, 
wer da kann, wie man einen tollen Hund todtfchlagen muß.» Die 
Obrigfeit, jchloß er, welche zaubere, thue Sünde, da den Bauern 
nicht genüge, ſelbſt des Teufels zu fein, fonbern fie viele Fromme 
Leute zu ihrer Bosheit und Verdammniß zwingen.« Darum, liebe 
Herren, loſet bie, rettet bie; fteche, fchlage, würge fie, wer da fann. 
Bleibft du darüber tobt, wohl dir; feligeren Tod launſt bu nimmer: 
mebr überlommen.« 

Da fprachen die Feinde der Reformation: „Er hat diejes Feuer 
angezündet, und best jetzt die Obrigkeit an fie, zu jtechen, zu hauen, 
zu morden, und berebet fie, damit das Himmelreich zu verdienen; 
va es allentbalben brennt, will er wieder löfchen, da es nicht mehr 
helfen will.a So oft die Päbftliyen von da an zur [utherifchen 
Predigt läuten hörten, fagten fie: Da läutet man wieder die Mord- 
glode. * Und neh zur Stunde muß er jich fagen lajfen von ven 
Andersglaubigen: "Das war wohl ſchön gerebet, und im Geifte des 
Singers, welchen Jeſus lieb hatte.» ** Selbjt der mansfeldifche 
Kanzler Müller griff ihn wegen blutbürjtiger Unbarmberzigfeit an, 
und Luther fchien allerdings um fo weniger zu entfchuldigen, als 
er faum ein paar Tage zuvor einen Vertrag empfangen batte, den 
die Bauerfchaften in andern Gegenden, die Allgäuer mit ihren Herr- 
Ichaften, ibm zu großer Freude eingegangen hatten. Je mehr aber 
das Zoll, je mehr Freund und Feind über ihn daher fuhr, deſto 
verbijfener, verhärteter wurde er nur, er, der nach Melanchtbons 
Zeugniß feinen Widerſpruch ertragen fonnte, und, wie Garljtadt 
und Münzer ihn vorwarfen, als ein zweiter Pabft für untrüglich 
zu gelten, fich im heißen Stampfe gewöhnt hatte; vom erjten Wider- 
fpruch mit ſich felber an verwidelte er fich in einen wahren Ninäuel 


* Sebaftian Franke, der Zeirgenofle. 
*= Hormaver in den Wiener Jahrbücern. 
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von Widerfprücen und überftürzte fich ganz. Die mengen fich felbft 
unter die Aufrührerifchen, fagte er, die fidy derer erbarmen, welcher 
fi Gott nicht erbarme, fondern die er geftraft uud verderbt haben 
wolle. Dann, wenn man fie verberbe, werben die Bauern Gott 
banken lernen, wenn fie eine Kuh geben müffen, auf daß fie bie 
andere im Frieden genießen können; und bie Fürften werben durch 
den Aufruhr erkennen lernen, was hinter dem Böbel ftede, der nur 
mit Gewalt regiert werben fünne. Und an den Doktor Rühl ſchrieb 
er: "Daß die Leute mich einen Heuchler fchelten, ift gut und ich 
höre es gern. Ich müßte viel Leder haben, jollte ich einem Jeglichen 
fein Maul zufnäufeln. Daß man den Bauern will Barmberzigfeit 
wünſchen: find Unfchuldige darunter, die wird Gott wohl ervetten 
und bewahren, wie er Loth und Seremiä thät; thut er es micht, 
fo jind fie gew.ß nicht unjchulbig, fondern fie haben zum Wenigften 
gefhwiegen und bewilligt. Der weife Mann fagt: Cibus, onus et 
virga asino, in einen Bauern gehört Haberftroh. Sie hören nicht das 
Wort und find unfinnig, jo müſſen fie die Virgam, die Büchfe, hören, 
und gejchieht ihnen recht. Bitten jollen wir für fie, daß fie gehorchen ; 
wo nicht, jo gilts bie nicht viel Erbarmens. Laſſe nur die Büchſen 
unter fie faufen, fie machens ſonſt tauſendmal ärger.“ * 

Wenn man Luther gegen die Bauern jo daher braufen fieht 
und hört, fo muß man nicht vergejfen, daß, was bier eine Schatten- 
feite an ihm ift, gerade dieſes Sturmgewaltige, dieſes rüdjichtslos 
Orkaniſche in ihm, dieſes jich feft Einwühlen in feinen Standpunkt 
es war, wodurch fein großes Werk, die Reformation, allein möglich 
wurde, und was alſo anderwärts wieder feiner Lichtfeite angehört. 
Daß aber das Gefühl einer gewiſſen Verlegenheit, das fich bei feiner 
vermitteln wollenden Antwort auf die zwölf Artikel unverkennbar fund 
gibt, ihn nicht trieb, fich die Klarheit des wahren Standpunftes zu 
verichaffen, das füllt ihm als Schuld zu. Alles Stehenbleiben auf 
halben Weg, alle Halbheit rächt fih. Des deutſchen Bolfes Dbrig- 
feiten waren theil® geiftliche, theils weltliche. Die geijtlichen Fürften 
waren nicht nur bie höheren, auch ihr hiſtoriſches Recht als Yandes- 
herren war urkundlich älter, als das der weltlichen Landesherren: 
die Landeshoheit beiver fchrieb fich aus den Zeiten der legten boben- 

* Luthers Werke, Altenburg II. 138. Es if nur das Mildere hier ausgezogen. 
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ftaufifchen Kaiſer. Luther hatte die Nechtmäßigfeit der geiftlichen 
Fürftengewalt angegriffen, von ber Bibel aus, weil nichts davon 
darin ftehe; von ber Nechtmäßigfeit der weltlichen Landesherren 
ftand aber auch nichts darin, und die Bauern, oder ihre Leiter 
meinten, fie führen nur ganz confequent ven lutheriſchen Sag durch, 
wenn fie feinen weltlichen Herrn anerkennen wollen als ven Kaifer, 
weil der allein in der Bibel vorfomme. Sie meinten, es fei eine 
Inconſequenz von Luther auf feinem Stanbpunft, nur den geiftlichen 
und nicht auch zugleich den weltlichen Herren allen, außer dem Kaiſer, 
das Herrfcherrecht abzufprechen,, und es fei ein Widerſpruch, die Unter- 
thanen von denn Gehorfam der geiftlichen Obrigfeiten zu entbinven, 
und fie zu umbedingtem Gehorſam gegen bie weltlichen zu verpflichten, 
ein Widerfpruch, um fo größer und augenfällfiger, als er felbft nicht 
nur dem Pabjt, fondern den Geboten des Kaiſers und ver Reichs» 
verſammlung, der höchften weltlichen Obrigfeit, den Gehorſam verfage. 
Eonfequent auf feinem Standpunkt, fagen heutenoch Luthers Gegner, fei 
Zwingli, der die evangelifche Freiheit und Gleichheit al8 Fundament 
alfer weltlichen Regierung aufftellte, confequent der firchliche und 
politifche Republifanismus Calvins.* Luthers auf einmal fo ſich 
jelbft überbietende Oppofition gegen die Volksſache hatte ihren Grund 
zum Theil auch in wirklicher Unklarheit über die politifchen Grund— 
begriffe, und dieſe Unklarheit hatte wieder ihren Grund darin, daß 
Puther im weltlichen Fürftenftaat aufwuch®, und in biefem für fich 
‚einen Schuk gefunden hatte, welcher ihm über die Yegitimität des 
weltlichen Fürftentbums niemals grübeln ließ. Ya er bielt an ven 
weltlichen Obrigfeiten um fo fefter, je mehr er in anderem Fall für 
fich und fein Werf Schuß und Eriftenz verlieren zu müffen fürchtete. 
In diefer Rüdficht nahm er es felbit mit einem Viel zu viel, das 
er für fie fprach, nicht genau. 

Luther fagte: Spricht nicht der Apostel Paulus? »Ein Jeglicher 
fei ver Obrigfeit untertban mit Furcht und Zittern.“ Das, daß die 
Dbrigfeit zu 688 und unleidlich fei, und das Evangelium nicht zu= 
laſſe, entfchuldige feine Rotterei neh Aufruhr. ** „Wie fie vor Gott 

* Diefer Anfiht ift Niclas Bogt, ver Lehrer des Fürften von Metternich, 
Rheiniſche Sagen und Geſchichten. IV. Band. 

* Spüter nahm Yuther den Kampf für Gottes Wort aus. 
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beftehen wollen, daß fie wider ihre Obrigkeit, von Gott verordnet, 
fih ſetzen? Chriftlich Hecht fei nicht, fich fträuben wider Unrecht, 
fondern dahin zu geben Leib und Gut, daß es raube, wer ba raube. 
Leiden Leiden, Kreuz Kreuz fei des Chriften Recht.“ — Bon den 
Bauern und ihren Leitern aber mußte er hören: Die Apoftel haben 
gejagt, man müſſe Gott mehr gehorchen als den Menfchen; auch 
die Ehriften der erjten Jahrhunderte, zu ſchwach zu bewaffneter 
Erhebung, haben doch ver Obrigkeit ven Gehorfam verfagt, wenn 
ihnen etwas gegen ihr Gewilfen zu thun zugemuthet wurde, und 
haben fich aufgelehnt. Yuther verwechsle die Perjon der Obrigfeit 
mit der von Gott gefegten Ordnung, der regierenden Gewalt. Nur 
die mit Gottes Geſetz nicht jtreitende, nur Die gerechte Negierung 
werbe vom Chriftenthum geheiligt, und nur die vegierende Gewalt 
überhaupt, als eine göttliche Ordnung, für unverleglich erflärt. Die 
regierende Gewalt aber feien bie Gejege und die in ber heiligen 
Schrift ausgefprochenen Grundſätze der Gerechtigkeit. Wer dieſe 
göttliche Ordnung mißbrauche, mache fich verluftig des Schuges, der 
Weihe, welche das Ehriftenthum zufichere: ein Tyrann fei außer dem 
Gejeg, weil er wider Gottes Gefeg ſtreite. Man jtehe nicht gegen 
die göttliche Ordnung, ſondern gegen feine Perfon auf, und felbjt 
die Liebe zu Gott und feiner Ordnung, zur Wahrheit, zum Nächften, 
müffe dazu treiben, fich wiber einen folchen zu fegen; man ſtehe 
nicht für feinen Nugen auf, fondern für die Sache; dieſe dürfe man 
nicht verläugnen, wenn man auch fich jelbjt mit Ergebung verläugnen 
wollte. Ya Münzer hob das alte Teſtament frohlodend empor, und 
wies auf die Stelle, wo Samuel vom Fürftenthum im Namen 
Gottes fpricht, und die den Bauern nicht als eine Apologie Elingen 
fonnte; er wies auf die Propheten, auf die Bücher der Könige und 
andere, und zeigte hier Fürften gemorbet auf Prophetengeheiß, Ge 
falbte im Namen Gottes verworfen, Haus und Sind berjelben er- 
würgt bis auf den legten geflüchteten Sprößling; Städte, Stämme, 
BVölkerfchaften ausgerottet; Abfall vom einen Fürften zum andern, 
fobald er dem Worte Gottes entgegen war; die Maccabäer glor- 
reich mit dem Schwert tes heiligen Kriegs gegürtet, Alles im Namen 
und nach dem Willen Gottes. Es rächte fih im Bauernaufftand, 
daß das alte Teftament dem neuen gleichgeftellt und nicht bloß das 
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Göttliche darin, und das Erhabene, Großartige feiner — 
ſondern Alles ohne Unterſchied gleich angeprieſen wurde. 

Luther vergaß ſich fo weit, zu ſagen, "bie Leibeigenſchaft auf- 
heben wollen, wäre ein Artikel ftark wider dad Evangelium und 
räuberifh, weil damit Jeder feinen Leib, welcher eigen worden, 
feinem Herrn nehme. Abraham und die Patriarchen haben auch 
Leibeigene gehabt, und Paulus fpredhe, Gal. 4, daß in Chrifto 
Herr und Knecht ein Ding ſei.“ Das Letztere war nun greiffich 
falſch ausgelegt, und der Sinn des Apoſtels gerade das Gegen— 
theil. Die reine Lehre Ehrifti, wie er fie lehrte, wollte nichts 
wiſſen von Prieftern und Priefterherrfchaft, eben fo wenig von einer 
Ariftofratie; ja fie verneinte beide, und ging vielmehr darauf, den 
Aberglauben zu brechen und alle auf den Aberglauben begründete 
Macht, die Welt frei zu machen von den Sünden, in deren Banden 
er jie gefangen ſah, und einen neuen Bund menfchlicher Seelen zu 
jtiften, einen Bund, darin alle als Kinder eines Vaters und als 
Brüder und Schweitern jich erfenneten. Das war ein Wergerniß, 
ein Stein bgs Anftoßes den ſtaatsklugen Schriftgelehrten und ben 
Großen der Welt. Um nicht ihr Intereſſe, um nicht die Herrfchaft 
der Welt einzubüßen, wußten fie fi des jungen Chriſtenthums zu 
bemächtigen. Wo anfängliche Gleichheit aller Glieder war, da ſchlich 
fih das priefterfchaftliche, das herrfchfüchtige Element ein. Obere 
wollten herrfchen unter den Brüdern. Da erhob fich die Ehriftuspartet, 
die Ehrifti allein fein wollte, und ftürzte jene.* Aber nach und nach 
erlag die Ehriftusfehre doch den Künften ber vereinigten arijtofratijch- 
priejterfchaftlichen Beftrebungen. Die ſchöne Seele vereinfachen Chriſtus⸗ 
lehre wurde eingemauert und mit dem Gepränge eines jübifch-heibnijchen 
Cultus und ben breiten bunten Teppichen einer unverftänblichen, 
wideripruchreichften Gottesgelehrtheit zugedeckt; und im neuen Styfe 
fingen fie, die Alten, an, wieder wie zuvor über die Welt zu herrfchen, 
nur jegt im Namen beffen, ven fie geopfert hatten. Als ächt apo- 
ftolifche Stimmen hallen noch die Aussprüche über bürgerliche Knecht 
haft durch die drückende Nacht der neuen Hierarchie nach. Millionen 


“ Man vergleiche des Apoſtels Paulus Epiflel an die Eorinther. Rothe, 
die Anfänge der chriftlihen Kirche und ei Berfaffung. Schenkel, in Ullmanns 
un? Umbreits theol. Studien 1841. 1. S. 58 ff. 
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fand das Chriſtenthum bei feinem Erſcheinen als SHaven ‚vor. Dem 
Chriſtenthum aber ift bie freiheit ein allgemeines Menfchenrecht, ein 
Gemeingut aller nach dem Bilde Gottes Gejchaffenen (1 Cor. 7, 21). 
Ya, nad) ihm foll jelbft die Natur frei werden (Röm. 8, 18 ff.), 
das Kleid ver Freiheit anziehen, d. h. fie wird und ſoll, von freien 
Menfchen bewohnt und angebaut, ſelbſt ſchöner und ebler werben. 
Um fo fündhafter erſchien im Yichte bes Chriſtenthums bie Herab⸗ 
würdigung eines Menſchen, eines der Kindſchaft Gottes Theilhaftigen, 
zum Leibeigenen, zur Sache. Ich hätte nicht geglaubt, ſagte der 
Abt Iſidor, daß der Freund Chriſti noch einen Sklaven halten 
ſollte. Und Gregor der Große im fechsten Jahrhundert ſagte: 
„Gleich wie unſer Erlöſer, der Herr der ganzen Natur, die menſch⸗ 
liche Natur angenommen hat, um uns aus den Banden der Knecht⸗ 
ſchaft zu erlöſen, und uns die urſprüngliche Freiheit wieder zu 
ſchenlen: ſo geziemt es ſich auch, die Menſchen, welche von Natur 
frei, aber durch das Völkerrecht unter das Joch der Knechtſchaft 
gefommen find, durch Loslaffung in den Zuftand ber urjprünglichen 
Freiheit zurück zu verjegen.« Niemand hat die menjchliche Natur 
höher geachtet als Chriſtus, der in Jedem Gottes Bild geehrt wiffen 
wollte: der ganze Geift feiner Lehre, jeves Blatt des neuen Tefta- 
ments, wiberfprach der Knechtjchaft unter Shriften.* Luther war nicht 
nur mit dem Letztern, ev war mit fich felbft in Widerfprud ger 
rathen: es ift unverfennbar, Luther hat von da an das Bertranen 
feiner Zeitgenofjen im Volke, das fich ihm bisher jo begeiftert ange⸗ 
ſchloſſen hatte, fo gut ale für immer verloren; feine Wirkſamkeit aufs 
Bolt blieb ſeildem nur noch eine fehr beſchränkte; und jein ſchwerſtes 
Schickſal war, daß von nun an der Deſpotismus ſich auf ihn berief. 

Man hat geſagt, Luther habe ſo handeln müſſen, um ſein 
Wert nicht aufs Spiel zu ſetzen, nicht mit in den Untergang zu 
flechten: er habe dadurch bie Reformation gerettet. Diefer Anficht 
läßt fich eine andere entgegen ſtellen, wohl mit größerer Kraft. 
Wenn Luther die Confequenzen feiner Grundfäge annahm, wenn 


* Ueber das Verhältniß des ächt chriſtlichen Geiſtes zu bürgerlihen Zu⸗ 
ſtänden vergleiche man Reander, Kirchengeſchichte 1. 60 ff. UI. 134, 239; vor⸗ 
züglih aber ven ausgezeichnet fhönen Abſchnitt bei Stirm, Apologie des 
Chriftenthums 1. 346—395. 
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er die Reformation nicht einfeitig, nicht halb, fonbern ganz durch⸗ 
führte, wenn er der Mann des Volkes blieb, und die Bewegung 
bes Volfes, die er jedenfalls nicht ungern ſah, feitete, die Tauſende 
von Unentſchiedenen, die zwifchen ven Herren und dem Volle ftanden, 
mit fich fortriß, fo wäreır die Deutjchen eine Nation geworden, ein® 
in Glauben und freier bürgerlicher Verfaſſung, die religiöfe und 
politiihe Zerriffenheit und Unmadt, alle Noth und Schmad des 
jechzehnten, fiebenzehnten und achtzehnten Jahrhunderts, aller Sammer 
des Taufenoherrenländchenwejens wäre nicht gefommen. Der Steg 
ber Volksſache, ver Sieg der Reformation nach ihrer andern, nach 
ihrer politifchen Seite, hätte nicht in dem Sinne, wie Quther fürchtete, 
fondern in gan; anderem, ven jüngften Tag gebracht, ver beutjchen 
Nation einen neuen Himmel und eine neue Erbe, unter dem Licht 
einer geläuterten Religion ein großes deutſches Vollsleben. 

Sollte die Reformation, wie die Umſtände einmal lagen, ganz, 
als eine geſunde Geburt, mit allen Conſequenzen, zu Tage kommen, 
ſo mußte ſie dem Jahrhundert aus dem Leibe geſchnitten werben. 
Es bedurfte durch geſchickte Hand des Kaiſerſchnitts. 

Noch ehe ſie zu Heilbronn zur Berathung der Reich 
reform recht feitfaßen, hatte ſchon die Eutſcheidung, ber legte 
Aft des großen politifchen Schauſpiels, begonnen. Das Unglüd der 
Bolksjache ging aus von Oberſchwaben. 


Sechötes Buch. 





Erfies Kapitel. 
Der Bertrag von Weingarten. 


Der Truchſeß hatte die Oberfchwaben abermals überliftet. Des 
andern Tages nach dem Gefecht von Wurzach traf ver Truchfeß über 
Gaisbeuren hinaus auf 15,000 Bauern; es waren Florians und 
der Seehaufen. Diefer wird auf 10,000 Mann angegeben. Florian 
hatte aljo zubem, daß ein Theil fich verlief, noch 5000 Mann auf 
dem Rückzug beifammen behalten. Es war Nachts, am Gründonner- 
ftag, da gerade noch Eitel Hans Ziegelmüller, ver oberjte Haupt- 
mann des Seehaufens, im Kloſter Salem mit feinen Räthen rath- 
fchlagte, als Botjchaft fam, daß der Truchſeß mit Macht daher ziehe. 
Alle ſaßen gleich zu Pferde, ritten biefelbe Nacht nach Bermatingen 
ind Hauptquartier und fchicten in alle Dörfer aus, Sturm zu 
fchlagen. Bon 2 Uhr an in ber Frühe des Charfreitagmorgens 
fingen die Gloden im ganzen Thal an Sturm zu läuten, eine Glode 
wedte bie andere auf bis an den Bodenſee, und vejjelben Tages 
fammelten jich die Aufgebote mit gewehrter Hand zu DBermatingen, 
an die 10,000 Mann, und zogen fort mit Trommeln und Pfeifen 
und den Gefchiügen von Mörsburg und Markdorf auf Weingarten, 
von da vor den Wald hinter Baindt auf Gaisbeuren zu, wo fie mit 
dem Truchfeß zufammenftießen und mit Florians Unterallgäuern, Die 
Bauern zogen dem Truchfeß entgegen. 

Er warf ſchnell fein Gefchüg hinter Gaisbeuren, ftellte hinter das 
Dorf den verlorenen Haufen und ftieß den reifigen Zeug in das Gehölz 
daneben. Bor fich hatten die Bauern, die an einer Anhöhe hielten, ein 
Ried, der Neiterei unzugänglich. Um 3 Uhr Mittags fing man an, von 
beiven Seiten zufammen zu ſchießen. Der Bauern Geſchütz war jo 
gut geftellt, daß fie die Bündiſchen wohl treffen mochten; vie Bün— 
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difchen aber hatten feinen rechten Ort zu ihrem Gejchüß. Die 
Bauern gruben fich ein, und ihr verlorener Haufen nahm das Dorf 
Gaisbeuren, und feste fi darin. Als es jchon ſehr dunlelte, 
rief ein bündifcher Fußfnecht, der es mit den Bauern hielt: „Fliehet, 
fliehet, liebe Herren und fromme Landsfnechte la Aber er wurbe im 
Nu niedergeftochen. Er wollte das bündifche Fußvolf in Verwirrung 
und Flucht bringen; die Bauern wollten dann, wenn das Fußvoll 
flöhe, den Reitern das Geſchütz abbringen. Eitel Hans ſchlug in 
bem Dorf und dabei fein Lager; und der Truchjeß zog ſich bis zum 
Hochgeriht, vor Waldfee haufen, zurüd. Graf Wilhelm von Fürften- 
berg gewann drei Knechte durch zehn Gulden, daß fie fich, als es 
ſtockfinſtere Nacht war, ins Lager der Bauern ſchlichen und. das 
Dorf anbrannten. Die Bündifchen fürdteten noch. immer einen 
nächtlichen Weberfall durch die Bauern; Kundſchafter hatten jenen 
Anſchlag derfelben verrathen. Aus dem brennenden Dorfe zogen ſich 
die Bauern, die fich jet verrathen glaubten, und. ihrevjeits einen 
Ueberfali fürchteten; und fie fädelten fich durch den Altdorfer Wald in 
der Nacht, während die Häufer, noch heil brennend, ihnen leuch- 
teten. Die Bündifchen hielten bis zum hellen Tag in der Ordnung, 
und etliche aufgegriffene Bauern fagten aus, die beiden Haufen ſeien 
theils nach Weingarten, theils über die Schufjen gegangen. Der 
ZTruchjeß lag am Dftertag ftill, weil die, Pferde müde waren... Es 
liefen böje Zeitungen eim, wie fich allwärts im deutjchen Lande Die 
Bauern erheben. Graf Haug von Montfort, Nitter Wolf Gremlih 
von Hajenweiler und zwei Nathsherren von Ravensburg brachten fie 
in’s bünbijche Lager und erboten fich, mit den Bauern gütlich zu 
handeln. Herr Georg wußte durch feine Kundjchafter, daß eine Ber- 
jtärfung von. 8000 Mann aus dem Oberallgau ſchon bei Leutkirch 
lagerte, von 4000 aus. dem Hegau unterwegs war, Eitel Hans, zus 
zuziehen; die Ueberlegenheit des Seehaufens allein; ſchon hatte, er 
Tags zuvor erfahren; Botjchafter des ſchwäbiſchen Bundes riefen 
ihn ſchleunig nach Württemberg. Er beauftragte die, weldhe ſich an- 
erboten, den Bauern eine gütliche Mittlung anzutragen: Wenn. fie 
Wehr und Harnifch abliefern. und ihre Fähnlein übergeben ‚jo wolle 
er biefjeits des Waldes bleiben, und nichts Feindliches nornehmen, 
— verſpreche, daß jede ihrer Beſchwerden durch von beiden 
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Seiten zu wählende Schiebsgerichte erledigt werden und alles Bor 
gefallene in Bergeffenheit fein folle. Indeſſen hatte Eitel Hans von 
Weingarten aus am Ofterabend überall hingeſchickt, daß Altes, was 
Statigen und Spieß tragen möge, zuziehe. Sie famen, e8 fam auch 
Dietrich Hurlewagen, ver Hauptmann des Naitenauer oder Tett- 
nanger Haufens, mit all den Seinen. Am Oftermentag zog Herr 
Georg daher. Bei Kloſter Baindt begegneten ibm Graf Haug und 
Wolf Gremlich mit den Anbern, und zeigten ihm an, die Bauern 
wollen die Vermittlung annehmen, aber Harnifch und Wehr fammt 
ben Fähnlein auszuliefern , gedenken fie nicht. Damit wollte fich Herr 
Georg nicht begnügen; er fanbte fie nochmals in ver Bauern Lager, 
deren Räthe zu Baierfurt auf Antwort warteten. Der Vermittler 
Antrag, daß die Feindfeligkeiten bis zu ihrer Rüdkunft eingeftellt 
werden, nahm Herr Georg gerne an, wenn auch die Bauern ba 
bleiben, wo fie feien.« Durch diefe Liftigen Worte glaubte der Feld⸗ 
herr die Einfalt ver Bauern zu fangen, bie bei Weingarten und 
Berg gelagert waren. Wie er auf die Höhe ob Baierfurt rüdte, in 
der Meinung, ihnen den Vortheil abzugewinnen und den Flecken 
Weingarten einzunehmen, famen ihm bie Bauern zuvor. Die bei 
Berg erhoben fih, ebe er das Kriegsvolk und das Geſchütz zu Baier- 
furt durch und über die Nach bringen konnte, und rüdten über bie 
Schuffen durch das Blachfeld auf Weingarten. Als die Bauern fahen, 
wie der Truchſeß feinerjeits ihnen nur das Terrain abliften wollte, 
hatte Eitel Hans fogleich Befehl gegeben, alle vortheilhaften Punkte 
zu bejegen, das Geſchütz auf den St. Blafienberg hinter dem Klofter, 
den verlorenen Haufen in einem Weingarten, das übrige Heer in vier 
Haufen geftellt, fo daß ein Graben fie gegen vie Reiterei dedte. Es 
verdroß den Truchſeß, daß ihm bie Bauern zuvorgefommen waren. 
Er rief zweien Hauptleuten derfelben zu, fie haben zugefagt, zu bleiben, 
wo fie feien, und es gebrochen. Jetzt wolle er auch nichts mehr von 
einer Bermittlung wiffen; fie halten feinen Glauben. Es ift, als 
ob die Bauernhauptleute nun auch ihrerjeits den Truchſeß durch Lift 
hinhalten wollten. Der Eine that, als wär’ es ihm leid, daß feine 
Brüder auf die Höhe gezogen wären, er wolle fogleich hingehen, und 
fie wieder in ihre vorige Stellung zurüdführen; der Andere, Dietrich 
Hurlewagen, ließ fich vor dem erzürnten Feldherrn aufs Knie nieder, 
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und bat ihn mit aufgehobenen Hänven, einftweilen nicht weiter vor- 
zurüden, bis er feine Brüber dahin bringe, daß fie wieber vom 
Berge zögen. Geben fie nicht gutwillig herab, fo will ich fie ſchon 
herab bringen, fagte der Truchſeß kurz. Er vüdte mit feiner Reiterei 
vor, und die Bauern blieben in ihrer Stellung und hatten ſich in» 
zwifchen nur feſter gefett. 

Herr Georg fah recht gut, daß fie da herab nicht zu bringen 
waren, ed wäre denn, daß er vierzehn Tage vor bem Berge läge und 
fie aushungerte. 32 fliegende Fähnlen der Bauern konnte man 
zählen, und die Einen fchägten auf 12,000, die Andern wohl auf 
17,000, wie e8 auch die Wahrheit war, ihre Zahl. Es wehte ben 
font jo übermüthig falten Feldherrn hier etwas bänglih an. Auf 
fo vielen Seiten im beutfchen Yande follte der Strieg geführt werben, 
und bier ftand er, und hatte nicht einmal die Mittel, ihn nur auf 
diefer Einen Seite mit einer gewiffen Hoffnung bes Siegs auszu- 
fechten. Und wurde er gefchlagen, fo hatte der fehwäbifche Bund 
fein zweites Heer mehr ins Feld zu ftellen, Alles fiel ab und zufammen, 
Landsknecht und Bauer und Städte, und für die Ariftofratie war Alles 
verloren. Frowen Hutten und bie Neiterei wollten den Theil der 
Bauern, der in der Ebene von Weingarten hielt, angreifen. Der 
Truchſeß aber hatte verfundfchaftet, daß gerade bier gute Kriegsleute 
fiehen; er fürchtete, ed möchte aus dieſem Angriff eine merkliche 
Gefährlichkeit, Schimpf und Spott erwachfen,« und ließ es nicht 
zu. Darüber wurben die Reiſigen unluftig und meinten, "Herr 
Georg wolle feine Landsleute nicht beifen.« Doch bald genug fahen 
fie ein, daß er ben rechten Takt hatte; fie entbedten, daß Eitel 
Hans Hinter dem Graben, über ven ber Angriff gefchehen mußte, 
gegen 4000 Schügen vom See und von den Bergen aufgejtellt hatte. 
Herr Georg that noch immer, als ob er ſchlagen wollte; er beforgte 
wohl auch, von den Bauern dazu genöthigt zu werben. Gr orbnete 
fein Heer zur Schlacht, den verlorenen Haufen neben das Gejchüg, 
dahinter ven Gewalthaufen und das Gefchwaber des Hauſes Defter- 
reich fammt ven Heffen hinter Zaun und Hede; das pfalzgräfifche 
Geſchwader, das baieriſche und marfgräfifche, die NRennfahne und 
die Schügenfahne alle in ihrer Ordnung. Auch fing das Geſchütz 
een Seiten-zu fpielen an. Es fant erſchoſſen ein Fähndrich 
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der Bauern mit einem weißen Fähnlein, das er trug. Es fanten, 
von den Bauern getroffen, der Waffenfchnrid des Deutfchcommens 
thurs und mehrere Pferde. Herr Georg dachte jedoch nur baran, 
den Frieden, fo fchnell e8 nur fein könnte, zu Stande zu bringen, 
eh’ auch noch die Hegäuer heran kämen, und die Oberallgäuer ihn 
im Rüden faßten. So hart es ihn anfam, den Bauern, im benen 
er eidbrüchige Aufrührer verachtete, Friedensanträge zu machen, er 
fchiefte feinen Trompeter an ihren oberjten Hauptmann Eitel Hans, 
und Tieß ihn bitten, das Schießen einzuftellen, und zu ihm berüber 
zu reiten, er wolle gütliche Sprach mit ihm halten. Eitel Hans 
ritt ganz allein herab in’s Feld zu Herrn Georg. Dem Legtern lag 
nur noch daran, den äußern Schein zu retten. Er ftimmte feine 
Forderungen jehr herab und man verglich fich dahin, daß die Bauern 
einen Theil ihrer Fähnlein ihm ausliefern, die Geſchütze in bie 
Schlöſſer zurüdjtellen, Harnifh und Waffen behalten, aber durch 
Hauptleute und Fähndriche bei ihm Verzeihung angefucht werde. Eitel 
Hans ritt zurück, um e8 am den Haufen zu bringen. Die Vermittler 
famen aber bald herab und berichteten, wie der Haufe nicht darauf 
eingehen wolle. Um venfelben zu fchnellerer Beiftimmung zu bewegen, 
fprah er, während Wolf Gremlich, Graf Haug und die Ravens— 
burger neben ihm ftanden, wie verloren in Nachdenken und wie im 
Selbftgefpräch: Weingarten, Weingarten, kann ich heut Nacht nicht 
rubig in bir jchlafen, fo follen'8 die Bauern auch nicht, und du mußt 
heut noch ein Kohlenhaufen werben. Herr, jprach Ritter Wolf er— 
fchroden, ift das euer Ernft? Ya, verfegte der Truchjeß, Weingarten 
muß heut Nacht ein Wachtfeuer geben zwifchen beiten Yagern. Auf das 
machte fich Herr Wolf, der im Geift fein geliebtes Weingarten brennen 
ſah, wieber zu den Bauern, bei denen die Friedenspartei und beftochene 
Führer ſchon überwogen, und gab durd) die Drohung des Truchfeß den 
Ausfchlag. Es ward ein zweiftündiger Stilfftand bewilligt; Gremlich, 
Graf Haug, die Rathsherren von Ravensburg und Ueberlingen fchrie- 
ben in Eile die Bertragspunfte auf und die Yauern nahmen fie an. 
Ihr Inhalt war, daß die Befchwerden jeder Gemeinde gegen ihre 
Herrichaft durch ſechs unparteiifche Städte fchiedsrichterlich entſchie— 
ven, und der Ausſpruch des Schiedsgericht von Unterthanen und 
Herrichaften gehalten, wer dawider thue, durch die Bundesſtände 
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bazu gezwungen werben folle; daß die Haufen, die hier verſammelt 
feien, ihrer Berbrüderung mit den andern entfagen, alles Genommene 
zurüditellen, und daß alle vorgefallene Unbilven vergefjen und ver 
geben ſeien. Fünf * Fähnlein von den 32 ** überlieferten Abends 
6 Uhr die Fähndriche und fenkten fie zu des Truchſeß Füßen, biefer 
that in jedes einen Riß, und er und feine Hauptleute einer-, und 
die Hauptleute und Räthe der Bauern anbererjeitd unterzeichneten 
mit den VBermittlern die Vertragsurfunde; der Vertrag wurde am 
17. April geichloffen, am 22. ausgewechjelt. *** 

Er war ein beveutungsvoller Tag für den ganzen Volkskrieg, 
der 17. April. Das Glück hatte den Truchjeß und mit ihm bie 
Bundesmacht den Bauern in die Hand gegeben ; aber Glück und Sieg 
waren ihnen etwas Neues, darum verjtanden fie beides nicht zu bes 
nügen, und fo verließ fie das Glück und folgte dem Truchſeß. Sie 
hatten noch nicht gelernt, daß große Herren felten jo ganz ohne Abficht 
höflich find, fonft hätten fie erfannt, daß, wenn der Truchſeß bat 
und friedlich that, dahinter etwas Anderes ſtecke; es hätten feine 
Friedensanträge ihnen einiges Bebenfen über feine mißliche Lage er- 
regen, fie hätten ihn angreifen, vernichten müffen. Des Truchfeß 
eigene fpätere Schreiben geftehen unverholen die Gefahr, in der er 
fih damals befand, und das Glück warf jegt den Bauern fo feft 
bie Binde um die Augen, daß es ihn und das Heer gleich darauf 
zum zweitenmal aus offenbarem Verderben rettete. Während Herr 
Georg eine kurze Zeit beim Vertragsabfchluß abwejend war, glaubte 
er, die Seinen werden, wie er hinterließ, das Lager zwiſchen Ravens- 
burg und. Weingarten bei dem Burachhof fchlagen, und die Haupt« 
leute ob dem Vollke halten, bamit es feine Verrätherei gebe. Sie 
hatten’ wohl verjprocden. Als er fpät Abends in's Lager zurück 
fprengte, fand er nirgends Ordnung, Alles durch einander; und fo 
‚eben hatte er Botfchaft erhalten, daß die Oberalfgäuer fchon zu Schlirs, 
nur eine Stunde weit weg, angelommen waren; bie Hegäuer konnten 


* Schreiben des Truchſeß an die Bunvesflände, Bundesakten, Fasc. 38. 
Rr. 22. Schreiben des Erzherzogs an den Truchſeß, Beil. XVL bei Waldner. 

** Hans Luz, des Truchſeßen Herold, Handſchrift. 

**8* Außer ven eben genannten find Quellen für das Ganze: Seibler, 
Handſchrift. Salmannsweiler Handſchrift. Holzwart, Handſchrift. 
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noch diefe Nacht eintreffen; dieſe beiven Haufen waren nicht im Ber- 
trag und mußten nichts davon, ja auch ber Vertrag mit dem Wein- 
garter Haufen war noch nicht gefiegelt und unterzeichnet: wenn bie 
brei Haufen von drei Seiten diefe Nacht über bie ordnungsloſen 
Bündifchen hereinbrachen, jo war Wiles verloren. Schnell ſchob der 
Truchſeß eine Abtheilung feines Heeres zwifchen vie Oberallgäuer und 
ben Weingarter Haufen, die jene aufhielt bis an den hellen Tag, 
und die Verbindung zwifchen beiden abſchnitt, ließ Alles in Harniſch 
und Wehr die Nacht durch auf jeden Lärmen bereit fein, und eilte 
in der Frühe, den Bertrag in’d Reine zu bringen, unb die Ober- 
allgäuer auch zur Annahme bejjelben zu beftimmen. Diefe, verlaffen 
von ihren Eidgenofjen, wählten einen Ausſchuß von 40, den Vertrag 
abzufchließen; fie felbjt traten an jelbem Morgen ven Rückweg an. 
Die 40 nahmen den Weingarter Vertrag an, auf Hinterfichbringen ; 
auch der Truchſeß bejtand auf einem Revers von ihnen, den bie 
Städte Memmingen, Kempten und Leutkirch garantiren follten. Als 
diefer ihm ausgehändigt war, entließ er die drei allgäuifchen Geifeln, 
Urih Bub, Conrad Müller und Johann Ammann, Auch der See 
haufen und ber aus dem untern Allgäu lösten fich auf: des letztern 
Hauptmann, Piaff Florian, trauerte und begab fich in die Schweiz. 
In den Zirkeln der Herren des Oberlandes wurde viel*davon gerebet, 
wer obgefiegt haben würde, wenn das Schwert feinen Fortgang behalten 
hätte. Wolf Gremlich war entfchieden, daß die Bauern gejiegt hätten, 
und er fam darüber in Streit mit Graf Hug von Montfort, rannte 
fih in die Degenfpige des Schreibers des Yebtern, und ftarb wenige 
Tage nach dem Schluß des Friedens, wozu er am Meiften beigetragen. 
Zu Salem begruben fie mit Trauern den tapfern und frommen Ritter. * 

Münzers Ahnung war erfüllt: Der Weingarter Vertrag war 
ein großes Unglüd für die Volfsfache, Es hatte hier die Selbftjucht, 
ber Eigennug das erſte böfe Beifpiel gegeben: Brüder hatten, indem 
fie nur für ſich felbjt jorgten, die Sache ver Brüder, die allgemeine 
Sache preisgegeben. Ed jchrieb jchon am 13. April: „Herr Jörg 
foll eine Praftif unter den Bauern bei Weingarten haben.“ 
Dadurch war der eine Hauptflügel des Aufftandes durchbrochen: ber 
Truchſeß, der jelbit fagt, daß der Kampf gegen bie vereinigten 

* Salmannsweiler Handſchrift. Seivler, Handſchrift. Holzwart, Handſchrift. 
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Haufen "mit großer Gefährlichfeit« verbunden gewejen wäre, freute 
fih, die vom Ried, Allgau und See auf fo leichte Art von den 
Schwarzwäldern und Hegauern getrennt zu haben, * und währen 
er die Erjteren mit der Vorfpiegelung, ihre Beſchwerden heben zu 
wollen, binbielt, konnte er, ohne daß jie es zu hindern vermochten, 
jegt nach einander ihre Verbündeten, Hegauer, Schwarzwälder und 
Württemberger nieberwerfen. 

Bon Radolfzell, am Unterfee, das die Schwarzwälder jeit einigen 
Tagen enger einjchlofjen, fchrieben die darin bebrängten Regierungs- 
commijfäre und Adeligen unterm 27. April an den Kriegshauptmann 
des jchwäbifchen Bundes: „Die Bauern in ihrem Hochmuth fchiden 
ung täglich Boten herein mit der Drohung, uns (bei längerem Wider- 
ftand) zu fpießen, zu henfen, und in viel andere Wege läfterlich zu 
tödten, und zuvorab allen Adel von der Welt zu thun. — An ihnen 
hilft fein anderer Vertrag, als der, welcher mit Todtſchlag, Raub, 
Brand und dergleichen Thaten gemacht wird. Wo ein auderer Vertrag 
gemacht wird, werben Fürjten und Adel in Zukunft nicht mehr Ehre, 
Ruhe, Fried und Einigkeit haben. Die Bauern find durch euren 
Anzug ganz verzagt, auch nicht jonderlich ftarl. Darum fahret mit 
der Striegshandlung vor gegen diefe Bauern, und nehmet feinen 
Bertrag an. ** 

Die Herren zu Zell hatten gehört, daß der Truchſeß ſich auch 
mit ihren Bedrängern gütlich vertragen wolle: jie aber wollten für 
ihre Angſt und Noth ale Sühne das Blut derfelben. Und doch hatte 
an den eingefchidten Verträgen ihr Herr, der Erzherzog, der, im 
Tyrol von den Seinen bebrängt, "nicht Hinter ſich noch vor fich 
fonnte,u ein „jonderlich gnädiges Wohlgefallen,« und bat ihn, nur 
alle Bauern mzu jo gutem Vertrag zu bringen.“ *** 

Der Truchjeß hatte ich nach dem Hegau gewandt und erfahren, 
daß 6—-7000 Hegauer Bauern bei Steißlingen im Ried lagen. Er 
hatte jeinem Marſch die Drohung vorausgehen laſſen, "wenn fie fich 
nicht auf Gnade oder Ungnade ergeben, werde er mit Nahm' und 
Brand fie angreifen, daß es fie gereuen werde.» Auf ben jFelde zu 


* Schreiben des Truchfeß an die Bundesſtände. 
** Schreiben der öfterreich. Gommiffäre zu Zell, 27. April. 
*** Seidler, Handſchrift. Schreiben des Erzherzoge vom 20. April 
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Pfullendorf famen ihm Abgeorbnete der Hegauer und Schwarzwälder 
am 25. April entgegen, und er fprach mit ihnen einen Vertrag ab, 
ähnlich bem des See- und Nicberaligäuifchen Haufens: die Artikel 
wurden aufgejegt, und bie Abgeordneten trugen fie zurüd, um bie 
Zuftimmung ber beiden Haufen einzuholen. Er rüdte weiter auf 
Stodad, und hinauf Hohentwiel zu, und lagerte eine ftarfe Meile 
von ihnen. Schon hatte er den Befehl von den Bundesftänden aus 
Ulm erhalten, fchleunigft umzufehren und Württemberg zu retten, 
er aber hatte Gegenvorftellungen gemacht; auf einen zweiten Befehl 
nicht geachtet, fondern denen in Zell, die an Yebensmitteln und 
Mumition Mangel zu leiden anfingen, gefchrieben, er werde fie gewiß 
entjegen. Da fam am Abend, da er auf einen morgigen Angriff Alles 
rüftete, eine dritte firenge Didre zum ungefäumten Marfch in’s 
Württembergifche. Schon waren Bundesräthe da, im Fall der Weige- 
rung des Truchjeß, alle Hauptleute und Gemeine des Gehorfams 
gegen ihn zu entbinden, und den Oberbefehl felbjt zu übernehinen. 
Die Herren Räthe zu Ulm, meinte Herr Georg, handeln, wie fie 
es verftefen, und wie die meiften e8 auf ver hohen Schule gelernt 
haben. Jetzt follte er Hegauer und Schwarzwälder, einen nicht zu 
verachtenden Feind, im Rücken laffen, mit Gefahr, daß bier bie 
Hegauer die Allgäuer, die den Vertrag noch immer nicht ratifizirt 
hatten, aufrühreten, und mit ihnen ihm alle Zufuhr abſchnitten, dort 
bie Schwarzwälder ihn in der Flanfe auf feinem Marfch beunruhigten, 
während ſchon von den württembergifchen Bauern das Abfchneiden 
ber Zufuhr zu fürdhten und zu bevenfen war. Seine Bitte um einen 
Tag Auffchub wurde von ben Bundesräthen abgefchlagen, er mußte 
gehorchen. Er lieg fein Heer nach Tuttlingen ins Württembergifche 
aufbrechen, und fandte Thomas Fuchs mit 300 Pierven aus, einige 
Dörfer anzubrennen und die Hegäuer und Schwarzwälder burch diefe 
Scheinbeweyung von Radolfzell weg tiefer ins Hegau zu loden. Das 
gelang, die Bauern folgten, und indejfen warf ver Truchſeß 500 Fuße 
fnechte und Lebensmittel in die Stadt. Nachdem er noch Dietrich 
Spät mit 100 Reitern an fich gezogen, eilte er bie befchwerlichen 
Wege über den Heuberg und lagerte bei Spaichingen am 1. Mai. 
Hans Müller von Bulgenbad) hatte ſich ſchon am Abend des 27. April 
auf den Schwarzwald begeben, um den dritten Mann zur Landwehr 
Zimmermann, Bauernfrieg. IT. 26 





gr 


394 


einzuberufen, und eilte dann, ein Lager bei Hüfingen zufammen zu 
ziehen, um ven, wie er glaubte, vom Truchſeß und vom Sundgau 
ber bedrohten Schwarzwald zu deden. Am 1. Mai lagen bie Wald- 
banern zu Hüfingen. Hans Müller erhielt, wie die Heganer, bie 
Zufchrift des württembergifchen Haufens um fchleunigen Zuzug. Die 
Nothwenbigkeit einer Vereinigung aller Kräfte war darin Far nachge- 
wieſen, fie lag vor Augen. Um 19. April hatten die Hegauer an 
ven bei Heilbronn lagernden hellen lichten Haufen eine Bitte um 
7000 Knechte ergehen lafjen; dieſer, weil ex nicht fünne, hatte ben 
württembergifchen Haufen dazu aufgefordert, der letztere ablehnen 
geantwortet. Beide hatten damals gute Gründe der Ablehnung: bie 
Hegauer und Schwarzwälder hatten jegt feinen triftigen Grund, ſich 
der Sache der Brüder, die ihre eigene war, fern zu halten. Es 
zogen auch bei 8000 Oberländer bis Rottweil in die Altjtabt. Hier 
wartete ihrer Herzog Ulrich von Württemberg, um mit ihrer Hülfe 
in das Seine zu fommen. Da entjtand großer Zwiejpalt. Hans 
Müller, ver Schwarzwälder Hauptmann, der die Hauptmannjchaft 
dem Herzog weber abtreten, noch fie mit ihn theilen wollte, und 
ihrer viele fchrieen, fie feien nicht auf, Herren ein-, ſondern auszu⸗ 
jegen.* Der größere Theil zog wieder hinter ſich mit dem verrätheri- 
ſchen fhwarzwäldifchen Hauptmann ;« ** diefer wandte ſich dann weſt⸗ 
lich über Wolterdingen nach Vöhrenbach, e8 war der Zug ind Breis- 
gau, welcher der Abrundung des Ganzen halb früher bejchrieben 
wurde Ein Theil der Hegauer blieb unter dem Oberften Hans 
Maurer von Schlatt vor Radolfzell, und einige Taufend unter Hans 
Benkler zogen vorwärts mit dem Herzog. Da ward von Vielen gerebet, 
Gott habe es gefchafft, daß der Herzog von den Bauern nicht zu 
einem oberften Hauptmann wäre aufgenommen worden, durch deſſen 
Rath und Schick fie das ganze Reich hätten an fich bringen mögen, 

Der Truchjeß, dem bisher auf feinem Marjch nicht wenig Ab— 


* Anshelm, Berner Ehronit, ©. 287. Die Stelle könnte auch geleſen 
werden: „Sie wärent nit uf, Herren infondern uszeſeyen,“ d. h. Herren be- 
ſonders auszufephen, anzurichten ; ihnen etwas Befonderes zu machen. Es 
paßte fehr zu dem Folgenden, woraus man fliehen möchte, daß Ulrich ben 

{ angefprocen. 
Anspeims Worte, ebendaſelbſt. 
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bruch gefchehen war, fo lange bie Hegauer ihm hinten nach, bie 
Schwarzwälder neben ihm zogen, ſah fich jegt nach dein Rüdzug 
berfelben wieder ohne fein Verdienſt von großer Gefahr befreit. Ya, 
als er bei Spaichingen lagerte, verehrte ihm felbft tie Stadt Rott» 
weil, bie fein Glied des fhwäbifchen Bundes, fondern in ber ſchwei— 
zeriichen Eidgenoffenichaft war, einen Wagen mit Wein und einen 
mit Brod. Rottweil war eine gute Stadt, im ihr enthielten ſich große 
und Heine Herren gerne, Herzog Ulrich von Zeit zu Zeit, die Mebte 
von Alpirsbach und St. Georgen, die freiherren von Zimmern und 
viele Edeln, ſeit e8 draußen ihmen wor den Bauern nicht geheuer 
war. Während es ringsum bfutiger Ernft war, vergnügten fich bie 
edeln und hochiwürbigen Herren hinter Rottweils fihern Mauern an 
wechfelfeitigen Schmaufereien und jugendlichen Scherzen bis zur 
Inabenhaften Zollheit; wenn der Wein die Herren luſtig gemacht 
hatte, begannen fie das Schnadenfpiel „des Maislen’s«, das heißt, 
man bewarf fid) mit Allem, was einem in die Hände fiel, begoß 
fih mit unſauberem Wafjer, überftäubte ſich mit Mehl u. f. w. 
Kutten und Kleider weiß überjät von Staub und Mehl nach ſolchem 
Spiel, gingen einft in einer Nacht die hochwürbigen Prälaten, vie 
edeln Freiherren, um Sfandal zu meiden, ohne Laterne nad) Haufe: * 
Wie, wenn ihnen die Bauern ihre Prälaturen und Schlöffer zur 
Leuchte angezündet hätten, was wire viel zu jagen und zu Hagen? — 

Zu Oſtdorf, unweit Balingen, wo ber Truchjeß am 2. Mai 
lagerte, zeigten fih num auch die abeligen Herren; fie wagten fich 
aus Rottweil heraus, da die dafigen Bauern, bie gerade Balingen 
belagerten,, bei dem Anzug des Bundesheeres fich nach Horb, wo fie 
das Frauenkloſter plünderten, zurückgezogen hatten. ** Die Rottweiler 
und die Herren baten, daß der Truchſeß die abgefallenen Bauern 
ihrer Herrichaften nicht überziehen und ftrafen, fondern fie ihnen 
zur Strafe überlaffen möchte, Er bewilligte es, und die Freiherren 
ven Zimmern und ihre Untertanen legten ihre Streitigkeiten in der 
Güte bei, fo gütlih, daß z. B. die Mößfircher von nun an jährlich 
mehr zahlten, als bisher; fie haben, heißt e8, die Steuern zum 

* Nach der Handſchrift ver Zimmernſchen Chronik, Rudgaber, a. a. D. 


©. 1856-87. 
** Holzwart, Handſchrift. 
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Zeichen ihres Gehorfams ſelbſt erhöht, und ihr Herr habe ihnen 
verfprochen, wie vorher ihr gnädiger Herr fein und bleiben zu 
wollen! — * 


Bweites Kapitel. 
Der Ueberfall bei Böblingen, und der Böblinger Herren Verrath. 


Sleih beim Eintritt in's Württembergifche hatte ber 
Zruchfeß alle Haufen des Landes aufgefordert, nach Haufe zu gehen, 
fih auf Gnade und Ungnade zu ergeben, und gnädigen Bejcheibs 
und eines zu haltenden Landtags zu gewarten, ober er werbe mit 
aller Strenge und ohne Schonung verfahren. Die Regierung in 
Tübingen fchidte Wolf v. Hirnheim nach Oſtdorf zu ihm, und bat 
um möglichjte Schonung des Yaudes. „Ich will Unterfchied machen, 
fprach der Felvhauptmann, zwifchen Guten und Böjen und vor 
Brand fein, fo viel möglich; aber ein ſolch Kriegsvolf in ſolchem 
Zug ift nicht in ein Bodshorn zu zwingen.“ In Eilmärfchen ers 
reichte er fein alte® Lager am Nedar, zwijchen Rottenburg und 
Tübingen, am Wurmlinger Berg. Es fam Botſchaft ven Hohen— 
Tübingen, wie mehrere Fähnlein Bauern im Kloſter Bebenhaufen 
liegen. War Herr Georg des Tags gleich einen weiten Weg gezogen, 
fo war er bob in ber Nacht auf, die Bauern zu überfallen; cr 
wollte mit einer Abtheilung Reiterei die gewöhnliche Strafe über 
Ruftnau nach Bebenhaufen ziehen, während das Fußvolk mit einigem 
Geſchütz über Hagelloh und ven Bebenhäufer Bergwald ging. So— 
bald aber die Sinechte zufammen kamen, machten fie eine Weuterei, 
fie wollten feinen Schritt ziehen. Der Feldherr mußte den Lanze 
fnechten nachgeben und bleiben. Die Meuterei nahm fogar ven fols 
genten Tag überhand; man vermuthete, daß die Hauptleute bes 
Fußvolks fie felbft angejponnen haben: e8 war ein ganzer Monate 
fold rüdjtändig, was bei den überaus böfen Wegen, über die fie im 
Eilmarſch hinweg commanbirt worben waren, böfes Blut machte; 
drei Tage lag der-Truchſeß ftill am Wurmlinger Berg. ** 

* Zimmernfche Ehronit, Rudgaber, a. a. D. ©. 183— 84. 

** Handſchriften von Seidler und Dans up. 
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Bon Degerlod war ver große mürttembergifhe Haufen auf 
Sindelfingen vorgerüdt. Von hier aus antwortete man dem Truch— 
feß: Württembergs Landfchaft fei durch ehrenhafte und redliche Ur- 
fachen und Befchwerungen gegen die Regimentsräthe des Fürftenthums 
zu dieſem Zuge, ten fie um Gottes Ehre und der Landſchaft Nuten 
und Nothourft willen unternommen, genöthigt worben; wären fie zu 
folhem Anzug nicht verurfacht, ihnen für fih, wie er wohl denken 
fönne, wäre es lieber gewejen, in Frieden und Ruhe regiert zu 
werden. Sie wollen fih auch zu gebührlicher Zeit darüber vor 
Kaiferl. Maj. genugfam une, wie fie gewiffer Hoffnung feien, in 
Ehren verantworten. Solches Antaften haben fie fi von Sr. Gnaben 
nicht verfehen. Gemeine Landjchaft vermeine Befjeres um ihn und 
feine Herrichaft Waldburg verdient zu haben. * 

Diefes Schreiben wurde am 6. Mai entworfen, am 7. erſt 
ins Reine gefchrieben und abgefhidt. Hans Wunberer, der Stod8- 
berger Hauptmann, feßte es durch. Theus Gerber und Matern 
Feuerbacher hatten dagegen gefämpft; es wurbe bie Uneinigfeit im 
Rath und im Haufen mit jeder Stunde größer. Dennoch brachten 
die Letzteren es dahin, daß der Obervogt von Göppingen, Jakob 
von Bernhaufen, der, wie andere Edle, ber Aufmahnung zum Zu— 
zug gefolgt und jett im Yager ber Bauern war, ins Felblager des 
Ihmwäbifhen Bundes am Wurmlinger Berg gefchidt wurde, um 
Seleit für 10 bis 12 Bauern zur Unterhandlung nachzufuchen. Der 
Truchſeß, inmitten feines meuterifchen Heeres, fagte e8 gerne zu. 
Wie Bernhaujen zurüdritt, hörte er ſchon, daß der Haufen auf 
Herrenberg vorgerüct fei. ** 

Um fich deſto leichter mit denen vom württembergifchen Schwarz« 
wald zu vereinigen, drang Hans Wunberer auf einen Zug gegen 
Herrenberg, das von einem Fähnlein bünbifcher Kinechte unter Hans 
Stöcklen befet war. Er gewann die Mehrheit dafür. Unter ven Mauern 
des Städtchens ftieß Themas Maier von Vogelsberg mit feinen würt- 
tembergifchen Schwarzwäldern zu ihnen, die von der Einnahme von 
Sulz herfamen. Da war ein Freudengefchrei und Getös und Gelärm, 

* Eoncept im Stuttgarter Staatsarchiv; zum Tpeil in Seidlers Pand- 


fohrift, ganz abgedrudt bei Walchner, Beilage XXVI. 
** Matern Feuerbachers und Theus Gerbers Prozeßalten. 
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daß Jakob von Bernhaufen, als er anritt, nicht gehört wurde. 
Man folle Jeden todtftechen, der von Unterhandlung fpreche! fehrieen 
fi. Die Herrenberger hatten jelbft an den oberjten Hauptmann, 
Matern Feuerbacher, mit brüberlichem Erbieten zuvor gefchrieben ; 
Matern ſchickte Jalob von Bernhaufen, Hans Müller und Hans 
Harter hinein, die Stadt fich übergeben zu laſſen. Aber ungeachtet 
der Haufen vor ben Thoren war, öffneten fie dieſe nicht. Das 
reizte: die Schwarzwälder fchrieen Sturm. Was Matern und Theus 
Gerber dagegen ſprachen, drang nicht dur. Matern mit feinem 
Haufen zog fih an der Stadt hin auf den Bergrüden hinter dem 
Schloß, Wunderer ftellte die Seinen auf die Weder hinter ben 
Gärten, Thomas Maier mit feinen Schwarzwäldern nahm Graben, 
Mauern und Thore für fih, und bei ihm hielten die, welche aus 
den andern Haufen freiwillig zum Sturm fich erboten hatten: bie 
auf der Dauer zählten unter ven Stürmenden, und behielten fie wohl, 
bie Fähnlein von Alpirsbah, Backnang, Balingen, Bebenhaufen, 
Bottwar, Bulach, Bradenheim, Calw, Derdingen, Dornftett, Güge 
fingen, Hirfau, Marbach, Merklingen, Nagold, Neuenbürg, Rofen- 
feld, Sul, Tübingen, Tuttlingen, Vaihingen und Wildberg.* Die 
Stuttgarter hielt Theus Gerber vom Sturm ab. Um 8 Uhr Morgens 
des 8. Mai jchrieben fie in die Stadt, Weiber und Slinder und bie 
drei Abgeordneten der Bauerfchaft hinaus zu thun. Nach 10 Uhr 
begann der Sturm. Die Erften daran waren die aus ben herren- 
bergifchen Amtsflecken.** Die Befagung und die Bürger wehrten 
fih männlich: zwei Stürme wurden abgefchlagen. Erſt nach jeche- 
jtündigem Kampfe fapitulirte die Stadt, als durch die Feuerpfeile, 
ber fich die Schwarzwälber wie bei Sulz bebienten, und die fie im 
Schloß Glatt dem von Neuneck abgenommen hatten, ſchon 17 Häufer 
und bie Probftei in Brand gefteft waren. Die Bauern verloren 
gegen 200 Mann beim Sturm. "Das heißt Gülten abgelöst!“ rief 
Einer, der von der Leiter fiel, am Boden. Manche Bauern ließen 
bie drinnen dafür büßen, es wurde viel geplündert; auch ben bai« 
rifchen Fußfnechten darin all das Ihre genommen. Sie felbjt wurden 
alle in die Kirche gefangen gelegt: all Stund famen Bauern herein, 


* Stuttgarter Staatsarchiv, Unterfuhungsalten vom Jahre 1527. 
** Ebendaſelbſt. 
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bes Willens, fie zu erwürgen; wenn Hans Mebger von Bönnigheim, 
ber Bauern Profos, nicht gewefen wäre als ein Kriegemann, fo 
wär's gejchehen.« 

Ein Megger von Herrenberg hatte Die erſte Nachricht, daß das 
Städtchen bebroht fei, ins Lager des Truchjeß gebracht. Uber bie 
Knechte gaben fich noch nicht, Herr Georg fandte einige Geſchwader 
Reiterei unter Dietrich von Homburg und Hans und Baſtian von 
Ehingen dem Städtchen zu Hülfe; fie fonnten nichts ausrichten. Erft 
die am Abend des 8. eintreffende Gewißheit, daß Herrenberg ver- 
loren ſei, endete die Meuterei unter dem Fußvolk. Mit ver Frühe 
bes 9. war ber Truchjeß auf, mit bem ganzen Heere, Herrenberg 
zu. Er fand die Bauern in zwei Haufen im Bortheil, ben einen 
auf dem Berg hinter dem Schloß, den andern mit dem Gefchüg 
und der Wagenburg in ver Ebene vor den Gärten. Die Bündifchen 
wollten jogleich die in der Ebene angreifen; Michael Dit von Echter: 
bingen, ber Feldzeugmeifter, ſah, daß auf die Art feine Ehre zu 
gewinnen wäre, und fuchte erft für das Gejchüg eine gute Stellung, 
jenjeit8 der Ammer, Auf das zogen ſich die Bauern in der Ebene 
im Angeſicht der bündiſchen WReiterei, die ihnen nichts anhaben 
fonnte, dicht neben der Stabt hin zwifchen einem Weiher und einem 
Moos auch auf den Bergrüden hinter dem Schloß, wo fih nun 
Ulle in drei Haufen aufftellten. Herr Georg lagerte eine Viertel- 
meile links oberhalb Herrenberg auf einer Höhe bei dem Dörfchen 
Haslah, und da er den Bauern fonft nichts anzuhaben vermochte, 
zündete er einige ber nächjten Dörfer an, und während dieſe zwijchen 
Tag und Nacht verbrannten, ließ er „fürs Ave-Maria-Läuten« all 
fein Gejchüg gegen die Stadt und das Lager ber Bauern in einen 
Bogen richten und abfeuern: die Kugeln fchlugen ins Lager und in 
die Stadt. Bald darauf erfchien der Feldſchreiber des feindlichen 
Haufens ver dem Truchfeß, mit einem Schreiben, daß fie bem 
Bund einen Stand thun und eine Schlacht liefern wollen am Morgen 
bes nächiten Tages. Als Herr Georg den Brief gelefen hatte, jprach 
er zum Boten, wie er doch jo fe und burftlich fei, ihm eine folche 
Botſchaft zu bringen, ohne fein Geleit, wie's Kriegsrecht und Brauch 
fei; babei empfahl er feinen Trabanten, felben in guter Hut und 
Acht zu haben, jedoch mit Effen und Trinken wohl zu halten. Wie 
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nun Herr Georg mit feinen Hauptleuten, Grafen und Herren Nachts 
zu Tifche ſaß, ſchickte er nach dem Voten und ließ ihn vor biefen 
feine Ausforberung zur Schlacht wiederholen. Nun, fagte der Truch- 
feß, wenn du es mir zumwege bringst, daß mir die Bauern Stand 
halten, fo will ich dir ein gut neu Kleid von Seide fchenfen. Und 
ih, rief Graf Ulrich von Helfenftein, ein gut feiden Wamms, das 
bir nicht Schmach bringen foll. Am Morgen frühe ſchickte man den 
Boten hinweg „ſammt dem Michel, des Bunde Trommeter« zu ben 
Bauern. Und da fie hinfamen, wo die Bauern in Ordnung gehalten, 
war feiner überall mehr da: die Botjchaft war eine Lift gewefen 
zum Behuf eines ungeftörten Abzugs, den fie Nachts um 2 ange 
treten hatten, ohne etwas zurüchzulaffen, als einige Wagen und 
Zelte, mit etwas gefochtem Fleifch darin.* Fleiſch hatte ver Haufe 
genug; denn Proviant ins Lager zu holen, wurben nach alfen Seiten 
bie NRottenmeifter ausgeſandt, und Wolf Metger von Bradenheim 
hatte jo alfein aus dem Klofter Hirſchau 73 Stud Rind und 23 gute 
Zugochfen geholt. Er hatte feines Oberften Befehl dem Klofterjchreiber 

®  zugeftelit, der fich weigerte, und er dann das Vieh felbft fortge— 
trieben, manches Stüd in eines Bauern Stall ftehen laſſen, manches 
an Maier gegeben, die Forderungen an das Kloſter hatten und nicht 
zur Bezahlung fommen fonnten. ** 

Während man im bündifchen Lager fich wunderte und ärgerte, 
hatten die vereinigten Haufen, "bie Enge der Wälder zur Hülfe neh— 
mend,“ bereits ihr altes Lager zwifchen Einvelfingen und Böblingen 
erreicht, mit allem Gezeug, Geſchütz und Wägen: bünbifche Reiter 
jagten zu jpät nach, und das Murren des Fußvolls, das Beute und 
Schlachtſold gehofft hatte, zu ftillen, mußte man, ftatt ven Bauern 
auf der Ferje zu folgen, vorher durch Dietrich Spät mit 100 Pferven 
Geld in Urach holen laffen, während der Truchjeß felbft mit dem 
Heer plünderud und brennend *** nicht weiter als bis Weil im Schön 
buch vorrücte und bort lagerte. 


* Haudſchriften von Seivler, Hand Lug und Holzwart. Feuerbachers und 
Theus Gerbers Prozeßakten. Gabeltofer und Erufius. Auch eine handſchriftliche 
Herrenbergerchronif bei Heyd, Derzog Ulrih, I. ©. 259. 

** Stuttgarter Staatsardhiv, Unterfuchungsatten vom November 1526. 

* Schreiben Ehlingens an Hall vom 12. Mai in Hoffmanns Handſchrift. 
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Die Hauptleute der Bauern mußten diesmal ihren Plan fehr 
geheim gehalten, kurz zuvor den Aufbruh, ohne zu fagen wohin, 
befohlen haben: denn fonft waren die Bünbifchen von Allen, was 
in ben Bauernlagern vorging und vorgehen follte, meift gut unter- 
richtet : der Tuttlinger Vogt hatte feine vertrauten Kundfchafter im 
Lager der Hegauer und derer vom württembergifchen Schwarzwald ‚* 
und Rubolf von Ehingen fchrieb aus dem Lager zu Weil nach Hohen- 
tübingen, wie er genau wiffe, "daß etliche Evelleute, die er für 
gut herzogifch halte, zu Sindelfingen liegen, und daß Herzog Ulrich 
jelbft dem Haufen durch Schwarz:Yörg, Tronimeter, fagen Lajfen, 
auf diefe Nacht (vom 11—12. Mai) bei ihnen zu fein zu Roß und 
zu Fuß; aber e8 feien blaue Enten.“ Man fieht, in ihrer nächſten 
Nähe waren fie gut unterrichtet, nur etwas fernab diesmal fchlecht. 
Sie glaubten es fogar nachher noch, daß der Herzog erſt am 11. Mai 
Nachts zu Rottweil angekommen fei: der Herzog aber war feit ben 
erften Tagen bed Mai in der guten altfreunblichen, freien Stadt, 
bie feit älteften Zeiten ven Berfolgten beſonders gaſtlich war, hatte 
bier mit den Hegauer-Schwarzwäldern erjt noch unterhandelt, hatte 
von bier aus am 7. Mai an feinen Agenten im Bauernlager Rath» 
Schläge im Fall einer Schlacht gegeben. Statt geradezu, ſchnell, per- 
fönlich mit den ihm zu Roß und Fuß Folgenden in’s Bauernlager 
einzutreten, hielt er zu Rottweil, ging dann Tangjam mit Benfler 
nach Rofenfeld, und wartete hier bed Erfolgs feiner zweiten Bot— 
Ihaft an den württembergifchen Haufen. 

Ehe nämlich der Schwarz-Jörg, fein trauter Muſikus, der ber 
Zeuge und Eingeweihte der erjten Liebesblüthen feines jungen Herzens 
gewefen war, und ihm in allen Schidjalen treu blieb, in Acht und 
Elend, jene Botichaft nach Sindelfingen brachte, verfuchte noch zu— 
vor jener Doktor Fuchsitein die Bauern» Herzen für ihren unglüd- 
lihen Herzog zu gewinnen. Er trat damit auf fehon vor dem Zug 
nach Herrenberg, die Hauptleute und Räthe waren darüber zwiftig; 
Theus Gerber hatte damals bafür geftimmt, ven Herzog mit feinem 
Kriegsvolk zuziehen zu Taffen; gäbe Gott den Sieg, dann ihm fo 
viel zuzugeftehen, als ſich mit ihrem Eid und ihrer Pflicht vertrage. 
Antwort wurbe dem Gefandten feine gegeben. Nach dem Rüdzug bon 

* Stuttgarter Staatsarchiv, Schreiben des Vogts vom 20. April. 
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Herrenberg drang biefer auf Entſcheidung. Ramey Harnafcher, das 
Haupt der Partei Ulrichs im Lager, ſchlug vor, zwei Fähnlein im 
freien Feld zu fteden: wer Herzog Ulrich annehmen wolle, folle zu 
bem einen, wer bawiber fei, zu dem anbern treten. Theus Gerber 
aber fagte, fie haben einen Eid gethan, ben Herzog nicht aufzu- 
nehmen, fie können's ehrenhalb nicht verantworten: das müßte von 
Stund an eine Zwietracht unter den Brüdern geben. Man rief ven 
Stuttgarter Hauptmann aus dem Ring, bie Fähndriche mehrerer 
Aemter wollten ſich mit ihm abfeits befprechen. Indeſſen verfchaffte 
ſich Ulrichs Kanzler, der Fuchsfteiner, das Wort. Dem Talent, dem 
menjchengeübten Wort des gewanbten Unterhänplers wiberfiand ber 
gemeine Mann nicht; als. Theus Gerber und ber Fähnbrich ber 
Sannftatter wieder in den Ring traten, da hatten fich fchon alle 
Hände gegen den Fuchefteiner erhoben, zum Zeichen, daß fie ben 
Herzog aunehmen. Brüder, rief Theus Gerber, wir haben gefchworen, 
Ulrich nimmermehr zu einem Heren anzunehmen, wir können's nicht 
verantiworten. Es wurbe abgeftimmt, die Mehrheit war für ben 
Herzog. Theus Gerber hatte 14 Fähndriche anderer Aemter bewogen, 
in Allem nur wie Stuttgart zu handeln: er wollte des Truchfeß An- 
erbieten eines gemeinen Yandtags angenommen wiffen. Matern feuer: 
bacher, der oberfte Hauptmann, fprach zuerft in biefer Richtung im 
Ring Man fchrie ihm entgegen, er fei ein Verräther, ein Ebel- 
manns⸗ und Pfaffenfreund; fie haben ihn mit Gelb abgefangen; man 
müffe ihn abfegen. Matern ſprach, er habe e8 wiederholt gejagt, 
er wolle nicht mehr ihr Hauptmann fein und ritt aus dem Ring 
hinweg. Da griffen fie nach ihm, legten ihn in's Klofter gefangen, 
mit Hans Metger feinem Profofen, und fegten zwei Stockknechte 
über ihn zur Hut. Dennoch gewann es Theus Gerber und bie zu 
ihm hielten, daß der Beſchluß gefaßt wurbe, eine Gefandtfchaft an 
den Truchjeß nach Weil im Schönbuh zu ſchicken, um Waffenftill- 
ftand und gütliche Unterhanblung: die Einen hofften dadurch Zeit zu 
gewinnen, bis ber. Herzog mit feinem Kriegsvolk heranläme, bie 
Andern die Schlacht zu vermeiden. "Sieh, Alter, fagte Matern im 
Klofter zu feinem Brofofen, man hält mich bafür, ich habe viel Geld 
und wolle einen großen Pracht führen; ich habe 5 Gulden entlehnt.« 
Da überrafchte ihn die Nachricht, daß der Haufe ihm unter bie 
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Gefandten an Georg Truchfeß erwählt habe, Unter ven Gewählten 
waren weiter Theus Gerber, vier Yürgermeifter aus den anmwefenden 
Städteabgeorbneten, je ein Bürger aus Waiblingen, Göppingen und 
Schorndorf, und Thomas Maier, der Schwarzwälder Hauptmann. 
Ihnen voraus gingen wieder Ritter Jakob von Bernhaufen und ber 
Hofrichter von Tübingen, Hans Herter von Gärtringen, als Mittel- 
perjonen. 

Im Lager zu Weil war das Geld unter bie Knechte vertheilt 
worden, und Graf Ulrich von Helfenftein und Rudolf von Ehingen hatten 
alle zu Roß und zu Fuß durch Bitten und Reizungen zu der Zus 
jage gebracht, ihnen den mörberifchen Handel zu Weinsberg an ben 
Bauern ftrafen zu helfen, zumal an den Weinsbergifchen, die beim 
Haufen liegen. * Jakob von Bernhaufen und Hans Herter trugen 
gemeiner Landſchaft zu lieb den Bundesräthen vor, wie die meijten 
Bauern an ber Empörung unfchuldig und nur durch Uebermacht und 
bedrohliche Aufforderung mitzuziehen genöthigt worden jeien. Der 
Truchſeß gab die kurze Antwort, die Bauern follen nach Haus gehen, 
ih auf Gnade und Ungnabe ergeben und die Weinsbergifchen unter 
ihnen ausliefern. Vergebens ftellten die Abgeorbneten vor, die Aus— 
lieferung derer, die an ber Weinberger That Theil genommen, jet 
ihnen nicht wohl möglich; auch haben fich diefe aus dem Weinsberger 
Thal und aus dem Odenwald ohne ihren Willen an fie, die Würt- 
tembergifchen,, angefchlofjen ; fie erbieten fich aber, mit den unfchuls 
digen Städten und Aemtern von den Weinsbergijchen aus dem Feld 
abzuziehen, dann fünne Herr Georg diefelben nach Gefallen jtrafen. 
Auch davon wollte man nichts hören, der Truchjeß blieb bei der 
erjten Antwort. Die Abgeorbneten erbaten fie fich ſchriftlich, um 
fie dem hellen Haufen mitzutheilen. , Man gab fie ihnen und den 
bündifchen Feldtrompeter Hans Rofenzweig mit. So ritten fie Abends 
ben bäurifchen Yager zu. Bor Böblingen, wo ber Schwarzwälder 
Haufen lag, wurden fie fo angetaftet, daß fie alle in Lebensgefahr 
famen; man rief ihnen zu, ihre Unterhandlung im bünbifchen Lager 
fei Berrätherei, Matern Feuerbacher ſei abgejegt, und der Schenf 
von Winterjtetten zum Hauptmann erwählt. 


* Schreiben Rudolfs von Ehingen vom 11. Mai, Schreiben Hand Ber« 
lins, Bundesalten Fasc. 94. Nr. 6. 
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Es erhellt, während bie einfInfreichften Gemäßigten ferne waren, 
benügten biefe Stunden die andern Parteien, die Anhänger Ulrichs 
und die Weinsbergifchen,, die Schredfensmänner ‚die wir fpäter bei 
Ulrich auf Hohentwiel finden, und die wohl auch jest mit feiner 
Bartei fi verbanden. Einer von Nedarweihingen fagte nachher aus, 
er fei zum Haufen in Sindelfingen gefommen, da der Hauptmann 
im fraufen Haar anfam. Wer ift diefer Hauptmann im fraufen 
Haar? Iſt e8 der Fuchsfteiner? ift es Ritter Bernhard, der Schenf 
von Winterftetten, der im Dienfte Ulrichs zum Haufen fam? ift es 
ber Herzog felbft, deſſen Krauskopf überall fonft als das Eharaf- 
teriftifche an ihm hervorgehoben wird, und der ſchon jegt, feinem 
Kriegsvolf voraus, namenlos beim Haufen erfchien ? 

Mitten unter die ungeftümen Schwarzwälver hinein ritt Theus 
Gerber, und hielt ein freundliches Geſpräch mit ihnen ; fuchte ihnen 
ihr Mißtrauen zu benehmen, und beweg die Hauptleute berjelben, 
mit ihm zu der gemeinen Randfchaft nach Sinvelfingen zu reiten, bie 
dafelbjt im Kloſter verfammelt war, Sie jtellten der Letztern bie 
Driefe der Bundesftände zu. Der Haufe war auch hier jo außer 
fih, daß Theus Gerber nachher fjagte, und wenn ein Fürft des 
Reiches, e8 fei welcher es molle, ja wenn der römische Kaifer felbit 
zu dieſem wüthenden Volk von Frieden oder Vertrag geiprochen hätte, 
es wäre feiner feines Leibs und Lebens ficher gewejen. Die Haupt- 
leute erflärten darum dem bündifchen Feldirompeter, da es bereits 
6 Uhr Abends, fei e8 zu fpät, um für heute in dem Yager etwas 
Bruchtbarliches auszurichten; er folle ven Bundesſtänden melden, 
daß ſich die Landjchaft nur bi8 Morgen 12 Uhr Aufſchub ausbitte; 
bis dahin follen Ihre Gnaden eine Antwort erhalten, an ter Sie 
ein gnädiges Gefallen haben werben. 

Wie drüben im bünbifchen Zager, fo wurde heut auch im bäu— 
riſchen mit Geld das Heer zu befchwichtigen verfucht. Das von der 
Geiftlichkeit des Fürſtenthums bis jet eingegangene Schatzgeld, nicht 
weiter ala 5370 Gulden 13 Batzen, wurde von Fähndrichen unter 
das Heer ausgetheilt, das außer den freien Knechten feinen Kopf 
mehr als 9534 Mann zählte, und von dem noch biefen Abend drei 
Fähnlein, nicht die Weinsbergifchen,, abzogen. Die Schwarzwälder 
jedoch und die frifchen Aufgebote find wohl dabei nicht mit einge» 
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zählt. Schon auf dem Rüdzug von Herrenberg waren ihrer viel 
verlaufen. * Keinenfalls zählte das vereinigle Bauernheer über 
15,000 Mann, ** mit 22, nach andern 33 Stüden auf Rädern und 
viel Hafen und Handrohren, faft ohne alle Reiterei. Das bündiſche 
Heer zählte nach der niederften Angabe, ohne die Zuzüge bes Adels 
von allen Seiten ber, 1200 wohlgerüftete Pferde und 6000 zu Fuß, 
18 große Hauptftüde und ein zahlreiches Feldgeſchütz; nach der höchiten 
Angabe 15,000 zu Roß und zu Fuß, darunter britthalbtaufend Reiter. 
Iſt auch dieſe legte Zahl ohne Frage zu groß: das ſieht Far und 
feft, die bündifche Macht war ſchon durch ihre Reiterei und ihre 
Artillerie dem württembergifcpen Bauernheer unermeßlich überlegen: 
Darum wünfchte auch im Lager zu Sindelfingen fein Kriegsver- 
ftändiger unter den jegigen Umſtänden mit dem Truchfeß zu ſchlagen, 
außer denen, welche bei einem Vertrag zu verlieren, für fich zu 
fürchten hatten. Theus Gerber unb bie im Klofter Verfamimelten 
bejchlofjen, des andern Morgens um 7 Uhr, am 12. Mai, allge 
meine Berjammlung der Haufen zu ‚halten, und die Botjchaft des 
Truchſeß zu berathen. Am Morgen zogen fi) die Schwarzwälder 
aus ihrem Yager zu Böblingen in das Feld zwijchen dieſem Stäbtchen 
und zwiſchen Sinbelfingen, wo alle Fähnlein zur großen Gemeinde 
fih fammelten. Noch ehe fie alle im Feld beifanmmen waren und 
bie Berathung über bes Truchjeß Schreiben beginnen fonnte, erſcholl 
Geſchützdonner, Kugeln fchlugen herein, die bündifche Reiterei zeigte 
fih vorm Walde: fie jahen, ver Truchjeß hatte fie vor der Be- 
rathung überfallen, "ohne das arme Volk zu einer Verantwortung 
fommen zu lafjen.. *** 

Die bei Wurzach, wie bei Weingarten, fo that er auch bier: 
zuerjt ließ er fih in Unterhandlungen ein, um fie ficher zu machen, 
dann fiel er über fie, plöglich wie ein Gewitter hinter Berg und 
Wald hervor. 

* Schreiben Eflingens an Hal am 12. Mai in Hoffmanns Hanpfhrift. 
Theus Gerbers Prozeßatten. Eine Reige Berichte im Stuttgarter Staatsarchiv. 

** Mehr gibt felbft der Bericht des bündifihen Bürgermeifters Freiburger 
nit an, Waldner Beilage XXVIN. 

*** Alles das, was doch den Schlüffel zu dem Gange der Dinge bei Böb- 
lingen gibt, verfchweigen die bünpifhen Berichte: deſto ausführlicher belehren 
darüber Theus Gerbers Prozepalten. 
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Er wußte ſchon am I1ten, daß "bie Banern der Sachen unter 
fi fjelbft uneins und zwieträchtig« waren.* Er felbjt und ber Abel 
um ihn bürfteten nad Rache für das Blut ihrer Anverwanbten : 
Rudolf von Ehingen hatte zu Weinsberg zwei Söhne, der Truchſeß 
ſelbſt feinen Vetter Helfenftein, Heinrich Trayſch von Butlar feinen 
Schwager Dietrich Weiler, mancher einen Verwandten verloren; alle 
wollten ihres Standes Ehre rächen. Der Truchſeß ließ Heinrich 
Zrahfch mit einem Theil Neiterei geradeaus über Holzgerlingen und 
den Böblinger Forft auf das Lager der Bauern rüden, es recog« 
nosciren und des Feindes Aufmerffamfeit auf dieſe Seite ziehen, 
während er ſelbſt mit dem Hauptheer lints über Schloß Mauren und 
ben Stleberberg zog. Wie ev von Mauren burch den Wald hervorfam, 
fah er Heinrich von Butlar in Gefahr, von dem Hauptheer abgefchnitten 
zu werden. Da lieh er alle Trompeter Lärm blafen und alle Trommel- 
Schläger Lärm fchlagen durch den ganzen Zug hinter fi), und es eilten 
alle Keifigen und Knechte mit allen Haufen berver durch den Wald. 

Wie die im Feld zwifchen Böblingen und Sindelfingen ver- 
fammelten Bauern bie erften Reiter vor den Wald fahen, und ven 
Geſchützdonner hörten, ftellten fie fih in Schlachtorbnung. Das 
Zerrain zwifchen Sindelfingen und Böblingen war zuvor überaus 
trefflich für fie gewählt, und mit großer Geiftesgegenwart und Striege- 
kunde ordnete der Ritter Bernhard Schenk die Schlacht. Das Hinter: 
treffen lehnte fih an das Städtchen Sindelfingen und den Ochſenwald, 
und hielt für den Nüdzug die Doppelftraße über den SHafenberger 
Wald und über Vaihingen und das Kaltenthal nach Stuttgart offen: 
bier jtand Theus Gerber mit den Stuttgartern und den vierzehn 


- ihm anhängigen Fähnlein. Das Mitteltreffen mit der Wagenburg 
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war im Feld zwiſchen Sindelfingen und Böblingen; der Stützpunkt 
des Vordertreffens war die Stadt Böblingen und das Schloß ober— 
halb der Stabt. Hier hielten die Böblinger. Böblingen war mit feinem 
Bogt Leonhard Breitfchwerbt in der evangelifhen Brüderfchaft. 
Die ganze Linie dedten mehrere Seeen und die Weiche eines Moofes, 
Bernhard Schenf warf Butlars Reiter fchnell mit Uebermacht zurüd, 
das Gefchüg hatte er nahe bei dem Schloß, oberhalb der Stadt, aufs 
Beite aufgeftellt, einen Haufen juchte er raſch an die Stadt, einen 
* Schreiben Eflingens an Hall. 
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andern an den Berg zu bringen. Der Truchſeß fah, daß vom Ge- 
winn Böblingen das Meifte abhing; er zog den zurüdgejchlagenen 
Butlar an fich, der, hätten die Bauern Herzog Ulrichs Reiterei bei 
fich gehabt, verloren geweſen wäre. 

Es war 10 Uhr Morgens, ald die eigentliche Schlacht begann. 
Parteit unter fih durch Agenten, welche fremde Intereſſen ber 
Bolksfache unterfchoben ; irre geführt und in Spannung erhalten durch 
Berräther aus ihrer Mitte, welche Gejchenfe von den Herren an— 
nahmen, für bieje handelten, * und das Mißtrauen gegen die wahren 
Volksfreunde nährten ; hin und her geriffen durch den eigenen Wanfel- 
muth; ohne die Feitigfeit, welche das Gefühl einer gemeinjchaftlichen 
Sache, ohne die Zuverficht, welche das Bewußtfein ber Eintracht 
und treuen Zufammenhaltens Aller gibt; ohne die Kraft der Begei- 
fterung, die unter dem Plündern und Brennen fich felbjt ausgebrannt 
batte; ein aus Mangel eines inneren Bandes überall auseinander: 
falfender Durcheinander ; dazu unvermuthet, unvorbereitet angegriffen ; 
— fo mußte, er mochte wollen oder nicht, der helle chrijtliche Haufen 
in die Schladht. 

Da die Weiche des Moojes (reine Gofjes) zwifchen dem Truchſeß 
und dem VBorbertreffen der Bauern war, und der Schenk inzwijchen 
die Höhen und VBortheile am Wald eingenommen hatte, die bünbijche 
Reiterei wenig fchaffen mochte, und’ das bäurifche Geſchütz und Fup- 
volf die Bündifchen" in die Flucht Schoß: ** fo dauerte die Schlacht 
für die Bauern günftig fchon in die dritte Stunde, hauptjächlich durch 
beiderjeitige Kanonade. Unter den Bauern ſprach der Pfarrer von 
Digisheim den Fechtenden Muth, ven Gefallenen Troft ein; er hatte 
beim Anfang ber Schlacht das Heer eingejegnet. Uber Berrath fam 
dem Truchſeß zu Hülfe, Verrath der Böblinger. 

Der Vogt diefer Stadt, Leonhard von Breitjchwerbt, war ein 
treuer Anhänger der öfterreichifchen Regierung. Im Namen berjelben 
hatte er ſchon amı 28, April mit dem Truchjeß bei Pfullendorf ver» 
handelt, um ihn zum fchnellen Zug auf Tübingen zu bewegen. *** 


* Bundesaften Fasc. 92. Nro. 24. 

+ Handfchrift des Hans Lug, der zugegen war. Ebenfo der Bericht des 
Augenzeugen. 

*** Schreiben Breitfepwerbid vom 28. April im Stuttg. Staatsardiv. 
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Am Tage der Schlacht war er in aller Frühe Herrn Georg Truchfeh 
entgegen geritten, mit Wiffen allein der Rathsherren der Stabt, um 
ihn um Schonung und Gnabe für die Stabt zu bitten, * mit beim 
Verſprechen, ihm bie Thore zu öffnen, wenn er fie fchone.** Herr 
Georg hatte auch darauf feinen ganzen Schlachtplan gebaut. Die 
Bauern hatten aber 80 bündifche Büchfenfhügen, die er zum Thor 
heranſchickte, in die Flucht gejagt. Nun führte der Truchſeß 200 Büchfen- 
Ihügen an das obere Stabtthor, das nicht von Bauern, fonbern 
von Bürgern bejegt war. Die Bürger weigerten fie einzulaffen. Der 
Truchfeß rief zu denen auf der Mauer hinauf: fie haben bie Kapie 
tulation gebrochen. Wenn fie nicht ohne Verzug öffnen und bie Schügen 
aufnehmen, wolle er fie mit Weib und Sind verbrennen.“ Und bas 
Thor that fih auf. — Die Büchfenfchügen mit ihren Büchfenwagen 
famen hinein, und bejegten — zu fpät erfahen es bie nicht mehr 
fernen Bauern — das Schloß. Das entjchieb Alles ſchnell. Der 
Truchſeß ließ vier Falfonette und eine Zahl Dopelhafen zuerft mache 
rüden mit 200 Reitern, die fchojjen gewaltig hinaus in bie Orb- 
nung ber Bauern, ihnen im Rüden, fchoffen die Bauern aus ihrem 
Bortheil im Moos, auch von den Bergen und Büheln herab, es 
ward Raum für die Bündifchen, daß ber reifige Zeug neben dem 
Städtchen hinauf in alle Bühel und Vortheile fommen mochte, mit 
dem Gefchüg.u Denn wie das Schloß befett war, "hatte fich auch 
der verlorene Haufe der Bündiſchen ſammt dem gewaltigen Haufen 
und dem Geſchütz gefchwenkt, auf eine Höhe eine Brüde gelegt, und 
darauf die Büchjenmeifter und das Gefchüg gelagert.u Zu gleicher 
Zeit hatte der Truchfeß Frowen Hutten mit einem Theil ber Neiterei 
den Galgenberg umgehen laſſen. Die erfte Salve vom Schloß und 
der Höhe traf faum in die Orbnung ber Bauern, der Schuß war 
zu kurz; der zweite und dritte Schuß aus allem Feldgefhüg traf um 
fo beffer. In diefem Augenblide, da das Vordertreffen wanfte und 
in Unorbnung gerieth, faßte Hutten hinter dem Galgenberg hervor 
die Bauern in der einen Flanke mit feinen Neitern, während ber 
Truchſeß mit der Rennfahne, ben pfalzgräfifchen Reifigen und feinen 
* Theus Gerbers Prozeßalten. Schreiben Leonhard Breitſchwerdts. 


** So behauptet ver Truchſeß, Zeil. Handſchrift bei Walcdhner, welche eine 
und diefelbe ift mit der als Seidlerſche Handſchrift von mir angeführten. 
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Trabanten auf der andern Seite angriff, und das Geſchütz, das auf 
dem Berge beim Schloffe lag, den Bauern abgewann. * Da wurde bas 
Bordertreffen der Bauern auf das Mitteltveffen geworfen. Aus dem 
Bündiſchen und ihrem eigenen Gejchüg beſchoſſen, auf beiden Flanken 
von der Reiterei, „der Bauern Todu ** zumal bebrängt, mußten bie 
Berrathenen aus allem VBortheil, auch aus dem Moos weichen; ber 
Angriff wurde fo grimm, daß fie nicht mehr ftehen mochten.« Das 
Mitteltreffen vom Geſchütz auseinandergeworfen und gelichtet, durch 
bie Reiterei durchbrochen, hielt fich noch durch Theus Gerbers Ent- 
fchloffenpeit. 

Diefer Hauptmann, vom Feld der Berathung, als der Schlacht- 
lärm erſcholl, nach Sindelfingen zurüdgeeilt, fand feine Fähnlein 
zum Wbzug nach Stuttgart bereit. In dem Augenblide nämlich war 
von dem Stuttgarter Ausfhuß durch eine Botfchaft jeder Bürger 
vom Bauernheer abberufen. Einige fprachen, fie feien an ver bäuri— 
ſchen Handlung ganz unfchuldig und Fönnten fich wohl in der Hinficht 
auf Gnade und Ungnabe ergeben; gleichwohl fei ein mancher Bieder⸗ 
mann unter ihnen als gut Württenbergifch und als Anhänger Herzog 
Ulrichs im Verdacht und könne darum Gefahr laufen; lieber wollen 
fie darum bei einander fterben, wenn der Truchjeß ihnen nicht ganz 
verzeihe. Brüder, rief unter fie tretend Theus Gerber, unfere Ber- 
bündeten find in Noth, die Schlacht hat begonnen; es müßte für 
und eine ewige Schande fein, wenn wir jegt im Nothfall als bie 
Verzagten nach Haus ziehen, und nur da uns einfinden wollten, wo 
ed auf Kirchweihen geht. Und die Stuttgarter und alle Fähnlein 
ftimmten ihm bei, und er führte fie hinaus in die bereits mörberifch 
gewordene Schladht. Allein vom Stuttgarter Fähnlein fielen achtzig 
Bürger. Die Fahne des Mitteltreffens ſank, die Fahne des chriftlichen 
Haufens, von der bünbifchen Neiterei erobert: bald war bie Flucht 
bier allgemein, dem Böblinger Wald zu. "Der Bauern Tod« konnte 
ihnen in's Didicht nicht folgen. Mir nach, rief der Truchſeß, und 
40 bi8 50 Reiter folgten ihm. Er ftellte fi da, wo die Flüchtigen 


* Hans Lutz und der Bericht des Augenzeugen verglichen mit Seidler und 
dem erfien Theil des aus zwei Stüden neben einander beftehenden Sclacht- 
berihts in den Materialien ©. 107. 

** Anshelm VI. 287. 


Zimmermann, Baurenfrieg. I, 27 
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eine Schweinhag und eine Feine Ebene paffiren mußten, und erftach 
viele der Durchfliehenden. Um 2 Uhr Nachmittags war die Schlacht 
zu Ende, alle Haufen der Bauern waren in Flucht oder Rückzug, 
benn während ein Theil des bündifchen Heeres dem flüchtigen Mittel- 
treffen und bem verlorenen Haufen folgte, drang ber andere mit 
Macht auf die bei Sinvelfingen haltenden Fähnlein. Theus Gerber zog 
fi in den Wald zurüd, mit fo vielen, als er zufammenhalten konnte, 
in gutem Nüdzug bis Stuttgart; dann zerjtreuten fie ſich. Dei 
200 Bauern famen hinter Böblingen durch den vorderen Wald hinein 
auf einen finjteren Fleck des Waldes; nacheilende Neiter und viele zu 
Fuß fanden, erftachen und erwürgten die um Gnade Flehenden alle. 
Als die Hauptleute den Truchfeß auf der Wahljtatt vermißten, ließen 
fie die Trompeter Appell blafen, um die Zerftreuten zu ſammeln, 
da ritt der Truchſeß daher, und fiehe in einer Entfernung von einer 
halben Meile von ver Wahlitatt aus, bemerkte man zwifchen zwei 
Hölzern eine gewaltige Staubwolfe, wie von einer ftarfen im Mari 
begriffenen Heerfchaar. Der Truchſeß hielt fie für ben Zuzug Herzog 
Ulrichs. Er nahm einige gefangene Bauern ins Verhör, und erfuhr, 
daß der Herzog auf diefen Tag zu ihnen ftoßen wollte. Welch eine 
Wendung, wenn Ulrich WReiterei und fein Gefchüg eine Stunde 
früher eintraf, ja auch jett noch, wenn er und Benfler mit ben 
Hegauern auf das von Sieg und Plünderung ganz aufgelöste bündifche 
Heer ſich warfen, ſtatt jett eiligft zurüczufliefen! Die bündifchen 
Hauptleute wollten ihm nachjagen, der Truchfeh fand die Pferde und 
Neiter dazu zu mübe; dagegen wurbe mit vetlichen großen Geſchwadern 
vom reifigen Zeug,» namentlich Heffifchen, den flüchtigen Bauern 
vor Sindelfingen durch den Wald hinein nachgejagt bis auf die Stutt- 
garter Steige, und es wurben viele noch, alle die ergriffen wurden, 
niebergemacht.* Durch die Wälder, durch Thäler und Klingen fpürten 
die bünbifchen Knechte nach verfteetten Bauern und würgten was fie 
fanden. Da warb mancher Flüchtling von ven Bäumen herab gefchoffen, 
"daß er herabfiel, wie ein Storch aus dem Nefte.u 

Die Zahl der auf der Wahlftatt und in ber Flucht Getödteten 


* Bericht des Augenzeugen; ganz übereinfiimmend damit der Bericht in 
ven Materialien und Holzwarts Handſchrift. 
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läßt fich nicht beftimmen, fie ſchwankt zwifchen 1500 und 9000. * 
Das mörderifche Nachfuchen währte venfelben Tag, zum Theil bei 
der Nacht, bis an den andern Tag, „denn ed wurde viel Geld in 
den Tafchen der Württembergifchen gefunden.» Grbeutet wurden 
5 Fahnen, 18 Stüde auf Rädern, die ganze Wagenburg. ** Der 
Zruchfeß lagerte fich neben der Wahlſtatt bei Sindelfingen und Mai— 
hingen. Er erfuhr, daß fich einer der Weinsbergifhen, Melchior 
Nonnenmacher, der Pfeifer von Ylsfeld, in Sindelfingen verborgen 
hatte, mit andern Flüchtlingen. Er ritt mit etlichen Pferden vor 
das Thor, forderte die Bürger heraus und ſprach: Ihr habt der 
Böfewichter einen bei euch, der zu Weinsberg bei meines Vetters 
Mord gewefen ; gebt ihr ibm nicht in einer halben Stunde heraus, 
fo will ich das Städtchen anzünden und Weib und Sind verbrennen. 
Da das die Weiber hörten, juchten fie ernfter ald die Männer. Ein 
Kind und ein Weib erfahen ihn zugleich in einem Taubenſchlag, und 
fie brachten ihn dem Truchjeß. Herr Georg, der ihn wohl kannte, 
ließ ihn im Lager mit einer eifernen Kette an einen Apfelbaum binden, 
unweit Maichingen, daß er zwei Schritte weit um denfelben laufen 
fonnte; befahl gut Holz herbei zu bringen, das ließ er anderthalb 
Klafter vom Baume herum legen; er jelbjt, der Truchjeß, dann Graf 
Ulrich ven Helfenftein, Graf Friedrich von Fürſtenberg, Herr Frowen 
von Hutten, Dietrich Späth und die andere Kitterfchaft trugen jeder 
ein großes Scheit herzu; dann wurde e8 angezündet. Es war Nacht; 
die Sterne gingen herauf am Himmel; feitab, weithin über’3 Feld 

* Beg, im Leben Ulrichs, hat 1500 im Ganzen ; der Schlachtbericht in 
den Materialien: 1000 auf der Flucht Erſtochene; Seidler: über 8000; der 
Bericht des Augenzeugen: nach gemeiner Sag ob 9000 auf ver Waplftatt und 
in den Wäldern ; Holzwart: bei 6700; Hans Lug: 6600 und etlihe; Niklas 
Thomann: 4000; Theus Gerber fagt fpäter, es follen über 4000 umgekom— 
men fein. Gabeltofer und Cruſius haben 4000, ver Agent der Eßlinger im 
bündifchen Lager fehreibt von 3000, die öfterreihiihe Regierung an Ferdinand 
von nahezu 4000; die Augenzeugen, Umgelter und Kreiburger, von 1600 bie 
2000, Wendel Dipler fpricht auch nur von 2000. Nah einer Sage foll man 
für das Begraben der Todten zwei Kreuzer für dem Körper gegeben und in 
einer Rechnung 7600 (Kreuzer) verrechnet gefunden haben, alfo 3800 Zodte, 
bäurifche und bündiſche. Die Heffifchen zählten unter ihren Todten und Ber- 
wundeten mehrere gute Evelmänner; Dans Lug, Handſchrift. 


** Hang Lug. Holzwart. 
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zerftreut, ftanden und lagen verlaffene Wagen, Karren, Geſchütze, 
Zelte, Waffen, Geräth aller Art, und bazwijchen hinein lagen bie 
Todten ftill, röchelten die Sterbenven und VBerwundeten; im weiten 
Lager lärmte das Zechgelag der Sieger; um ben gebundenen Pfeifer 
im Ring frohlodten die Eveln, und der Holzftop ſchlug in Flammen 
auf, in deſſen Feuerkreis der Unglüdliche, ven Herren zum Oelächter, 
ſchnell und jchnelfer umlief feinlangfam gebraten;u lange lebte er, 
fhwigend und brüllend vor Dualen ; Bilder des Entjegens, weiß 
wie Stein, ftanden die andern Gefangenen; endlich ſchwieg er und 
ſank zufammen. * 

Des andern Morgens am 13. Mai brach der Truchſeß nach 
Plieningen auf: zuvor wurbe von ihm Böblingen hart gebrandfchagt, 
den Bürgern Wehr und Harnifch abgenommen. ** Bor den Bürgern 
und Bauern feines Amts aber war ber Vogt Leonhard Breitſchwerdt 
feines Lebens nicht fiher. Sie, denen viele Verwandte erjchlagen 
waren, nannten ihn laut einen Verräther und brohten ihm, feinem 
Weib und feinen Kindern mit vem Tode; er entfloh nach Pforzheim. *** 
Die flüchtigen Bauern eilten nach allen Seiten hin „ihren Dörfern, 
viele den Grenzen zu. 400 kamen ins Straßburgifche, viele in bie 
Schweiz. Auf dem Wege dahin wurde Matern Feuerbacher in Rott» 
weil gefangen. Durch ganz Württemberg jah man Bauern fliehen, 
manchen ohne Schuhe, mit unbedecktem Haupte, ohne Waffen. Zwei 
der Weinsbergifchen Schredensmänner,, Jäcklein Rohrbach und ein 
Heilbronner, wurben in ber Nähe des Schloſſes Hohenasberg von 
dem Vogt dafelbjt gefangen. Herr Yücklein hatte bier gehalten, um 
die Flüchtigen zu jfammeln, und war fo feinem Schidfal verfallen. F 
Thomas Maier, der Hauptmann der Schwarzwälver, war in ber 
Schlacht gefangen worden ; zu Tübingen fiel unter dem Schwert fein 
Haupt. Theus Gerber, der alle jeine Fähnlein glücklich nach Stutt- 
gart geführt hatte, und ben bie Regierung als einen der böfeften, 
leichtfertigften Buben und oberften Prineipal,u ob er gleich verwundet 


* Hand Lug, Holzwart, der Augenzeuge, alle Drei fagen ausdrücklich, 
daß der Truchfeß felbft und die Ritterfchaft Holz herzugetragen. 
** Sattler, Topographie II. 60. 
*** Stuttg. Staatsarchiv: eigenhändige Schreiben des Bogts. 
„nt Holzwart, Handfgrift. 
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barnieber liege, öffentlich auf dem Markt an einen Galgen oder zu 
einem Laden heraus hängen wollte, entlam zu rechter Zeit. * 


Drittes Kapitel. 
Treulofigleit ver Welfchen bei Elfaßzabern. 


Schon hatte auch der Kampf mit den Vorhaufen der großen 
Volksbewegung jenfeits des Rheins und mit dem nörblichen Flügel 
begonnen. 

Herzog Anton von Rothringen, einer jener fürftlichen Tiger 
aus dem Gefchlecht der Guifen, die finfterfte Bigotterie im Yeibe und 
den Durft nach Blut auf der Zunge, fenntlich daran, daß er ſtets 
feinem Hofgefinde wiederholte, es fei genug zur Seligfeit, wenn einer 
das Paternofter und Ave Maria beten fünne ** — dieſer Unton 
von Lothringen bewegte, dem Lanbvogt Jakob von Mörsperg im 
Niederelfaß, dem Bifchof von Straßburg und fich felber zur Hüffe, 
feine raub⸗ und morbluftigen Banden aus dem Gebirge hervor. Er 
hatte alle Befagungen aus der Bourgogne und Champagne an ſich 
gezogen, ben ganzen Lehenadel feines Herzogthums, 2000 italienijche 
Schüten und mehrere Fähnlein niederländifcher Knechte geworben; 
dazu famen die Hilfsvölfer, die ihm fein Bruder gab, der während 
Königs Franz Gefangenschaft Reichsverwefer von Yranfreih war, 
und viele durch die Niederlage von Pavia dienftlo8 gewordene Aben- 
teurer, Ritter und Knechte, die jet dieſe Schlappe an ben beutjchen 
Bauern abrächen wollten. Nach franzöfifchen Berichten betrug fein 
Heer über 30,000 Mann. *** Am 6. Mai brach er von Nancy auf 
und zog nad Vic. Schon hier unterwarfen ſich manche feiner aufge 
ftandenen Fleden. Am 8. Mai erhielt er ein Schreiben von Erasmus 

* Schreiben der Regierung an den Truchſeß. 

** Acta Martyr. 215. 

*** Calmet, Histoire de Lorraine. V. 502. Haarer, hier wie überall außer- 
halb der Pfalz fehlecht oder höchſt oberflächlich unterrichtet, hat 6000 zu Ruß 
und 2000 zu Roß; Edard Wiegersheim gibt ganz übereinftiimmend mit Calmet 
in ver Schlacht am Käſtenholz 30,000 Lothringer an. 
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Gerber, dem oberjten Hauptmann im Eljaß, mit ber Bitte, daß er 
in ihre Brüderſchaft eintrete, wie die andern Fürften und Herren 
bereits gethan, und daß er dem Evangelium fich nicht weiter wider— 
fege ; fie wollen nichts, weder feinem Land noch feiner Perſon an— 
haben, nur die Freiheit des Evangeliums wahren und bie erkannte 
Wahrheit aufrecht halten. Der Herzog, noch begieriger, die Fatholifche 
Religion als fein Herzogthum zu jchügen, ließ den Boten, der ibm, 
ein Unterthan feinem Fürſten, folchen Brief gebracht, ale Majeftäts- 
verbrecher enthaupten. Zu gleicher Zeit fam, außer Faſſung, Graf 
Reinhard von Bitich: von 6000 feiner Unterthanen feien ihm nicht 
ſechs mehr gehorſam. Die Grafen von Peiningen, von Salm, von 
Naſſau, die edlen Herren alle an den Gränzen umber, famen und 
Hagten über Bedrängniß durch die Bauern, Ritter Hans Braunbach, 
der mit Andern die Lande des Biſchofs von Met zu decken befehligt 
war und die Bauern überaus verachtete, erbat fi” 100 Pferde und 
600 deutſche Knechte, die Ketzer- in der Abtei Herbelsheim anzu— 
greifen. Es befam ihm fchlecht, er wurde gefangen; fie fchlugen ihm 
vor, in die evangelifche Brüderſchaft zu treten; er weigerte ed, und 
fie ließen ihn nach einer Schäßung von 2000 Gulven frei. Man 
fand dieſe Großmuth auffallend im Yager des Herzogs, der eben 
ihren Geſandten ermortet hatte; aber fie wollten zeigen, daß fie 
evangelifhe Chriften feien. Sobald die Prinzen Franz von Vaude— 
mont und Claude von Guife, und die Herren aus der Normandie 
und Anjou, und der Bifchof von Meg, wie jene, ein Bruder des 
Herzogs, mit ihrem Kriegsvolk angefommen waren, mit Albanefen, 
Stratioten, Piemontefen und Spaniern, rüdte er gegen bie bei Saar» 
gemünd verfchanzten Bauern vor. Diefe aber zogen fich vor feiner 
Ankunft in das Elſaß zurüd, auf den hellen Haufen. Da ſprachen 
die Einen: Laßt uns dieſſeits des Gebirges bleiben; hüben ijt fein 
Feind mehr und drüben berüber jollen fie nicht kommen; warum 
uns gewiffer Gefahr ausfegen ? Die Andern fagten, e8 wäre eine 
Schande, bie Feinde der Religion ungeftraft zu laſſen und mit einer jo 
fhönen Arınee heimzugehen, ohne etwas zu thun. Da ging's über das 
Gebirg, einige Päffe wurden foreirt, und Anton zog Zabern zu. Es fam 
ein zweiter Bote von Erasmus Gerber mit einem Schreiben, darauf 
ein rothes Andreasfreuz, das Zeichen dieſes hellen Haufend. Der 
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Herzog nahm ihn gefangen und ſchickte ihn nah Saarbrüd. Erasmus 
Gerber bat in dem Schreiben um ficheres Geleit zu einer Unter» 
rebung mit dem Herzog. Die Fürften fahen darin nur einen Kunftgriff 
der Bauern, um Zeit zu gewinnen, alle ihre Haufen nach Zabern 
zufammen zu ziehen. Einige edle Herren, die es mit den Bauern zu 
leicht nahmen und fcharmüßelten, holten fih Wunden over Tod. Zus 
letzt lagerte das Heer des Herzogs bis auf 600 Schritte vor Zabern, 
am 16. Mai. Es ging das Gerücht, es feien wohl 30,000 Bauern 
vom jenjeitigen Aheinufer im Zuzug begriffen. Zugleich erfuhr ver 
Herzog, daß bereit in dem Markt Yupfftein, drei Stunden von 
Zabern, 4000 Bauern angefommen ſeien. Sogleich rücten bie Prinzen 
von Guife und Baudemont mit einigen Fähnlein Landsfnechten , den 
albanischen und italienifchen Schügen und gutem Gefchüg dahin. Sie 
fanden die Bauern auf einer Ebene gelagert bei einem Gehölz unter» 
halb Lupfftein Hinter einer Wagenburg. Der Ueberfall geſchah fchnell ; 
boch gelang es den Bauern, ſich in das etwas befeftigte Yupfftein 
bineinzuwerfen. Der Graf von Vaudemont hatte einen harten Stand, 
die Bauern wehrten ſich "mit Wuth.« Der Prinz von Guife, der 
die Gefahr feines Aruders und des Fußvolks ſah, ließ Feuer in bie 
Wagenburg, die VBerzäunungen und die Pallifaden werfen, die den 
Bauern ald Mauern dienten. Anfangs fchienen fie dadurch verwirrt, 
aber fie wichen feinen Schritt und machten neue Ungriffe auf das 
Fußvolf. Lange Zeit währte der Kampf, ohne daß es den Lothringi— 
ſchen gelang, in das Dorf zu dringen. Endlich brach die Reiterei 
ein, die Bauern zogen fich in die Kirche und die benachbarten Häufer; 
wieſen, auf’8 Zapferjte ſich vertheidigend, hartnädig die Uebergabe 
zurüd ; da zündeten die Prinzen das Dorf auf vier Seiten an; die 
Flamme ergriff das Dachwerk der Kirche; fie verbrannte mit Allen, 
bie darin waren; auch das ganze Dorf verbrannte; ed verbrannte 
Alles, was darinnen blieb; was herauslief, wurbe erjtochen. 

Die Niederlage zu Lupfitein fchlug die in Zabern nieder. Ihre 
Zahl in der Stabt war ohnedies jo groß, daß, wenn nicht bald 
Entjag kam, fie wegen Mangels an Lebensmitteln fich in die Länge 
beifammen nicht enthalten mochten. Ihre Boten Tiefen nach allen 
Seiten um Hülfe aus. Donnerflag den 18. Mai erreichte bie Bot- 
fchaft den Haufen Wolf Wagners vor Ammersweyer. Man hielt es 
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ber Bauerngemeinde vor. Es war denen, bie unterhalb des Landgrabens 
lagen, lieb, ihren Brüdern zu Hülfe zu eilen; fie wollten gleich von 
Stund am hinabziehen, und ſchickten das Gut fehon hinweg, bas fie 
in dieſer Landfchaft gewonnen hatten. Da liefen die Bauern ober- 
halb des Landgrabens zufammen, fie ließen Sturm läuten bis nach 
Berken; auf ven Matten zu Ammerswehper ftellten fie fich in Schlacht⸗ 
ordnung; fie wollten die Kocheröberger Bauern nicht hinablaſſen, wen- 
beten die Wägen, die fie hinabführen wollten, um, und fprachen: Wollt 
ihr hinweg, fo'müßt ihr ung oberhalb des Landgrabens des Bunbes- 
eids entlaffen, und uns das Gut und bie Unfoften wieder geben, bie 
wir mit euch gehabt haben; bleibet ihr aber bei ung, fo wollen wir 
auch bei einander leben und fterben. Sekt, da ihr das Gut habt, 
wollt ihr euch aus dem Land machen und uns in der Sache fteden 
lajjen ? Entweder bleibt, oder entlaft uns bes Eids, ober wehrt 
euch gegen uns, wie fromme rebliche Leute; das wollen wir auch 
gegen ench thun; wer obliegt, der liege ob! Ya, fagte Edarb 
Wiegersheimer, ehe wir euch von uns ziehen laffen, ehe müßt ihre 
ung erwürgen, oder wir euch, unter dem zweien muß eines obliegen. 

So blieben fie und legten fich vor Kaifersberg und belagerten 
die Stadt bei Allſpach. Noch venfelben Abend zündeten fie das 
Klofter an und verbrannten es. Die von oberhalb des Landgrabens 
zogen ihr Gefchüg von Ammersweyer auf den Berg, die von Reichen- _ 
weher und Berken ftellten fich mit ihrem Geſchütz vieffeits bei dem 
KRaifersberger Schloß, und fchoffen weidlich zufammen bis Mittag. 
Da ſteckten die Kaifersberger ein Friedensfähnlein aus, und hielten 
Sprache mit den Bauern bis zur Nacht; dann gaben fie die Stabt 
auf, Tießen die Bauern hinein und fchwuren in ben Bund. Am 
Freitag, den 19. Mai, hielten alle Fähnlein eine Gemeinde vor 
Kaifersberg. Der Oberbefehl über alle ober und unter des Land— 
grabens wurbe an Wolf Wagner gegeben, das Heer, in die 12,000, 
in zwei Haufen getheilt, über den einen Hans Bed von Münfter, 
über den andern Lenz Mayer von Hunnenweher ald Hauptmann 
gejett. Die Heerfahne wurde Denny Bed von Beblenheim vertrant. 
Während die Gemeinde noch beifammen war, fam Botfchaft von 
den Bauern in Zabern, daß fie gefchlagen worben. 

Erasmus Gerber, welcher fürchtete, die Feinde möchten bie 
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einzelnen Zuzüge nach einander aufreiben und fchon wegen Proviantes 
im Gebränge war, unterhandelte mit dem Herzog auf freien Abzug. 
Der Herzog ging darauf ein, aber ohne Waffen und gegen 100 Geißeln, 
bag fie fi in ihre Heimath zerftreuen und ihre lutheriſchen Irr— 
thümer aufgeben. Sie öffneten dem Volke des Bijchofs die Stadt am 
17. Mai; der Graf von Salm und der Herr von Richarmenil be- 
jegten fie. Yu aller Frühe fingen die Bauern an, nachdem fie ihr 
Gewehr von fic) gelegt, aus der Stabt zu ziehen, und ſich 400 Schritte 
davon auf dem Marterberge zu fammeln. Während dem wurben 
Briefe Gerbers aufgefangen, worin. er feinen Verbündeten jenfeits 
bes Rheins auftrug, ihm zu erwarten, und Lebensmittel und Waffen 
berbei zu fchaffen, damit fie fich ohne Verzug vereinigen und wohl- 
gerüjtet ins Elſaß zurückkehren könnten, ftärfer al8 zuvor. Im Ab— 
zug riefen etliche Bauern, es lebe Luther! Das reizte die Fatholifchen 
Landsfnechte, durch deren Reihen fie durchs Thor zogen, mit aller 
reihen Beute, die fie vertragsmäßig mitnehmen durften, und nad 
ber die Landsfnechte. ärgerlich lüfteten. Ein Landefnecht fakte einen 
Bauern am Wermel, und that, als wollte er ihm feine Taſche 
nehmen, ber Bauer wiberfette fih und ſchimpfte. Zugleich hörte der 
Landsfnecht fchreien: „Schlagt drein, e8 ift uns erlaubt!“ Sogleich 
fhlug er drein, und feine Kameraden thaten’s ihm nach; fie hatten 
nur dieſes Vollmachtsſignal erwartet, um die Bauern nieberzit- 
machen. Die Berrathenen, die nichts als weiße Stäblein in Händen 
hatten und vermeinten, biejelben follten eine Loſung des Friedens 
fein, ein Zeichen fichern Geleitd unter den Reitern und Nuechten 
vor der Stadt, und die jest die weißen Etäblein fich zum Zeichen 
werden fahen, fie zu würgen, eilten die Stabt wieber zu gewinnen 
und ihre Waffen. Die Landstnechte verfolgten fie eben fo higig und 
richteten ein gräuliches Gemegel unter den Unglüdlichen an. Die 
Bauern wollten das Fallgatter am Thor herab lajfen, aber fie 
fonnten nicht dazu fommen. Die lothringifchen Banden drangen zu— 
gleih mit ihnen in die Stadt. Sie vertheitigten fih, fo gut fie 
fonnten, in den Straßen und auf dem Markt; aber es jtachen, 
ſchlugen und fchoffen jet auch die Salmifchen, die die Stabt befekt 
hatten, in fie, und Reiter und Knechte ergoffen fich zu den Thoren 
herein. Die meiften Bauern, noch wehrlos, mußten in fich ftechen 
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und hauen laffen. Alle Straßen und Häufer fhwammen in Bauern⸗ 
biut.* Gin anderer gleichzeitiger franzöfifcher Schriftjteller erzählt 
es etwas anders. Während nach ihm die Prinzen, die aufgefangenen 
Briefe Gerbers in der Hand, rathichlagten, ob man Yeuten, bie 
ihr Wort fo offenbar brechen, Wort zu halten verbunden ſei, ger 
ſchah es, daß ein gelprifcher Knecht unter den aus der Stadt Zie- 
henden einen wohlgebilveten hübſchen Bauer lachend anrief: Geſell, 
du bijt gut davon gefommen! Der Lektere erwiberte auf eine belei- 
digende Weije und rief mehrere Male Yuther, Luther! Der Geldriſche 
Ichlug nach ihm und tödtete ihn. Die andern Bauern mifchten fich 
brein, und bie andern Lothringer; und fo fam es zum Gemetzel.* 
Die Franzofen wollen glauben machen, der Herzog Anton und die 
andern Guifen haben abgemahnt, und die Kriegsknechte nur nicht auf 
fie gehört, und fo ſeien zwifchen 16,000 bis 18,000, darunter auch 
Kinder, erjtochen und erfchlagen worden. Daß Zabern nicht anges 
zündet wurde, dagegen waren fie; aber geplündert wurbe die ganze 
Stadt, auch die Häufer des Adels, der bifchöflichen. Näthe und 
Diener. Alles Silber, Gold, Geld und Gefhüg, auch viele Bürger 
führten fie hinweg, die fie nachher in der Gefangenſchaft erjtachen. 
«Die jchönften Weiber, Töchter, Kinpbetterinnen nahmen fie mit 
ih, brauchten fie nach ihrem Willen, und liegen fie dann wieder 
heim gehen; fie handelten mit Weibern und ließen die Männer zu⸗ 
jehen, die fie hernach erftachen und erbärmlich behandelten.“ *** Der 
Markgraf Ernjt von Baben und der Landvogt Mörsperg waren 
auch zugegen: Lanbvogt, fprach der Herzog, fo der Bund meiner 
begehrt, will ich über Rhein ziehen und ihm Hülfe thun, auf daß 
der Bund mir auch eine Gejellenreife thue, wenn ich ihrer bebürftig 
fein follte. Der Landvogt antwortete: Gnädiger Herr, des Bunds 
Oberfter ift mein Vetter und mir wohl vertraut; joll ich ihm das 


* Laurentius Pilladius, Rusticiados libri VL 

** Hier ift offenbar zwiſchen Deutfchen und Welfchen ein Mißverſtand. 
Als der raublufige Landsknecht dem Elfäßer nach dem Beutel griff, fehrie diefer 
gewiß nicht, wie die Franzoſen fagen: vive le gentil Luther! wahrſcheinlich 
aber, vielleicht aud bei einer unanftändigen Grberde, noch mehr ald beim die- 
bifhen Griff: Weg, oder pfui Schandluder | 

*** Dies fagt der Über den Sieg froplodende Herr von Rappoliftein, 
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zufchreiben? Der Herzog befahl es ihm. Herr Georg Truchjeß em 
pfing den Brief noch im Lager zu Plieningen, und jchrieb dem Erz- 
berzog und den Bunbesftänden, er rathe, ven Lothringer kommen 
zu laffen, oder ihn ins Allgau zu weifen, biejelben Bauern zu 
fchlagen.* Aber troß ihrer Noth wollten weber Ferdinand noch 
ber Pfalzgraf die lothringifchen Schanpbuben auf deutſchem Boden 
hauſen laſſen. 

Hinweg von der Todtengrube, zu der er das ſchöne Zabern 
gemacht hatte,** zog der Herzog nach Mauersmünſter, zerbrach da— 
ſelbſt das Schloß und raubte daraus das Geſchütz und alles Gut. 
Einen gefangenen Bauernhauptmann und einen Prädikanten ließ er 
bier zu einem Haus heraus hängen, und ſich darunter fehwören, *** 

Im Schloß zu Zabern hatte er den oberften Hauptmann Eras- 
mus Gerber gefangen genommen, der thöricht genug gewejen war, 
von dem fürftlichen Tiger fich überliften zu lajfen. Man fragte ihn 
peinlih, und er erklärte, daß in wenigen Tagen fein Haufe 60,000 
ftarf gewefen wäre. Ob er alle feine Briefe anerfenne? fragte ihn 
der Herzog; ich habe fie nicht gefchrieben, jagte der Bauernhaupt- 
mann, denn ich kann weder leſen noch fchreiben; mein Schreiber 
hat fie aufgefegt. Man fragte weiter, ob er fie nicht wenigjtend 
biftirt habe? Darüber ift Gott Nichter! fagte Erasmus. Als man 
zwifchen angezündeten Dörfern + weiter binzog, ließ der Herzog ihn 
an einer Waldecke mit feiner Prädifanten einem aufhängen, treulos 
wie alle Guifen. 

Noch während die Lothringifchen Zabern plünberten, kam Bot- 
ſchaft, bei Burweiler zeigen fi 6000 Bauern. Es war dies ber 
Kolbenhaufe, dem ver Sleeberger Haufe auf dem Fuß folgte. Beide 
wollten auf Erasmus Gerbers Aufmahnung den Brüdern in Zabern 
zu Hülfe eilen. Als fie hörten, was vorgegangen war, wandten fie um. 

Der Herzog wollte durch das Reberthal oder durch das Willer- 
thal heimkehren. Kaum war feine Vorhut zu Sogheim, als fie auf 


* Seidler, Handſchrift. 

* 16,000 Todte hat Rappoliftein, 18,000 Calmet und Pillad, 18 bis 
20,000 Biegerspeim. 

*** Handſchrift des Ulrih von Rappoltftein. 

+ Handſchrift Waldners von Freundflein. 


420 


eine große Menge Wagen mit Lebensmitteln ftieß, und aus dem Staub 
in der Ferne auf den Anzug eines großen Haufens jchloß. Bald er- 
fuhr man, daß zu Scherweiler bei Schlettftabt für 10,000 Bauern 
Quartiere beftellt feien. 

Sobald der Haufen vor Kaifersberg von dem Blutbad zu Zabern 
und dem Heraufzug ber Lothringer hörte, waren alle, jett zu fpät, 
Eines Sinnes, bis an den Landgraben ben Feinden entgegen zu ziehen. 
Die von unterhalb bes Landgrabens zogen fogleich hinab, die von 
oberhalb boten noch zuvor mehr Volk auf und wollten folgen. Vom 
Zandgraben aus fchidten fie aus, den Marfch des Herzogs zu er- 
kunden. Es war feft verabredet, nicht weiter als zum Landgraben 
zu ziehen, und hinter diefer 24 Fuß tiefen und breiten Wehre ben 
Feind zu erwarten, aber die Unterelfäher zogen, als noch fein Feind 
ba war, über den Lanbgraben hinaus bis nach Schlettftabt an bie 
Burner Brüde hinab. Die Schlettftädter antworteten auf ihre An— 
frage, fie wollen fie nicht in die Stabt lajfen, aber in ihrem Eide 
fein, und ihnen 200 Mann zufchiden, auch Previant genug zu— 
führen, und wenn fie von ihren Feinden genöthigt würden, fo wollen 
fie ihnen mit Geſchütz und Pulver zu Hülfe fommen, auch wo fie 
vom Feind im die Flucht gefchlagen würben, ihnen die Thore aufe 
thun und fie einlaffen. Des andern Tages fanden die Oberelfäher 
ihre Brüder nicht am Landgraben: dieſe waren von der Burner 
Brüde bis Käftenholz vorgegangen, während bie Lothringer vor 
Scerweiler eintrafen. Sie gingen über den Gießen und ſtellten fich 
in Schlachtorbnung in aller Weite bis an Scherweiler hin: dieſes 
Dorf hatten fie zu ihrer Spige und gegen Morgen, das Willertyal 
im Rüden umd gegen Abend, die Weinberge zur Rechten und zur 
Linken, jo daß Scherweiler ihnen als Vormauer diente, und baf 
die Lothringer dieſes mit Gewalt erft nehmen mußten, ehe fie an 
fie famen. Auch hatten die Bauern ein gutes Gefhüg, 12 Falfonet- 
fein, viele Doppelhafen und Büchfen. 

Als der Haufen fo in feinem Vortheil an den Neben und am 
Gießen ftand: „da haben ihn etliche Ritter befehen und ihn durch 
Geſchicklichleit aus feinem Vortheil gebracht auf die Wiefen.u* »Wir 
hatten zum Theil Hauptleute, fagt Edarb Wiegersheim, die ung 

* Handfhrift des Ulrich von Rappoliftein. 
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verführten, verrathen und verlauft hatten.“ Wie anberswo, machten 
bie Edeln, bie im Haufen waren, bie Berräther , bejonders bie Vögte 
ber Städte. Der Haufe entbot denen am Landgraben, fie follen als 
Brüder fommen, bie Feinde feien ſchon da. Laßt uns ziehen, riefen 
die Beſſeren; follten wir unferen Brüdern nicht zu Hülfe kommen ? 
Da kam ein Bote über den andern vom untern Haufen und fchrie: 
Sie greifen ſchon an! Hernach, hernach! So zogen auch dieſe obern 
über ven Landgraben; noch nicht über 1800 waren ihrer beifammen, 
es waren nur erft die Fähnlein von Berlen, Rappoltsweiler und 
Neichenweher ; die im Thale waren noch nicht angelangt. Sie zogen 
bi8 an ben Hattenberg. Da jagte der Vogt von Reichenweyer heran 
und fprach: Warum zieht ihr vom Nandgraben hinweg? Sinb wir 
doch noch nicht alle bei einander. Ihr lieben Brüder, diejenigen, die 
auf dieſe Zeit unfere Feinde fein follen, die find des Biſchofs von 
Straßburg Volk und in feinem Namen da; fie haben uns einen Brief 
nach Berfen gefchict, der Biſchof fei da und begehre fein Volk zu 
ftrafen, er habe aber mit uns oberhalb des Landgrabens nichts zu 
fhaffen, und begehre uns nichts zu thun. Da fchrieen Einige aus 
dem Haufen: Schlagt ihn über Die Mähre herab, oder jag einer einen 
Büchſenklotz durch ihn! follen wir unfere Brüder aljo laſſen er- 
morden? Da bat fie ber Bogt, fie follen Eines thun, und nach 
Käftenholz ziehen, auch das Dorf nicht verlaffen, bis er wieber zu 
ihnen käme. Sie zogen hin, ber untere Haufen ver Bauern hatte 
jhon angegriffen, es fam ein Bote über ven andern und jchrie: 
Her, ber, ihr lieben Brüder! wir haben bie Feinde fchon umzogen. 
Sie find unjer, wir wollen auf diefe Nacht Ehre und Gut gewinnen. 
Da liefen fie alle hinaus aus Käſtenholz und über ven Gieken und 
fteliten fich hinter dem untern Haufen. Die Sonne war im Niever- 
gehen, nach 7 Uhr Abends; da entbrannte die Schlacht. Der Vogt 
von Reichenweyer fehrte nicht wieder; auf ihm und einigen Eveln 
liegt fchwerer Verdacht. Die Yothringifchen, die, weil fie des Ter— 
rains ganz unfundig feiern, zuerit nicht fchlagen wollten, „hatten 
die Bauern bald hinten und vorn umzogen.« Don ber einen Seite 
griff der Graf von Vaudemont, von der andern der Prinz von Guiſe 
an. Der Pak von Scherweiler wurde mit Sturm genommen und 
ber gewaltige Haufe des feindlichen Fußvolls drang durch das Dorf 
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auf ven Gemwaltbaufen der Bauern im ebenen Feld zwifchen Scher- 
weiler und Käftenholz. Die Yandsfnechte ſteckten Scherweiler in Brand, 
vbamit fie beim Schein des Feuers in der Nacht fehen und die Bauern 
blenden möchten. Das Geſchütz ber Bauern war nicht gut bedient, 
es war zu hoch gerichtet; die Kugeln fchlugen faum über bie Piden- 
fpigen und Ranzen der Lothringer hin. Nachdem die Landsknechte zwifchen 
den Weinbergen vorgegangen waren, machten fie einen Sturm auf 
das bäurifche Gejhüt, das an dieſem Pak aufgeftellt war; aber 
wegen der Enge des Raums, wo nur wenige zum Handgemenge kamen, 
wurde der erfte und zweite Sturm abgefchlagen. Indeſſen famen die 
Neifigen des Herzogs am Gebirg her und ftürzten fich auf die Hinter- 
Hut, auf den Haufen von oberhalb des Landgrabens, während bie 
Landsknechte vorn den dritten Sturm unternahmen. Der Angriff von 
hinten brachte folche Verwirrung, daß die Bauern, während fie auf 
bie Reiter abſchießen wollten, fich einander ſelbſt erfchoffen. Sie zogen 
fich hinter ihre Wagenburg. Die Italiener fchlüpften unter Die Wagen, 
hoben fie mit vem Rüden auf und warfen jie aus dem Weg: es wurbe 
Raum für Fußvolk und Reiter. Diefen Augenblick benügte der Prinz 
von Guiſe, brach mit feiner Neiterei in die Bauern ein; 250 feiner 
Reiter ftürzten, von den Kugeln der Bauern getroffen; dennoch durch» 
brach er fie. Es war 10 Uhr in der Nacht. Gegen 30,000 Lothringer 
hatten feit drei Stunden 7000 Bauern den Kampf gehalten: mehr 
Bauern waren es nicht; die vom Thale hatten das Schlachtfeld noch 
nicht erreicht, die Schlettftädter feine Büchfe und feinen Mann ge: 
ſchickt. Die Franzofen gaben den Bauern ein ſchönes Zeugniß. Klafter⸗ 
hoch Tagen fie übereinander gebettet, die Tobten, einer auf dem andern. 
Durch ihre Schiefart waren die Yombarden und die Yandsfnechte jehr 
im Bortheil, den Bauch am Boden, fehoffen jene, knieend diefe hinauf; 
die Bauern ſchoſſen ftehend herab, trafen darum bie Liegenden und 
Knieenden feltener, biefe fie faft immer. Bon allen Seiten durch Ber: 
rath umzogen und umgangen, zogen bie Bauern ſich in den Schuß 
des Waldes und der Nacht zurüd, viele kamen auf dem Rückzug noch 
um: 5000 Bauern lagen erfchlagen, 3000 Herzogliche. "Wäre es 
Tag gewefen, fagt Wiegersheim, es wären unfer nicht 20 entkommen: 
fo waren wir verrathen undverfauft. Es war feine Ordnung be, 
e8 wollte Keiner dem Andern folgen, und ein Jeder mehr wilfen, als 


X 





423 


der Andere. Ych meinte, daß die Bauern voll Teufel wären. Auch 
floh der Fähndridy von Beblenheim, Deny Bed, und warf das Fähn— 
lein von fi, da noch fein Feind an ihm gewefen war, und er fich 
noch gegen feinen gewehrt hatte. Rudolf Theuber, der Pfarrer von 
Dftheim, ließ bei diefer Gelegenheit mit feinen Schafen das Leben. 
Ich fage Gott dem Allmächtigen Dank, daß ich Eckard Wiegersheim 
aus der Schlacht davon Fam. 

Die Nacht über blieb die ganze Tothrinigifche NReiterei mit dem 
Herzog zu Pferd; er fürchtete einen Lleberfall von den abgezegenen und 
von den noch nicht zur Schlacht gefommenen Bauern ; und ſchreckensvoll 
über feinen Berluft, ohne Sehnfucht, noch einmal mit den Bauern 
zu fchlagen, eilte er früh Morgens durchs Willerthal aus dem Land, 
nachdem er zur Rache 300 zu Zabern hinweggefchleppte Männer im 
Lager hatte hinrichten laffen. Er zog hinweg mit den Fähnlein, mit 
dem Gefchüt und der reichen Klofterbeute dev Bauern. An den Vo— 
gejen hatte er noch manchen Schreden, überall waren die Wege ver- 
hauen und er fürchtete Ueberfall. Die Bauern ließen ihn aber unge 
ftört nach Nauch entfommen. Hätten fie nicht auf das große Gefchrei 
von Weib und Kindern, Hätten fie nicht auf bie, die zuvor gejagt, 
„fie follen nicht fo faft eilen, es thue nicht Noth,“ und die fie da— 
durch vom Schlachtfeld zurücgehalten hatten, auch jet gehört, bie 
Bauern hätten den Herzog mit all den Seinen in den Engpäjfen 
des Gebirgs vernichten müfjen. * 

Bon Nancy aus wüthete ber Herzog gegen die bem Evangelium 
anhängigen Fleden feiner Herrfchaft mit Feuer und Schwert. Das 
drohte er auch dem Städtchen St. Polien. Wolfgang Schuch, der 
Prediger vafelbft, ſtellte fich felbjt nach Nancy, feines Glaubens Rechen: 
fchaft zu geben und die Geinen ver Gefahr zu entlebigen. Herzog 
Anton verurtheilte ihn zum Feuer, und ließ Schuch, der heldenmüthig 
blieb bis an's Eude, am 19. Auguft 1525 lebendig verbrennen. ** 


+ Eckard Wiegerspeim, Handſchrift; Rappoliſteins Handſchrift; Freund- 
ſteins Handſchrift; Calmet V. 508—520 ; Herzogs Elſaßer Chronik. 
** Acta Martyrum. 
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Biertes Kapitel. 
Thomas Münzers Untergang. 


Ins Elſaß waren bie erften Funken durh Thomas Münzer 
getragen worden: er ging ben Elfüßern als Opfer für das, was 
er gewollt, voran. 

Münzer wollte fich nicht übereilen; er wollte ven rechten Augen- 
blid erwarten, warten, bis ber Aufitand durch die Zeit und Gewohn- 
beit Stürfe gewänne und eine vollfommenere Organifation ; bis bie 
waffengeübten handfeften Bergfnappen bei ihm wären, bie Ober. 
fhwaben und andere Haufen die erften Schlachtfiege über bie Fürften 
gewonnen hätten. Er wollte fie alle zum Rüdhalt haben, und dann 
erjt von feinem Mühlhaufen aus fich erheben mit Gideons Schwert. 
Er kannte ihn wohl, den größeren Theil feiner Thüringer: das waren 
feine Schwaben, die von Jugend an der Fahne gefolgt, im Striege 
heraufgewachfen waren; feine Franfen, wie Herrn Florians ſchwarze 
Schaar; feine Schügen, wie bie in den Alpen und im Elfaßerlanb: 
der Erdſcholle mühſam fümmerlich den Unterhalt abzuringen, war ihr 
Zagewerf, Hade und Spaten die einzigen ihnen gewohnten Waffen. 
Auch waren um ihn ber nicht wie anderswo gute Gefchüge aus ben 
Schlöſſern zu holen; und um Pulver zu befommen, mußte er erft einen 
Schweizer mit 900 Gulden nach Nürnberg, dem großen Bulvermarkt 
für Freund und Feind, abjchiden. Rettung, Hülfe für fein Bolt fah er 
noch immer einzig durch das Schwert, nur auf der Schäbelftätte der 
alten Welt die Möglichkeit einer neuen, befferen, nur im Untergang ver 
Tempel und ihrer Priefter die Befreiung des Geiftes, nur im Ende 
der Ariftofratie und ihrer Frohnen die Erlöfung des Leibes und des 
Lebens erreichbar. Noch immer zweifefte er nicht am Siege, wenn 
nur alle Haufen einig wären und fich nicht einzeln abfangen, bes 
trügen liefen. Er fannte das Volf, das dem, der es hundertmal 
getäufcht, Vertrauen und Herz doch immer wieder fchenft. Ihm er- 
ſchienen die Herren, je gefälliger fie fich zeigen, deſto gefährlicher ; 
nicht ihre Waffen, aber ihre Falfchbeit, ihre Friedensränfe und Lifte 
fürchtete er. Und feine Zurcht wurde für den ganzen Volkskampf wahr. 
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Der, welcher ihm bisher treufich zur Seite geftanden, wurbe 
jest fein Böfer Geift: Pfeifer zwang ihn, viel zu frühe Toszufchlagen. 
Pfeifer glaubte, Münzers Zögern verfäume bie befte Gelegenheit. 
Er achtete nicht, daß Münzer ihm nachwies, wie fie noch lange richt 
ftarf genug, die benachbarten Bauern noch nicht alfe rege wären. 
Es trieb, es riß ihm hinaus ins Feld; und gegen Münzers Wort, 
daß es ber Geift in ihm noch verbiete, auszuziehen, fette Pfeifer ein 
Traumgeficht, al8 ein anderes güttliches Gebot. Es habe ihm ge- 
träumt, er ſehe fih im Harnifch in einer großen Scheune und um 
ihn her einen gewaltigen Haufen Mäufe, die habe er alfe mit ein« 
ander vertrieben, und ber Geiſt fage ihm, die Deutung bes Traumes 
fei, daß er alle Junker in Thüringen und auf dem Eichsfelde aus— 
rotten werde. Das Volk laufchte auf Pfeifer und fiel ihm zu: fo ſah 
Münzer die Mafchinerie, durch die er wohl auch aufs Volk wirkte, 
“gegen fich felbft gemwentet, gegen feine befjere Einficht und Vernunft. 
Als er für den Auszug noch nicht fein wollte, drohte ihm Pfeifer, wo 
er ihn nicht ziehen ließe umd das Volk abfchredte, wolle er - wider ihn 
felbft fein, und ihn vertreiben helfen. Da ließ ihn Münzer feinen Willen, 
und Pfeifer zog aus mit feinem Anhang nad) dem erzbifchöflichen Eich8- 
feld, plünderte Kirchen, Klöfter und Evelhöfe, nahm etliche Junker ge- 
fangen, und Fam mit ihnen und einer reichen guten Beute nah Mühl- 
haufen. Um nicht feinen Einfluß -zu verlieren, mußte Münzer jet 
perfönlich auch ausziehen. Ein in Yangenfalza ausgebrochener Tumuft 
gab ihm die nächſte Gelegenheit. Am 26. April erhob er fich, feinen 
Brüdern dort zu Hülfe, mit feiner Leibwache von 400 meift fremden 
Bewaffneten, und feinem Feldzeichen, einer weißen Fahne, darin ein 
Regenbogen ftand. In Yangenfalza fiegte die Bewegung, und die Bauern 
von Urleben wollten Erich Volkmar, den Erftgebornen Sittichs von 
Berlepſch, zum Fenfter hinauswerfen: nur die Amme, die, wie zu 
Eaftell, hoch und theuer ihn für ihr Kind ausgab, rettete ifn. Mün- 
zers Schaar wurde vor dem Thore reichlich bewirthet, und er zog 
weiter bis nach Tungeda und machte gute Beute. Da fam ein Schwarm 
Eichsfelder zu ihm mit neun Wagen voll geiftlichem und weltlichem 
Herrengut: Lebensmitteln, Hausrath, Gefchmeid und Kirchengloden. 
Münzer empfing fie fehr wohl, hielt ihnen eine Predigt vom Pferd 
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herab und theilte die Beute unter fie aus. Die Angelommenen baten 
ihn, fie weiter ins Eichsfeld zu führen; er zog mit ihnen auf, Hei- 
ligenftabt, wo er einen Sieg erfocht, und: wo alle Bürger zum Bunbe 
fhwuren; von da weiter nach Duberftabt. Auch hier machten bie 
Bürger einen Bund mit ifm, und er zog wieder ab, nachdem er hier 
wie dort die Güter „Baals und Nimrods,u der geiftlihen und. welt- 
lichen Herren, eingeforbert hatte. Zu gleicher Zeit war Pfeifer nad 
ber andern Seite gezogen, hatte manchen edeln Herrn von Haus und 
Hof getrieben, und vie Schlöfjer Schlotheim, Bijfingen, Almenhaufen, 
Seebad, Arnsberg und andere gebrochen. Im Schloſſe zu Schlot- 
beim hatten bie Bauern nach der Erjtürmung die Edelfrau, welche 
Sechswöchnerin war, aus dem Bette geworfen, und Bett und Tücher 


binweggefchleppt. Seit dieſen glüdlichen Erfolgen waren die Bauern 


aller Drten umher gar freubigen Muthes. "Daß fie Glüd hatten, 
das machte fie beifig« Zu Keula liegen fie fich eine ganze Brau- 
pfanne voll Fiſche fieben, die fie aus dem Teiche langten, um ſich 
auch einmal fatt Fifche zu eſſen. Vom 30. April bis zum. 12. Mai 
wurben alle Klöſter vom Fuße des Harzes bis zur Einmündung. ber 
Unfteut in die Saale, von der Grafjchaft Grubenhagen, Hohenftein 
und Stollberg bis Freiburg, durch die ganze goldene Aue binburch, 
eingenommen und. bie Sloftervorräthe und Gelder für die Zwede des 
heiligen Krieges zu Handen gebrachtu : zu Walfenried, Ilfeld, Vollerode, 
Ballenjtebt, Norvhaufen, Sangerhaufen, Kelbra, Micheljtein, Ilſen⸗ 
burg, Himmelpforte, Trubigk, Wafjerleer, Schowen, Langelen; ein- 
zelne, wie das Slofter Heufeburg, gingen in Flammen auf. In ber 
Grafſchaft Mansfeld wurden namentlich die Klöfter Sittichenbach, 
Rhode, Wimmelburg und das zu Eisleben heimgejucht, Holszelle 
verbrannt. Um den geweihten Berg der Sage, wo feit Jahrhun⸗ 
berten Kaifer Rothbart im Zauberjchlafe ſchläft, und ber rechten 
Stunde harrt zum Wiedererwachen, um ben alten Kyffhäuſer ber 
leuchteten die Fadeln in die umbeimlichen Verließe und Zellen, und 
die Raben flatterten bang davon, und es fchien der Augenblid nahe, 
da der Kaiſer hervortrete, und alle Deutjchen fich fammeln auf einem 
neuen Maifelde, lauter freie Deutjche mit gleicher Stimme unter 
bem Borfig eines Hauptes. 

Uber das wollten die vielen Süyften und Herren nicht Schon 
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waren fie auf mit Roß und Mannen, Landgraf Philipp von Heffen 
allen voraus, 

Der einundzwanzigjährige Landgraf verfammelte zu Alsfeld feine 
Lehensleute und die Fähnlein feiner Städte und ſprach ihnen an das 
Herz Am Schluß forderte er ein Zeichen, weſſen er ſich zu ihnen 
zu verjehen habe, und alle reckten mit freubiger Bewegung bie Schwur- 
finger empor und riefen, zu ihm Leib, Gut und Leben fegen zu wollen. 
Da zog er mit Muth ‚gegen feine Bauern. Auf. vem Marſch traf 
er auf einen Herold der Bürger von Hersfeld, ber um Geleit für 
vier Rathsherren zur Unterhanblung nachfuchte. Der Landgraf fchlug 
es ab, und bie Stabt ergab fich und hulbigte. Die Bauern hatten 
fih vor ihm auf Fulda zurückgezogen. Uber auch fie ſchickten Daniel 
von Fiſchborn mit andern Abgeorbneten zu gütlicher Handlung an 
ihn, welche der Bauern Unternehmen rechtfertigen follten. Philipp 
antwortete furz, fie haben feine Gnade zu hoffen, mofern fie nicht 
von ihren Aufruhren abliegen und Sicherheit ihres Gchorfams gäben. 
Die hriftlihe Verfanmlung in der Buchen war damit wenig ver« 
gnügt, und fuchte fich zu verftärfen. Der oberfte Hauptmann Dolhopt, 
ber Uhrmacher, mufterte ven Haufen, bei dem die Mannfchaften aller 
verbündeten Städte und viele buchonifche Ritter waren. Herr, wie 
gefällt euch mein Kriegsheer? rief er vorbeireitend dem Coabjutor 
Sohannes zu. — Der Landgraf nahın fchnell Raßdorf und Hünfeld mit 
zwei großen Heereshaufen, deren einen er felbft, ven andern Conrad 
Heffe, ver Schultheiß von Marburg, führte. Zu Hünfeld traf ber 
Eoadjutor Johannes mit ihm zufammen, fich felbft zu entjchulvigen 
und für bie Lanbfchaft in der Buchen Fürfprache einzulegen. Er hatte 
ohne Auftrag, auf eigene Hand den Ritt gethan. Als die Bauern 
jeine Abwefenheit wahrnahmen, ſchrieen fie über Flucht und Verrat. 
Johannes hatte feinen zwölfjährigen Bruder, ven Grafen Boppo, im 
Schloſſe zu Fulda zurüdgelaffen. Die Bauern überfielen und plüns 
derten das Schloß, und ſuchten und fragten nach dem jungen Grafen, 
um ihn zum Schloß hinaus zu hängen. Aber ein treuer Kellner hatte 
ihn unter Fäſſer im Keller fo wohl verborgen, daß fie ihn nicht 
fanden. Auf das Gerücht, der Coadjutor habe fich nach Caſſel ge- 
flüchtet zum Landgrafen, ihrem in Unzug begriffenen Feind, rasten 
die Bauern aufs Neue. Sie fuchten allenthalben umher nach dem 
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zwölfjährigen Grafen mit dem Gefchrei: "Wo tft das Herrlein? wo 
ift das Herrlein? hätten wir's, wir wollten gewiß Frieden machen.“ 
Aber drei Tage blieb daſſelbe unfichtbar unter ven Fäffern, und jekt, 
am 3. Mai, ftand Philipp vor dem Frauenberg. 

Der Coadjutor, ver fich felbit einen Theilnehmer des Aufruhrs 
fchelten hören mußte, hatte von dem Landgrafen nichts erlangt, als 
die Erflärung, daß er ſich mit ihm verftändigen wolle, wenn ev 
feine Unterthanen, ftatt fie zu entfchulbigen, zu Nieberlegung ver 
Waffen bewege. 12,000 Golpftüde, welche ber vermittelnde Graf 
von Solms bot, hatten ihn fo weit befänftigt. Während fie fo mit- 
einander verhanbelnd auf Fulda reiten, erblickt der Yandgraf das Lager 
ber Bauern vor Fulda auf dem Frauenberg, er entbrennt und bricht 
trogig alle Unterhandlung ab. Leib und Gut der Aufrührer, ruft 
er, wolle er haben. Die Bauern hatten den zerftörten Frauenberg 
in ver Schnelle, jo gut es ging, befeftigt; fie hatten Schloß und 
Stabt inne, aber fie hatten wenige, der Landgraf viele Gefchüge. Durch 
das Feuer der legtern und ben erjten Angriff nahmen bie Landgräfifchen 
ben Berg, und bie Bauern zogen ſich in bie Stabt hinab und ins Stift. 
Bon der Stabt aus vertheibdigten fie fich muthig, als aber bie heſ⸗ 
ſiſchen Feuerfchlünde eine Zeitlang vom Frauenberg herab die Häufer 
bejchoffen hatten, öffneten die Bürger die Thore; der größere Theil 
ber Bauern zerjtreute fih, 1500 flohen in ven Schloßgraben. Hier 
ließ fie der Landgraf einfchliegen,, drei Tage allen Dualen des Hungers 
und Durftes preis, ohne ihre Ergebung anzunehmen. Am Abend 
bes britten Tages ließ er fie heraus. Die Unglüdlichen rauften fich 
um das Gefpühle an der Schloßküche. „Man warf ihnen das Brod 
bor, gleich unvernünftigen Thieren, fie mußten fich mit höhniſchen 
Worten ſchmähen und fagen lafjen: Wo ift nun ein fchwarzer Bauer 
und evangelifcher Gott, der euch jetst Hülf und Beiftand the ?« und bie 
gefangenen Hauptleute : Hans Dolhopt, Henne Wilke, Johann Kugel und 
Hans von Rom, auch den Feloprebiger der Bauern, lie der Landgraf 
vor dem Schloß enthaupten und ihre Köpfe über den Thoren auf Spieße 
fteden ; die Andern ließ er halbverſchmachtet fich heimwärts fchleppen. * 

* Lauze, Handfchrift bei Rommel, Alte Handfchrift bei Schunk. Buconia, 


Zeitfehrift S. 167—170. Schreiben der Bauern auf der Hohen-Rhön an die 
Oberfranfen vom 8. Mai, Benfen 328. 
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Den Coadjutor ftrafte ver Landgraf baburch, daß Abt und Eonvent 
zu Fulda, die Ritterfchaft und das ganze Land fortan ewig mit Lehens⸗ 
pflicht dem Lanbgrafen von Heffen unterthänig zu fein geloben mußten; 
während die Yandgrafen bisher Lehensleute der Abtei waren. Dazu 
wurden ihnen 4000 Golpftüde für die Beutelöfung, 15,000 für 
Kriegskoften angefegt, von den Fuldaer Unterthanen ſchwere Gelb- 
bußen und ihr Vieh genommen. Alle Gefchüge der Fuldaer nahm 
der Landgraf mit, eilte auf Bach und Friedewald, unterwarf Schmal- 
falvden, überall zogen ſich die Bauern eilig vor ihm zurüd, und er 
ftand jest fiegreich zwifchen inne, zwifchen Franken und Thüringen, 

Die Engherzigfeit ver Oberfranken, welche das Bündniß mit 
benen auf ber Fulda zurüdgewiefen, und welche jo eben dieſe ihre 
Brüder im Stich gelaſſen hatten, folfte fich an ihnen felbft nur zu 
bald rächen. Der Mangel an Nationalgefühl, Deutfchlands altes 
Unglüd, war auch bier das Verberben: fie fühlten fi nur als 
Schwaben, Franken, Thüringer, und nicht einmal dieſes, fonbern 
als Dber- und Niederfchwaben und Ober: und Nieberfranten, und 
die Einen fahen die Andern mit Augen an, als wären fie Fremde, 

Während die in der Buchen nieverlagen, ftanden 4000 wohl 
gerüftete Männer zu Obernelzbach auf der Hohenrhön, thatlos, wie 
die Narren, den Landgrafen zu beobachten; und bie Oberfranfen 
tagten behaglih zu Neuftabt. Der Landgraf ließ jene ftehen und 
biefe tagen und zog raſch auf Thüringen, über's Gebirg, feinen fäch- 
ſiſchen Bettern zu Hülfe. Vor Eifenach ftieß Herzog Heinrich von 
Braunfchweig zu ihm, und dieſe Stadt war fchnell genommen. Das 
Blut von 24 Bauern und Bürgern floß unter dem Schwert bes 
Scharfrichters über den Markt, darunter auch das des Prädifanten 
Paulus. Doktor Strauß wurde gefangen genommen. Bon da ging's 
auf Langenfalza, wo Herzog Georg nachher 41 auf dem Markt ent 
baupten ließ und 7000 Gulden Strafgeld nahm. Der Landgraf zog 
eigentlih dem Haufen von Vach nad, ber an ———— vorüber 
nach Franfenhaufen ſich gewendet hatte. 

Hier , bei diefer damals volfreichen Stadt, lagerten die Bauern mit 
ben Schwarzburgijchen und Mansfelvifchen, und vergeubeten die Zeit das 
mit, daß fie die Bejchwerben der Nonnen zu Kelbra gegen ihren Probft 
anhörten und mit Graf Albrecht von Mansfeld Unterhandlungen pflogen. 
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Graf Albrecht gab den Bergleuten in feiner Graffchaft die ſchönſten Zur 
fagen, damit fie fich nicht zu ven Bauern ins Feld begäben, ritt felbft auf 
ben Harz, verſteckte etliche wenige Pferde im Gebirg, jagte damit, als 
wären Geſchwader nahe, den Harzbauern Furcht ein, und wiegte bie 
Verſammlung zu Frankenhaufen durch die beften Worte ein, als wollte 
er für fie, um Blutvergießen zu vermeiden, einen freundlichen Vertrag 
mit ihren Oberherren fuchen helfen. Während feine Boten hin und ber 
gingen, überfiel und plünderte er die zu Odersleben und Pfiffel; und 
fie trauten ihm doch und luden ihn auf Freitag den 12. Mai, Mit- 
tags, auf die Brüde zu Martinsried zur Befprechung. Er fam nicht, 
und zog fie mit feinen Vorfpjegelungen auf den nächften Sonntag 
hinaus; er wußte, daß bis dorthin die verbündeten Fürften bei ihm 
fein mußten. Dagegen geberbete fi) Graf Ernft von Mangfeld, der 
zu Helvrungen ſaß, offen feindlich gegen fie, und fie fchrieben nach 
Mühlhauſen, rihnen wider den Tyrannen zu Heldrungen zu helfen.“ 
Münzer eilte jelbit dahin mit 300 Mann feiner Leibwache und mit wenig 
Geſchütz. Pfeifer wollte nur die altgläubigen, nicht die evanges 
liſchen Herren angegriffen wiffen. Münzer hatte umfonft durch eine 
ihm im Traum gewordene Offenbarung, nach dem Aufgang der Sonne zu 
ziehen, Pfeifer und die Mühlhäuſer zum Mitzug zu bewegen verfucht. Auch 
der Schreien ver Niederlagen im Fuldaifchen, Eiſenachs und anderer 
Städte Schieffal hielt die Bürger zurüd. An die Erfurter ſchrieb er, fie 
folfen kommen und ftreiten helfen wider die gottlofen Tyrannen, mit Bolt 
und Geſchütz, auf daf fie erfüllen, was Gott jelber befohlen: Es fteht ja 
gefchrieben, jagte er, Daniel 5, daß die Gewalt foll gegeben werben dem 
gemeinen Volke. Offenbarung 18 und 19. Es bezeugen faft alle Urtheile 
in der Schrift, daß die Kreaturen frei werden müjfen, wenn das reine 
Wort Gottes aufgehen foll. Habt ihr num Luft zur Wahrheit, macht euch 
mit uns an ben Reigen; den wollen wir gar eben treten, daß wir es 
ihnen treufich bezahlen, was fie ver armen Chriftenheit mitgefpielt Haben.“ 
Auch nach allen andern Seiten ſchrieb er um fehleunigen Zuzug. Denen 
zu Franfenhaufen erflärte er gleich bei feiner Ankunft, daß Graf 
Albrecht nur mit Betrug umgehe, und daß man das Neft der Adler 
angreifen müſſe. Er jchrieb ſelbſt an "Bruder Albrecht u "Furcht 
und Zittern fei einem eben, der übel thut. Meinft du, daß Gott 
ber Herr fein unverftändig Volk nicht erregen könne, die Tyrannen 
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abzuſetzen in feinem Grimm? Meinſt bu, daß Gott nicht mehr an 
feinem Boll, denn an euch Torannen gelegen ? Willft du erfennen 
Daniel 7, wie Gott die Gewalt ver Gemeine gegeben hat, und vor 
uns erfcheinen, jo wollen wir dich für einen gemeinen Bruder haben: 
wo nicht, jo werben wir wiber dich fechten, wie wider einen Erz⸗ 
feind des Chriftenglaubens.« An „Bruder Ernftu fchrieb er: "Du 
ſollſt, in fiherem Geleit, deiner offenbaren Tyrannei dich vor ung ent« 
ſchuldigen; wirft du ausbleiben, fo ſollſt du ausgereutet werben. Wirft 
bu dich nicht demüthigen vor den Kleinen, fo fage ich dir, der ewige 
lebendige Gott hat es geheißen, dich von dem Stuhl mit ver Gewalt, 
bie uns gegeben, zu ftoßen; denn du bift der Ehriftenheit nichts nütz, 
du bift ein ſchädlicher Staupbefen ver Freunde Gottes. Gott hat es 
von bir und Deineögleichen gejagt, dein Neft foll ausgeriffen und 


zerfchmettert werden. Wir wollen deine Antwort noch heut haben, 


oder dich im Namen Gottes der Heerfchaaren heimfuchen. Wir werben 
unverzüglich thun, was und Gott befohlen hat; thu' du auch bein 
Beſtes. Ich fahre daher. 

Diefe beiden, im mafjivften Prophetenftyl gehaltenen Briefe 
ſchrieb Münzer noch am Freitag Mittag. Er unterzeichnete beide: 
Thomas Münzer mit dem Schwert Gideons. Sie beleuchten feinen 
Gemüthszuftand. Das ift nicht die Sprache der ruhigen Zuverficht; 
er bat fich in eine Stimmung hinauf gefchraubt, die an Wahnfinn 
ftreift. Man fieht, er bemüht fich, fich wie die Seinen in eine Art 
Wuth zu fegen: Alles an ihm zeigt fich jet überfpannt, echauffirt, 
er wandelt wie in einem Gewölke von Schwärmerei, das aus bem 
Abgrund auffteigt, an deſſen Rand angelangt er ſchwindelt. Es 
fonnte ihm nicht entgehen, daß ber Haufen, gegen dem jet fieben 
verbiündete Fürften heranzogen, jelbjt gegen ven einzigen Landgrafen 
zu fchwach war; e8 war größtentheils unfriegerifches, ſchlechtbewaff⸗ 
netes, zufammengelaufenes Volk. Nicht einmal Pulver genug hatte 
er; der Schweizer, der es bejtellen follte, war mit dem Gelb ver« 
ſchwunden; und jet im Angeficht der Entſcheidung wandelte es ihn 
an, e8 übernahm ihn; er fand es viel fchwieriger in ver Nähe, als 
er es fich in ber Ferne gebacht hatte. Er follte al8 Heerführer fein 
Volk zur Schlacht führen gegen fampfgeübte Fürften, und er hatte 
nie eine Schlacht gejehen. Dem neuen Mofes fehlte fein Joſua, 
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bem neuen Mahomet fein Omar. Bor der eriten Schlacht hat großen 
Helden ſchon geſchwindelt, und mander berühmte Eroberer ift aus 
der erſten Schlacht geflohen und hat fie verloren, und aus ber Gr- 
fahrung Zuverfiht und Klugheit, aus ber Niederlage die Kunſt zu 
fiegen gelernt. Es mußte ſich nun zeigen, ob das Verhängniß Müns 
zern und dem Volle Zeit ließ, fiegen zu lernen. 

Seine drohenden Aufgebote, zu kommen, oder man würde fie 
holen, zogen aus allen Dörfern nächſt umher die Banern ing Franken: 
häufer Lager, Weiber und Kinder geleiteten Gatten, Väter. und Brüder 
auf allen Straßen Franfenhaufen zu ; theils mit Weinen und Seufzen, 
theild mit Jauchzen und Frohloden, nachdem fie Furcht oder Hoffe 
nung bei dem Handel hatten. Die Entfernteren famen jedoch nur 
langfam heran, Statt ins gemeinfchaftliche Lager zu eilen, hielten 
ih z. B. die Hettenbergifchen und Icharzfeldifchen Bauern mit Plün- 
dern in Klöftern und Pfarren auf, und waren dabei fo tapfer, daß 
fie ih aus dem Pfarrhofe zum Elende dur) erzürnte Bienenfchwärme 
abtreiben ließen, mit deren Körben ber Pfarrer fich finnreich ver- 
theibigte. Die, welche fich um Sittichenbach und Ofterhaufen ger 
ſammelt hatten, überfiel Graf Albrecht mit etlichen jechzig Reitern, 
und erftach gegen 200 in dem an allen Ecken Nachts angezündeten 
Sleden Ofterhaufen ; die Andern wurden theils gefangen, theils ent⸗ 
famen fie nach Franfenhaufen, nicht zur Ermuthung der Geſammtheit. 

Das vereinigte Heer des Landgrafen ,- des Braunfchweigers und 
Herzogs Georg von Sachen zählte 2600 Reifige und 6000 zu Fuß, 
und überaus viel treffliches Geſchütz. Der neue Churfürft von Sachfen, 
Johann, war mit 800 Reifigen und 2400 zu Fuß im Anzug. Am 
15. Mai zeigten. fi) die drei Erften vor Frankenhauſen. Es fam 
ſogleich, doch ohne ſonderlichen Schaden, mit den Bauern zu einem 
Heinen Gefecht. Der Landgraf hatte ohne Verzug angreifen wollen; 
dann aber feine Leute, weil fie zu erfchöpft waren, in ein Lager 
zurüdgeführt, um fich zu erquiden. Münzer, als er dies jah, hielt 
es für Furcht und ließ eine dalkonetkugel unter die rückziehenden 
Reiter abſchießen, wodurch ein junger Edelmann, Mater von Ge 
hofen, eines alten Mannes einziger Sohn, todtgejchoffen wurbe, * 

* Lauze's Handfchrift (Rommel, II. 77) fagt ausdrüdlih nad einem 
Augenzeugen, vie Bauern haben’ feinen der fürſtlichen Gefandten umgebracht. 
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Münzer hatte fi an der Auhbhe über Frantenhaufen gelagert, 
bie noch jegt der Schlachtberg heißt, eine ftarke Wagenburg um fich 
geichlojjen und einen Graben gezogen, daß man jo leicht, befonders 
zu Roß, nicht an ihn fommen mochte. Aber fein Haufen zählte gar viele 
Zaghafte unter fi, Feinen friegsfunbigen Führer, und war im Ganzen 
nicht 8000 ſtark; wollten die Einen ſchlagen, fo wollten die Andern nur 
unterhandeln und Frieden juchen. Durch die Friedensanträge ber Gegner 
wurde Münzers Lage vollends höchſt bedenklich. Der Landgraf ſandte 
nach Ankunft des Herzogs Georg eine Botjchaft an die Bauern, wenn 
fie ihre Hauptleute ausliefern, wolle er ihnen bei ihren Herren Gnade 
verfchaffen. Durch einen Kürfchner fchrieben die Bauern zurüd: Sie 
befennen Jeſum Chriſt, fie jeien nicht hier, Blutvergießen zu ftiften, 
ſondern die göttliche Gerechtigkeit zu erhalten. Seien die Fürften 
auch jo gejtimmt, jo wollen fie nichts Feindliches gegen fie thun. 
Münzers Stellung wurbe burch die paar Edelleute, die, zum Haufen 
genöthigt , da waren , noch fchwieriger. Die Herren und Ritter machten, 
fo jcheint’s, die Führer und Sprecher der Friedenspartei im Lager. 
Als dieſe fah, daß die Feinde ihr Geſchütz auf allen Seiten um fie 
rüdten und fie umringten, fanbte fie den Grafen Wolfgang von 
Stollberg, Safpar von Rüxleben und Hans von Werthern zu einer 
zweiten Unterhandlung an bie Fürſten. Die Fürften bewilligten brei 
Stunden Stillftand zur Bebenkzeit und verlangten Ergebung auf 
Gnade und Ungnabe, mit bem Verſprechen, daß fie dennoch nach 
Gelegenheit der Sache Gnade finden follen, wenn fie ihren falfchen 
Propheten Thomas Münzer ſammt feinem Anhang ihnen lebend 
überantworten. Die Bauern fchidten die drei Gefandten abermals 
an die Fürjten, um für Alle, au für Münzer, Gnade nachzufuchen. 
Die Fürften behielten den Stollberg und den Rüxleben zurüd, und 
ließen durch Werthern ind Lager entbieten, fie wollen weiter mit 
ihnen des Münzers halben nicht bifputiren, ſondern wenn fie ihn 
nicht ausliefern und ihre Wehr ablegen, werben fie gegen fie vor- 
nehmen, kraft ihres obrigfeitlichen Amts, was fich gegen fie ge- 


Die Angabe, Münzer habe einen der Gefandten ermordet, iſt eine der hundert 
verbreitesen Lügen. Es ergibt fih das Dbige als das Wahrſcheinliche. Nah dem 
Bekenntnis Münzers waren Gehofen und andere mansfelvifche Diener in con- 
tumaciam Zuvor fhon zum Zode verurtheilt worden. 
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bühre. Die Uneinigfeit, das Schwanfen ftieg im Bauernlager, und 
es fcheint ein Edelmann und ein Priefter zettelten im Lager Verrath 
an. Münzer, umgeben von feiner Leibwache, und immer noch von 
einem ftarfen Anhang, ließ auf Urtheil des Haufens den Edelmann, 
„der zuvor manchen armen Mann um das Evangelium verfolgt hatte,“ 
und ben Priefter im Ring enthaupten; dann bot er alle Macht feiner 
Beredſamkeit auf und fyrach zu dem ſchwankenden, zagenven Boll 
in der Sprache eines Propheten. Die, welche ftets um ihn gewejen 
waren, hatte er wohl mit feinem Geifte zu burchbringen vermocht, 
und er und fie mußten jett ſchon aus Verzweiflung fechten, wären 
fie auch nicht von wilder Begeifterung getragen worden. An ben 
andern Allen mußte er wohl fchmerzlich fehen, wie wenig von Junen 
heraus für die Freiheit befeftigt, wie wenig, das Weußerfte für fie 
zu wagen, fie vorbereitet waren, und welch ein Wugniß ed war, 
die Sache der Freiheit auf das Schwert von Leuten zu jegen, welche 
bie innere Freiheit noch nicht hatten. Es galt jegt den Verfuch, ob 
es gelänge, dieſe Maſſe zu eraltiren, fie außer fich zu fegen, fie 
binzureißen; ob es ihm gelänge, ihnen ven Muth, der ihnen fehlte, 
einzureben, ober wenigftens Wuth ftatt Muth; ob es ihm gelänge, 
wenigftens für eine Stunde fie aus Knechten in freie umzuwandeln, 
aus Feigen in Tapfere; muthig und tapfer wenigftens aus religiöſem 
Glauben. Er fprach zu ihnen von feiner göttlihen Sendung; fie 
wifjfen ja Alle, daß er bie Sache auf Gottes Befehl angefangen ; 
er fchalt auf die Fürften, als Tyrannen, als Gottlofe, die in lafter- 
hafter Pracht der Arınen Schweiß und Blut verzehren; und Gott 
felbft verheige, er wolle den Armen und den Frommen helfen, und 
die Gottlofen ausrotten. Weil die Fürften zu furchtfam feien zum 
Angriff, ſuchen fie jegt Zwietracht unter fie zu fäen und fie durch 
betrügliche Unterhandlungen zu entwaffnen. Gideon, Jonathan und 
David haben mit wenig Auserwählten viele Taufende gejchlagen. 
Zuletzt ſohl er gefchloffen haben: Laſſet euch nicht erfchreden das 
ſchwache Fleifch, und greift die Feinde kühnlich an. Ihr dürft das 
Geſchütz nicht fürchten, denn ihr follt fehen, daß ich alle Büchfen- 
fteine, die fie gegen uns fchießen, mit meinem Aermel auffangen 
will. Während dem zeigte fich ein fchöner Regenbogen am Himmel, 
rings um bie Sonne, bei heiterem Blau. Es war Mittagszeit. So— 
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gleich nahm Münzer biefe Naturerfcheinung als ein befonderes Gnaden⸗ 
zeichen, als ein Wunder zu Hülfe; e8 lag um fo näher, es für fich 
zu beuten, ba er einen Regenbogen in feiner Fahne führte Ihr 
fehet, fprach er, daß Gott auf unferer Seite ift; denn er gibt uns 
jegt ein Zeichen am Himmel. Sehet den Regenbogen da broben ; er 
bebeutet, daß Gott uns, bie wir ben Regenbogen im Banner führett, 
belfen will, unb broht den mörderifchen Fürften Gericht und Strafe. 
Er will nicht, daß ihr Frieben mit den Gottlofen machen follt. 
Fechtet unerfchroden und tröftet euch göttlicher Hülfe!* 

Das wirkte auf die Entzündbaren; die, welche verzagt blieben 
und gerne weit weg gewejen wären, durften fich nichts merfen laſſen; 
Münzerd Anhang war jett der Mächtigere. In wilder Begeifterung 
erklärten fie feine Meinung für die rechte, fie auszuführen für noth— 
wendig, und ganz ohme alle Berührung ließ die Andern das, mas 
fie für ein Wunderzeichen hielten, doch auch nicht: fahen fie boch 
den Regenbogen vor Augen. So ftimmten fie bei, ven Fürften fich 
nicht zu ergeben. As Münzer fragte, was fie nun thun wollten, 
ob fie ſich bevacht haben, ihn den Fürften zu überantworten ober 
nicht, jchrieen fie alle: Nein, nein; tobt oder lebendig wollen wir 
bie bei einander bleiben. Die Münzerifchen riefen laut: Friſch dran 
und nur brein gefchlagen und gejtochen, und der Bluthunde nicht 
geſchont! Der gemeine Haufe ftimmte die feierliche Vielodie an: Komm 
beiliger Geift, Herre Gott. Sie wollten ſich zur Schlacht weihen; 
noch war der vierte Theil der Bedenkfriſt nicht vorüber: da plöglich, 
während fie ſich »in gutem Stillftand und Frieden“ wähnten ‚** während 

* Daf die Rede, ver wir viefe Gedanken im Allgemeinen entnehmen, ein 
Machwerk Melanchthons if, if offen Harz; es ift nicht ein Hauch münzerifcher 
Art darin. Sie ift eine rednerifche Ausarbeitung einiger Grundgevanten der wahren 
münzerifchen Rede, die nachher von den Gefangenen bekannt worben fein mögen. 
Bas das Auffafen der Kugeln betrifft, fo ift zu bemerken, daß feine Feinde 
auch Jakob Wehe nachreveten, er habe ven Bauern vorgefpiegelt, die Büchfen 
und Wehren der Bündifchen werben ſich umkehren, und in die, die fie führen, 
felber gehen. Seivler. Auch 1809 wurden in Tyrol „Lukaszettel“ ausgetheilt. 

** Ganz übereinflimmend wird dies ausprüdlich gefagt in dem alten Dialog 
zwiſchen einem Schwärmer und einem Bauer, und in dem für diefen Punkt 
entfeheivenden Schreiben derer zu Mühlhauſen an die Oberfranken vom 19. Mai, 
Benfen, 335. Der fürftlihe Haarer auch fagt: „Nachdem fi des Haufens Ante 
wort etwas verlängert, ließen fie das Gefhüg alfobald in die Bauern abgehen.” 
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des Geſanges, fehmetterten alle Gefchüge der Fürften in fie, und ihre 
zerriffenen Glieder flogen umher: » Die Fürften hielten nicht Glauben.“ 
Während der Unterhandlung hatten die Fürften ven Berg ganz 
umzogen ; Yandgraf Philipp ritt vor feinem Bolk herum und ermahnte 
es zur ZTapferfeit, jobald er ſah, daß „der Graf Stollberg und bie 
andern Edeln außer ver Gewalt ver Bauern waren.» Gie rüften 
ſich zur Schlacht, ſprach er, fie zwingen ung zur Nothwehr; greift 
fie ritterli an, der Teufel hat fie geblenvet. Sie Hagen wiber bie 
Obrigkeit, aber fie verfchweigen unfere Sorge und Mühe, gegen 
welche ihre Abgaben und Yajten gering find. Für ihre Abgaben er- 
halten jie Schuß, ihnen ift der meifte Nugen. Darum, da fie feine billige 
Urfache haben, Gott und ihre Obrigfeit läftern, ſollt ihr fie getroft 
angreifen. Daran thut ihr Gottes Willen. Hinein in Gottes Namen! 
Und ohne ſich um den Stilfftand zu kümmern, rüdte die ganze 
Schlachtordnung plöglic) an die Wagenburg, und das Geſchütz ging 
mit ſolchem Donnern unter die Bauern los, daß viele davon nieder 
jtürzten, die andern vor Beftürzung nicht wußten, ob fie fechten ober 
laufen jollten. Biele fahen hinauf, ob Gott ihnen eine übernatür- 
liche Hülfe vom Himmel zufchiden werde. Aber ehe die Engellegionen 
nieberftiegen, war die Wagenburg durchbrochen mund jie wurden ev» 
ſchoſſen, erjtochen, ganz jämmerlicy ermordet. * Münzer, der unter 
feinem Prophetenmantel ein Koller vom vichteften Büffelleder trug, 
aber fein Zisfa war, vermochte die jegt allgemein werdende Flucht 
ber Seinen nicht zu hemmen; feine acht Gefchüge wurden genommen, 
ein Theil des Haufens entrann aus feinem Vortheil vor den fürft- 
lichen Reifigen nach Frantenhaufen, die andern eilten auf der jen« 
feitigen Seite den Berg hinab und nach ben nahen Waldhöhen. Nur 
ein Feiner Haufe jegte fih in einer Steinkluft auf einem Hügel im 
Thal, und wehrte ſich wild und tapfer gegen die anjprengenden Nei- 
figen, brachte Wunden und Tod unter fie, bis er durch bie 
zahl überwältigt wurde. Unterwegs fette fich auch der Haupthaufe 
der Flüchtigen dann und wann zur Wehre; aber der von dem Land⸗ 
grafen vorausgefandte verlorene Haufen fam mit den Bauern in bie 
Stadt Franfenhaufen hinein, und noch fürchterlicher war das Ger 
megel in der Stadt; Alles, was den Neifigen aufſtieß, wurde nieder · 


*“ Schreiben ver Muͤhlhäuſer. 
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gehauen; in und um Franlenhauſen war nichts als Jammer und 
Dlutvergießen ; jelbft in den Kirchen und Klöſtern und in den Häufern 
wurbe gewürgt und geplünbert: der durch die Stabt fließende Bach 
wälzte fich als Blutbach fort. Fünftaufend Bauern waren auf dem Feld 
und in ber Stabt erfchlagen, und bie Fürften, des Blutes noch nicht 
fatt, ließen noch 300 Gefangene, ohne Unterfuhung ver Schuld 
ober Unſchuld, unter das Rathhaus führen, um fie zu enthaupten. 
Darunter war ein alter Priefter mit feinem Kaplan. Als die Franfen- 
häuferinnen Herzuliefen, um ihre gefangenen Männer [oszubitten, 
fagte ihnen ein Reifiger Begnabigung zu, wenn fie biefe Pfaffen 
erjchlügen. Und fie fchlugen fie mit Knitteln tobt. Als der Neifige von 
den Fürften zur Strafe gezogen werben follte, verrieth ihn Niemand. * 
Die 300 Gefangenen wurden hingerichtet, fo weit fie nicht durch ihre 
rauen erbeten wurben. Des andern Tages wurden auch Etliche, bie 
in Aemtern gejtanden waren, hingerichtet, und bie in ver Stabt Er- 
fchlagenen auf Wagen hinausgeführt und mit den im Feld Gefallenen 
begraben.** Viele Flüchtige retteten fich in das Gebirge, einzelne nach 
Gotha, Eifenach und in die erfuntifchen Dörfer. *** Auf Münzers Kopf 
fegten die Fürften einen Preis. 

Auch Münzer hatte unter ven Fliehenden Frankenhauſen erreicht, 
und ba die feindlichen Reiter hart an ihm waren, fich in eines ber 
nächſten Häufer am Norbhäufer Thore geworfen, war auf ben obern 
Boden gegangen, hatte ſich entfleivet, und mit verbundenem Haupt 
in ein Bett gelegt, um feinen Feinden unfenntlich zu fein. In daſſelbe 
Haus quartierte fich nach der Plünderung der Stadt ein Yüneburger 
Edelmann, Otto von Ebbe, ein, und des Witters Knecht befichtigte 
fi) die neue Herberge und kam auch auf den Boden. Auf defjen 


* Die Handſchrift der Erfurter Stadichronik erzäplt dies etwas anders. „Der 
Landgraf und Herzog Georg liefen den Frauen der gefangenen Männer einen 
Prediger mit feinem Kaplan überantworten. Die haben fie müſſen mit Knitteln zu 
todt fchlagen, damit fie ipre Männer beim Leben erhielten. Und die Frauen haben 
fie alfo zerfchlagen , daß ihmen die Kopf find gewest wie ein gefottenes Krauthaupt, 
daß das Gehirn an den Knitteln gebangen hat. Pierauf gab man ihnen ihre 
Männer los. Es haben auch die Fürften zugeſehen, daß ſolches geſchehen if.“ 

** Ginige Nachrichten fprechen von 7423 Todten, handgreiflich zu viel, 
Münzer gibt 4000, Herzog Georg 5000 an. 

* Schreiben des Landgrafen an Ehurfürft Johann vom 8, Dezember. 
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Frage, wer er ſei? jtellte fih Münzer fehr ſchwach und fagte: er 
fei ein kranker Dann und liege feit ange da am Fieber. Der Reifige, 
der ihn nicht kannte und nach einem Beuteſtück umherſpähte, entbedite 
Münzers Tafche, durchfuchte fie und fand darin die Briefe, bie Graf 
Albrecht von Mansfeld an die Bauern gefchrieben hatte. Dadurch 
war er verrathen. Dtto von Ebbe führte ihn zu ben Fürften. Dieje 
empfingen ihn mit der Frage, warum er das arme Voll verführt, 
und in ein folches Blutbad geftürzt habe? Er aber hatte fich bereits 
wieder gefaßt, und der Geijt, der ihn feit frühefter Jugend empor» 
getragen hatte, der es ihm wagen hieß, Menſchen zu opfern, um bie 
Menjchheit zu retten, fie zu opfern einem nach feiner Anficht edelſten 
Zwede, während er die Fürften fie ihrem Gigennug, Saunen und 
Lüften opfern ſah — diefer Geift fam jet über ihn und hielt ihn 
aufrecht. Er fprach, er habe recht gethan, daß er bie Fürften zu 
fteafen ein Solches angefangen habe, weil fie dem Evangelium fo heftig 
zuwider feien, und wider bie chriftliche Freiheit jo unbarmberzig 
handeln; man müjfe ven Fürften Zaum und Gebiß anlegen, Wären 
darüber die Bauern gefchlagen, dafür könne er nicht; fie haben es 
auch anders nicht haben wollen. Der einundzwanzigjührige Lanbgraf 
wollte dem Reformator, dejjen Stimme Bölfer gelaufcht hatten, in 
futherifcher Weife die Bibel über Aufruhr und Obrigkeit auslegen. 
Das jchien dem ſtolzen Meifter Thomas doch wirflich zu viel und 
gar zu unpaffend, er würdigte ihn feiner Antwort mehr. Der junge 
Landgraf aber fchmeichelte fich, den Reformator niederdiſputirt zu 
baben ; fo jehr mißlannte er diefes Schweigen ftolzen Selbjtbewußt- 
feins. Die Fürften liefen ihn auf die Folter ſpannen und weibeten 
fih an feinen Dualen, die ihm einen Schmerzensruf entrijjen. Ya, 
Thomas, fagte Herzog Georg, thut dir diefes wehe, jo bebenf auch, 
daß e8 den armen Leuten nicht wohl getban hat, bie heute beinet- 
wegen nievergemacht worden find. Da man ihn inzwijchen fort folterte, 
nahm unter ven Schmerzen, wie fo oft, des Gefolterten Geficht und 
Ton das Ausfehen des Yachens an. Ho, ftieß er heraus, fie haben es 
nicht anders haben wollen. Kein Belenntnig von Werth vermochten fie 
ihm durch diefe Folter zu entreißen: Die Hinrichtung des Edelmanns, 
fagte er, fei geſchehen nach Kriegsrecht und Urtheil der ganzen Ge- 
meinde. Die Fürften ließen ihn auf einen Wagen ſchmieden und 
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jchiten ihn dem graufamen Grafen Ernft.von Mansfeld zu einem 
Beutpfennig, an den er kurz zupor gefchrieben: Ich fahre baber. 
War er zuvor "übel gemartert werben,» fo wurbe jest im Thurm 
zu Helbrungen nach einigen Tagen »gräulic mit ihm umgegangen,“ 
fo daß er in der Wundfieberhige nach den Martern der Folter zwölf. 
Kannen Wafjer getrunfen haben ſoll. Herzog Georg und einige Grafen 
fahen feiner Marter zu; fie entriffen ihm Belenntniffe, doch nur 
karge, kaum einen abgeriffenen Theil feines Werkes und feiner VBer- 
Bindungen; er nannte Namen feiner Bundesgenoſſen zu Altſtett, 
Mansfeld, Mühlhauſen, Afchersieben, Wimmelburg , Wolferode und 
an andern Orten; wie es jcheint, Gefallener; denn feiner dieſer 
Namen erfcheint unter den Enthaupteten. 

Im Thurm zu Heldrungen, tief unter ver Erbe, fchrieb er an bie in 
Mühlhauſen, und ermahnte fie, der Fürften Gnade für ihre Stabt nad 
zufuchen. Das Unglüd, das ihre Sache getroffen habe, jei Folge der 
Eigennügigfeit, welche viele darin bewiejen haben, Nachdem es nun 
Gott alfo gefallen, daß er von binnen ſcheiden müſſe, gleichfam als Opfer 
für die Thorheiten und Sünden Anderer, fei er e8 herzlich zufrieden, 
daß Gott es aljo verfügt habe: Gottes Werfe müffen nicht nach dem 
äußerliden Anfehen, fondern in Wahrheit geurtheilt werben; darum 
follen fie fich auch feines Todes nicht ärgern, da berjelbe zu Beſſe— 
rung ber Unverftändigen diene. Er habe etliche Mißbräuche zum 
Beiten des Volkes abjchaffen wollen, aber Unverftand und Eigennugß, 
bie zum Untergang göttlicher Wahrheit führen, haben fein Werf ver- 
dorben. „Das will ich jegt, fchloß er, in meinem Abjchied, womit 
ic die Bürde und Laſt von meiner Seele abwinve, euch gefagt haben, 
feiner Empörung weiter Statt zu geben, damit das unfchulpige Blut 
nicht weiter vergojjen werbe.u Wieberholt eingeflochten war bie brin- 
gende Bitte, feinem Weibe beizuftehen, fie nichts entgelten und ihr 
das Heine Gut, das fie habe, folgen zu laſſen.* 

Diejer Brief zeigt des Propheten der Volksſache, dieſes fonft 
fo heftigen, unrubigen Geiftes, völlige Ergebung in fein Schidfal, 
eine Refignation für die Gegenwart, eine Nefignation, fchmerzlich, 

* Und die Wittenberger und ihr Anhang verbreiteten ohne Scheu die Lüge, 


Münzer habe die Beutegelver aus den Klöftern für fich eingezogen, und fi 
unermeßlich bereichert ! 
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weil fie das Scheitern großer Entwürfe durch die Blindheit der Selbft- 
fucht einzig verfchulvet ſah, aufgehellt durch die Hoffnung der Befje- 
rung des Volkes in künftigen Tagen ; er läßt, ohne ihn auszufprechen, 
den ungebrochenen Glauben an ven einftigen Sieg feiner Sache durch⸗ 
leuchten ; er fpricht umverholen aus das "Göttliche diefer Saches und 
ihre „Wahrheit.“ Dennoch logen fie in alle Welt hinaus, Münzer babe: 
feine Irrthümer widerrufen und fi” als armer Sünder felbft zum 
Glauben der römischen Kirche zurücgewanbt. * 

Wie ſehr Münzer Recht hatte, den Eigennug der Bauerfchaften 
anzuflagen, jieht man überall. Statt fich zufammen zu fchließen und 
Einer für Alle zu ftehen, ließen fich die vielen Tauſende, die rings 
umber durch das Thüringer Land in Lagern jtanden, binhalten und 
ftillen „durch ihres gnädigen Herrn, des Churfürften gnädige, theils 
auch dräuliche Schreiben ;u ** die Scharzfelder und die Klettenberger 
famen erjt in die Nähe, als die Schlacht von Frankenhauſen verloren 
war; fie hattem fich bei dem Vorwerk Flarichsmühle am Abend des 
14. Mai lieber noch einmal erluftigt, als daß fie ihren Brüdern zu 
Hülfe geeilt wären; in Heeringen angelangt, vernahmen fie bie trau— 
rige nieverfchlagende Botſchaft; im Unordnung zerftreuten fie fich vn 
wärts in ihre Dörfer. *** 

Die in Mühlhaufen fchrieben am 19. Mai an die Oberfranten; 
wie die Fürften bei Frankenhauſen rim Stiliftand und guten Frieden 
den chriftlichen Haufen überfallen und gewüthet haben, wie fie jegt 
Mühlyaufen jelbjt heimzufuchen gedenten, und wie nach ihrem Fall 
das Gleiche auch ven Franken bevorjtehe. Darum bitten fie durch 
Gott, der Liebe und Gerechtigkeit halb, ihnen bald auf’s —* 
lichſte Beiſtand zu thun. 

Als der Landgraf zuerſt bei Eiſenach in den Gebirgen wer, 
hätten die Oberfranken, wären fie verftändiger Weife ihm gefolgt, 
mit ihren Schügen ihn vernichten können. Noch jegt, wenn fie auf 
den Ruf ver Mühlhäufer hörten, und fchnell alle zerftreuten Heinen 
Haufen zwifchen der hohen Rhön und den Thüringer Bergen am ſich 


* Unter ſolche Lügen gehört das Schreiben des Doktor Ruhel Dom 
21. Mai an Luther, Sedenvorf II, 13. 
** Spalatin, ſächſiſche Siftorie. 
+++ Echkſtorm, Chronik von Waltenried. ©. 149. 
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zogen, und die Päſſe oberhalb Eiſenach befegten, mußte Alles eine 
andere Wenbung nehmen: denn der Bauern Tod, bie Reiterei, war 
fo wenig als das ſchwere Geſchütz des Fürften in diefen Gebirgen 
zu brauchen. Uber wie die Brüder auf der Fulda, wie die Brüder zu 
Sranfenhaufen, fo wurden von den Oberfranken auch die Mühlbänfer 
im Stich gelaffen. Wieder war e8 der Eigennug, die Selbftfucht, daran 
die Vollsſache fcheiterte. In den lieblichen Gründen des Main fleine 
Schlöffer zu plündern, und des Weins in Fülle zu haben, dünkte 
ihnen behaglicher, als fich zufammen zu ſchließen, durch's Thüringer 
Gebirg ſich zu winden und dem Fürſtenheer die Spitze, den bedräng⸗ 
ten Brüdern die Hand zu bieten. Statt Thüringen, bewegten ſie 
ſich dem Bambergiſchen zu, ſchrieben einen allgemeinen fränkiſchen 
Landtag nach Schweinfurt aus, als wär' es Zeit zum Tagen, nach— 
dem die Fürſten einen Haufen um den andern geſchlagen. Am 23. Mai 
ſchrieben die von Mühlhauſen zum zweitenmal: "Wenn wir nieder⸗ 
liegen, wird daſſelbe euch widerfahren. Helft uns, ſeid getroſt und 
mannlich, und Gott wird mit ung ſein./ Aber wie die Oberfranken 
von dem Beſchluß, denen vor Würzburg zuzuziehen, nur zur Sendung 
von einigen Fähnlein famen, fo kamen fie Mühlhauſens wegen nicht 
einmal zu einem Befchluß; fie ftritten fich in ihren Yagern über ihre 
verſchiedenen Feldprebiger und über bie rechte Art, die Bibel auszu⸗ 
legen; es gab Parteiungen und Zwieſpalt; des Haufens Schultheiß, 
Heinrich Krumpfuß, der wackere Goldſchmied aus Römhild, ſagte, 
er ſei zu krank, um länger Schultheiß zu ſein, und für ihn trat 
Hans Martell, Stadtſchreiber von Königehofen, ein; auf ein Alt— 
weiber⸗Geſchwaͤtz hin kam felbft ver oberfte Hauptmann Schnabel in 
Verdacht, mit dem Grafen von Henneberg im geheimer Verhandlung 
zu ftehen; und während fie fo die Zeit vergeubeten , ging ber fefte 
Hort der Volksſache, das ftarfe Mühlhauſen, verloren. * 

Don Franfenhaufen zug das Fürftenheer über Seebad), wo ber 
vertriebene Hans von Berlepfch wieder eingefegt wurde, und auch 
20 Bauern zum Gefchenf erhielt, ſich an ihnen für feinen Schaden 
zu erkühlen; man lagerte zu Schlotheim. Noch einmal wagte hier 
ein Fühner Bauernhauptmann, ein Büchfenfchmied, das Volk in Be- 
wegung zu bringen; er machte den Anfchlag, das Geſchütz des Land- 

* Frieſe, Handſchrift. 


Zimmermann, Bauernfrirg. 11. 29 
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grafen im der Nacht zu überfallen und wegzunehmen. Aber das Vol 
hatte Kopf und Muth verloren; es gelang ihm nicht, jo viele auf- 
zubringen, als zu ber That nöthig waren. Zu Schlotheim vereinigten 
fih Ehurfürft Johann ımd fein Sohn und bald darauf auch Philipp 
und Otto von Braunfchweig mit den verbündeten Fürften, und Mühl⸗ 
haufen, das feit dem Abend des 19. Mai berannt war, wurde num 
auf drei Seiten belagert. Die Dörfer wurden nievergebranut, In der 
Stadt, in der Pfeifer befehligte, und 1200 Bürger in Waffen und mit 
Borräthe auf lange verfehen waren, zeigte fich ſchon auf das erfte Schrei- 
ben ver Fürften, worin fie, unter Zufage ver Schonung aller Unſchuldi⸗ 
gen, unbedingte Unterwerfung und die Auslieferung der Nädelsführer 
verlangten, bei einem Theil der Bürger Neigung zu Unterhanblungen. 
Diefe wuchs, als Brefche gefchoffen und der Sturin vorbereitet wurde, 
Pfeifer widerfegte fi, fo fehr er konnte, und von ben gutgezielten 
Schüſſen der VBertheidiger fiel mancher im fürftlichen Lager. Als aberfein 
Entfat kam, als die Partei, die „lieber fich mit Gnaden ftrafen laſſen, 
als mit Ungnadem Leib und Gut fammt der Stadt verlieren wollte,“ 
die Oberhand erhielt, und mit dem Churfürſten von Sachfen Unterhand- 
lungen anfnüpfte, und er Alles verloren fah, entwich er in ber Nacht 
des 24. Mai mit 400 feines Anhangs heimlich aus der Etabt, um zu 
den Oberfranfen fich durchzufchlagen. Auch Andere entwichen. Die Bür- 
ger, welchen eben damit eine Hauptbedingung ihrer Begnabigung aus der 
Hand war, fahen fi) Morgens beftürzt an. Sie fandten an biefem 
Tage, e8 war Himmelfahrt ver 25. Mat, 600 ihrer Frauen mit zerriffe- 
nen Kleidern, nadten Füßen und fliegenden Haaren, und 500 Yung: 
frauen mit Wermuthfränzen auf dem Haupt, hinaus ins Fürftenlager, 
um Gnade zu erflehen, und den Fürften ihren eigenen Brief zu über 
reihen, worin fie ber veuigen Stadt zugefagt, aller Unfchuldigen zu 
ſchonen. Frau Biebich machte die Sprecherin. Die Fürften fpeisten fie 
mit Brod und Käſe, ernenerten ihnen dieſe Zufage, und erflärten ihnen 
nur, daß die Bürger felbft fonmen müffen. Und die Bürger kamen her⸗ 
aus baarhaupt und baarfuß, mit weißen Stäben in der Hand, in langem 
Zug, beugten dreimal vor den Fürften ihre Kniee, und überlieferten 
ihnen gegen die fchriftliche Zufage der Gnade die Schlüffel der Stabt. 
Sobald aber das fürftliche Kriegsheer »in dem Erztegerneft« war, 
legten fie den Bürgern auf, alle Waffen auszuliefern, ber ewige 
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Rath wurde abgefegt, der alte wieder hergeftellt, Bürgermeifter Se 
baftian Kühnemund am Leben geftraft, mit ipm eine Reihe Bürger, „wie 
ber Zufall oder Privathaß fie aufgriff, ohne Urtheil und Recht. Die 
Außenwerle ver Stadt wurden der Erbe gleich, die alte Reichsftant zu 
einer Fuͤrſtenſchutzſtadt gemacht, ihr 300 Goldgulden als jährlicher 
Zribut an jeden der Fürften auferlegt, dazu die Entſchädigung aller 
Evelleute im Eichsfeld und Schwarzburgifchen; alle Waffen, Pferbe, 
Schäge aus der Schagfammmer wurden genommen, und die völlige Aus- 
plünderung und Zerftörung nur durch 40,000 Gulden Brandfchagung 
abgefauft. Hier, im fürjtlichen Lager von Mühlhaufen, war es, wo ein 
Ritter vor Münzers unglücklicher, ſchwangerer, junger Frau öffentlich 
hinkniete und an fie begehrte, daß fie fich feinem Gelüfte ergebe. Da 
mußte wohl felbft Ruther ausrufen: Ich habe Beides geforgt, würben 
die Bauern Herren, fo würde ber Teufel Abt werben, würben aber 
folhe Tyrannen Herren, fo würde feine Mutter Webtiffin werben. 

Da die Fürften nicht anders denken konnten, als daß Pfeifer 
zu ben fränfifchen Bauern über den Thüringer Wald wolle, hatten 
fie ihm fogleich, un ihm vorzubeugen, den Ritter Wolf vom Ende 
mit dem halben Theil ver Reiterei nachgefchict. Der ereilte ihn im 
Amt Eifenah. Es Fam zum verzweifelten Kampfe. Ein Theil fiel 
- tapfer fechtend, eim Theil entkam im Wald, Pfeifer, verwundet, 
wurde lebendig gefangen mit 92 der Seinen, und gebunden ins 
Lager vor Mühlhauſen zurück gebracht, bier fogleich mit ihnen zur 
Enthauptung verurtheilt und mit ihnen hingerichtet. Er verfchmähte 
Beicht und Sakrament und ftarb lautlos, ohne Furcht und ohne 
Reue, mit ber Tobesverachtung eines Kriegsmannes; fein Tekter 
Blick Trog gegen die Feinde, 

Auch Münzer wurde aus dem tiefen Thurm zu Heldrungen her- 
por und ind Lager vor Mühlhaufen geholt, um bier, an den Wagen 
fejtgefchmiebet, enthauptet zu werden. Als er im Ring war, da traten 
fie vor ihn hin, die Fürften, und Herzog Georg machte fich zuerft daran, 
dem Reformator beichtväterlich zuſprechen und ihn befehren zu wollen. 
„Laß dir leid fein, Thomas, hub er an, daß bu deinen Orben 
verlaffen haft, und die Kappen ausgezogen und ein Weib genommen. 
Und ver junge Landgraf fiel ein: „Münzer, laß dir das nicht leid 
fein; fondern laß dir das leid fein, daß du die aufrührerijchen Leute 
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gemacht Haft, und traue dennoch Gott, er ift guäbig und barmberzig, 
er hat feinen Sohn für dich in den Tod gegeben.« 

Da erhob fich der Angefchmiedete; weder bie gräulichen Marter 
ber Folter und der Haft, noch der Anblid des Todes hatten die Kraft 
dieſes Geiftes zu laͤhmen oder zu brechen vermocht. Laut und zuſammen⸗ 
hängend ſprach er im Ring. Er geftand, daß er rallzu Großes, daß 
er über feine Kräfte Gehendes gewagt habe, * und rebete ven Fürften 
ernjt ins Gewiſſen, mit VBermahnung, Bitte und Berwarnung, daß 
fie ven armen Leuten, ihren Unterthanen, nicht mehr jo gar hart 
fein follen, fo dürfen fie folcher Gefahr nicht mehr gewärtig fein. 
Sie follen fleißig in den heiligen Schriften Iefen, zumal in ben 
Büchern Samuelis und der Könige, dort werben fie Beifpiele genug 
finden, was Thrannen für ein Ende nehmen, und darin mögen fie 
fih wohl fpiegeln.« 

Nach diefer Rede ſchwieg Münzer und erwartete ben tödtlichen 
Streih. Herzog Heinrich von Braunfchweig, der wähnte, ein Geift 
wie Münzer, mit folchen Ueberzeugungen und Grundſätzen, werbe, 
wie es Brauch war, wie ein anderer armer Sünder, bad Credo 
vorher noch herbeten, und meinte, die Todesfurcht nur laſſe ihn die 
Worte nicht finden, betete ihm ven apoftolifchen Glauben vor. Dann 
fiel ver Streich, fein Rumpf wurde gefpießt, der Kopf am Schabe- 
berg auf einen Pfahl geftedt, Pfeifer Kopf am hohlen Wege nach 
Bollſtedt zu, wo der legtere noch lange Zeit zu fehen war. 

Sp war Münzers Leib getödtet, gewaltfam gebrochen das noch 
jugendliche Gehäus eines der Fühnften Geifter, ehe dieſer im fich die 
läuternde Kriſe durchgemacht, ehe er ins Mannesalter gereift war; 


* „Majora justo“ ſchreibt Melanchthon an Cammerar ; zu deutſch: allzu 
Großes, übermäßig Großes. Das Überfegte man fpäter flugs weg in bie 
Worte: Münzer habe „fein Unrecht” befannt. Daß Münzer Heinmüthig beim 
Ende geweſen fei, davon findet fih in allen älteften Nachrichten feine Spur; 
nur Melanchthon redet viejes ihm nach, fegt aber felbft hinzu, er habe die 
oben angegebene Rede gehalten. Solche Wiverfprüce konnten nur neben ein- 
ander Plag finden in einem Kopfe, in welchem die Leidenschaft des Augenblicks 
das Uripeil verwirrte. Jedermann weiß, daß man im Wunpfieber brennenden 
Durft hat. Wenn Münzer viel Waffer trank, fo trank er es aus Durft des 
Wundfiebers, der Folge feiner Zerfolterung, nicht aus Todesfurcht, wie die 
Wittenberger fafelten. “ 


& | 





445 


ein größerer Verluft für das deutſche Volk, ale für ihn. Luther, 
der Münzers Benehmen richtig fahte und feine Spur von Reue, 
nichts als Trog und Verſtocktheit bis ans Enden an ihm ſah, konnte 
feine Schavenfreude über fein Schidfal in Heldrungen und über feinen 
Ausgang durchs Henkterfchwert nicht verhalten. Er vergaß, daß das 
änßere Ende vor Dentenden weber Licht noch Schatten auf eine Perfön- 
lichfeit zu werfen vermag, daß die Gefchichte bald die Edelſten, bald die 
Berworfenjten auf dem Schaffote zeigt, und daß, was ver Xebensftrom 
ber neuen Zeit wurbe, Blut war, auf einer Schäbelftätte vergoffen. 

Luthern voraus an Einficht in politifchen und felbft in ein zel— 
nen religiöfen Dingen, nicht fo jehr Schredensmann, nicht fo deſpotiſch 
und blutig als Calvin, mit welchem er es theilte, im Vertrauen auf 
Gott und das Gerechte feiner Sadje, Menfchen zu opfern, ift Münzer 
ben Umftänden und Einem Irrthum unterlegen. Den Fürften gegenüber 
war er über alle Selbſttäuſchungen erhaben: Luther mußte fpäter be- 
fennen, daß er in den Fürften fich fchmerzlich getäufcht habe, Aber im 
Bolfe hatte Münzer fich geirrt, fich verrechnet. Wie mit feinen Gedanken 
feiner Zeit, war er mit feinem Wagen und Thun feinem Volfe vor- 
ausgeflogen. Die VBerfaffung des öffentlichen Lebens, wie er fie vor- 
fand, und die er als eine dem Geiſt des Chriſtenthums widerftreitenbe 
erlannte, war noch fo gut befeftigt, daß nur dauernde Begeifterung 
bes Volkes fie umzumwerfen vermocht hätte: aber der Geift des Ehriften- 
thums war noch lange nicht im Bolfe erftarkt genug, um eine folche 
Erhebung des Volksgeiftes zu wirken und die Klammern ber beftehen- 
den Berhältniffe zu fprengen. In der eigenen Begeifterung legte 
Münzer einen faljhen Maßſtab an das Volf und irrte über feine 
Mündigkeit und feine Kraft, bis ihn die offenliegende Selbftjucht 
der Waffe enttäufchtee. An diefer Selbjtfucht, an der Unreife, an 
ber Unmacht der Zeit unterlag er, einer Zeit, die es gerne von 
ihm hörte, daß er gelommen fei, wie vom Geiſtestod, jo auch vom 
Leibestod fie zu erlöjen, und daß Knechtſchaft und Leibeigenfchaft 
nichts Anderes ſei als ver Tod, die aber noch in eben dieſem Tod 
befangen und noch zu ſchwach war, um für das, was fie wollte 
und begehrte, für die neue Idee fterben zu fünnen. Münzers ganzes 
Yeben ijt Eine Eonjequenz. Er hatte frühe, zu einer Zeit, da Andere 
noch Findiich träumen, angefangen, wahrhaft zu leben, das heißt, 
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für fein Volk zu fühlen, zu denfen und zu wirken; aber noch waren 
der für das Alte Beforgten zu Viele und zu Rüftige, die, was er an 
der Mauer des Beftehenden brach, behend wieder zubauten. Der 
Geift ver Zukunft drängte ihm vorwärts, die Zukunft muß ihn richten, 


Wenn der Same, den er eingefenft und mit feinem Blute gefeuchtet, - 


auf dem Boden bes Lebens in goldenen Aehren fteht, baun werben 
wohl auch viele feiner Worte und Gedanken, die von feinen Zeit 
genofjen als Irrthum und Fluch bezeichnet wurden, wenn auch als 
unreif und vorzeitig, doch als eine Wahrheit und als ein Segen, er 
felbft als ein Werkzeug der höhern Macht erfannt werben, wie es 
fhon mit fo mancher Revolution in der Politik, der Wiffenfchaft und 
ber Religion und mit ihren Urhebern ergangen ift. Noch muß ber 
Geſchichtſchreiber einen heftigen Widerſpruch von Vielen fürchten, ‚wenn 
er auf Thomas Münzers Grab die Krone derer heftet, die für ihre 
Ueberzeugung ftarben. Und doch, wie nach der Ehriftuslehre das Welt» 
gericht Gottes, wiegt die Gefchichte nicht bloß das Gewordene und 
Bollbrachte, fondern auch das Denten und das Gedachte, das Wollen 
und das Gewollte. Und es ift ein eigenes Geſchick: unter den Difteln 
und Dornen, womit die Verläumdung fein Grab überflocht, find der» 
felben auch große frifche Rorbeerblätter entfallen; dieſe ſammelt Die 
Gefchichte und flicht fie zum Kranz. Ein Steinbild vor Langenſalza 
bieß lange im Volte "das Miünzermännchen. 

Noch Lange nach feinem Tode hatte Münzer veinen großen Ans 
bang heimlicher Jünger in Thüringen, die ihn als einen frommen 
gottesfürchtigen Mann ehrten, und feine hitigen Epifteln als eines 
heiligen Mannes Werk entjchuldigten, der es aus einem göttlichen 
Eifer gethan, deſſen Geift und Wort Niemand urtheilen Fönne.u * 

Noch gehet fein Geift um in Europas Gauen, läßt fi) mand- 
mal noch hören aus den Hütten bed Lanbmannes, haucht über die 
heiße Stirn des Denfers bei mitternächtliher Lampe, hallt nach in 
manchem Vortrag, mancher Forberung reblicher Volksvertreter. Wich⸗ 
tiger al8 Münzers „Runenſchwert« in Dresden, bleiben jeine PN 


* Sebaflian Franl. 

* Duellen für Münzers Ausgang : eine Reihe thüringifher alter Ehro- 
nifen. Melanchthons Hiſtorie Münzers. Alte Erzählung bei Schunt. Lauje, 
_Hanpfchrift bei Rommel. Haarer. Manlius Colleetan. 1. 135. IM. 25. Luthers 
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Es hat Solche gegeben, und darunter wiffenfchaftlihe und ver- 
ftändige Männer, welche Münzers geiftige Fähigfeit nieder anfchlagen 
zu dürfen glaubten, und in ihm nur einen eiteln Thoren fahen, ver 
vor Allen fich felbjt betrogen habe, über feine Kraft und feine Bes 
ftimmung; und denen feine Plane wie Tollhäuslerplane vorlamen. 
Dieſe haben überfehen, daß, was mächtig genug ift, fortzuwirfen in 
ber Welt, Jahrhunderte hindurch, und was im Laufe verfelben durch» 
dringt und fich verwirklicht in Staat und Kirche, feinen Urfprung nicht 
aus der Unvernunft haben fann, fondern daß urfprünglich Vernunft 
gewefen fein muß in demjenigen, welcher die erfte Idee davon hatte,. 
und, dieſe Idee ins Leben einzuführen, feine Ruhe und Feine Raft, 
feinen Genuß bes Lebens fich gönnte, ja alles Glüd des Herzens und 
alles Glück äußerlicher Stellung, das Leben felbft daran fegte, um 
dieſer Idee Leben zu geben auf dem Boden der Wirklichkeit, in der 
Anerkennung der Menfchen und in der Geltung unter den Menfchen, 
im ber Herrfchaft über die Zeit. Vieled von Münzers Ideen ift vers 
wirflicht worben, und hat Völferglüd begründet und Staaten groß 
gemacht: denn es ift nicht ſchwer, ja unabweisbar, ben Sieg deſſen, 
was urfprünglich zu Münzers Ideen gehörte, wieber zu erfennen in 
dem, was nicht bloß mitwirfte, fondern vorzugsweife wirfend war 
in Staatsumwandfungen dieſſeits und jenfeit8 des Meeres. 

Es wäre ein leichter Wig, das fo zu deuten, als wollte damit 
gefagt werben, diefe Staatenbildungen haben Thomas Münzer zum 
Bater. Wer zu denken und zur prüfen begabt genug ift, wird finden 
und zugeben, daß, was mit dem Vorhergehenden gejagt ift, einfach 
wahr ift: das, was jenen Staatenbilpungen innewohnte als ihre 
Idee, floß aus derjelben Vernunft, und zwar aus ber chriftlich«ge- 
bildeten Vernunft, welche fich zuerft in diefer Weife im Gemüthe des 
Thomas Münzer fo mächtig -offenbarte, daß fie zuerft Geift in ihm 
wurde, dann Geift in Vielen, hernach Geift in ber Zeit, und zulett 
der Geift, ver diefe Staatenbildungen vollbrachte. 

Vieles, was noch religiös und politifch in ber Welt treibt, läßt 
fih zurüdführen auf Münzer, als auf den Punkt, von welchem bie 
erfte Anregung dazu ausging; Einige bavon hat bie Zeit von ben 
Berke XVI. Strobel. Treitfchle. Seivemann. Fr. Stephan's Mitteilungen aus 
dem Müplpaufer Archiv. 
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Schladen gereinigt, Anderes Davon ift noch in der Yänterung begriffen, 
und erfcheint darum öfters noch nur als Verirrung, nicht als Wahrheit. 
Diefe Fortpflanzung und. Fortwirkung der von ihm zuerſt laut 
ausgejprochenen Gedanken, und zugleich die Thatfache, daß er auf 
die Menfchen jo viel Einfluß und ſich fo viel Anhang gewann, vom 
unbebeutender Stellung aus fo lange ein gefürchteter Widerpart gegen 
die höchſten Gewalten in Sirche und Staat war, und von allen 
Seiten angegriffen und verfolgt, nach allen Seiten hin. kämpfte mit 
dem Schwerte des Geiſtes — das hat unter allen Anfichten und Farben 
dem tragifch untergegangenen Kämpfer, wenigftens die Anerfenunng er⸗ 
rungen, daß er ein ungewöhnlich begabter Menfch gewejen fein müfje,* 
Gerade weil er feiner. Zeit jo über alles Maß hinaus poraus 
flog, wurde er. von ihr nicht erfannt, ſondern verfannt. Weil «fein 
Geift, gleichfam ein tiefer Hohlſpiegel, in Luftgeftalten barftelite, was 
jpätere Zeiten in die Wirklichkeit einführen follten „ und weil die anderen, 
nicht jo wie er gearteten Geijter dafür verjchloffen und unempfänglich 
blieben ‚u ** glaubten Viele ihn verlachen , ihn verachten zu Dürfen, und 
erft die jpätere Zeit half ihn zur Würdigung feiner. Bedeutſamleit, 
Münger: war nicht Das, was man einen großen Mann) nennts 
aber ev war ein außerorbentlicher Menfch, und rein Milrolosmus 
der Zufunft, ein Geift, in welchem fich manche Erſcheinungen des 
fange: nach ihm kommenden ‚Ganges der menschlichen Bildung im 
Boraus abjpiegelten. *** Münzer wäre, ein großer Mann geweſen, 
wenn ev neben feiner Phantafie und feiner. vieljeitigen Empfängliche 
feit, neben feinem lebendigen, für die Menjchheit offenen und tiefen 
Gemüth, neben. jeiner-Beredfamkeit und Begeifterung auch diejenigen 
Eigenſchaften gehabt hätte, die dazu gehörten , um das, was er wollte, 
zu verwirklichen ; ‚wenn er ebenjo wiel Talent, die Dinge; wie ſie 
lagen, praktisch zu ergreifen und. thatkräftig zu handeln, gehabt. hätte, 
als er hoch flog im feiner poetischen Excentricität,, und gr 
in den Tiefen des Volles zu wählen und. aufjuregem. 7.1.0 ms 


‚als 
u. *,Selbft 9. Leo geftept ihm Died zu, Ev. Rirchenzeitung. 30, 
fehlt feinem Auffag bie ürlundliche Kenninig ‚ver Thatſachen und ‚Harum 


die Waprpeit. 
#6. C. Treitſchle, allgemeines biftorifches Archiv 1.,.63:0 77 0m 
** Ebendaſelbſi. ac nunneu ⸗ 
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Was ihm fehlte, konnte er Andern nicht geben. Die Meijten 
feines Anhangs wußten beffer zu beten, zu fingen, über Fürſten und 
Pfaffen und über vie Ungleichheit unter ven Menſchen zu fluchen, 
zu plündern und zu theilen, als zu fechten und militärifche Ordnung 
zu halten, überhaupt mit faltem Verjtand und mit Benügung der 
gegebenen Verhältniffe und Mittel nachvrüdlich zu handeln. Dieſe 
deutfchen Revolutionäre des Thomas Münzer glichen in Vielem ſpä— 
teren deutfchen Revolutionären; fie verloren fich in Träume won ber 
Zukunft und erwarteten die glücliche Erfüllung derſelben nicht von 
fich felbjt, von der eigenen Kraft und That, fondern von Außen ber, 
von günftigen Greigniffen und Wendungen. Beſonders glichen bie 
Münzer'ſchen den neuzeitigen Communiften und Sozialiften mit ihrer 
feicht entzündlichen Einbildungskraft und ihrem Nichtsthun. Was 
Münzern und ven Seinen fehlte, das hatten jpäter Cromwell und 
feine Heiligen. Diefe folgten auch dem, was der Geijt, der nad) 
ihrem Glauben von Oben erlenchtete VBerftand, die innere Offenbarung, 
ihnen eingab, fie beteten und fangen und [hwärmten, Cromwell betete 
und prebigte; aber er und die Seinen hatten dabei die durchſchlagende 
‚Kraft, Eifer, in den Waffen fich zu üben, militärifchen Gehorjam und 
militärifchen Muth; fie waren Krieger Gottes , wie einjt die Makkabäer. 
Münzer war, wie er felbft fagte, fein Leben lang nie ein Krieger 
gewefen. Aber auch Cromwell war nie Solvat gewejen, und doch 
war wie über Nacht das militäriſche Genie in ihm hervorgebrochen; 
ber Augenblick, ven er erfaßte, ſchuf aus ihm den trefflichen Kriegs— 
führer; er hatte nicht nur Innen die Begeifterung, ſondern auch 
eine eiferne Fauft, und ein Ange für das, was die Wirklichkeit er-, 
forderte, während Münzers Blid, ver für die Wirklichkeit niemals 
Schärfe genug hatte, im Augenblide der Gefahr fich verwirrte und 
irrte. Im Feldlager war er Nichts, er vermochte nicht einmal feinen 
Haufen in Zucht unb Ordnung zu halten; feine Leute thaten, was 
er nicht wollte, und er vermochte Nichts wider ven Willen und das 
Geſchrei der Maſſe im Lager. 

Grauſam ift weber Pfeifer noch Münzer gewejen; habfüchtig war 
feiner von beiven. Beide find, urkundlich, arm gejtorben. Stein Blut 
ift geflojfen burch fie, weber durch Pfeifer, noch durch Münzer, fo 
lange fie in und um Mübthaufen bie Oberhant hatten. 
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Zu allen Zeiten ift die Reaktion graufamer gewefen als bie 
Revolution; und felbft, wenn die Mitfhuld Münzers an einigen 
Hinrichtungen erwiefen wäre, wie fie es nicht ift, fo wäre das gegen« 
über ber Rache ver Fürften ein Tropfen neben einem Eimer voll Blut. 

Durch die Verurtheilung Mühlhauſens zu dem ſchweren Schaben« 
geld und Strafgeld und Erbſchutzgeld wurben gerabe biejenigen ge- 
troffen, welche ver Vollsbewegung entgegen gewefen waren , bie reichften 
Bürger der Stadt. Der Syndikus von Ottera aber erhielt zum Lohn 
für feine Thaten von den Fürften eine Erhöhung: er wurbe als fürft« 
licher Schultheiß über die Stadt und über bie Dörfer gejegt. 

Der altgläubige Herzog Georg von Sachſen hatte das erfte 
Jahr Schirmherr über die Stabt zu fein. Der neue Rath, welcher 
aus den Häuptern bes alten Stabtabels ſich wieder zufammenjeßte, 
hatte nur die Aenderung, daß fortan mur noch Jahresweiſe drei 
Rathscollegien wechfelten, aber wie früher war es wieber ber ab— 
tretende Rath, welcher allein den nachfolgenden Rath zu wählen 
hatte. Alles in der Stabt wurbe wieber altgläubig, ftrenger alt= 
kirchlich, als zuvor, bergeftellt. Der Einzelne mußte fich fügen, 
wollte er nicht dem Arme ber bärteften weltlichen Dbrigfeit ver⸗ 
fallen ; und in ben Augen des ftreng fatholifchen Herzogs Georg war, 
wie in ben Augen ver Baherfürften und ihres Kanzler Ed, Luther- 
thum und Bauernfrieg, lutherifch und revolutionär, ganz eins und 
daffelbe, und das Eine follte, wie das Andere, ausgerottet werben: 

Der Rath hatte mit dem Verluft des Gerichts und ber Dörfer 
fein Haupteinfommen verloren, und dabei lagen nun auf ihm nicht 
nur bie althergebrachten Schulden ber Neichsftabt, fondern auch die 
Forderungen des Reiches, die auf ven Sühnebrief geftügten Forbes 
rungen ber Fürften und bes Adels weit umher. Diefe äußerte Gelb» 
bebrängniß trug bazu bei, daß ber neue Rath, an und für fich fchon 
und vorn herein feindlich gegen bie bei der Revolution Betheiligten, noch 
feindliher und fchärfer gegen fie vorging. Ein Schredensregiment 
mit Schwert und Folter, in ver Hand fisfalifcher Habfucht, kam 
an die Tagesordnung. So viel, als dazu nöthig war, hatte auch 
unter dem Fürftenregimente der Rath noch an Gemwaltz im Gerichte 
war ihm ber NRechtsfpruch, und außerhalb des Gerichtes das grau« 
fame mittelalterliche Recht des Gebots und Verbots geblieben. Alle, 
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bie beim Einzug der Fürften fich nicht in ber Stabt befanden, wurden 
als Aufrührer behandelt, welche Gut und Blut verwirkt haben. Diele 
waren nur, weil fie Luther und feiner Lehre anhingen, geflüchtet, 
als der zurücgefehrte altgläubige Stadtadel mit dem ftreng altgläu- 
bigen Herzog Georg fiegreich in die Stabt fam. Weil utherifch, 
wurden fie als aufrührerifch behandelt, ohne alle Rückſicht darauf, 
daß der Hurfürft von Suchfen und der Landgraf von Heilen ja 
ſelbſt der neuen Lehre offen zugethan waren. 

So wenig Schuß hatten ſelbſt die, welche gleichen Glaubens 
mit diefen beiden neuen Schirmherren der Stadt waren, von bem 
Letzteren. Die Art, wie fie die evangelifche Statt Mühlhaufen, um 
fi in die Siegesbeute zu theilen, dem andersylaubigen Herzog 
Georg preisgegeben hatten, überließ ihre Glaubensgenoffen ben 
Mafregeln zum Opfer, welche der Fatholifche Rath, gehegt von dem 
übrigen Stabtadel, burchführte, und für welche er den Herzog Georg 
zum Vorwand und zum Beiftand hatte. 

Durch die fchreienden Thatfachen von der großen Härte biefer 
Maßregeln, die fie wenigftens mittelbar mit herbeigeführt hatten, 
augenyyeinfich überzeugt, fonnten diefe Fürften es faum vom katho— 
liſchen Rath erlangen, daß er wider die Flüchtigen, welche nur um 
des Glaubens willen geflohen waren, die perfünliche Verfolgung auf- 
gebe um den Preis der Hingabe ihres ganzen oder ihres halben 
Bermögens an die Stabtfaffe. Gegen die, welche bei ber Vollsbe⸗ 
wegung vorn daran waren, behielt ſich aber der Rath dennoch die 
perſönliche Verfolgung vor. Mit dem Verkauf des Eigenthums wurde 
ſo geeilt, daß kleine Häuſer für ein paar Gulden ausgeboten wurden; 
aber die Stimmung war ſo, daß große und kleine Häuſer zum Theil 
feinen Käufer fanden, fo niedrig fie auch der Verſteigerer aufthat.* 





—— 


fFänſtes Kapitel. 
Auflöfung der. Oberfranten. 

Faft allenthalben, wohin das verbünbete Fürftenheer fam, waren 
Blutgerichte. 26 wurden im Lager bei Germar, 20 bei dem Kirch 
hof zu Tungeba, bei 30 auf dem Obermarkt enthauptet. Am 31. Mai 

* Kr. Stephan aus dem Mühlhänfer Archiv. 
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trenute jich Das Heer, zu welchem der Ehurfürft, 5 Fürften,, 13 Grafen 
fih vereinigt hatten. Der Landgraf wendete ſich heimmwärts, Bor 
jeinem Abzug ans Sachen fam es zu Neibungen zwifchen den Sachfen 
und den Heſſen; ſchon Hatten dieſe den Sachſen ihr Gefchüt abge» 
laufen und unter fie gefehrt; kaum ftillte Philipp mit Bitten und 
Droben den Streit.* Er wäre ohne diefen Vorfall noch nicht heim 
gegangen; er war Willens gewejen, zum Pfalzgrafen und zum ſchwä⸗—⸗ 
biſchen Bund zu ziehen. Die Bramfchweiger zogen ins Eichefeld 
und ftraften dieſes; Heiligenftadt und Duderftadt wurden fchwer ges 
brandſchatzt, ihrer Freiheiten, Dörfer, Geſchütze beraubt, doch Nie- 
mand an Leib und Yeben, wie anderswo, geſtraft. Zu Erfurt, wo 
jener ſtarle Haufe noch immer lag und es ſich wohl fein ließ, ftatt 
nad) Franfenhaufen zu ziehen, ließ der Rath, wie das Fürjtenheer 
fih näherte, vier Hauptleute greifen umd enthaupten, nachdem fich 
die Andern zerjtreut hatten; die vornehmjten Führer, Fehner und 
Dinger, kamen davon.** Herzog Georg von Sachfen blieb zurüd, 
als ein wandelndes Blutgericht: zu Kangenfalza lieg er 41 auf dem 
Markt enthaupten und nahm 7000 Gulden Buße; zu Sangerhaufen 
wurden 12 durch ihm hingerichtet, zu Leipzig 8.  Diefe hatten zu 
Leipzig, als eifrige Anhänger Münzers, fi) mit Andern verfehworen, 
den Rath, die Priefterfchaft und die VBornehmften auf der Univerfitäf 
zu überfalien, und den Bauern die Thore zu öffnen. 15 andere 
Bürger ließ er ftänpen und des Landes verieifen. *** Des andern 
Tages gegen Abend forderte er den Rath und die ganze Bürgerfchaft 
aufs Schloß, ließ fie durch feinen Kanzler bedeuten wie außer ben 
Geftraften noch 300 auf dem Verzeichniß ftehen, als folhe, die es 
mit ber aufrührerifchen Notte gehalten, und bie er darum zwar 
nicht am Yeben, aber mit Gefängniß ftrafe. Bei dieſer Gelegenheit 
ſchickte er auch etliche Leipziger Magifter,, "die des Evangeliums halb 
in Verdacht waren, dem Biſchof von Merfeburg zu ewigem Gefäng- 
niß zu. Zwei Leipziger Bürger, die in gleichem Verdacht waren, 
wurben auf dem Markt enthauptet.F Ueberall erprefte er viele 
* Alte thüringifhe Chronika. Lauze, Handfehrift bei Rommel IL. 
** Erfurter Stadichronik, Handſchrift. gu Zu | 
**2 Hundorf, Calendarium historicum Fol, 48, » mn. m. 8E 
+ Schneiders, Leipziger Chronik S. 179. 1 I— 
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Tauſende als Brandſchatzung. Churfürft Johann zog mit feinem 
Heer über Eiſenach nach Meiningen, um von da noch Koburg zu 
erreichen, wo bie geflüchteten Evelleute des Stifts Würzburg fich 
jet fammelten: „Dieſe Singvögel trodineten ihr genektes Geficher, 
da die Sonne hervorbrach, und fohwangen fi empora* Mit 
biejen Adeligen hielt e8 bereits auch der alte Henneberger. Als er 
zweifelte, ob der Bifchofsftuhl zu Würzburg wohl durd die Bauern 
zu fein aufhören werbe, als ihm mit dem fich drehenden Wind bie 
Hoffnung fiel, Herzog von Franken oder wenigftens ganz unabhäns« 
giger Fürft zu werden: da knüpfte er, als wäre Nichts gejchehen, 
wieder mit feinem Fürſten und Lehensheren, Biſchof Conrad, an, 
und machte Rüftungen. Die legtern konnten nicht fo geheim bleiben, 
als das Erftere, und die Bauern ſchöpften Verdacht: er aber, ber 
gegen feine Unterthanen längit eine drohende Sprache annahm, wußte 
die Hauptleute der Oberfraufen mit brüberlicher Miene zu täufchen 
bis zum 2. Juni, da Churfürſt Johanus Heer bei Wallvorf in ber 
Michelau anlangte. 

Die Meininger hatten die Oberfranfen zu ihrer Hülfe herbei— 
gerufen, und diefe erhoben fich zu 7000, ihre Weinwagen voraus 
mit geringer Bedeckung. Da, bei Dreißigader, fiel Graf Wilhelm, 
ihr chrijtlicher Bruder, in die Schaar, die den Wein geleitete, er- 
ftach in bie vierzig, und eilte mit etlichen genommenen Wägen nach 
Walldorf, als der große Haufen der Bauern fich nahete. Die Haupt- 
leute dejlelben beforgten Gefahr und zogen fich durch das Weingarten 
thal auf den Bildſtein; che fie fich hier verfchanzt hatten, ſahen fie 
fi von dem Churfürften angegriffen, ber durch ven Haßburger— 
grund fam. Die Bauern, die bloß 17 leichte Feldgeſchütze bei ſich 
hatten, erjchoffen nicht wenige Reifige, felbft den oberjten Büchſeu— 
meifter des Churfürften: aber als das grobe Geſchütz ihrer Feinde 
Ladung auf Ladung unter fie geben ließ, als fie nach der zwölften 
Salve über 200 Todte, bei weit mehr Schwerverwunbeten, unter 
fih zählten, zogen fie ſich Abends nah Meiningen zurüd, ohne 
weitern Verluſt, als einige Gefchüge. Schnabel, der oberjte Haupt- 
mann, wollte in der Nacht fein Heer zurückführen und Meiningen 
aufgeben; er hatte vielleicht von Münzer gelernt, daß dieſer befjer 

*Frieſe, Handfhrift, 
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gethan Hätte, als er das Gefährliche feiner Stellung bei Franfen- 
haufen ſah, fogleich auf das feite Müylhaujen fich zurüdzuziehen 
oder ins Gebirge, ftatt das unrettbare Franfenhaufen beden zu 
wollen. Aber Schnabel drang mit feiner Anficht nicht durch; num 
rief er alle Mannfchaft überaliger heran. Sein Beutemeifter, Fritz 
Heffner, wurde unterwegs gefangen, und gegen bas Verſprechen, 
zur Vermeidung Blutvergießens feine Brüder zur Unterwerfung zu 
bereden, freigelafjen. Auf feine Schilderung von der Macht ver 
Veinde jendete der Rath Gefandte an den Ehurfürften, begleitet von 
mehreren Abgeordneten des oberfränfifchen Haufens und felbt deſſen 
Kanzler, Michael Schrimpf. Die Meininger Gejandten — baten 
den Ehurfürften, ihre Stadt in feinen Schuß zu nehmen. Der fagte 
Jedem Sicherung des Leibs und billigen Erjag der Kriegskoſten zu. 
Bis zum andern Morgen folle Stilljtand fein; wer ſich dann beim 
Schuß des Ehurfürften ergeben wolle, folle aus dem Xager ber 
Bauern abtreten, jeder Andere ſicheres Geleit bis in feine Heimath 
haben, und am 8. Juni zu Melrichjtabt eine oberfränliſche Ver— 
fammlung fein, um fich zu berathen, wie man ſich den Schub bes 
Shurfürften ergeben wolle. Der Schultheiß von Meiningen, Beru- 
hard Kremer, fügte die Huldigung feiner Mitbürger ſchon auf den 
andern Morgen um 6 Uhr zu. Als der oberjte Hauptmann, Hans 
Schnabel, jolche Unterhandlungen fah, fürchtete er, fie möchten ihn 
aufopfern, wie anderswo gejchehen war; er wollte entreiten; aber 
in der äußerften Schanze nahmen ihn die Wieiniuger felbjt gefangen, 
um fich bei den Fürften zu empfehlen, und legten ihn in den Stadt- 
thurm, Einige wollten fogar, um fich jelbjt zu reinigen, ihn er— 
ftechen: verrätherifch an dem, den fie zur Hülfe gerufen hatten und 
der brüberlich herbeigeeilt war. Einige Huuptleute machten ‚einen 
Verſuch, ihm zu befreien; aber ba zeigte jich Alles aujgelöst im ober⸗ 
fränfifchen Haufen, Jeder dachte nur an fich, Jeder eilte noch in 
der Frühe des 6. hinwegzukommen, ed war fein Abzug, es war eine 
Flucht nach Melrichſtadt, felbft alle ihre Geſchütze liefen fie zurück 
Sp mißlang die Befreiung ihres oberften Hauptmanns, und bie 
treulofen Meininger lieferten ihn an den Ehurfürften, der Chur: 
fürft überließ ihn dem alten Henneberger, dieſer legte ihn in jein 
Schloß Maßfeld. Die Oberfranfen erwarteten nichts mehr von fich 
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felöft, von ihrem Arm und ihrem Schwerte, Alles nur von ber 
Bermittlung des Ehurfürften, um beffen Schuß fie am 12. Juni 
burch Abgeordnete baten. * 

Ohne Schlacht, ohne Ehre, wie ein nabenfpiel, zerging, was 
bebeutend, was mit männlichem Ernft angefangen hatte, der große 
Bildhäufer Bund. 

Der Churfürft zog in fein Land. Um Eiſenach und Gotha 
wollten fühnere, durch bie erfte Niederlage ungebrochene Männer bie 
erlöfhenden Funfen wieder anfachen: des Churfürften Umkehr dämpfte 
Alles ſchnell. Ob er gleich die Bebrüdungen der Geiftfichfeit und 
des Adels mißbilligte und das Volk nur gegen biefe allein, nicht 
gegen ben Landesherrn aufgeftanden war, zwang er doch alle Ge 
meinden, bie Verfchreibungen, die fie dem Adel abgevrungen, bem- 
jelben auszuhändigen, und ihren Exrbherren zum Theil auch neue 
Pflichten zu thun, neben ven Gebühren, die von Alters her be 
ftanden; auch entwaffnete er fie alte, felbft die Einwohner in Weimar 
und Jena, bis aufs Brobmeffer, auf eine Art oder ein Beil im 
Haus; ale Rädelsführer des Aufftandes ließ ev enthaupten , darunter 
viele Geiftliche, die das Wort Gottes in der Richtung der Bewe- 
gung gepredigt hatten.** Leber 40,000 Gulden Kriegskoſten erhob 
er bloß in feinen thüringijchen Landen: Schmalfalven beraubte er 
feiner zweihundertjährigen Freiheiten; in Arnftabt allein ließ er ven 
Grafen von Schwarzburg zu Lieb 9 auf dem Markt enthaupten, 
44 ind Gefängniß werfen, und feste der Stadt den Verluſt ihrer 
Freiheiten und 3000 fl., ven Bauern auf dem Lande 15,000 fl. ala 
Strafe an. *** In Zwidau hielt er vernites Gericht“ über die auf 
gejtandenen Dörfer: auch zwei Prediger und ein Schulmeifter waren 
ſchon zum Tode bejtimmt; nur bie Fürfpradhe Hausmanns, bes 
erjten Predigers zu Zwidau, rettete fie. Dayegen war er gegen die 
Eibebauern mild, weil fie „beſcheidener als die andern“, 7 eigentlich 


* Poligraphia Meiningensis. Scharold, bei Benjen 454. Keßler von 
Sprengseifen, 140—169. 

** Spalatin, Sächſiſche Hiftorie in Struve's hiſtoriſch-politiſchem Archiv 
II. 100--102. 

*** (learii Syntagma rer. Thuring. 32. Fabricii Chemnic. Saxonia VII. 27, 
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ruhig geblieben waren und nur Gemeinden gehalten hatten. Die 
Meißner aber , die eigentlich auch’ nicht viel gethan hatten, wurden 
von Herzog Georg neben Schabenerfag und großen Geldbußen ver⸗ 
urtbeilt, weiße Stäbe zu tragen. Dem’ unglüdlichen Frantenhaufen 
wurde unter Anderem als jährlicher Zins eine Salzfcheibe auferlegt, 
zum Zeichen nunmehriger Yeibeigenfchaft. Im Erzgebirg, im Annga⸗ 
berg und Grünhain machte fich Herzog Georg befonders viel zu thum 
mit Köpfen und Hängen, Einferfern , Stäupen, Verweiſen; fein 
fanfterer Bruder Herzog Heinrich begnügte ſich, die Nichter von 
Mildenau, Arnsfeld und Schönbrunn enthaupten, ein paar Andere, 
wahrfcheinlich die von Rücerswald und Geringswald, in Wolfenjtein 
fpießen zu laffen, "Viele aller ihrer Güter zu —⸗ ‘oder u 
großen Gelpftrafen zu verurtheilen.u * 

Die Meinen thaten wie ihre Herren, die Großen. Die Hofer 
fteiner Grafen vergaßen alle Handfchlag und Eid, womit fie fi in 
die chriftliche Brüderfchaft gefehworen hatten ; fie ließen die am ihren 
Herd zurüctgefehrten Führer greifen und enthaupten. Eines‘ Töpfers 
Haupt aus Ellrich war auch auf der Lifte; dieſer eilte zu Graf 
Ernft von Hohenftein und bat ihm zw Gevatter, da feine Frau eben 
niebergefommen war. Der Graf begnabigte ihn dahin, daß er, jo 
fange er Iebe, alle Oefen zu Lohra und Klettenberg unentgeltlich im 
Stande halte. Die andern Bauern befchied er nach Schiebungen an 
den großen Teich, der hier mit der Helm einen Damm macht. Ale 
fie verfammelt waren, fragte er feinen Adel, der mit ihm erjchien: 
was dieſe Anfrührer für eine Strafe verdienen? Berend von Tetten- 
born antwortete: „Es ift billig und recht, daß jeder Edelmann neun 
Bauern an feinen Jagdſpieß aufitede.u Dem Tettenborn hatten Die 
Bauern feinen Sohn Dietrich erfchlagen und fein Gut Schernberg 
verwüftet. Andere vom Adel meinten: "Man folle die Buben alle 
in ven großen Teich jagen und darin erfäufen.n — „Gnädiger Herr, 
ſprach zulett Balthafar von Sundhaufen, der Stabthauptmann von 
Norohaufen, es iſt wahr, biefer elende Haufe hat den Tod ver- 
dient; aber wenn ihr ihnen alfen das Leben nehmt, wer will euch 
die Dienfte thun und die Yündereien beftellen ? nicht zu gedenlen der 
Wittwen und Waifen, bie dadurch unglüdlich werden, und wovon 

* Hering, Geſchichte des fächfifhen Hochlandes I. 205. 
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die Grafſchaft Schwarzburg ein trauriges Vorbild ung gibt. Ich 
ſtimme dafür, Jeden nach ſeinem Vermögen leidlich an Geld zu 
ftrafen.u — Sundhauſen, ſprach Graf Ernſt, du haſt heute ge⸗ 
redet, wie ein ehrlicher Mann, dein Wort ſoll Ehre haben! Er 
ſtrafte ſeine Bauern um Geld, den Reichſten nicht höher als um 
vier Gulden. Der Adel aber war jo erbost auf Sundhauſen, ben 
Bauernfreund, daß Graf Ernft für wohlgethan hielt, ihn mit feinen 
Reifigen nach Nordhauſen zu geleiten.* 





Sechstes Kapitel. 
Die Belagerung bes Frauenberge. 


In Ober: und Niederſchwaben, im Elſaß, in ber Buchen, in 
Thüringen und Sachfen waren bie Panner des Volkes gefallen: noch 
ftand das große Hauptheer unbefiegt um Würzburg. 

Die im Frauenberg hatten jogleich, nachdem Göz von Berlichingen 
und Georg Metzler die zmölf Artikel zur Annahme hereingeſchickt hatten, 
einen Reifigen dem Bifchof damit nachjagen laffen, ber mit dem Biſchof 
in Heidelberg eintraf. Der Biſchof antwortete unterm 8. Mai, der 
Pfalzgraf habe ihm ſtattliche Hülfe zugeſagt; die Beſatzung ſolle darum 
mit den Odenwäldern Unterhandlungen anknüpfen und ihnen zuſagen, 
daß er ſich gegen ſeine Unterthanen, wie andere Fürften gegen bie 
ihren, halten werde; können fie baburch nichts bewirken, fo mögen 
fie immerhin die Artikel in leidlichſtem Maß annehmen. Am 9. Mai 
ging der Domdechant Hans von Guttenberg mit andern Domberren 
und Rittern in ben grünen Baum, wo die oberften Hauptleute faßen, 
Göz, Mesler, Köhl, Florian Geyer und Andere, und begehrten zu 
unterhanbeln: fie wollen, fagten fie, für jih und die Befagung bie 
zwölf Artikel annehmen; fie feien gewiß, auch Bifchof Conrad in 
Heidelberg werde fie beſchwören; fie begehren nur Frift, fie an ihn 
gelangen zu laſſen. Wolle man künftig eine Reformation vornehmen, 


* 9. Rohr, geograppifch = hiſtoriſche Merkwürdigkeiten des Oberharzes, 
Ecstorm, Chronicon Walkenried. 
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jo wollen fie auch dabei bleiben. Der Rath der Bauern, der innere 
Ausſchuß, beftand damals aus den Hauptleuten der Haufen, denen 
aus jedem Haufen fünf Räthe beigegeben waren, die alle 14 Tage 
durch neue erjegt werben follten. Die gemeinfamen Berfammlungen 
diefes Bauernraths wurden in ber Kapitelftube im neuen Münfter 
gehalten, und fo oft Situng war, hielten viele Trabanten im Harnifch 
und mit Helebarden Wache auf der Treppe bis in die Kirche herab. 
Jeden Haufens Hauptleute und Räthe hielten noch ihre abgejonderten 
Berathungen; die Odenwälder und Nedarthaler zu Hochberg, vie bes 
fränfifchen Heeres zu Heidingsfeld im Haufe des Doftor Steinmeß, ber 
den evangelifchen Bruder fpielte und mit den Fürſten verrätherijche 
Correſpondenzen führte: Die Bauern hatten ihm freilich 35 Fuder 
Wein abgeführt und ihm nur 4 auf feine Bitte zurüdgegeben, ihm 
aber die Ehre angethan, ihre Ausfchreiben abfajfen zu dürfen.* Göz 
und Metler brachten den Antrag derer im Schloß vor die Bauern- 
gemeinde, und biefe fehien folchen gerne anzunehmen. Da trat Herr 
Florian Geyer hervor und fprach ftrenge: "Es ift die Zeit gefommen, 
und die Art dem Baum an die Wurzel gefegt; der Tanz hat erft 
recht angefangen, und es foll einem jeden Fürften vor feiner Thüre 
gepfiffen werden: wollen wir die Art zurüchhalten? wollen wir ſelbſt 
fchon wieder aufhören ?« Dadurch wollte er den gemeinen Haufen’ 
von ber Annahme abbringen, die Abgefandten zur alsbaldigen Ueber— 
gabe der Feſte einfchüchtern. Jalob Köhl und der Bauernrath Bern: 
hard Bubenleben, der Pfarrer aus Mergentheim, beftimmten bie 
Gemeinde zulegt für den Beſcheid: es folle der Frauenberg mit allen 
noch übrigen Schlöffern des Stifts und allem Geſchütz und allen 
Borräthen ihnen übergeben, von ven Geiftlichen zufammen eine ge- 
nügende Schatzung gezahlt, und auf das ber Befagung Leib und Gut 
und freier Abzug gefichert fein; bei der Stadt Würzburg „ ver Land 
ſchaft und des Stifts Gefallen folle es ftehen, ven Frauenberg un—⸗ 
gebrochen zu lafjen oder nicht. Da die Geſandten fich zur Uebergabe 
des Schlofjes nicht für ermächtigt erflärten, fo zerichlug ſich bie 
Berhandlung. 
Am 11. Mai fam der Domprobit ſelbſt mit Geleit zu einer 


” Schreiben des Doktor Eucharius Steinmez an Windsheim, vom pen 
Trinitatis. Windsheimer Archiv. 
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neuen Unterhandlung vom Berg herab, mit denjelben Anträgen, wie 
früher. Göz von Berlichingen und Georg Megler riethen fehr, fie 
anzunehmen. Göz, welcher bürftete, über feine alten Feinde, den Biſchof 
von Bamberg und die Nürnberger, zu fommen, fuchte zu zeigen, wie 
vortheilhaft es ihrer Sache jei, weiter zu fommen, und ihren Brüdern 
anderwärts beizuftehen, ftatt hier müßig zu liegen und Wochenlang 
zu belagern. Gewiß ift, wenn das große Nürnberg bei feiner Lage 
und feinen Hülfsmitteln von den Bauern genommen worben wäre, 
fo hätte diefe Eroberung für den Krieg in Franfen mehr als alles 
Andere entjcheidend fein müffen. Aber die von Würzburg beftanben 
darauf, das Schloß müſſe zerftört und ihre Stadt wieder eine freie 
Reichsſtadt werben. Herr Florian, eijern folgerecht, wollte auch dieſes 
Schloß, wie die andern, ihren beſchworenen Artifeln gemäß , gebrochen 
wiſſen. Für die Brüder anderwärts fürchtete er feine Noth; die Fürjten, 
fagte er, können nicht zufammen kommen; ihre Zeit ijt um; fie fönnen 
nichtS gegen die Bauern vornehmen. Er vertraute auch, mit bes 
Grafen von Wertheim guten Geſchütz, das Schloß bald zu bewäl- 
tigen. Und er brang burch, die Gejandten ritten abermald unvere 
richteter Dinge in das Schloß hinauf, und athmeten vecht frei, als 
fie weit waren, jo groß war zulegt die Aufregung geworden. Ami 
felben Tage noch kam ein Schreiben des Pialzgrafen, ber feine Ver— 
mittlung anbot; die verbündeten Heere wiejen es zurüd. Am 12. Mai, 
während die Bürger ſchon Schaufeln und andere Werkzeuge zu Um— 
grabung des Schloffes herbei trugen, forderten Stabt und evange- 
Lifche Brüberfchaft zu Würzburg das Schloß abermals auf. Die proben 
blieben dabei, die zwölf Artifel für jich annehmen zu wollen, aber 
es ohne des Bifchofs Befehl nicht übergeben zu können. Nachmittags 
ritt Graf Georg von Wertheim mit Eberhard Rüd und Hans von 
Hartheim vor ben Frauenberg, ftieg allein ab, ging bis an ben 
fichten Zaun und rief hinein, er wolle wegen der Bauern ein Ge— 
fpräh mit denen von Adel drinnen haben. Da ftiegen fogleich zu 
ihm heraus Markgraf Friedrich von Brandenburg, Graf Wolf von 
Eajtell, der George von Wertheim Schweiter zur Ehe hatte, mit 
drei andern Nittern; die fragten ihn, wie er denn zu ben Bauern 
gekommen fei, daß er ihrethalb handeln wolle. Graf Georg antwor« 
tete, er habe fich zu den Bauern verlobt, und fei deren in der Bes 
E35 
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fagung Feind. — Darob lachten die Fünfe und fagten: Wie mag 
das kommen, haben wir Euern Feindsbrief doch noch nicht gefehen ? 
Am meiften lachte Wolf von Eaftell: Willſt du mein Feind fein, und 
ich ſoll Dir deine Schweiter geheirathet Haben, wie reimt fih das 
zufanımen? Dagegen antwortete Graf Georg, es fei fein Scherz, was 
er ihnen fage, ſondern fein ganzer Ernft; ſei er doch mit feiner 
Herrſchaft und feinen Unterthanen zu den Bauern getreten, habe 
auch das bejtgerüftete Fähnlein umter dem ganzen Haufen, und er 
habe ihnen auch Büchſen, Pulver und Anderes mitgetheilt: So jei 
nun jetst im Namen des ganzen Haufens fein ernftlich Begehren, fie 
möchten das Schloß mit Allem, was darin fei, den Bauern zuftellen, 
dann wolle er denen, welche in ver Befagung liegen, Leib und Gut 
und Geleit fichern. Die Fünf entgegneten: jie Fönnen es Ehren halb 
nicht thun, fie haben ſich mit einander vereidet, Leib und Leben zu 
verlieren, oder das Schloß vor den Bauern zu behalten. Wo es aber 
um eine Summe Geldes zu thun wäre, die Bauern damit zum Hin. 
wegzug zu bringen, jo folfe daran auch nicht Mangel fein. Sie 
gaben dem Grafen Georg das jehriftliche Erbieten mit: Wenn bie 
Hauptleute des Odenwälder Haufens ben Biſchof von Würzburg gegen 
Annahme der zwölf Artikel in die evangeliſche Brüderfchaft aufnehmen, 
ihm zum Abſchluß des Vertrags Geleit zufichern, und ihn wie ben 
Domprobft als Verbrüderte firmen und ſchützen wollten gegen alle 
Feinde, die diefen Vertrag nicht anerkennen würben: jo wolle die 
Beſatzung dafür, daß die Bauern abzögen, den Hauptlenten bes Heeres 
3000 Gulden, und jedem Knecht einen halben Monatsfold zahlen. 

Der Domprobft gedachte dadurch die Odenwälder von Herrn 
Florian und feinen Franken zu trennen, fie zu entzweien. 

Mit der Urkunde vitt Graf Georg nebſt den beiden Nittern 
wieber hinab. Es blieb nicht geheim; es verlautete in der Stabt, 
man wolle Geld von denen auf dem Schloß nehmen, und ‚mit großer 
Berbitterung und Gefchrei liefen die Bürger mit ihren Haden, Karjten 
und andern Grabwerkeugen zufammen, ftießen heftige Drohungen 
gegen bie Hauptleute aus, und im großen Bauerurath lam es zu 
den ftärfften Auftritten. Herr Göz, von Vorwürfen beftärmt, warf 
ben Franken dagegen vor, es fei eine tyrannijche Weife, daß fie fein 

18 wollen ftehen laſſen; er wollte lieber bei den Türken fein, als 
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bei ihnen. Er legte fich fo fehr mit ihnen ein, daß ihm Yeib und 
Leben darauf ftand. Sie rückten ihm auf, er fei von ber Partei berer 
im Schloß, und er behauptete nachher: "Etliche haben ihm zuge— 
ſchoben, daß ihn die Bauern follten zu tobt fchlagen, oder durch die 
Spieße jagen. * Die Unterhandlungen hatten damit ein Ende. Hans 
Bermeter und Stephan Dittmar waren es beſonders wieber, welche 
die Bürgerjchaft erregten. Ste hätten gerne den Rath umgeworfen 
und fi an bie Spike der Stabt geftellt. Da es ihnen durch Auf: 
lauf nicht gelang, gingen fie hinaus ins Lager des fränfifchen Haufen 
und verflagten die Rathsherren als biſchöflich Gefinnte. Man hörte 
bie Rechtfertigung des Raths, und Herr Florian hatte folches Miß— 
fallen an den Intriguen und Aufläufen in der Stadt, daß der Be 
ſchluß durchging, an drei Orten einen Galgen in der Stabt aufzu- 
richten und öffentlich verfünben zu laſſen: wer künftig fich unterftünde, 
bie innere Rube zu jtören und unter dem chriftlichen Brüdern Meuterei 
zu machen, folle alfobald daran hängen; und um fich als ordnungs— 
liebender Bürger zu zeigen, half Alles, felbft Chorherren halfen mit, 
am Bau der brei Galgen. Zugleich ließ Herr Florian etliche Fähnlein 
von Heibingsfelb herein in die Stadt fich legen, in die Höfe der Dom- 
herren, da die bürgerliche Sicherheitswache im Barfüßerffofter ihre 
Pflicht nicht that; auch der Profos mit jeinen Stodfnechten fam mit 
herein, und Friedrich Süß, früher als Auguftiner Bruder Ambrofius 
genannt, jest Pfarrer zu Waldmannshofen; der hielt diefen Fähnlein 
täglich früh um 4 Uhr im Dom eine Predigt, über einen Pfalm; 
ein anderer Geiftlicher fang ihnen deutſche Mefje. Vor 4 Uhr pochte 
einer an allen Höfen umher die fchlafenden Kriegsleute wach. 

Indeſſen hatten die Bauern auf dem Nikfasberg, dem Schloß 
gegenüber, Schanzen aufgeworfen, die Geſchütze des Wertheimers 
hinaufgezogen und durch Schanztörbe gededt, aucd Flöhe unter ben 
. Bogen der fteinernen Brücke zwifchen der Vorſtadt St. Burkhardt und 
der Stadt befeftigen laffen: die Brüde fonnte vom Schloß aus be— 
ftrihen werben, auf den Flößen fonnte man nun unter der Brüde 
von ber Befatung unbefchädigt über den Main herüber und hinüber 
fommen. 

Sonntags den 14. Mai vor Tagesanbruch erhoben fich viele 

* Materialien S. 190. 
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Fähnlein des fränfifchen Heers von Heidingsfeld mit Trommeln und 
Pfeifen nach dem Niflasberg und bejegten die Schanzen, und um 
4 Uhr begannen die Gefchüge ihr Feuer, ohne mehr als die Dach— 
ziegel des Schlofjes zu befchädigen; der Niffasberg war zu fern. Die 
im Schloß feuerten nicht nach dem Niflasberg, jondern in bie nahe 
Stabt hinab. Die Bauern befchofjen zugleich aus einigen Heinen Ge— 
fügen im deutfchen Haus, die Bürger aus ihren Geſchützen beim 
Bleydenthurm und unter dem Schwibbogen des Auguſtiner-Kloſters 
von ber Stabt aus bie Feite, und von diefer Seite geſchah dem Schloß 
viel Schaden. Bis in die Nacht wurde beiderſeits gefeuert, und ber 
bifchöfliche Kaplan im Schloß von einem Stadtthurm aus erſchoſſen. 
Während des Feuers waren die Odenwälder und Nedarthaler von 
Hochberg herab nah St. Burkhard gezogen, zerfchlugen in biejer 
Stiftskirche die fteinernen und hölzernen Heiligenbilder und plünberten 
die Zierrathen; aus dem vollen Stiftsfeller tranfen fie, jo lange fie 
bier einguartirt waren, 289 Fuder Weins, 

Der andere Tag war der 15. Mai. Mittags ſah man auch 
bier zu Würzburg bei heiterem Himmel rings um die Sonne jenen 
Schönen Regenbogen, den fie zu gleicher Zeit in Franfenhaufen fahen. 
Die Einen im Schloß deuteten ſich die Erfcheinung zu ihren Gunften, 
die Andern im Schloß als ein Todeszeichen; und gleich darauf ſchlug 
vom Niflasberg eine Kugel durch ein Fenfter und töbtete den Amts— 
felfer von Yauda, der müde auf ein Bett fich gelagert hatte, Die 
Bauern jcheinen den Regenbogen fich zu Gunften ausgelegt zu haben: 
ihre vielen Fähnlein zufammen enthielten alle Farben deſſelben. Sie 
fiegen von Bifchofeheim drei Nothſchlangen holen, und bereiteten fich 
zu einem Sturm auf die „Schütt,« eine Batterie außerhalb des Schloffes, 
von ber aus am meijten Schaden der Stadt geſchah. Am Abend des 
löten ſammelten fih, meift von der ſchwarzen Schaar, ftarfe Rotten 
in einem Garten, ber bie Djtfeite des Frauenbergs bebedte. Zwifchen 
9 und 10 Uhr, als es tiefe Nacht war, kamen neue Abtheilungen 
von Bauern mit Leitern, Steigzeug, Beilen und allem Sturmgeräth 
aus der Stadt. Die Trommeln wirbeln, die Pfeifen Hingen, mit großem 
Geſchrei laufen fie den Berg hinauf an; ber lichte Zaun wird zer- 
bauen, durchbrochen, die Schanzen werben überſtiegen, Viele laſſen ſich 
in die tiefen Gräben hinab und werfen die Sturmleiter an das Schloß. 
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Ein Kugelregen wirft die Stürmenben zurüd; bie ihnen zur 
Hülfe nachrüden, werben von den Stüdfugeln zerfchmettert, ober 
wenn fie bis ans Schloß jelbjt vorbringen, werben fie durch Feuer- 
fugeln, Schwefelfränze, Pechkränze, Pulverflöge, Steine aus allen 
Fenſtern beworfen, geblendet, zerichmettert, verbrannt : fie können 
weder hinauf fchießen , noch hinauf fteigen. Das einfame Schloß jcheint, 
von ber Stabt aus anzufehen, ganz in Feier zu ftehen; ein furcht- 
bar jchönes Schaufpiel. Das Volk auf den Gaſſen der Stabt fieht 
es mit Grauen, hört mit Grauen ringsum ben Donner ber Ge— 
ſchütze und Büchfer, und das Gefchrei der Kämpfenden und ben 
Wiederhall in der Nacht. Die Stürmenden weichen, fie gehen zurüd. 
Die im Schloß laben fich mit altem Wein, doch verlaffen fie ihre 
Poften nicht. Und ſchon beginnt der zweite Sturm um das ganze 
Schloß her. Hier bringen die Kühnften der Schwarzen bis an ben 
Vorhof vor, dort erjteigen Andere die Mauern gegen den Niflas- 
berg zu. Aber die Beftürmten find tapfer wie die Stürmenben; auch 
der zweite Sturm wird abgejchlagen, die Bauern müffen abermals 
zurüd gehen. Die Glocke ſchlägt 2 nach Mitternadht. Die im Schloß 
erwarten ben britten Sturm. Ein Hauptmann ber Fußfnechte lugt 
zu einem Fenſter hinaus, wo denn die Bauern bleiben. Ein Bauer, 
der halbzerfchmettert im Graben liegt, ficht das Licht hinter dem 
Hauptmann, richtet fich fterbend mit feiner Büchfe in die Höhe und 
erfchießt den Hauptmann. Aber dann iſt's wieder ftill und bleibt 
ftil. Da läßt Markgraf Friedrich alle groben Geſchütze in bie ftille 
Stabt hinab feuern, zum Zeichen, daß fie noch leben.“ Aus Hand⸗ 
röhren und Hadenbüchfen hatten die im Schloß faft ihre letzten Kugeln 
verjchoffen. Sie ſchürten jogleich zwei große Feuer auf und goffen 
Kugeln die ganze Nacht. Manchen VBerwundeten hatten fie unter 
fih, doch nur drei Todte. In den Schlofgräben und Schanzen 
aber zählten fie über 400 todte oder fchwerverwundete Bauern; unb 
viele, die außerhalb der Gräben getöbtet oder vermunbet worben 
waren, hatten ihre Brüder nach dem Sturm mit fich fortgenommen. 
Einen Hut auf der Stange als Friedenszeichen, famen am Morgen 
Boten aus dem Bauernlager mit der Bitte um Stillftand bis 2 Uhr 
Nachmittags, um ihre tobten Brüder zu begraben, die Verwunbeten 
wegzutragen. Marfgraf Friedrich forderte dagegen Stillſtand in allen 
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Lagern bis um Mitternacht; auch follen die Bauern den Schlof- 
gräben fich nicht nähern. Das, fprachen die Boten der Bauern, 
wollen und können fie nicht annehmen, ſondern fie wollen nachvenfen, 
wie fie am Beften zu handeln haben, und das mit des Allmächtigen 
Beiftand ausführen. So mußten durch der edlen Herren im Schloß 
geiftfihe Hartherzigkeit die verwundeten Bauern in den Schloßgräben 
liegen bleiben , und verziefen, bis fie auch elend ftarben; ed warb 
feinem bavon geholfen, feiner aus dem Graben genommen, fondern 
bie in der Befagung ließen fie alfo umfriechen und ächzen, bis fie 
vergingen. * 

So hatte biefer zweifache Sturm die Bauern einen großen Theil 
ihrer beften Leute gekoftet. Es war die meiſte Urſache daran, daß 
der Sturm gewagt wurbe, ehe nur Brefche gefchoffen war. Es war 
ein Unglüd, daß gerade in biefen beiden Tagen berjenige, der ven 
Sturm fo manches Schloffes, der den auf Weinsberg geleitet hatte, 
Florian Geyer, weit weg von feinen Schwarzen war, und ber 
Sturm des Frauenbergs ohne die Leitung dieſes beften Anführers geſchah. 
Ehe der Sturm noch im Bauernrath befchloffen war, hatte biefer 
Zwei aus feiner Mitte nach Rotenburg abgeordnet, ohne Zweifel auf 
Florians eigenen Antrag, um die großen dortigen Gefchüte anzu— 
ſuchen, und die Stadt vollends in die Verbrüberung zu bringen. 
Zu Abgeordneten waren die Hauptleute Florian Geyer felbft und 
ber Schultheiß von Ochfenfurt, Hans Pezold, gewählt worben. Sie 
ritten ab, ‚begleitet von Leonhard Denner aus Leuzenbronn, dem 
großen Leonhard aus Schwarzenbronn, und Sebaftian Raab aus 
Gebfattel, als Räthen. 

Rotenburgs "Gefandten war in Würzburg eine Frift von brei 
Tagen gegeben werben, fich zu entfcheiden, ob die Stabt in bie 
Brüberfchaft eintreten wolle oder nicht. Die Parteien in Rotenburg 
waren fehr verfchiedener Meinung. Aber die Flammen ver brennens 
den Burgen und Klöfter umher fchüchterten die Meiften fo ſehr ein, daß 
Ehrenfried Kumpfs Vorfchlag angenommen wurde, mit den Bauern 
fich zur Vollſtreckung des heiligen Evangeliums zu verbinden, fo lange 
fie dem Worte Gottes treu bleiben würden. Ehrenfried Kumpf, 
Menzinger, Konrad Eberhard und Andere jchloffen den Vertrag zu 
* Gigene Worte des Thomas Zweifel. 
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Heidingsfeld im Haufe des Doftor Steinmet ab. Faft wäre vor dem 
Bertrag Rotenburg durch Lift in Banernhände gefallen. Der Tauber: 
jörg von Wettringen und andere Hauptleute hatten fich mit 300 Mann 
einzeln hereingefchlichen,, und wollten die Ordenshäuſer und die reichen 
Bürger plündern. Draußen vor dem Thore bielt Enbres MWinde- 
beimer aus Brettheim mit eben fo viel Bauern, die den andern 
nachgezogen waren. Ehe e8 zum Kampfe zwifchen ven Bürgern, bie 
bie Thore ſchnell gejchloffen hatten, und zwifchen ben Bauern in 
der Stabt fam, beredete ver zufällig anweſende Brettheimer Haupt- 
mann, Hans Metler, die draußen vor dem Thore zum Abzug, die 
Andern ließ man zum entgegengefegten Thore in's Tauberthal hinaus. 
Auf das zog der Rath die Güter der Orden und Klöſter für bie 
Stabt ein, durch die Bürger felbft, die mit Fähnlein von einem 
Drdenshaus zum andern zogen. Indem ritten Florian Geyer und 
bie andern Bauernräthe ein. Herr Florian pflanzte auch hier zuerft 
einen Galgen um Friedenswillen in der Stadt, den Böfen zur 
Strafe, den Guten zum Schirm. Dann fprach er ſchön und ernft 
über dad, was die verfammelte Bauerfchaft wolle; namentlich auch 
von der Nothwendigfeit, daß auch der einfältige Dann zur rechten 
Erkenntniß des göttlichen Wortes fomme, und daß Alles, was ihm 
zuwiber fei, aufhören müffe; aber eben fo von ver Nothwendigfeit vom 
Boffe geprüfter und bewilligter Steuern, und vom Volle fontrollirter 
Dbrigkeiten: nicht die Bürden des Volks ganz aufzuheben, fondern 
fie nach dem Ausspruch gottesfürchtiger Männer zu regeln, das fei 
die Abſicht; ebenfo die geiftlihen Güter zum Beften der Gemeinde 
einzuziehen, doch jo, daß fein Geiftlicher gekränkt, und ihm bins 
reichenb Unterhalt gegeben werde. Auf das legte er ihnen die fieben 
Artikel der Franfen vor, und Schloß: Wollt ihr nun eingehen, was 
wir verlangen, fo fagt e8 uns zu; habt ihr noch etwas zu erwähnen, 
fo theilt es uns freundlich und brüberlich mit. 

Schwer dünfte ven Rathsherren der Artifel vom Stillftanb ber 
Gülten und Renten. Der Schultheiß von Ochfenfurt fuchte fie damit 
zu beruhigen, daß man fich bald über das zu Meichende vergleichen 
werde. Sollte der Krieg fid im die Länge ziehen, fo werde man 
Mittel finden, die harte Sache zu mildern; fie möchten nur brei 
oder vier Vertraute in den Bauernrath ſenden, daß fie Sit und 
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Stimme darin haben. Wie früher Manches, wirft auch eine Aeuße— 
rung diefer Gefandten ein eigenes Licht auf das Verhältniß ber Haufen. 
Berftehet und wohl, jchloß der Ochfenfurter : mit dem Weinsberger 
Haufen feid ihr nur verbünbet, fo weit wir es jelbit ſind — So hart 
e8 fie anfam, die Rathsherren mußten die Brüderjchaft annehmen. 
Der Rotenburger Landjchaft, die hereingefommen war, legte Herr 
Florian wieder die Bedeutung der Brüderſchaft aus, und ermahnte 
fie, Frieden und Ordnung und Gehorfam zu halten. Des andern 
Tags that er dafjelbe in der Pfarrkirche, und nahm Allen den Bruder- 
eid ab, während auch er und fein Mitgefandter im Namen ber 
Franken ihn der Stadt fchwuren. 600 Bauern aus der Lanbjchaft 
geleiteten mit Harnifch und Wehr die zwei trefflichen Geſchütze mit 
den dazu gehörigen Pulverwagen in's Lager nach Würzburg. Ehren- 
fried Kumpf und der junge Georg Spelt gingen mit auf Wahl und 
Bitten der Stabt, um im Bauernrathe mitzujigen. Auch Carlſtadt 
wurde von Herrn Ehrenfried mitgenommen. Carlſtadts Rolle war 
zu Rotenburg ausgefpielt. Sollen wir mit einem ſolchen Böjewicht 
reiten, jchrie der Söloner Schäferhans unter dem Thore, und hätte 
den Doktor erjtochen, hätte nicht Spelt den Stoß abgewehrt. Am 
16. Mai famen fie mit dem Geſchütz in Heidingsfeld an und wurben 
mit großer Freude bewillfommt. Herr Ehrenfried, der ſich für Würz- 
burgs Reichsfreiheit ausſprach, und für die Zerjtörung des Schloffes, 
wurde von den Würzburgern zu ihrem Schultheißen erwählt, und 
faß als folcher fortan im innern Bauernrath. Nicht jolchen Beifall 
fand fein verehrter Carlſtadt; man hörte feine Rede mit Miffallen, 
und er fehrte mit den Bauern, die das Geſchütz geleitet hatten, 
wieder heim. Mit Mühe wurde er auf Menzingens Vermittlung 
in Rotenburg wieder eingelajjen. 

Am 18. Mai beriethen Hauptleute und Räthe über die Art, 
wie das Schloß zu gewinnen wäre, Schon war die Sage im Heere, 
der jchwäbifche Bund überziehe die Weinsbergifchen. Jetzt fingen die 
Rotenburger Gefchüge gegen das Schloß zu fpielen an und fie ftürzten 
ein gewaltiges Mauerwerk in den Graben. Hans Bofler, der Büchjen- 
meijter, wußte gar wohl zu treffen und anzuklopfen. je 

Aber am gleihen Tage, am 19. Mai, trat Göz von Berlihin- 

gen mit feinen Hauptleuten in den inneren Rath herein und erflärte, 
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das Volk des fchwäbifchen Bundes fei im Anzug, feine Brüder am 
Nedar jeien jehr bedrängt, ihre chrijtlichen Verbündeten haben mehrere 
Niederlagen erlitten; e8 fei nicht Säumens Zeit mehr, und er ge— 
benfe, jenen zu Hülfe zu ziehen. Ein ſchneller Entfchluß war nöthig. 
Dean bot der Befatung auf's Neue die zwölf Artikel an, dieſe aber 
verlangte jetzt Bedenkzeit, die Artikel feien zieinlich weitläufig. Als 
die Antwort fich verzögerte, ließen die Hauptleute am 20. Mai aus- 
rufen, bie, welche das Schloß im Sturm gewinnen würben, jollten 
alles Gold, Silber, Kleinodien und Hausrath nebit einem guten 
Sold ald Sturmlohn erhalten. Im grünen Baum wurben Yiften 
zur Einzeichnung der Freiwilligen aufgelegt, im innern Rath nad) 
einer Zeichnung des Schlofjes der Plan zur Beſtürmung berathen: 
aber Wenige famen, fich einzuzeichnen. Die Bürger von Würzburg 
waren jfeit länger daran, die Feſte zu unterminiren; fie liegen 40 
Bergfnappen am Berg, oberhalb St. Burkhard, graben, in der Hoff: 
nung, wenn erjt der Stollen mit Pulver gefprengt würbe, würde 
fih der ganze Berg fpalten, und das Schloß ftürzen. Aber jo ſehr 
ihnen die Odenwälder an die Hand gingen, die Ausgrabung fchritt 
langjam vorwärts und die Begebenheiten drängten fich. * 


Siebentes Kapitel. 
Wendel Hipler am Redar und in Würzburg. 


Bier Tage hatte der Truchfeß, nachdem er von Sindelfingen 
auf Plieningen vorgerüdt war, bei legterem Ort und Neuhauſen 
gelagert. Da famen die Abgeoroneten vieler württembergijchen Städte 
und baten um Gnade, Der Truchfeß nahm fie nur auf Gnade und 
Ungnade an und befahl fogleich, einen Landtag in Stuttgart zu halten. 
Viele konnten nicht darauf erfcheinen, weil jie nicht8 davon erfuhren; 
die Städte und Aemter Weinsberg, Bottwar, Bradenheim und Veil- 
jtein wurden ausbrüdlich davon ausgeſchloſſen, als die Wiegen des 


»  * Lorenz Rriefe, Handſchrift. Gropp, Würzburger Chronik 115— 126. 
Thomas Zweifel bei Benfen. 
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Aufftandes. Die ganze Landſchaft Württemberg, ohne Rückſicht auf 
Schuld oder Unſchuld, mußte nach vergeblichem Wiberjtreben, da 
der Truchfeß mit Plünderung und Brand drohte, 36,000 fl. Strafe 
zahlen. Es ging ein ungehenrer Schrecken durch das Württemberger 
Land. Die bevrohten Städte fuchten fich jelbft der Häupter des 
Aufftandes zu bemächtigen, um durch ihre Auslieferung fih Gnade 
zu erfaufen. Gericht und Rath zu Bottwar baten ſchon am fünfzehn- 
ten Mai den Rath zu Heilbronn, er möchte insgeheim dem Michael 
Demmler, Martin Grämer, genannt Nußadam, dem jung Spiß- 
hirſch und Melchior Uhlbächer nachfragen: hätten fie dieſe, hofften 
fie mit ihnen Gutes zu Schaffen, und großem Schaden zuvorzu- 
fommen. * 

Selbft Heilbronn war nicht ohne Furt. In diefer Stabt 
faßen eben Wendel Hipler, Peter Locher und Hans Schidner und 
arbeiteten über der Reichsreform: da fam der flüchtige Hauptmann 
des gejchlagenen württembergiichen Haufens Bernhard Schenf von 
Winterftetten und Michael Scharpf von Dehringen, der auch bei 
der Schlacht gewejen war. Sie erreichten Heilbronn jchon am Tage 
nach der Schlacht; die Erſten, welche fichere Kunde brachten. Die 
Bündifchen, fagten fie, haben ein jo furchtbares Geſchoß an großen 
Hauptftüden und Feldgeſchütz, daß fie zuvor noch nie etwas ber- 
gleichen geſehen; dazu dritthalbtauſend wohlgerüftete Reiſige bei 
ihrem Heer, welche in die durch das mörberifche Feuer aufgelösten 
Glieder mit unwiderftehlicher Gewalt eingedrungen feien. Auf biefe 
Kunde, erzählt die Sage, jeien Wendel Hipler und die andern Käthe 
fo fchnell von Heilbronn abgereist, daß fie jogar bie Sättel dahinten 
gelafjen haben. 

Unter der Bürgerfchaft jelbft bildeten fich eigenthümliche Gruppen 
beim erjten Gerücht. Da ftanden bei einander Venninger-Endres und 
etliche des Raths. Peter Koberer, der Seiler, ging vorüber. Weißt 
du, fagten fie, daß ein Rennfähnlein fo viele Bauern erjchlagen 
hat? Ich glaube das nicht, fagte Koberer. Gelt, ſprach Benninger, 
bu wollteft, daß der Bund und die Reiter erfchlagen worben wären 
und nicht die Bauern? Wenn man mir die Bauernader abjchnitt, 
entgegnete Koberer, fo würd’ ich zu tobt bluten, und ihr möchtet 

* Bundesakten Fasc. 94. Nro. 2. 
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mir ein Hütlein auffegen wie ihr wollt. Wenn ihr des Gemüths 
fein wolfet, warum habt ihr fie nicht zuvor draußen gelaifen ? * 

Zu Wolf Leypheim fam Joß Deumlin. Weißt, Wolf? vie 
Bauern find droben gefchlagen; ich bleib’ nicht, ich will gen Würze 
burg. Wolf fagt: weißt den Weg? Joß bejahte es. Wohlan, fagt 
Wolf, ich will mit dir gehen, ich hab’ ein Wort auf dem Kirchhof 
fallen laffen, ich babe gefagt: Wenn die Bauern obliegen, wollen 
wir ein Freudenfeuer auf dem Markt machen, ich hab’ ein zwei- 
fubrig Faß, das will ih dazu nehmen. Das Wort möchte mir 
Schaden bringen. — Deumlin gedachte des Goldes aus dem beutfchen 
Haufe, Wolf trieb die Furcht vor ber Entdedung anderer Dinge. ** 

So fpracd jet derjelbe, der furz zuvor geprahlt hatte: Das 
ehrlos Bündlein fomme nur, wir wollen es binden !u #** Auf dem 
Markt ftand Matthias Gunther, fluchend über die feigen Bürger. 
„Alle Bürger find Bauern, rief er. Ueber ihn! thut euch wieder 
zufammen, find boch euer viel, und jchlaget ven Bund, daß es ihm 
die Jupp gerbt. Ihr folltet in einem Dorf anfahen Sturm läuten; 
hörten es die andern und ferneren und läuteten weiter, jo kämet ihr 
zufammen.« F 

Die Herren des Raths eilten, ber verwittweten Gräfin von 
Helfenftein fich angenehm zu machen, und fpürten bei den Golb- 
ſchmieden nach den Kleinodien, die die Bauern aus der Weinsberger 
Schloßbeute zu Heilbronn verkauft hatten, ein Kreuzlein der Gräfin, 
hohen Werthes, Perlen und Ringe: aber ein treuer Diener, Ehr— 
hard Klempeis, hatte felbige ſchon für feine Herrin wieder einge 
löst. FF Noch eiliger fchidten fie Gefandte dem ſchwäbiſchen Bunb 
entgegen. Herr Hans Berlin, ber jo eben noch an der Reichsreform 
gearbeitet hatte, mußte die Feder hinlegen, und mit Bürgermeifter 
Niefer dem Truchjeß entgegen reiten; wo feine liebe Vaterſtadt in 
Noth war, mußte der ächte Heilbronner für der Bauern unb bes 
Reiches Sache fein Auge und Ohr mehr haben, Mittwoch, Abends, 


* Bunvdesalten Fasc. 99. b. Nro. 11. 

** Bundesakten Fasc. 99. b. Nro. 13. 14. 
*2** Bundesakten Fasc. 99. b. Nro. 16. 

+ Bundesalten Fasc. 99. a. Nro. 18. 

++ Bundesalten Fasc. 96. Rro. 4. 
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ven 17. Mai, trafen fie ſchon einen Theil der Ktrriegsräthe und 
Dberjten beim Nachtefjen in Stuttgart. Sie trugen dieſen gleich 
einen Theil ihres Anlicgens vor, wie fie fürchten, von ben Würz- 
burgijchen und andern Bauern zum zweitenmal überzogen zu werben. 
Liebe Herren, jprach Rudolf von Ehingen freundlich, auf daß ihr 
deſto fröhlicher fchlafen möget, fag ich und vertröft ih euch, daß 
heut Nacht der Haufen aufbricht, und den Donnerjtag ziehen muß 
und reiten, von Plieningen bis an die Rems hinan, um Freitags 
nicht weit von Heilbronn zu fein. Wir wollen den nächjten Weg 
diehen, Weinsberg zu trafen. Verzieht bis Morgen, frühe wird 
Herr Georg zu Stuttgart fein. 

In der Nacht wedte ein eilender Bote die Heilbronner Ge— 
fanbten : er überbrachte ein Schreiben an ven Bund, daß zu Weins- 
berg auf 1200 Bauern fich gefammelt haben, und daß eine merf- 
liche Anzahl im Zug begriffen fein folle von Würzburg und vom 
Schenkiſchen her, Heilbronn zu überziehen und den Rath um Xeib, 
Leben und Gut zu bringen. Eine Stunde Säumniß mit Hülfe fei 
zu lang. Sie bitten wenigjtens um zwei Fähnlein Knechte. Die 
Oberjten - fürchteten aber, vie Fähnlein würden erjtochen von ven ' 
Bauern, ehe fie nach Heilbronn hinein fümen, und gaben feines ab. 
Die Herren zu Heilbronn faßen und ratbhichlagten in großer Noth, 
hart au fich die Bauern im Weinsberger Thal, vor fich drohende 
Driefe von Göz von Berlichingen, die über feinen Anmarjch von 
Würzburg ber feinen Zweifel ließen; eben fo von Stuttgart ber 
Briefe ihrer Gefandten, die fie auf den Zuzug des Truchſeß ver- 
tröfteten und damit fchloffen: „Es ift Fein Feierns mehr, der Bund 
fei denn bei euch. Darum Proviant und Anderes hergefchafft ; 
follten etliche von Weinsberg bei euch gefunden werben, beſorgen 
wir, möcht es euch zu jchwerem Nachtheil gereichen; warnet fie in 
einer Stille; habt die Stabt in Hut, denn euer morblich Verderben 
jtehet daran. * 

Wendel Hipler war von Heilbronn nah Weinsberg geeilt. Von 
bier aus ſandte er eilende Boten mit der Zeitung der Böblinger 
Niederlage und dem Anzug des Truchjeß an die Hanptleute in Würz- 
burg, ſchrieb an die Dehringer, ind Jaxt- und Kocherthal und in 

* Bundesalten Fasc. 94, Nro. 3, 5, 6, 7. 
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andere nahe Gegenden ven Befehl, fich jchleunig auf Weinsberg zu— 
jammenzuziehen, und an die Grafen von Hohenlohe, ihm Geſchütz 
und Kriegsgeräth zu fenden. Dann eilte er nach Thalheim, bie 
deutfchordifchen und heilbronnifchen Bauern, ven Streis Jakob Rohre 
bachs aufzumahnen; am lödten war er zu Yaufen, um bier ein Feld— 
lager zu errichten zum Sammelplag für die Trümmer bes württem- 
bergijchen Haufens. Alle feine Talente fette er in Thätigkeit, vie 
Zeritrenten wieder unter die Fahne zu bringen, die Muthlofen aufs 
zurichten, das Vernichtete herzuftellen. Es liefen auch viele Bauern 
ihm zu, aber von ven verbrüderten Städten hatten die meiſten ſchon 
ihre Unterwerfungsfchreiben an den Truchſeß eingeſchickt und wollten, 
va es ein neuer Abfall fcheinen mußte, wenn fie die Waffen jetst 
wieder nahmen, nicht Alles aufs Spiel ſetzen. Da Wendel den Ab- 
fall des Heilbronner Raths fogleich erfannt Hatte, mußte er das 
Veldlager von Lauffen nad) Weinsberg zurüc verlegen. Und er jelbft 
eilte aufs Schnellfte nah Würzburg, die dortigen Brüder zur Hülfe 
herbeizurufen. 

Vom gailvorfiihen Haufen führte Michael Rupp von Ruprechts- 
hofen eilig ein Fähnlein von 500 Knechten herbei. Wir haben viefen 
Haufen vor Gmünd verlaffen. Der Grund der Spaltung unter ber 
Bürgerfehaft in Gmünd war ein Prediger der neuen Lehre, ver 
von der Geijtlichfeit abgefegt worden war, Meifter Andreas Alt: 
heimer. Die Goldſchmiede, dieſes zahlreichite Gewerbe der Stadt, 
nahmen ſich feiner an und begehrten ihn vom Rath ald Prediger; 
es feien ja doch fehon vor zwanzig Jahren Mönche und Priejter in 
der Stabt über einige Glaubensartifel uneinig gewejen. Der Rath 
ſchlug ihr Gejuch ab und fie nahmen ihn auf ihre Stoften als Prediger 
an. Im Vertrauen auf diefen Rückhalt predigte Meijter Altheimer 
immer freier. Der Rath mußte es dulden, da rings umber ſchon 
der Aufftand auffladerte. Die Bauern aus dem Gmünberwald, wie 
alle ringsum, waren auf, in die 4000; fie ließen ſich einige Tage 
beruhigen, und traten gleich wieder zufammen. In der Djternacht 
(15.—16. April) entjtand in der Stadt ein Zufanmtenlauf, doc 
ohne Folgen, da die Bürger uicht Dazu vorbereitet waren. Einige 
Tage darauf liefen die Goldſchmiede und Andere der Gemeinde mit 
Harniſch und Wehren zufanmen, „fie wollen das veine Evangelium 
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haben ;u ie fielen in die Klöfter und nahmen das Gut darin an fich, 
bemächtigten ſich der Thorjchlüffel, fjegten viele aus dem Rath, 
wegen VBerwandtichaft und jchlechter Verwaltung, und wählten neue 
Glieder aus der Gemeinde darein, die das Steuerwejen zu ordnen 
ſich das Erfte fein liegen. Der alte Rath hatte Schon unterm 27. März 
zur Beilegung der Irrungen zwifchen ihm und der Gemeinde ver- 
heißen, Gottes Wort handhaben, alle böje Ordnung und Sagung 
der Stabt abthun und gute Ordnung, wie ſich's gebühre, aufrichten 
zu wollen: er hatte aber, als der Bund bei Yeipheim fiegte, wieber 
gehäuft. Da die Bauern fahen, daß die Stadt immer nicht einig 
war, hofften fie fich ihrer zu bemächtigen. War aber auch Gemeinde 
und ein Theil des Raths in der Gefinnung mit den Bauern einig, 
jo waren wie bei andern Stäbten die materiellen Yuterejjen ſehr 

von denen der Bauern verfchieven. Als darum die Bauern den Ein- 
tritt in die Brüderfchaft verlangten, lehnte es die Stabt ab, erbot 
fich jedoch), wo fie dem hellen Haufen was Friebliches und. Gutes 
zu handeln hätte, zu fonberlichem Gefallen vejjelben es zu thum. 
Die Bauern verfprachen, feinen Schaden in ihrem Gebiet zu thun; 
und als der Hauptmann Storlin von Yedingen und ber Profoß 
dennoch in Gotteszell einfielen und den Slofterfrauen Gewalt thaten, 
legten die Hauptleute diefe ins Gefängniß und entjchuldigten es jehr 
bei den Gmündern noch nach ihrem Abzug. Am 3. Mai nämlich 
traten fie diefen an; fie führten 15 Hauptgejchüge bei ſich, und be- 
zogen ein Lager zwifchen Hohenftabt und Schechingen. Bon hier aus 
baten fie nochmals unterthänig, Gmünd möchte ihnen Gottes Wort 
mit den 12 Artikeln handhaben helfen. * 

Sowohl diefer Haufe, ald die von Dinkelsbühl, Ellwangen und 
Krailsheim jcheinen von Zeit zu Zeit zur Feldarbeit ſich zerjtreut, 
nur einen Mannfchaftsfern im Hauptquartier zurüdgelajjen, und 
aufs Aufgebot fich wieder gefammelt zu haben. Ohne daß es zu 
einer Entfcheidung kam, führte fie der elhvangifche Vogt von Tannen- 
burg, offenbar abfichtlih, auf den Wäldern von Gmünd, Limburg, 


* Holzwart, Handfehrift. Urgicht des Mullmichel. Gmünder Alten. Das 
Berdienft, auf die legtern aufmerfam gemacht zu haben, hat G. Schwab 
(Schwäb. Alp, Anhang): aber er irrt in den Daten der Urkunden, und darum 
ın dem Gang der Begebenheiten. 
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Hall und Ellwangen herum, als endlich Wendel Hiplers Aufmah⸗ 
nung ein Fähnlein nach Weinsberg rief. Dies Fähnlein zu erfegen 
ober mit vereinigter Macht, mas wahrjcheinficher ift, den Brüdern 
am Nedar zuzuziehen, boten die Gailborfer Hauptleute die ellwangi- 
ſchen Bauern auf, und dieſe, gleichfalls von Wendel Hiplers eilenden 
Boten gemahnt, beriethen ſich mit den Eilwanger Bürgern, ven 
vierten Mann aus allen Dörfern zu dem Gaildorfer Haufen ftoßen 
zu laſſen. Gerade, als viele Bauern in die Stadt zogen, am 17. Mai, 
verftändigte fich ber Vogt in der Stadt mit jeinem Schwager Rein« 
hard von Neuneck, dem Pfleger zu Yauingen, und den Grafen von 
Dettingen, die mit 600 zu Fuß und zu Roß, des jungen Pfalzgrafen 
zu Neuburg Pferden, in die Nähe gelommen waren. Diefe zündeten 
zu gleicher Zeit drei Fleden an, bie in der Stabt zur Hülfe heran 
zu loden, und fogleich, ald Bürger und Bauern darin hörten, es 
feien Reiter draußen, die angezündet hätten, eilten 3 bis 400 hinaus, 
fielen aber nicht weit vor der Stadt dem reiſigen Zeug in die Hände, 
der in einem Holz verſteckt lag, daß ſie mit Verluſt von dreißigen 
und 3 Büchſen zurückflohen. Der Stadtvogt öffnete ven Pfalzgräfifchen 
bie Stadt, der Vogt im Schloß das Schloß. Die Bürger mußten 
neu huldigen und alle Dörfer und Weiler, Die nicht huldigten, beren 
Güter und Häufer wurden verbrannt, 23 enthauptet. Auch zwei 
Chorherren, Wilhelm von Heßberg und der von Gültlingen waren 
unter den Öefangenen, ver Ietere entkam zu ben Hallifchen und 
fpäter glücklich nach Straßburg. * Viele Ellwangiſchen fcheinen zu 
ben binfelsbüglifchen Bauern geflohen zu fein: denn e8 entjtand unter 
biefen eine ſolche Verbitterung, ba fie befchloffen, auf 30 Meilen 
„fein Schloß ftehen zu laffen.** Da die Gaildorfer, wie das Gerücht 
ging, von mehreren Seiten Ueberzug fürchten mußten, fo mußten fie 
zur Dedung ihrer Landfchaft zurückbleiben. 

Wendel Hipfers Ankunft im Banernlager zu Würzburg brachte 
endlich die Unbeweglichen in Bewegung. "Bauern, ſprach er im Rathe, 
ich hatte euch einen guten Rath gegeben, ihr hattet mir aber nicht 
folgen wollen. Hättet ihr jett die Edelleute bei euch, wie ich euch 


” Nillas Thoman, Handſchrift. Schreiben des Amtmanns zu Ellwangen, 
Niklas Burger, in Hoffmanns Handſchrift. 
** Anfpacher Archiv I. 189. Schreiben des Markgrafen vom 21. Mai, 
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gerathen, fie alle zum Mitzug zu zwingen! Nun werben fie auch 
lugen, wie fie daheim bfeiben.« Wie mußte es Wendel Hiplern fein, 
fo manchen guten Rathſchlag, fo manche gute Einleitung getroffen 
zu haben, von denen die Bauern feinen Gebrauch machen wollten, 
und beren Zweckmäßigleit jest in der Noth, wo es zu jpät war, jo 
jehr ins Auge fprang. Er hatte das jchredliche Schickſal, als ein 
Sehender unter Blinden zu fein, und die Blinden handeln jehen zu 
müffen. Mit ven Evelleuten fagte er ganz wahr. Selbft die Grafen 
von Hohenlohe fürchteten jegt die Bauernmacdht jo wenig mehr, daß 
fie fich entfchuldigten, und fein Pferd fchidten. Auch daß fie bie 
Landsknechtsfähnlein zurücgewiefen, die eben in ber Fürſten Dienft 
gegen fie heranzogen, mußte ihm eben eine bittere Erinnerung fein. 
Und jegt, im bittern Gefühl ver Verlegenheit, konnten fie mehrere Tage 
nicht zu einem fejten Entjchluß fommen. Es waren von Anfang an 
fo manche Elemente unter den verbündeten Haufen, die fich wiber- 
ftrebten. Die Deflaration der 12 Artifel gerade in dem Zeitpunft, 
worin fie gegeben wurbe, war ein unfeliger Gedanke, und um jo 
mehr, da fie fich die 7 Artikel der Franken gegenüber jtellen laſſen 
mußte, und ber Sieg diefer Artikel durch die Praris anerfannt wurbe. 
Der jchlechte Fortgang der allgemeinen Sache wie ber Belagerung 
rief Reibungen alter perfönlicher Feinpfchaften, Mißtrauen, Verdäch— 
tigungen, Anflagen, Zwiefpalt hervor. Schon war felbjt Graf Georg 
von Wertheim von Würzburg weg und nach Haufe gegangen. In 
jener Nacht während des Sturms auf ben Franenberg hatte er mit 
feinem Fähnlein in der Nähe des Schloffes gehalten, neben ihm Göz 
von Berlichingen mit feinen eigenen Knechten, wahrfcheinlich um im 
Fall der Erftürmung des Schloffes eine zweite Weinsberger-Scene 
an ihren Verwandten zu verhüten, Die Verbitterung nach mißlungenem 
Sturm, äußert gereizt durch den großen Verluſt, machte fich in 
Bormwürfen des böfeften Argwohns Yuft, als hätten Beide ihren Bluts- 
freunden zur Stärkung Kriegsvolk ins Schloß werfen wollen. In ber 
tiefften Seele gefränkt, ritt Graf Georg hinweg vom Haufen, an- 
heim, und antwortete auf ihr Schreiben um mehr Gefchüge: Ges 
geben habe er, was er gehabt; er habe nichts mehr als eine zer- 
brochene Schlange. 

Ueber diejer wüſten Gährung ſchwebte Wendel Hiplers Geift, 
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und fuchte feit dem Abend des 17ten — fo fchnell war er nad 
Würzburg geritten — das Unlautere niederzufchlagen, das Trübe zu 
Hären ; er fette e8 endlich am 20ten durch, dag an alle verbrüberten 
Gemeinden, die bisher bloß den vierten Dann ins Feld geftelit hatten, 
das Aufgebot erging, auf bie erſte Aufmahnung fih zum Zuzug mit 
ganzer Macht bereit zu halten. Zu Königshofen, im ganzen Tauber- 
thale mußte der Hauptmann zu Lauda, der zu Mergentheim bie ganze 
bortige Gegend aufbieten. Wendel Hipler jegte auch den Beſchluß 
durch, vor dem Frauenberg nur 4000 Mann zu laffen, und zu 
Krautheim an der Jart ein feftes Yager von 20,000 Mann zu bes 
ziehen, jo die Zauber und den Mittelmain zu veden, die ſchwankenden 
Grafen von Hohenlohe vom Rüdfall abzuhalten, und von da den 
ganzen Near und die noch nicht entwaffneten württembergifchen Ge- 
meinden zu bebroben. * Aber das Unglüd jchritt fchneller als bie 
Bauern. Auch dieſer helle Gebanfe Wendels zerging, ohne zur That 
zu fommen, an ber unempfänglichen Maſſe. Zulegt, am 23ten, brachte 
er den helfen lichten Haufen Odenwalds und Nedarthals unter Göz 
von Berlichingen und Georg Megler in Marſch, noch immer gegen 
7000 Mann; Herr Florian, der über der Brüder Noth jede Per- 
fönlichkeit vergaß, wollte mit den Franken auf ben erften Ruf nach- 
folgen: aber indefien waren die Brüber am Nedar unterlegen. 


Achtes Kapitel. 


AutosdasFe ded Adels am Nedar und im Weinsberger Thal. 


Als der Truchjeß von Stuttgart aus an der Fefte Hohenasberg 
vorüberzog, fehidte der Vogt ihm zwei Hauptleute, die er gefangen 
hielt: ** der eine war Jakob Rohrbach, der andere ein Heilbronner, 
ber zu Weinsberg Beutemeifter gewejen war. Herr Jäcklein — das 
war ein vornehmes Wild für den Nachehunger des Adels, und fie 

* Die militärifche Bedeutung diefes Planes findet man ausführlich bei 
Benfen ©. 264— 265. 

2* Holzwart, Dandfchrift; übereinſtimmend mit dem Bericht des Augen- 


zeugen. Hans Lug, Handſchrift. 
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befchloffen, ihn zu braten. Sie zogen mit ihm über Bönnigheim am 
Nedar Hin und erreichten Nedargartach, am 20. Mai. Am fchönen 
Nedargelände, zwifchen Nedargartach und Fürfelb, lagerte der Truchfeß, 
um das große Auto⸗da⸗-Fe des Adels zu feiern, den Manen feiner 
Standesgenoffen und Verwandten mit Blut und Feuer zu opfern. 
Ringsum in den Dörfern war fein Bauer vorhanden. Abends wurbe 
Jakob Rohrbach im Weidach an eine Felbe mit eiferner Kette ge- 
bunden, und, wie der Pfeifer von Ilsfeld, mit Feuer umlegt, daß 
auch er langfam bratenb mit lebendigem Leib ven gräßlichen Tobes- 
tanz in bem tFeuerfreis um den Baum tanzen mußte, unter Trom- 
meln und Pfeifenjchall. Kinder auf ven Achſeln der Kriegslnechte ſahen 
zu‘, und umber ftanden die Ebeln, bis fein letzter Ton verjeufzte, 
bis er, nicht mehr er felbft, feine Geftalt mehr, zufammenfanf. * 

Es war nur ber erfte Alt. Des andern Tags, den 21. Mai, 
befahl der Zruchjeß dem Trautsfircher, einem bairifchen Edelmann, 
während Rotten vom Lager aus, gegen 4—5000, zu Roß und zu 
Fuß, ind Weinsberger Thal zogen, Weinsberg, die Stabt, zu ver- 
brennen. 

Auf die Kunde vom drohenden Anzug der Bünbifchen von Stutt- 
gart her waren Hunderte von Familien aus Weinsberg und dem 
Weinsberger Thal meift nach Heilbronn, theils nach andern Orten 
mit Allem, was fie flüchten fonnten, geflohen. Denn bie faum 
2000 Mann ftarfe Schaar, die Wendel Hipler in Weinsberg und 
auf dem Schemmelberg zurüdgelafjen, hatte zu bem großen Bunbes- 
heer nach Franken fich zurücgezogen, over ſich in die Wälder ver- 
laufen. Der Truchſeß, Tylly's vorwandelnder Schatten, gab ben 
Befehl, Weinsberg mit allem Gut darin zu Pulver zu verbrennen, 
und die Weiber und Kinder, die noch darinnen wären, mit Gewalt 
herauszufchleppen. ‘Der Zrautsfircher erfchien vor der Stabt. Er 
fand nichts als Weiber, Kinder und Greife darin. Diefe ließ er 
verwarnen, heraus zu gehen; auch das Saframent ließ er heraus— 
tragen; einen alten Mann, ber nicht heraus wollte, und zwei Kind» 
betterinnen fchleppten die Knechte mit Gewalt heraus. Dann wurde 
das Städtchen an brei Enden angezündet, "und find da etliche Weiber 

* Die vorigen drei Handſchriften. Korbifches Zeugenprotofoll in Ber- 
lihingens Lebensbeſchreibung ©. 281. 
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verbrannt, die auf die Warnung nicht haben von ihrem Gut gehen 
wollen. * Bom Vieh und allem Geräth durfte weber ein Kriegs— 
fnecht noch eines der Ausgetriebenen das Geringfte nehmen. "Und 
wenn fie voller Nobel gewejen wäre, die Stabt und alles Gut darin 
war zum euer verurtheilt.. ** Fürchterlich war das Gebrüll des 
verbrennenden Viehes und das Geheul der unfchuldigen Alten, ver 
Weiber und Kinder, die ihre Wiegen und ihre legte Habe vor ihren 
Augen verbrennen fehen mußten. Weithin hörte man e8, und in ber 
Ferne leuchteten fünf brennende Dörfer: Erlenbach, Binswangen, 
Gelmerfpach und andere, die wie Weinsberg vom Boden weg gebrannt 
wurden. Der Himmel über dem Weinsberger Thal war ein Feuer- 
meer. Es war Sonntag vor Himmelfahrt Ehrifti. Zehen Häuslein 
waren nach bem Erlöfchen ver Flammen von dem fchönen Weinsberg 
allein noch unverbrannt zu fehen. Und ohne Unterfuchung, ohne Rück— 
ficht auf die Unfchuld der meiften Weinsberger, ſprach der Erzherzog, 
dem Abel zur Genugthuung folle die Brandftätte auf ewige Zeiten 
wüfte liegen. *** 


Heuntes Kapitel. 


Wie Pfalzgraf Ludwig und die Bauern den Bertrag bielten. 


Täglich bearbeitet von ven zu ihm geflüchteten Herren, dem Deutfch- 
meifter und ben Bilchöfen von Würzburg und Speier, hatte Pfalz. 
graf Ludwig ftarfe Rüftungen gemacht. Um feinem Gewifjen Genüge 
zu thun, fchrieb der fromme Fürft an Melanchthon unterm 18. Mai, 
um für den Landtag, den er den Seinigen zugefagt hatte, fein Gut- 
achten über die zwölf Artifel zu vernehmen. Melanchthon jehrieb zu— 
rüd: „Es wäre vonnöthen, daß ein folch wild ungezogen Volk, als 
bie Deutjchen find, noch weniger Freiheit hätte, als es hat; was 


* Hans Lutz, ver ald Herold dabei war. 

** Ebenderſelbe. 

**s Handſchriften von Hans Lug, Niklas Thomann, Holzwart. Schreiben 
Rudolfs von Ehingen vom 21. Mai. Auch Thomann und Holzwart nennen 
Sonntag vor Himmelfahrt (21. Mai). 
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die Obrigkeit thut, daran thut fie Recht; wenn die Obrigkeit daher 
Gemeindegüter und Walbungen einzieht, fo hat ſich Niemand bawiber 
zu ſetzen; wenn fie den Zehnten der Kirchen nimmt und Anbern gibt, 
fo müffen fich dje Deutfchen ebenfo gut dareinfügen, wie bie Juden 
fih von den Römern die Tempelgüter nehmen laffen mußten. Eine 
Obrigkeit mag Strafe fegen nach der Länder Noth, denn Gott hat 
fie georbnet, das Uebel zu wehren und zu ftrafen; und es haben bie 
Bauern nicht Recht, daß fie einer Herrichaft ein Geſetz machen wollen. 
Daß fie nicht mehr Teibeigen fein, und bie bisherigen Zinfen nicht 
geben wollen, ijt ein großer Frevel. Es ift ein folch ungezogen, muth- 
willig, blutgierig Volk, die Deutfchen, daß man es billig viel härter 
halten follte. Auch nennet Gott das weltliche Regiment ein Schwert ; 
ein Schwert aber das foll fchneiden u. f. w. u. |. m.u * 

Mit folcher Logik wies Melanchthon die Nechtsanfprüche bes 
Volkes zurück, und Pfalzgraf Ludwig z0g das Schwert beruhigten 

- Gewiffens, auf Melanchthons Zufhrift; guten Muthes, nach ben 
großen Niederlagen der Bauern im Elſaß und in Schwaben. 

Es iſt eine eigenthümliche Anficht, welche die Herren zeigen. Die 
Fürſten festen bei ihren Untertbanen, mit denen fie im Vertrag waren, 
durchaus. feine Berechtigung voraus, während des Vertrags ihren 
Brüdern anderwärts Beiftand zu thun: fie felbjt, die Fürften, aber 
nahmen für fich troß des Vertrags bie Freiheit in Anſpruch, andern 
Fürften gegen ihre in der allgemeinen Brüderfchaft jtehenden Unter- 
thanen mit den Waffen zu helfen. Auch der Churfürjt von der Pfalz 
that dies. In Brettheim lagen viele Kaufmannsgüter, die den ober- 
Ländifchen Städten gehörten und von der Frankfurter Meſſe Tamen. 
Die Bauern lüfteten jehr darnach. Uın fie zu fichern, jchidte ber 
Pfalzgraf eine Anzahl Reifige und 500 zu Fuß nach Brettheim, um 
biejes pfälziſche Städtchen im Rücken der Bauern zu befegen. Da 
fielen bei dem Dorf Unterneuesheim die Brurainer Bauern heraus, 
und bebrohten fie mit dem Tode, wenn fie nicht nach Heidelberg zurüd 
gingen. Darin fah der Pfalzgraf den Vertrag, der offene Strafen 
zufagte, als gebrochen an. Ebenfo fah er Vertragsbruch darin, als auf 
der Eljäßer Aufmahnen der Wachenheimer und Winzinger Haufen fich 
wieder fammelte, um ihren Eljäher-Brüdern zu helfen umb fich felbft 

* Eine Schrift Ppilippi Melanchthons wider die Artikel der Bauerſchaft 1525, 
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gegen Herzog Anton von Lothringen zu vertheibigen, und als fie zu 
diefem Zwede Bejagungen in Neufajtell und Dreyfels legten, und 
Landau zu befegen fuchten. Er legte es den Hauptleuten als Treu- 
lofigfeit zur Yajt, daß einzelne Feine Rotten da und bort noch plün- 
berten und anzündeten, ohne zu berüdfichtigen, daß diefe Bauern» 
hauptleute in Bruchjal nicht jeden einzelnen Böfewicht in der Ferne 
im Gehorſam halten konnten, jo wenig als ver Truchſeß für jeben 
plündernten Landsknecht billigerweife verantwortlich war. Am 23. Mai 
zog Pfalzgraf Ludwig mit 4500 zu Fuß und 1800 zu Roß, mit rothen 
Kreuzen bezeichnet , und mit einem überaus ftarfen Geſchütze aus Heidel- 
berg aus, überfiel Malfch, als die Wiege des Aufftandes im Brurain. 
Die Bauern, die dem Vertrag vertraut und ihr Heer aufgelöst hatten, 
und jett fich betrogen fahen, wehrten fich in gerechtem Zorn aus ihren 
Handrohren, jo gut fie konnten; der Pfalzgraf aber ließ ihr Dorf 
von ‚allen Seiten anzünden und bis auf den Boden ausbrennen. Alle 
Dörfer, durch die der Zug ging, wurben ausgeplünbert, die Heerben 
weggenommen, im Schloß Stißlau, wo nur vier Bauern als Befagung 
lagen, dieſe vier fogleich enthauptet, Bruchjal überfallen: die Bürger, 
im erjten Schrecken, ergaben fich und öffneten die Thore, am 25. Mai. 
Der Pfalzgraf drang auf Auslieferung der Anfänger. Auf langen 
Bedacht wurden etliche Arme von Rath und Genteine angegeben, etlich 
und fiebenzig herausgenommen und fie alle zufammen übereinander 
in einen Thurm gefangen gelegt, daß fie beinahe erſtickt wären.* 

Der Pfalzgraf hatte feinen Ueberfall mit dem Truchfeß verab- 
redet.** Diefer ftreifte von feinem Lager Nedargartach aus ins Kraich— 
gau, und überfiel Eppingen, wo ber oberfte Hauptmann, Anton Eifen- 
hut, mit drei andern Hauptleuten in blindem Bertrauen auf ben 
Bertrag gerubig faß. Der Truchſeß fchicte die vier Gefangenen an 
Pfalzgraf Lubwig zu einer Verehrung« al® reinen Bentepfennig.“ 
Und ver Pfalzgraf, ver von Melanchthon gelernt hatte, daß das Volt 
der Obrigfeit nichts vorzufchreiben Habe, und daß mit folchem dems 
nach auch fein Vertrag zu halten war, ließ Anton Eifenhut und bie 
drei andern enthaupten. Die Brurainer wurben zu 40,000 Gulven 
Strafe verurtheilt, entwaffnet und noch fünf Gefangene enthauptet: 

* Haarerd, des pfalzgräfifchen Sekretärs, eigene Worte. 

* Seidlers (Zeilifhe) Handſchrift. 
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ber jechste Fnieete ſchon; auf der Herren Fürbitten erbarmte fich 
Ehurfürft Ludwig feiner und der antern. 

Es galt, den Speiergau zu reinigen. Zu Speier Tagen auch 
in die vierzig Wägen mit Frankfurter Gütern, die wegen der Bauern 
nicht weiter foınmen fonnten. Der Truchfeß half den Kaufleuten 
und dem Bifchof von Speier aus ihrer DVerlegenheit. 300 Bauern 
hatten fi in Odenheim verfchanzt; fie ergaben fich nicht, fondern 
zogen fich in ven Wald zurüd. Der Truchjeß hatte überall, für und 
für, Bauern, die man fand und für Feinde hielt, alle Tage viele er- 
ftochen,, und überall genommen , was fie hatten. Als der Truchfeß nun 
in Obenheim lagerte, da litt fein Zeug durch ein großes Feuer; denn 
die Bauern, die zu dem Dorf gehörten, Famen heimlich in der Nacht, 
und zündeten ihren eigenen Fleden an 5 Orten an, daß über 46 
Häufer, und ven Bündifchen viele Roffe, Wägen und Zeug verbrannten.* 

Am 28. Mai vereinigte fich zwifchen Fürfeld und Nedargartad) 
das pfalzgräfifche Heer mit dem des fchwäbifchen Bundes; zuſammen 
gegen 13,000 Mann, darunter über 1000 Handſchützen mit guten 
eifernen Röhren, die der Erzbifchof von Trier mit fich führte; mehr 
als 2000 Wagen, und unter des Pfalzgrafen Gefchüg zwei Haupt» 
ftüde, die 80 Pfund fchoffen, zwei Nothichlangen, jede von 20 Schuh 
Länge, acht große Schlangen, zwölf Feldſchlangen und viel anderes 
Geſchütz. So ging's fröhlich und fiegesmuthig Würzburg zu. ** 


Behntes Kapitel. 
Nedarfulm und Königspofen. 


Am 24. Mai erreichte das Heer der Obenwälber und Nedar- 
thaler Krautheim; am felben Tage, Nachts 12 Uhr, rüdten ſchon 
3 Fähnlein in Neuſtadt am Kocher ein. *** Im Heere waren vor- 
nämlich zwei Fähnlein von der hallifchen Landwehr, bie Fähnlein 

* Bericht des Augenzeugen. Holzwart, Handſchrift. 


** Haarer. Schunk. Holzwart. Bericht ded Augenzeugen. 
** Bundesakten Fasc. 94. Nro. 14. Schreiben Heilbronns von Himmelfahrt. 
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von Nedarfulm, Gundelsheim, Krautheim, bie Neuftätter und ihr 
Geſchütz, die Dehringer und ihr Geſchütz, und das Wertheimer Fähn- 
lein.* Es war aber die Hauptfchwäche dieſes Heeres, daß viele 
darin diefen Marſch nicht als einen Zug gegen den Feind, ſondern 
als einen Zug nach ihren heimathlichen Dörfern anfahen. Die Dörfer 
am Nedar um Heilbronn herum hatten bereits neu gehulbigt, und 
dabei gejchworen, ven Haufen, zu benen fie fich verjprochen, von 
Stund an abzufündigen, bei Verluft Yeibs und Lebens anheimzu- 
ziehen. ** So begegneten diefen Fähnlein auf dein Marfche die Ab- 
forderungs- und Abmahnungsfchreiben ver Ihrigen, eines um das 
andere: und jelbjt die Abgeforverten von Bödingen, Nedargartach 
und Flein begaben fich fchriftlich von Mödmühl aus unter ven Schuß 
ihrer Schultheißen und ihres Raths, welche fich nach Heilbronn ges 
flüchtet hatten, und baten, fie beim Bundesheere gnädig zu be- 
benfen.u*** Die Nedargartacher zogen wirklich geradezu in ihr Dorf: 
ihre Herren von Heilbronn, ließen fie dem Haufen fagen, haben fie 
jet abgeforbert, und fie feien nicht Willens, wider fie zu handeln, 
auch dem helfen Haufen zu dieſem Male zu nichts verpflichtet. Auf 
die Drohung des hellen Haufens, wieder Leute zu ftellen oder ihres 
Schadens zu gewarten, antworteten fie: weil fie abgeforbert feien, 
wollen fie fich nicht mehr unterwürfig machen noch mit ihnen ziehen. F 
Es waren übrigens Viele aus den heilbronnifchen Dörfern jo ſchwer 
betheiligt, daß fie daheim auf feine Gnade hoffen konnten. Diefe 
Zuverläfligen des Haufens ſprachen auch, fie wollen ven Nedar ab« 
graben und Heilbronn an vier Enden anlaufen und den Rath über bie 
Mauern und durch die Spieße jagen. Ya, wenn wir wieber hinein 
fommen, fagte Hans Schultheiß von Nedargartach, fo wollen wir 
megeln und fleifchen. 77 Der Hinderer muß ber erfte Mann fein, 
fagte Chriſt Scheerer, ven ich erfchlagen will; auch dem Schreiber 
Conzlen will ich den Kopf zerjchlagen als einer Kröte, dem biebijchen 
Böfewicht, der mich in den Neid, Haß, Angft und Noth gebracht. FIT 

* Bundesakten Fasc. 99.a. Nro. 32. 

** Bundesalten Fasc. 93. Nro. 1. Eid der verfammelten Dörfer Heilbronne. 

*** Bundesakten Fasc. 93, Rro. 10. 

+ Schreiben vom 28. Mai. in den Bundesakten. 


+} Bundesakten Kasc. 99. a. Nr. 315 99.b. Rro. 17. Nro. 9. 
+t+ Bunvesaften,, Chriſt Scheererd Urgicht. Fasc. 99.a. Rro. 31. 
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Ya, wir wollen die Bürger zu Heilbronn recht muftern, fagte Wendel 
Kreß. Auch auf die Grafen von Röwenftein, die auf die erfte-Auf- 
forderung durch des Truchjeßen Herold Hans Lug mit ber Stabt 
zum fchwäbifchen Bund getreten waren, waren fie fehr erbost.: Sind 
fie umgefallen ? fagte Leonhard Weldner, ich will fie wieder auffegen,* 

Die Heilbronner Ratheherren hatten ſich fortwährend bemüht; 
die Gnade der Bundesräthe zu gewinnen: dem Truchſeß hatten fie 
Wagen, dem Feldzeugmeifter ein rundes fleines Zelt geliehen, dem 
Rudolf von Ehingen feines Sohnes, dem Trayfch von Butlar feines 
Schwagers, Dietrih Weilers, Pferde ohne Entgelt abfolgen laſſen; 
auf bes Truchjeß Befehl ſogleich alle Güter der noch bei den Bauern 
befindlichen Bürger inventirt, confischrt, und das Verzeichniß ihm 
zugeichilt, um feines Beſcheids zu warten und ihn zu vellziehen-** 
Als darum am 25. Mai die Bauern zu Dehringen und zu Nedars 
ſulm einrüdten, und einen großen Zulauf erhielten, und als die 
Bauern in die Stadt hereinfchrieben, ba fchidte der Rath zwei 
Boten hintereinander an den Truchfeh ins Kraichgau um Hülfe: 
„es fei die höchſt' und letzte Noth.u *** Der Truchſeß antwortete: 
„Ich werde euch retten, ich werde nicht unterlaffen , ben. Hunden 
zu begegnen; aber mit meinem Sriegsvolf kann ich nicht ziehen als 
mit einer Handvoll.» F Auf das bin antworteten fie dem hellen 
Haufen: «Wir haben euch vergönnt, die Geiftlichen zu ftrafenz das 
ift nicht ohne. Jetzt aber haben wir den hechlöblichen Bundy wem 
wie beim Staifer wir geſchworen, eingelaffen, die uns geboten, leinen 
Vorſchub, Provtant noch Oeffnung euch zur geben: benjelben werden 
wir gehorfam fein, wie ihr uns gefreit und felbit als billig erachten 
möget.. 77 An Himmelfahrt hatten der Pfalzgraf und der Truchjeh von 
Bruchjalhereingefchrieben: Die Bauern feien Willens, fich in Heilbronn 
zu jegen, daran ihres Öefallens gegen den Bund zu handeln, und die 
Württembergiſchen und Andern an fich zu ziehen. „Gelängesbas, 


* Bundesakten Fasc. 99. Nr. 31. 

** Bunbesalten Fasc. 95. Nro. 12 und 13, 5 und 6. Fasc. 95 b. In— 
ventar. Fade. 93. Nro. 7. 

*** Bundesakten Fasc. 94. Nro. 16. j 

+ Zwei Schreiben v. 26. Mai. Bundesakten Fasc. 95. Nro. 10 und 11. 

tt Bundesaften Fasc. 94. Nro. 17. 
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jo könnt ihr leicht erachten, welcher Schaden dem Kaifer, allen 
Fürften und des Bundes Ständen daraus erfolgen möchte. Yhr habt 
einen guten, jtarfen und dermaßen befeftigten Fleden, daß, wenn 
ihr nicht felbft Luft zur Sache traget , ihr euch gegen ein folches leicht- 
fertiges Bolf, das mit feinem Gefchüg verjehen, wohl halten mögt, 
bis wir fommen. Wo ihr fie einließet oder einigerlei Vorſchub gäbet, 
würden bie Fürſten euch thun, was ihr von der Bauerfchaft bejorget.* 
Man fieht, wie wichtig für die Sache der Bauern es war, 
wenn Heilbronn den Brubereid hielt und ver helle Haufen fich hätte 
in bie fefte Stadt fegen können. Die Stadt ließ alle Weinfperger 
und andere Hereingeflüchteten fchwören, Yeib und Gut zu ihr zu 
jegen, und rüjtete Alles zur Gegenwehr. Mancher Bürger aber war 
noch immer gut bäurifch, und Peter Koberer, der Seiler, lub bie 
Hadenbüchfe, zu der er beordert war, bloß mit Steinen. ** 
Durd ihr Stilleliegen vor Würzburg, durch ihr Säumen waren 
die Württembergifchen unterlegen, die Weinfpergifchen verbrannt, 
war jegt Heilbronn für die Bauern verloren; es blieb ihnen nicht 
als jchleuniger Rüdzug. Sie ſchickten Eilboten an die aufgebotenen 
nieberfränfifchen Aemter zur Befchleunigung ihres Zuzugs ; fie fchrieben 
an Herzog Ulrich und die Hegauer, dem Bund in ben Rüden zu 
ziehen, damit das bünbifche Heer zwifchen zwei Feuer komme. Auch 
an bie überrheinifchen Bauern janbten fie die Aufmahnung, über den 
Rhein zu gehen. Um Zeit zu gewinnen, bis das fränfifche Aufgebot 
und andere näher kämen, fuchten fie mit dem Truchſeß am 28. 
Schriftlih Unterhandlungen anzufnüpfen; der erkannte daraus ihre 
bevenfliche Lage nur noch beifer, gab feine Antwort und rüdte vor. 
Die Odenwälder ließen zwei Fähnlein, darunter viele Hoffnungsloje 
und darum Verzweifeltfühne, die bei Weinſperg am Reihen gewejen 
waren, in Nedarfulın zurüd, und ihre fchwerften Gefchüge, Zelte 
und Neiswägen. Mullmichel, den Hauptmann des Gailborfer Fähn— 
leins, jchicten fie mit zwei andern nach Dehringen voraus, um 
Duartier zu machen ; ber Haufen, ein Bild innerer und äußerer Auf 
löſung, zog feitwärts die Sulm hinauf über Yöwenftein auf Dehringen 
zu, und ſchmolz mit jedem Schritt an Zahl und Muth; die bloße 
* Bundesalten Fade. 94. Nro. 17. 
** Bundedaften Fasc. 99 b. Nro. 1, 
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BVorftellung, das Hörenfagen von des Truchfeß furchtbarer Reiterei 
und Artillerie fcheuchte Manchen, daß er entiwich. 

Göz von Berlichingens Verrath vollendete die Verwirrung: 
Auf diefem Seitenmarfch auf Köwenftein vorwärts und gegen Oehrin⸗ 
gen zurück, entwich auch er, der oberjte Feldhauptmann, in der Nähe 
von Adolzfurth heimlich mit zehn Begleitern. „Er wolle mehr Leute 
bringen ‚u hatte er vorgefpiegelt.* Es war zwar ver Tag, an welchem 
die vierwöchige Hauptmannfchaft, zu der er fich verpflichtet hatte, zu 
Ende lief; aber es entfiel dem ehrenfeften Ritter, daß er nicht bloß 
als Hauptmann, ſondern als evangelifcher Bruder auch ver Sache ber 
Bauern vereidet war, und daß weniger Ehre dabei war, wenn ber 
Feldherr von dem Heere, das feine Ahnung hatte von dem Ablauf einer 
Dienftzeit, auf den Rüdzug, in deſſen äußerften Noth, zwei Stunden 
vor der Schlacht, fich hinwegſtahl, als wenn er, auch wiverwillig, bei 
ihm aushielt. Er hatte für fich mit feinem Freund Dietrich” Späth, 
dem Rathe des ſchwäbiſchen Bundes, bereits unterhandelt und fchrieb 
bes andern Morgens nach feiner Entweichung an feinen guten Freund 
und Gönner, des Haufens Schultheiß, Hans Reuter von Bieringen, 
fie follen fich dem Bund auf Gnade und Ungnabe ergeben; mit Aus- 
nahme der Anfänger des Aufftandes und berer, bie bei dem Weins« 
berger Spiepjagen am Reihen gewejen, werben fie gnäbig aufge: 
nommen werben; er habe bereits felbjt mit Dietrih Späth ihretz 
halb geredet. — Sobald diefer Verrath Berlichingens befannt wurde; 
war es fein Rüdzug mehr, e8 wurke eine Flucht. Bor Dehringen 
wollten fie die in ver Stadt nicht mehr einlaffen. "Da fingen bie 
Sähndriche zu Morgens an, die Fähnlein von den Stedlein zu 
ſchneiden und zu fliehen: denn das Gefchrei kam, der Bund fei vor: 
handen, und fie flohen bis Krautheim; ba erft fammelten fie fich 
wicder.u ** Doc hielten Wendel Hipler und Georg Metzler noch 
fo viel Orbnung, daß über 2000 Mann und all ihr Feldgefchüt 
in Krautheim beifammen fich fanden. 

Es ift nicht ganz unmöglich, daß Göz von Berlichingen, ver 
doc als Feldherr wiffen mußte, daß die Bünbifchen noch anderthalb 
ZTagreifen entfernt waren, ben feltfamen Seitenmarfch auf Löwen— 


* Ed an Herzog Wilfelm vom 7. Juni. 
** Bundesaften Fasc. 99a. Nr. 31. 
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ftein und von da zurüd auf Debringen im arger Liſt anrieth und 
ausführte, um das Zufammentreffen des Odenwälder Haufens mit 
dem fränfifchen Zuzug zu hintertreiben. ebenfalls lag das Ver- 
hängniß ſchwer auf den Bauern, denn burch biefen Seitenmarjch 
verfehlten ſich Odenwälder und Franken. Das fränfifche Aufgebot, 
5000 fampfentfchloffene Männer, war an Dehringen auf Nedarfulm 
zu vorübergeeilt, die gerade Straße fort, ehe die Odenwälder von 
Köwenftein her Dehringen erreichten. 

Der Truchfeß mit den Fürften, durch Göz von Berlichingen, 
den er nachher auch beſonders protegirte, natürlich über die Auf- 
löfung des hellen Haufens nur zu fehr im Klaren, rücdte eilends 
auf Nedarfulm. Es ward durch den Nedar gewatet und gefahren; ber 
Hauslommenthur von Horned mit Andern ritt voraus, im Städtchen 
Duartier zu machen; fie glaubten nicht, daß nur ein Bauer fich 
noch darin fünbe. Sie fanden die Thore zu, ftanden, warteten des 
Haufens, der eben heranfam: ba nallen Schüffe; ein Knecht des 
Rheingrafen, zwei vom Troß ftürzen; "bie drinnen fchießen freudig- 
li heraus und thun Schaden; Alles weicht zurüd. Die Renn— 
fahne, die leichten Gejchüge, allen Zeug und die großen Stüde be 
fehligte jchnell der Truchfeß heran. Aus allen Gefchügen wird das 
Städtchen beſchoſſen. Die drinnen ſchießen immer freudig heraus 
binter ihren guten Mauern und treffen fajt immer mit ihren Schüjjen. 
In die fünfte Stunde dauert das Sciefen, die Sonne finkt, das 
Fußvolk läuft an zwei Orten Sturm an. Aber die von Nedarjulm 
und bie Bauerjchaft darin wehren fich fo ernitlich, daß das bün- 
difche Striegsvolf den Sturm verliert. — Die Nacht unterbrach den 
Kampf. Der Truchjeß umfchloß das fleine Städtchen eng auf allen 
Drten, daß Niemand heraus fünnte, und ftellte alles Geſchütz für 
den Morgen aufs Beite gegen die Mauern. 

Die in ver Stabt, darunter ja fo viele Weinsbergifche, wehrten 
fi auch darum fo freubig und entfchlojjen, weil fie fich des Ent- 
fates durch ihre Brüder getröfteten. Sie glaubten fie in den Löwen 
fteiner Bergen, zum Zwed, die Franfen, die vom Kocher und ber 
Hart und die Württemmbergifchen an fich zu ziehen, und, wie fie ver- 
heißen, bald zurüczufehren. Yeichtfinnig, wie bei Weingarten, hatte 
fih das bünbdifche Heer am Nedar hin gegen Heilbronn zu durch— 
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einander gelagert. Es war die Nacht des 28. Mai. Bon der Dehringer 
Straße herab ftiegen im Anfang der Nacht, während aus dem Städtchen 
noch einzelne Schüffe fielen, und weithin am Nedar die Wachfener 
der Bündiſchen leuchteten, in Stille und Schatten die 5000 Franfen, 
Aber wie öfters, fo machte auch hier des Truchjeß und der Seinigen 
Fehler fein Glück gut. Gerade das weite Auseinanderliegen der vielen 
Wachfeuer ließ den Hauptleuten der Franken, vie fein Florian Geyer 
führte, das feindliche Heer weit größer erjcheinen, und ftatt einen 
Ueberfall zu wagen, wie der Haufen wollte, gingen die Hauptleute 
auf Dehringen zurüd. Aus einander gelegt, halb in Schlaf, halb 
in den Becher verfunfen, hätten die Bündiſchen zerfprengt, meift in 
den Nedar geftürzt werben müfjen, wenn bie Franfen vorgingen, 
und von mehreren Seiten, mit der Stadt im Verſtändniß, im bie 
Sorglofen einfielen: im geringften Fall wäre den in der Stabt Ein- 
gefchloffenen Luft gemacht, ein Theil des feindlichen Geſchützes ge 
wonnen, oder in den Nedar geworfen worden. 

Als der Tag graute, fahen die Belagerten feine Freunde nahen 
und fich rings von Feinden umgoſſen und bejchoffen. Da entfiel den 
Bürgern der Muth. Sie ſchickten vier aus fich hinaus an ven Truch- 
ſeß, und biefer bot ihnen gnädige Strafe, wenn fie fich von ber 
bäurifchen Befagung trennen und die Stadt öffnen: mit 700 Gulden 
Brandſchatzung, Entwaffnung und Schleifung ihrer Mauern rettete 
fih die Bürgerfchaft Teicht, indem fie die tapfere Beſatzung preis: 
gab. Als die Bauern fich preisgegeben ſahen, floh ein großer Theil 
hinaus in die Dörfer um Heilbronn. Von den andern, benen es nicht 
gelang, wurden 60, zwei und zwei ınit Striden zufammen gebunden, 
ins Yager geführt; es fcheint die Bürger haben gerade die vornehmſten 
der Bauern als Gnadenpreis felbjt gefangen genommen. Denn unter 
denjelben waren der Hauptmann Heinrich, ein ausgetretener Möndh; 
zwei Präbifanten, ein Fähndrich und ein Feldfchreiber der Bauern, 
die beim Spießjagen am Reihen gewefen: ver Yegtere war offenbar 
Jakob Leuz, der den Helfenfteiner Beichte gehört hatte, Diefe fünf 
und acht Andere wurden noch diefen Abend mit dem Schwerte ge 
richtet, drei des andern Morgens, die Andern wurden im Weiterzug 
geopfert. 18 große Stüde erbeuteten fie, und bie Flüchtigen ber 
Beſatzung verfolgten die Reifigen in die Dörfer und zündeten Sont- 
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beim, sKirchhaufen und Böckingen au, um fie herauszutreiben und 
zu erftechen ; bie Häufer der Unjchuldigen wie der Schuldigen brannten 
fie nieder, felbft jener unglüdlichen Wittwe Jakobs von Olnhauſen, 
die weber mit Rath noch mit That der Sache ver Bauern verwandt 
war, der die Bauern den Gatten erftochen hatten. * 

Im Rüdzug ließ das fränfifche Aufgebot allen Brüdern um 
Lauda, Tauberzell und in ver Rotenburger Landwehr auf Kraut- 
heim bieten. Der Truchſeß ließ fie durch Dietrich Späth und ben 
pfäßzifchen Marfchall mit 600 Pferden verfolgen, während er lang- 
famer mit dem Heer über Dehringen z0g. Oehringen follte geplün- 
bert und verbrannt werben. Auf Graf Albrechts von Hohenlohe 
Bitten wurde ed nur zu 2000 Gulden verurtheilt, Claus Salws 
Haus, die Loge der Verſchworenen, niebdergeriffen, an beffen Statt 
ein Schandpfahl errichtet, fein ſchönes Hab und Gut eingezogen, bie 
auf drei Gulden, die man feiner Hausfrau ließ, und Abends ein 
DBlutgericht gehalten. Bor dem Steinhaus wurden Sechs enthauptet. 
„O, Mordjo, man hat meinen Bater gelöpft!- ſchrie ein Kind, das 
zugefehen, unter heufenden Weibern und Kindern. Ein Gleiches wider- 
fuhr nachher drei andern Bürgern und mehreren Bauern, darunter 
Romberten von Masholverbach, fo ſehr der gräfliche Keller Sigginger 
für ihn bat. Alle Hohenlogifchen mußten neu huldigen. Bor Kraut- 
heim erreichten Dietrich Späth und ver Marfchall vie Rüdziehenden, 
zogen aber ſelbſt zurüd, als fie die Macht und die Stellung ber 
Bauern faben. Doch waren vie jegt vereinigten Odenwälder und 
Franken faum noch über 5000 ftarf: denn auch vom fränfifchen 
Aufgebot waren Biele heimgegangen; ſelbſt Hans Scidner von 
Weißlinsburg war entwichen. Der Rückzug der Reifigen erhöhte wieder 
den Muth und durch neue Zuzüge aus dem nächjten Thälern wuchs ber 
Haufe auf 7000. Sie wollten in der feſten Stellung ſich halten, bis 
Herr Florian mit dem ſchwarzen Haufen von Würzburg heran käme. 

Am 31. Mai nahm der Truchſeß Möckmühl weg und fünf 
Hauptleute und Näthe darin gefangen. Alfe Dörfer auf dem Weg 
wurben geplündert, theil® vom Boden weggebrannt, alfe aufgefan- 
genen Bauern an ven Bäumen aufgefnüpft oder enthauptet an bie 
Straße geworfen. Feurige Ortfchaften und Leichname zeigten von 

* Bunvesalten Fasc. 95. Nr. 17. 
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Möckmühl bis Ballenberg des Truchfeffen Spur. Ballenberg, wo 
Metzlers Wirthshaus ftand, war vor andern bem Feier bejtimmt. 
Herr Frowen von Hutten erbat aber dieſes mainzifche Städtchen 
für feinen Herrn.* Es wurde geplündert und nachher um Geld ge= 
jtraft, Metlers Haus herausgefchleppt und allein verbrannt. Sechs, 
von Neckarſulm noch Nachgeführte, wurben hier zum Strang verurtheilt: 
„Es konnten aber, weil es des vielen Henfens wegen an Striden fehlte, 
nur brei gehenft werben, bie drei Andern wurden enthauptet.. ** 

Durch die Bewegung von Mödmühl gerade auf Ballenberg 
fonnte ber Truchſeß den hellen Haufen von Würzburg abjchneiben, 
barum eilten Wendel Hipler und Megler, Königshofen an ver Tauber 
zu gewinnen. Jenſeits des Waſſers neben dem Städtchen im Feld 
lagerten die Bauern am 2. Yuni und bereiteten ihre Mahlzeit. : Es 
war 4 Uhr Nachmittags. Da glänzten Die Gejchwaber Frowen® von 
Hutten und bes pfälziſchen Marfchalls bei Sarenflur aus dem Schüpfer- 
grund hervor. Ohne zu effen, rüdten die Bauern eiligft die Steig 
hinauf mit all ihrem Gefchüg und der ganzen Wagenburg, Finke 
gegen Bifchofsheim zu, auf die Höhe oberhalb Königshofen, und 
ſchloſſen um den alten Wartthurm aus ihren Wagen, mehr als 300, 
eine Wagenburg. Es waren wohl nicht über 3000 Bauern mit 
33 Feldgefchügen, *** 

Nah des Truchſeß Plan follte Herr Frowen oberhalb Königs— 
bofen, der Marfchall unterhalb über die Tauber gehen, die Bauern 
beobachten und den Berg über Königshofen bejegen, bis der Truch- 
ſeß nachläme. Als die Bauern den Berg ſchon befett hatten, gingen 

* Holzwart, Handſchrift. 

** Holzwart, Handſchrift. 

*** Hans Lug: 9000 Mann, 33 Stücke; Niklas Thomann: 4000 Mann, 
42 Stüde; ebenfo viel der Truchfeß felbft, der aber nur die Odenwälder und 
Nedarthäler nennt, nicht die Franken; Holzwart: 8000 Dann, 40 Stüde; 
Bericht des Augenzeugen wenigſtens 8000 Mann, bei 42 Büchſen auf Rädern. 
Seidler: 10,000 Mann, 42 Stüde. Materialien : über 8000 Mann, 47 Stüde ; 
Haarer: 7000 Mann, 27 Stüde; Zweifel: 5000 Mann, 40 Stüde; Georg 
Spieß: 4000 Mann; Tagebuch des Pfalzgrafen Dit Heinrich: 4000. Die 
Urgicht eines Heilbronner Hauptmannd, Bundesakten Fate. 99. a. Nro. 31, 
der auch zu Königshofen auf feinem Rappen entritt, fchlägt ven Haufen auf 
15,000 an: vielleicht Mißverftand des Schreibers, ver die Urgicht auffaßte, 
ftatt 5000. 
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beide oberhalb Königshofen über die Tauber. Die Bauern fuchten 
biefes durch 11 Lagen aus ihrem Gefchüg zu hindern, die Feinde 
famen aber mit geringem Verluſt herüber. Am 30. ſchon hatten bie 
Büchfenmeifter der Bauern gedroht, ihre Gefchüte ftehen zu laffen, 
wenn ihnen der rüdjtändige Sold nicht ausbezahlt würde. Die 
Mergentheimer, die Geld dazu ſchicken follten, hatten feines geſchickt. 
Entweder waren die Büchfenmeifter jett hinweg geritten, oder, wie 
anderswo, beftochen; denn bie Gefchüge waren trefflich; e8 war bar- 
unter das mergentheimifche,, das wertheimijche, das mainzifche Gefchüt ; 
aber e8 war fchlecht bedient, fchlecht gerichtet. Der reifige Zeug der Feinde 
theilte fich fo nahe unten um den Berg herum, daß die Bauern oben 
auf dem ebenen, hohen, runden, glatten Flecken obne alle Bäume und 
Stauden über fie hinfchoffen. Der Truchſeß, der auch an den Berg 
mit Wenigen herüber gefommen war, umfchloß den Berg ganz und 
wollte fie beieinanber behalten, bis der Fußzeug zur Hand wäre, und 
bann die Wagenburg ftürmen. Der Fußzeug, gegen den das Geſchütz 
gut gerichtet war und 8 Lagen entjandte, fonnte wegen biefes Feuers 
nicht da, wo er follte, über die Zauber fommen, fondern mußte 
weiterhin übergehen, was lange dauerte. Eine Zahl Schügen war 
auch bei den Reiſigen. Als die Bauern dieſes Warten und Vor— 
nehmen jahen von ihrer Höhe herab, das bündifche Fußvolk fahen 
in zwei großen Haufen daher und durch das Wafler ziehen, dem 
Berg zu und bem reifigen Zeug nach, kam Schreden in bie Bauern, 
die hinter ihrer Wagenburg in drei Schlachthaufen ftanden. Schon 
fingen einige an, bie Rofjfe von den Wagen und von den Büchfen 
anszufpannen und fich zur Flucht gefaßt zu machen. „Es waren bie 
großen Hanfen, die auf die Gaulen jagen,“ und als die nievern 
Hauptleute und die Waibel fahen, daß die Oberften davon wollten, 
faßen fie auch auf.* Dem Truchſeß entging das Unfichere, das 
Schwanten in ihren Bewegungen nicht; er glaubte, fie wollen fich 
langfam zurüdziehen und eine feſtere Stellung fuchen. Ohne auf den 
Fußzeug zu warten, rüdte er mit einigen Gefchwabern bie Höhe 
binan, während der Pfalzgraf um ben Hügel herum fich zog und 
unten blieb. Glücklich Fam der Truchfeß an einer zugänglichen Seite 
hinauf und griff an. Als die hinterften Bauern die Neiterei, "ber 
* Leonhard Weldners Urgicht, Bundesakten Fasc. 99. a. Nro. 31. 
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Bauern Tod,u oben fahen, ergriff fie Entjegen und fie flohen. Die 
vordere Linie war durch ven gewaltigen Stoß ber truchſeſſiſchen 
Neiterei ſchnell zerrijfen; Schreden, Verwirrung theilte ſich dem 
ganzen Haufen mit, und Alles floh, vor der Uebermacht ein Wäldchen 
in ihrem Rüden, das nur einen halben Schlangenſchuß weit von 
ihnen war, zu gewinnen. Die Flucht war fürchterficher ale die 
Schlacht: fie liefen ihren Feinden in bie Hände, ſtürzten über ein- 
ander. "Gin groß Volk blieb tobt auf der Wahlftatt,« von den 
Reitern erftochen, von den Schügen erfchoffen. Die Einen, und - 
von biefen wurben die meiften erritten und erftochen, flohen über 
bie weiten Felder bin den Taubergrund hinauf bis Rotenburg, 2 bis 
3000 erreichten "den runden , dien Wald. Man eilte ihnen nach 
bis an den Wald; daraus wehrten fie fich zuerft überaus tapfer, ob» 
gleich bie ganze Reiterei der Fürften fie angriff: "Den Reifigen, bie 
wicht fonderlich Raum im Holze hatten, ſchlug es gar nicht ledig,“ 
fondern die Bauern taten ihnen viel Schaden mit Schießen daraus. 
Es war ein fürchterlich erbitterter Kampf: Denen im Wäldchen blieb 
nichts als ihr Leben theuer zu verfaufen: „Denn fie mochten nicht 
aus dem Wald kommen, der reifige Zeug war groß und hatte das 
runde Gehölz um und um umgeben, und man ließ ihrer feinen leben 
bei diefem Angriff, an dieſem Ort, feinen, ben man im und vor 
dem Wald ergreifen mochte. Ihrer überaus Viele ftiegen auf bie 
Bäume und legten fich unter und hinter die Stauden, und von bem 
Bäumen herab und aus den Büfchen hervor ſchoſſen die Umficht- 
baren. Indem kam das bündifche Fußvolf in zwei großen Haufen, 
darımter über 1500 Büchſenſchützen: dieſe Schügen und bie, welche 
mit ihnen mit kurzen Wehren hinein kommen mochten, fielen zumal 
in den Wald, in das Dicicht, und erfchoffen von den Bäumen und 
erjtachen und erwürgten alles in den Stauden überall, was ba vor⸗ 
handen war, und ließen feinen leben: denn die Oberften wollten es 
alfo. Herr Georg war felbjt in den Schenfel geftochen, dem pfäl- 
ziſchen Marfchall ein Pferd erſchoſſen und wieder eines hart ver- 
wundet; viele gute Gefellen, Edle und Uneble, waren ſchwer ber 
ſchädigt. Dem Erzbifchof von Trier, dem Pfalzgrafen und ben andern 
Fürften dünkte es ergößlich, "gleich wie eine Schweinhag.u* _ 
* Haarerd, des pfälzifchen Geheimfchreibers, eigene Worte: 
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In die 600* hatten fich in einem Verhau gegen die Reifigen 
gebedt. Auch gegen die Lanzfnechte mit ihren langen Spießen waren 
fie im Wald mit ihren Hanbrohren und furzen Hellebarven im Vor⸗ 
tbeil: fie hielten fich, bis die Nacht ſank; ba ficherte ihnen Wilhelm 
von Fürjtenberg, ber Dberfte des Fußvolls, das Leben, und fie er» 
gaben fi, noch bis in die 300.** Sie wurden von ben gemeinen 
Hauptleuten, denen fie geſchenkt wurben, hart gefchägt, und bis einige 
von ihnen das Yöfegeld holten, in der Pfarrkirche gefangen gelegt. 

Während an und im Wald gekämpft wurde, durchwühlten Andere, 
auf des Pfalzgrafen Befehl, die Wahlftatt auf dem Wartberg und 
da umber. Viele hatten fich unter die Erfchlagenen hingelegt, als 
ob fie tobt wären: auch dieſe ließ er jet, nach ber Schlacht, her⸗ 
vorziehen und töbten: ihre Anzahl war 500. *** 

Die Hauptleute und Räthe, die nicht zuvor entwichen waren, 
waren durch die Schnelligkeit vihrer jungen Rappen“ meift entritten: 
barunter Wolf Meng, Hans Flug, Ulrich Viſcher, die Heilbronner ; 
bie Oberften Georg Megler und Wendel Hipler: man fand unter 
ber Beute feinen Mantel. Nach einer andern Nachricht wäre bie 
vorausſehende Ente ſchon bei Adolzfurth watergetauht; T was ihm 
nicht gleich fieht. 

Nicht alle Männer des Volkes, die nicht auf die Flucht kamen, 
hatten das Glück, in der Schlacht zu fallen. Des andern Tages, 
Samftags vor Pfingften zur Nacht, im Städtchen Königshofen, das 
geftern Morgen noch 300 Bürger gezählt, und das jetzt alle bie auf 
15 in ber Schlacht verloren hatte, ließen bie Fürften und Oberften 
vier enthaupten: "ber Borbere ift gewefen der Bauern-Hauptmann 


” So viel hat der Bericht des Augenzeugen. 

* Schreiben des Truchfeß an die Bundesflände am Tage nach der Schlacht. 
300 dat auch Thomanns Hanpfehrift. 

*** Holzwarts eigene Worte. 

+ Pauptquellen: Bericht des Augenzeugen, bier befonders weitläufig; 
Lorenz Briefe und Haarer. Dann: Hans Lug, Holzwart, Seivler. Mehrere 
Urgichten in den Bundesakten. Materialien. Spieß bei Oechsle. Die Zahl der 
Todten fehr verſchieden. Trucſſeß gleich nach der Schlaht: 2500 auf der Flucht, 
500 im Wald. Holzwart: 2500 in der Flucht, 4000 wenigſtens im Ganzen. 
Dans Lug, des Truchſeßen Herold: bis in 7000; ver — ob 7000. 


Riklas Thomann: über 3000; Haarer: über 4000, 
# 
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— ein Urheber des Aufſtands — ein großer, ſtarker Mann; er hat 
wollen zweitauſend Gulden um das Leben geben, es hat nicht ſein 
mögen, er hat müſſen ſterben.«* 

Den Tag über nahmen ftreifende Schaaren Brandjchagungen 
und Hulbigungen der umliegenden Orte ein. Heinrich Truchfeß, ber 
Marſchall des Bifchofs von Würzburg, nahm Lauda ein: zwei 
Bürger und Leonhard Beys der Prediger zahlten mit dem Kopfe 
ihren Eifer für die Sache des Evangeliums.u Zu Mergentheim, das 
fih am 1. Juni auf Gnade und Ungnade ergeben hatte, und wo 
die Deutfchherren jauchzten, daß fie „nun bald mit Köpfen fegeln 
werben, wie die Knaben mit Schiehfern fpielen,« zu Bifchofsheim, 
zu Grünsfeld fielen mehr als ein in ver Vollsſache bemerflich ge— 
worbenes Haupt. 


— 0.0.00 


Eiftes Kapitel. 
Heldentod Florian Geyers und der ſchwarzen Schaar. 


Wie mögen fie auf dem Wartberg von Königshofen, wie mögen 
fie in den bebrohten Flecken und Städten umgefchaut haben nad) ver 
erwarteten, nach der verheißenen, nach ber eilends herbeigerufenen 
Hülfe, nach den Fähnlein von Würzburg, nach Florian Geyer und 
feiner ſchwarzen Schaar! 

Aber dieſer edle Geift, durch Tugend und Wort und militärifche 
Kenntniß überlegen, hatte bei dem Bauernrath zu Würzburg genirt, 
und fie hatten ihn ausgefchidt auf diplomatifche Reifen und ihm das 
Schwert aus der Hand gewunben. 

Auch die Nieverfranfen hatten, als ihre Sache ein weniger gutes 
Anſehen zu gewinnen anfing, ven Gedanken ver Oberfranfen aufge- 
nommen, und alle fränfiichen Stände zu einem allgemeinen Tag nad 
Schweinfurt zufammen gerufen, um mit einander gemeinfchaftlich eine 
gute Ordnung, Aufrichtung des Wortes Gottes, Friedens und Rechtens, 
befonders auch der Obrigfeit und anderer Sachen halb zu berathen. 
Abents vor dem erften Juni follten alle Abgeorbneten in Schwein— 
furt eintreffen, um in der Frühe ben Landtag zu eröffnen. Da liefen 
* Hans Lug, Handſchrift. Auch Holzwart. 
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untern 26. und 27. Mai Einlabungen dazu aus, an bie Grafen 
von Hohenlohe, von Henneberg, von Wertheim, an den Markgrafen 
von Brandenburg, an die Städte Nürnberg und Bamberg, an alle 
Stäbte und Fleden Franfens, felbjt an den Bifchof von Würzburg 
nach Heibelberg. Zugleich fchrieben fie ind ganze Reich ein allge 
meines Ausfchreiben aus, ein Manifeft, welches allen Ständen das 
Unternehmen der Bauerfchaft vorlegen, beleuchten, rechtfertigen und 
empfehlen jollte, als ein chriftliches und nationales zugleich, dem 
Evangelium und dem Frieden zu gut, daß Gottes Wort, die Speife 
ver Seelen, Niemand entzogen, fein Prebiger deſſelben mehr ver- 
folgt oder getöbtet werde; ber arme gemeine Mann nicht mehr unter 
merträglichen Beläftigungen zufammen finfe, und Gewerbe und Handel 
ihre Straße ziehen, ohne daß ihnen aus fchädlichen Schlöffern und 
Raubhäufern Hervor durch edle Räuber Hände und Füße abgehauen, 
Ohren abgefchnitten, fie jelbjt niedergeftochen oder wenigjtens aus— 
geplündert, eingeferfert und bis aufs Blut gefchätt werben. Sie 
forderten am Schluß alle Stände des Reiches auf, ihnen in dieſem 
hriftlichen Unternehmen beizuftehen, und fie weder thätlich noch auf 
andere Weife aufzuhalten. 

Bon dem Markgrafen Cafimir hatten fie fich jo ſehr täufchen 
lafjen, daß fie al8 ausgemacht annahmen, daß er ben Landtag be- 
fende. Immer hatte er unterhandelt, wieder neue Tage unb Orte 
zur Zufammenfunft beftimmt, neue Geleitsbriefe ausfertigen Laffen, 
und immer fam ihm, einmal auch den Abgeorbneten der Bauern, 
Michael Hafenbart und Hans Hollenbah, etwas dazwifchen, daß 
die Zufammenfunft nicht zu Stande fam.* Und ehe ber achttägige 
Waffenftillftand zu Ende war, an vemfelben Tage, an welchem fie 
zu Würzburg die Einladung zu dem Landtag an ihn fchrieben, am 
26. Mai, überfiel ver Markgraf Guttenftetten, Dispeif, Stupbach 
bei Neuftabt an der Aifh, Oberndorf, Kaubenheim und Meinheim, 
und verbrannte alle ſechs Drte. Jetzt zeigte fi) der Nachtheil ba- 
von, daß fie zu Würzburg nicht gleich Anfangs durch ein paar tüchtige 
Fähnlein und Hauptleute den Brüdern im Aiſchgrund Hilfe zuges 
ſchickt, durch den Burg-Bernheimer Forft Anfpach überfallen, und 
bie ganze Markarafichaft infurgirt hatten: der Markgraf wäre in 

® Anfpager Atten I, 98, 99, 100, 101, 102, 108. 
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ihren Händen gewejen. Yet erft, am 27. Mai, wurbe ber Haupt» 
mann Gregor von Burg-Bernheim mit. allen marfgräfifchen Fähn- 
fein, die beim fräntifchen Heere waren, dem bebrohten Neuftabt zu 
Hülfe befehligt, und er bot auf feinem Zug alle Gemeinden auf. 
Diefe Aufgebote, die einzeln, forglos, zu 20, 30, 50, meift mit 
ihren Pfarrern ihm zuzogen, wurden Mittags von dem Markgrafen 
überfallen , etliche erftochen, 10 Gefangene enthauptet, Abends zu 
Ipsheim wieber 10 Männer des ausgeplünderten Orts hingerichtet, 
Nachts Unterleimbach geplündert, Oberleimbah und Hahnbühl ver- 
brannt, am 28. Lenfersheim erftürmt, Leutershaufen geplünbert. 
Im erften Fleden ließ er ben Prediger und 4 Bürger enthaupten, 
7 die Schwurfinger abbauen, eben fo vielen am andern Ort bie 
Finger abjchlagen, dem Pfarrer Köblein zu Werniz und 4 Haupt- 
leuten den Kopf. Lenfersheim nahm er alle Freiheiten, verbrannte 
Ickelheim, Sontheim und Weftheim und lagerte ſich bei Markt 
Bürgel. Am 29, legte fi) Gregor mit allen vereinigten marfgräfifchen 
Fähnlein unter die Mauern von Windsheim, zwifchen ven Garten- 
hecken um bie Stabt. Caſimir fam heran, fand ihre Stellung unan- 
greifbar, fürchtete von den Winbsheimer Bürgern von den Mauern 
herab befchoffen. zu werben, und zog fich wieder zurück, aber mit 
großem Berluft; die Bauern wurben ihm zu mächtig, nahmen ihm 
alles Geſchütz weg, das er bei fich hatte, trieben ihn in fein nahes 
Schloß Hohened ein und befagerten ihn darin.* Um 29. Mai ver- 
brannten fie das Schloß Röhlingshaufen, und Gregor, diefer tüchtige 
Hauptmann, bot alle Gemeinven an der obern Tauber, in der Roten- 
burger Landwehr, und in ven Aemtern Bebenburg und Werbed zum 
ſchleunigen Zuzug mit aller Macht auf; am Endſeer Berg bei. Orem- 
bach follte ver Sammelplag fein. Daburch zwang er ven Markgrafen, 
der jetzt, was früher hätte gefchehen follen, feine linfe Seite und 
feine Hauptftabt in Gefahr fah, zum ſchnellen Rüdzug nach Leuters⸗ 
haufen: im flüchtigen Rüdzug brannten feine Neifigen noch Stett- 
berg, Binswang, Windelsbah und Geslau an. Gregor war: im 
Begriff, ihn zu verfolgen: Da, am 1. Juni, befahl ihm eine Bot⸗ 
Ichaft des Bauernraths zu Würzburg, aufs Schnellfte nach Heidings- 
feld aufzubrechen. Gregor eilte gehorfam mit 4000 Mann dahin, um 
* Müllnere Annalen, Handſchrift. 
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den vom Truchſeß bebrängten Odenwäldern zuzuziehen. Unterwegs 
hörten fie fagen, wie biefe in großer Schlacht gefchlagen feien, aber 
fie wollten folche® nicht glauben, fondern zogen ſtark für und für, 
in der Meinung, ihre chriftlichen Brüber zu Königshofen, bie nun 
mehr längft erfaltet waren, zu retten. * 

Zu Schweinfurt, wo der allgemeine Landtag der fränfifchen Stände 
fein follte, ritten, Jedermann recht zur Schau, wie weit herab bie 
Sache ver Bauerfchaft gefommen, faum 20 Abgeorbnete ein: Köhl 
von Eivelftabt, der oberfte Hauptmann des fränfifchen Heeres, Stefan 
Sorg, Hans Winter, Endres Mörder und Florian Geber; von Roten- 
burg Stefan von Menzingen und Hieronymus Haffel und bie aus 
dem Bambergifchen, aus Oberfranfen und aus dem Nifchgrund. Es 
fam in der Berathung auf diefe Art nichts zu Stande. Ya, hier 
zeigte fich wieber deutlich, wie verberblich die provinziellen Verein— 
zelungen, die Sonderverträge der verfchiedenen Bauerfchaften wurden: 
die Bamberger erklärten ausbrüdlich, fie haben fich mit ihrem Herrn, 
dem Biſchof, vertragen, und darum fönnen fie fich in nichts ein- 
Taffen. Am 27. Mai hatte die Bambergifche Bauerſchaft und Bifchof 
Weigand es beſchworen und verfiegelt, frieblichen Anftand zu halten, 
und während beffelben nichts gegen einander vorzunehmen, noch dieſes 
Andern zu geftatten: auf lanbftändifchem Wege follen alle Beſchwerden 
vertragen werben. Mit reblichem VBolksfinn hielten die Bambergijchen, 
was fie befchworen, und entzogen dadurch ihren Brüdern in Ober- 
und Nieberfranfen 10,000 und mehr waffentragende Arme; fie hielten 
ihren Schwur einem Fürften, ver, ehe, während und nachdem er 
geihworen, Boten auf Boten an den Truchfeß fanbte, zu kommen 
und feine Unterthanen zu ftrafen. * Schon am zweiten Tage ber 
Sigung zu Schweinfurt kamen Botfchaften aus Würzburg, welche die 
Hauptleute ind Lager zurücriefen. Unter Unbeveutendem, was fie be- 
fchloffen, war die Gefandtfchaft Florian Geyers und einiger Andern 
an Markgraf Caſimir, um die Unterhanblung zur Berbrüberung zu 
beendigen und den Frieden zwifchen ihm und feiner Bauerfchaft im 
Aifchgrund wieder herzuftellen. Florian Geber ritt nach Rotenburg, 
wo er am Samftag vor Pfingften, ven 3. Juni, ankam, und auf 


* Thomas Zweifel bei Benfen. 
** Handſchriften von Seidler und Müllner. 
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das Geleite Caſimirs warten wollte. Da riß ihn die Botfchaft von 
ber Nähe des Truchſeß gleich wieder aufs Pferd; er ritt die ganze 
Nacht hindurch und war vor Tagesanbrucd des 4. Juni im Lager 
zu Heibingsfelb. 

Auf Gregors von Bernheim Gebot hatten fih am Endſeer Berg 
zahlreiche Schaaren gefammmelt, gegen den Markgrafen; pa dieſer 
zurüdging und fie furz zuvor von den Odenwäldern nad Krautheim 
entboten waren, zogen fie die Tauber hinab, dieſen zu. Im Ziehen 
begegneten fie flüchtigen Bauern zu Roß und zu Fuß: es waren bie 
aus dem Blutbad von Königshofen Entronnenen. Auf das zerjtreuten 
auch fie fich, jeder an feinen Herb. 

Die von Schweinfurt nad Würzburg zurüdreitenden Kandtags- 
abgeorbneten fahen mit Echreden Abends den Himmel geröthet von 
einem Feuermeer gegen Schwaben zu; ed waren bie von dem Fürfien- 
heer angezündeten Dörfer um Königshofen; aber fie wußten noch 
nichts von der Schlacht und ihrer Brüder Untergang. 

Zu Würzburg war inzwifchen mit dem Rotenburger Gefchüg dem 
Schloſſe viel Schaden gethan worden, und fo fehr die Belagerten 
aus ihrer höheren Stellung mit ihrem Feuer den Belagerern fchabeten, 
fo erſahen die Legtern aus aufgefangenen Briefen, daß die im Schloffe 
anfingen, in Außerfter Noth zu fein. Der Stollen in dem Berge war 
weit vorgerüdt, Hoffnung da, daß bald Mauer genug zum Sturm 
zu Boden gefchoffen fein werde, tie Befagung darum namentlich ent- 
muthigt, weil fie gar feine Nachricht von Außen erhielt. Einer ihrer 
Boten fchlich ſich glücklich durch Biß vor Heidelberg, und zechte da in der 
Schenle mit zwei Boten, die der Bifchof ins Schloß abfanbte; fie 
geſtanden einander ihr Geheimniß. Die Legtern fingen die Bauern auf, 
folterten fie, erfuhren Alles uud fingen dadurch bei ber Rückkehr 
auch den Erftern. Es fehlte fchon fo an Trinfwaffer, daß man mit 
Wein kochte. Das wußte man durch Ueberläufer, auch daß ber Wein 
bald ausging. Hans Schiller, der Rothſchmied, machte ſich an die 
Arbeit, ein Geſchütz zu gießen, fo groß, daß es jeve Mauer nieber- 
wärfe, Aber die Kriegszucht in bem größtentheil® müßig vor dem 
Schloß, liegenden Haufen nahm täglich mehr ab, befonvers ſeitdem 
die ftrengften Hauptleute abwefend waren. Die brei Galgen in ber 
Stadt achtete man nicht, weil man feinen daran hing. Lachend ſagten 
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trunfene Gefellen: "Wir wollen die Pfaffen und ihr Gefind dran 
hängen.« Raufhändel, blutige Schlägereien, Unzucht, Plünderung 
draußen auf dem Yand, jelbjt an Verbrüderten, erlaubten fie fich 
ohne Scheu. Den darüber zu Gericht Sigenden fehlte es an Energie, 
fie ftraften zu leicht, ftatt die böfen Buben am Kopf zu faffen; dem 
ganzen Bauernrath felbft gebrach Klarheit des Willens, Durchgreifen 
nach dem Beichluß, Zufammenwirfen unter einander. So erjtredte 
fi) der Fluch des Stilleliegend vor dem Frauenberg auch auf bie 
innere Kraft des Haufens. Der Müßiggang, das üppige Leben im 
ber weinreichen Gegend fraßen dem Haufen das Mark aus den Knochen, 
ben erjten Anflug von Muth und Enthufiasmus aus dem Herzen: 
auch die Huffiten waren meift zuerft nur Bauern, aber unter uns 
unterbrochenen Waffenübungen, an einer Kette heißer Gefechte bildeten 
fie fih zu Europas gefürchtetiten Krieggmännern, und erbarmungslos 
gegen das eigene Voll, wie gegen den Feind herrjchte Ziska's Kriegs- 
gefeg. "Unter und bei dem Haufen der Bauerſchaft, ſchrieb traurig 
Herr Ehrenfried Kumpf, ift weber Friede noch Folge, weder Einigfeit 
noch Treu und Glauben, fondern Alles, was fie heut geloben, ſchwören, 
zufagen und verfchreiben, wirb alsbald morgen nicht gehalten, viel- 
mehr Alles verachtet und dawider gehandelt.“ Ye näher das Fürften- 
beer rüdte, deſto mehr verfiel Alles in Würzburg. Zu diefem Verfall 
trug wefentlich auch bei, daß, wie die beften Führer, auch die tüch- 
tigften Leute abgegangen waren. Ihr Feld zu beftellen, hatten fich 
viele des Haufens beurlaubt, und gerade denen, welchen die Sache 
der Bauerfchaft, die Vollsſache, am meiften Ernft, deren Rücklehr 
zur Fahne auf ven erften Aufruf den Hauptleuten ficher war, hatte 
man zuerjt Urlaub gegeben; ben Stern zum großen Theil hatte ohne 
dies der Sturm auf den Frauenberg verfchlungen. Der Bauernrath 
nahm fich jest Wendel Hiplers bittere Rede wegen der Abweifung 
der Lanzknechte zu Herzen und zu Kopf: Denn jegt eilten fie, nach 
allen Seiten auszufchiden, um Yanzfnechte zu werben; man zwang 
alle geiftlihen Herren, als Erfagmänner für fich, freie Knechte an— 
zumerben. Sechs folder Knechte erboten ſich, im bünbijchen Heer 
ihre Freunde für Die Bauern zu gewinnen. Man gab jedem ein Pferd 
und 300 Gulden, und fie ritten ab. Aber näher und näher drohte 
die Wetterwolte des fchwäbifchen Bundes, und die nachhinkenden Ent- 
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fchlüffe des Banernrathes brauchten Zeit: fie fchicten zwei Bürger 
nach Nürnberg, zwei an Graf Georg von Wertheim, um für fie mit 
dem fchwäbifchen Bunde zu unterhandeln. 

Um 14. Mai hatten Gefandte der Verſammlung zu Würzburg 
zu dem Rath von Nürnberg auf deſſen Ablehnen, ihnen mit der That 
beizuftehen , gefprochen: „Sie wollen ven Rath gewarnt haben, deſſen 
eingedenk zu fein. Stöße den Rath eine Noth an, folle er ſich auch 
feiner Hülfe von ihnen zu getröften haben: es fei wohl möglich, daß 
der Rath eher der Bauern Hülfe, als fie des Raths Hülfe bebürfen 
möchten.u Darauf waren fie „mit einem foldhen Trug und Hochmuth 
abgefchieven, als wenn die Welt ihr eigen wäre, ließen fich auch 
insgeheim gegen etliche Bauern vernehmen, fie gedenken fein Haus im 
ganzen Lande zu dulden, das bejjer wäre als ein Bauernhaus: was 
Alles dem Rath viel Sorgfältigkeit verurfachte.u * Jetzt war der Bauern 
Sache jo gefunfen, daß fie Nürnbergs Vermittlung fuchten. Biele 
Bürger in Würzburg waren ganz Meinmüthig. Andere, die bisher 
lautlos geweſen, gaderten und fchnatterten jegt: "Hab ich nicht vor 
biefer Zeit gefagt, man folle das Ende beachten? Wollte Gott, daß 
fich fromme rebliche Leute unfer annehmen, daß wir zu Frieden Kimen; 
wir find fonft alle verdorben, ermordet, verbrannt, vertilgt Weib 
und Kind.u** Die Stiftsgeiftlichen, deren viele in der Stabt zurüd- 
geblieben waren, und die gewiß; vielfach die Verräther gemacht hatten, 
wie ſollten fie jett nicht die Menge eingefchüchtert, mißtrauifch ge 
macht, zur Unterwerfung im Stillen beredet haben? Die Menge war 
fo zag und ungewiß, daß Viele meinten, der Zug gegen ben Bund 
ihren Brüdern zu Hülfe fei nicht zu wagen. Doch zogen bie Haupt⸗ 
feute zu Anfang ver Nacht vom 2. auf den 3. Juni mit dem Heer 
aus. Zu Heidingsfeld fahen fie den Bauernhans aus Mergentheim 
athemlos daher reiten; er kam flüchtig von Königshofen, und erzählte den 
Hauptlenten allein die Niederlage, jo, daß ihnen graute und fie ſchnell 
das Heer nach Würzburg zurüd führten. Die zu Randesader warfen 
die Erften, die von Königshofen ankamen, in Feſſeln und ſchickten fie 
als Yügner, als Ausreifer ins Hauptquartier. ° Aber ihr Zeugniß 
jtimmte mit dem des Bauernhans nur zu fehr überein. Da * ſich 


* Müllner, Handſchrift. 
** So Hand Büttner bei Benſen 420, 
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biefer und jener bavon, ber bisher vorn baran gewefen war, und 
Bürgermeifter und Rath zu Würzburg fchrieben heimlich ein unter- 
würfiges Schreiben an den Truchſeß. Nachmittags am 3. Juni ritt 
einer ein, ber fagte aus, e8 fei nichts, daß ihre Brüder vernichtet 
feien, fie lagern beifammen, und harren auf Zuzug und Hülfe ber 
Würzburger; und zu gleicher Zeit zog Gregor von Bernheim mit feinen 
Fähnlein vom Aifchgrund ein, die erzählten, wie der Markgraf vor 
ihnen geflohen fei. Das elektrifirte wieder etwas. Um 9 Uhr Abends 
zogen bie beorverten Fähnlein wieder aus, Bruder Ambrofius gab ihnen 
den Segen, wie fie vor ihm vorüberzogen, unb feuerte fie an, für 
Gottes Wort tapfer zu ftreiten. Zu Heidingsfeld ruhten fie die Nacht, 
aber in diefer Nacht entwichen wieber viele ber Hauptleute und derer, 
die in Aemtern waren. Es war die höchjte, es war bie äuferfte Zeit, 
baß der kühnſte Heerführer der Franken, daß Florian Geyer mit dem 
granenden Morgen daher jagte, und ehe die Sonne bes Pfingfifeftes 
beraufftieg, ftiegen Gregors entfchloffene Männer , eine Zahl Fähnlein 
bes Heeres, darunter die ver Würzburger und ber Kiginger Bürgerjchaft 
unter Jakob Köhl und die Trümmer der ſchwarzen Schaar unter Florian 
"Geyer den Wald über Heidingsfeld hinauf, die Straße nad) Röttingen 
zu. Diefer vereinigte Heerhaufe zählte jedoch nicht viel Über 4000 Mann.* 
Die andern Fähnlein waren vor dem Frauenberg zurüdgeblieben. Sie 
hatten viel leichtes Feldgeſchütz bei fich. So ftill der Abzug von Würze 
burz gefchehen war, fo hatte man ihn doch vom Schloß aus bemerkt, 
und in derfelben Nacht ranfchte der bifchöflihe Marfchall Truchfeß 
mit 250 Reitern bis zum Rud des Frauenbergs heran, und fchidte 
etliche Knechte bis an den lichten Zaun, eine Leiter ließ fich auf ein Zeichen 
von den Zinnen herab, drei ftiegen ins Schloß, und meldeten den Sieg 
bei Königshofen und den Anzug bes Fürftenheeres. Der Wächter auf 
dem mittlern Thurm mußte auf den Jubel der Befagung den Bauern 
das Spottlied hinabblafen: „Hat dich der Schimpf gereut, jo zeuch 
bu wieber heim ;« der auf dem mittlern Thurm blies den Würzburgern 


* Hand Lug, der auch hier zugegen war, fagt austrüdlih: 7 Fähnlein 
Rarf. Der Augenzeuge: e8 fam Kundſchaft, daß bei 5000 daher zögen. Ebenfo 
der Bericht in den Materialien: bei 5000. Haarer, Thomas Zweifel, ver Deutfch- 
fommentpur fagen 5000. Schertlin von Burtenbah, der auch babri war, 
nennt 4000, in feiner Sefbfibiograpbie. Frankfurt und Leipzig, 1777, 1. ©. 13. 
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ben „armen Judas.« Die im Schloß theilten den Boten den Zug 
bes jchwarzen Haufens die Waldftaige hinauf mit, fie ftiegen hinaus, 
meldeten es dem bifchöflichen Marfchall, und der jagte mit der wichtigen 
Kunde davon. Die Büchfenfhüten der Bauern in der Tellſchanze fahen 
die Reiter, fchoffen durch die Dämmerung auf fie, in der Stabt 
wurben die Sturmgloden angezogen, der Marfchall und die Reiter 
verfchwanden im Wald; der erſchreckten Menge jagten die Hauptleute 
in Würzburg, es ſeien nur gefpenftifche Reiter, keine Bündiſchen ge- 
wejen; der große Schwarzfünftler , ver Barfüßermönd (ein gefchidter 
Veuerwerfer im Schloß), habe fie ihnen vorgezaubert. 

Der bifchöfliche Marfchall ereilte 2 Stunden von Giebeljtabt 
ben Truchſeß und bie Fürften. Er war Florians Haufen bis auf eine 
gewiſſe Strede nachgeritten , dann feitwärts, vom Nebel verbedt, durch 
die Thäler. Die Schwarzen, fagte er den Fürften, feien im Anzug 
und nicht eine halbe Meile von ba, 

Am Pfingftfeft war das Fürftenheer, nachdem es einen Tag von 
Marſch und Schlacht geraftet hatte, aufgebrochen und zog auf Würz- 
burg. Beim Aufbruch hatten die Fußknechte des Truchſeß fich ges 
weigert, mitzuziehen : fie machten, vielleicht ſchon durch die von Würz⸗ 
burg ausgefanbten Werber beftochen, eine Meuterei, und bewegten 
bes Pfalzgrafen Knechte auch auf ihre Seite; fie wollten einen Schlacht- 
fold von ber legten Schlacht * haben. Der Truchſeß erinnerte fie 
ihres Eides; umfonft. Damit fie fich nicht des Gefchüges bemächtigen, 
ließ er es voranführen, und zog mit dem veifigen Zeug hintennach. 
Auf der Höhe erfuhr er ben Anzug der Bauern. Er jchidte feinen 
Herold an die Knechte, mit ihnen zu handeln, daß fie im Angeficht 
ber Feinde als fromme Knechte bei ihrem Eide thun wollten. Nichts 
Eid! Geld, Geld! riefen fie. Sie hielten eine Gemeinde; darin war 
ein großes wüftes Gejchrei. Die Mehrheit war, wer ziehe, den wollen 
fie zu tobtfchlagen. Drei weigerten ſich, mit ihnen zu halten; fie 
lagen augenblicklich erfchoffen in ihrem Blute. Der Truchſeß bitte 
die Meuterer gerne gezüchtigt; aber, ven Feind ver fich, trug er 
Sorge, es könnte ihm wie Herzog Leopold von Dejterreich gefchehen ; 


* Nicht von der Böblinger, ver mußte ihnen im Kraichgau ausgezaplt 
werben. Holzwart, Handfchrift. Nah Holzwart wollten fie zwei Schlachtſolde 
für zwei Schlachten, alfo für Nedarfulm und Königshofen. 
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wenn er die Bauern von vorn angriffe, daß bie Kinechte hinten in bie 
Reifigen fielen, wie fie ſich deſſen vielmal hören ließen.“* Doc 
folgten dem Truchſeß faft alle Hauptleute, Fähndriche mit den Fähnlein, 
Waibel und Doppelſöldner mit vielen Fußknechten, die fich mit Ges 
ſchicklichkeit von dem Haufen machten, und ehe ver Truchſeß eine 
ftarfe Stunde gezogen war, fanden fich noch bei taufenb weitere 
Knechte bei ihm ein. ** 

Herr Florian, Köhl und Gregor, welche bie erften Boten ver 
Königshofer Schlacht nicht gefprochen, feine weitere offizielle Kunde 
erhalten hatten, glaubten dem legten Boten, glaubten ihre Brüder 
noch vorhanden, und ihre Leute waren großentheild voll Muths und 
Zuverfiht, und fchwuren, wenn fie fich mit ihren Brüdern vereinigt 
hätten, und al® ein Heer der Rache auf ven Bund fich wärfen, 
feinen Gefangenen leben zu lajfen, fonvern bie Reiter aufzuhängen, ben 
Fußknechten die Hälfe abzufchneiden. *** Da fie ihre Brüder zwijchen 
ſich und ven Bündifchen vorausfegten, zogen fie forglo® von dem Schloß 
Ingolſtadt hervor auf den großen Flecken Sulzborf ins weite Feld. 

Herr Georg ritt felbjt mit etlichen Pferden vor, den Feind zu 
befehen, und er fand, daß es zunächt darauf anfam, bie Bauern 
von dem Guttenbergerwald, den fie eine Heine halbe Meile Wegs 
hinter fich hatten, abzuſchneiden. Er verordnete die Berittenften mit 
den Rennfahnen voraus, unb alle Gefchwaber zogen gleich hinten 
nad. Sobald die Bauern bie feindlichen Rennfahnen gewahrten, bie 
auf die Ahnungslofen hervorbrachen, wollten fie wieder hinter fich 
an ven Walb. Aber diefe, die fie auf beiden Seiten anfielen, fchwenf- 
ten eben jo jchnell ab, und waren ihnen ſchon im Rücken, zwijchen 
ihnen und dem Wald, und vorn baher rüdte mit allen Gefchwabern, 
mit Fußvolf und allem Gefhüß der Truchſeß. Se fahen fich die . 
Bauern jählings vom Fürfienheer im weiten freien Feld übereilt, 
umfeßt und angegriffen, daß fie weber ihr Geſchütz noch ihre Wagen 

* Seidler, Handſchrift. 

* Der Augenzeuge, übereinftimmend mit dem Bericht des Commenthurs 
von Horneck, der 2000 nennt. 

*4* Daß die Bauern weder vom Untergang ihrer Brüder, noch von ſolcher 
Nähe des Bundes Kunde hatten, darin ſtimmen alle Handfchriften überein: 
Friefe, Hans Lug, Seidler, Holzwart, der Augenzeuge, und die Handſchrift 
in ven Materialien. 
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wieder zurüd oder in einen bejjern Vortheil zu bringen vermochten. 
Herr Florian ließ in diefem Unglück ſchnell, fo gut er e8 lonnte, alle 
Fähnlein der Bauern in Schlahtorbnung treten, errichtete ringeum 
eine Wagenburg, mit 36 Stüden auf Rädern unterjpidt, umb be 
gann das Feuer gegen die Neifigen. Wie aber der Schenf von 
Schwarzenberg mit feinen Schügen angriff, und ber ganze bündiſche 
reifige Zeug und das furchtbare Geſchütz daherkam, öffnete fich hinten 
die Wagenburg, die Bauern begammen zu fliehen, und bie erjten 
Muthlofen riffen die andern nach, Flüchtig im ganzen weiten Feld 
wurben fie erritten, erftochen, tobtgefchlagen, durch alle Straßen, 
Wege und Wälder, wohin fie flohen. Bis Ochfenfurt hier, bis an 
ben Main dort verfolgten fie die Neifigen. Ein flüchtiger Schwarm 
entlief bis Eisfeld oberhalb Heidingsfeld, und wurbe hier im Kirch 
bof, wo fie fich fegen wollten, erftochen. Ein Theil floh noch Sul 
dorf, Giebelſtadt, Bütthard und andern Dörfern. 60 Bauern wurben 
(ebend gefangen; die fie fingen, wollten ein großes Löfegeld aus 
ihnen ziehen. Als fie fie zur Wagenburg brachten, wurden fie auf 
Befehl des Truchſeß auf einem Haufen erjtochen, "ba fie ja geſchworen 
haben, auch feinem Bündiſchen das Leben zu ſchenken;“ Beweis, 
daß auch hier feindliche Kundſchafter unter dem Zug geweſen. 
Fliehen war Herrn Florians Sache nicht, und feine Braven 
hielten auch bei ihm aus, während Alles auseinander floh. Mitten 
im allgemeinen Entlaufen und Morden zogen in die 600 des Haufens 
mit Büchfen, Wehren, langen Spießen und Hellebarven, Sricge« 
feute und andere tapfere Männer, im fejtgefchloffener Ordnung, 
gegen Dorf und Schloß Ingolſtadt ſich zurüd. Es war Florian 
Geyer mit dem Reft feiner ſchwarzen Schaar und 50 freien Sinechten, 
welche die Geiftlichfeit Würzburgs geworben hatte, und bie fich ihm 
anfchloffen. Auch am dieſes Häuflein vaffelten wieder und wieder 
die Neifigen heran, und prallten jevesmal zurüd vor ben guten 
Schüffen ver fhwarzen Schügen und ihren langen Spießen. Hinter 
der Dornbede des Dörfchens Ingolſtadt ſetzte ſich die tapfere Schaar. 
Pfalzgraf Ludwig führte jegt felbft feine 1200 Ritter und Reifige 
gegen fie heran. Da warfen fi 200 der Bauern in ben Kirchhof, 
die Kirche und den Kirchthurm, 3—400 erreichten das Schloß. Die 
Uebermacht drängte die im Kirchhof alfe in die Kirche zurüd. Vom 
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Thurm, vom Dach der Stirche herab blitzte Schuß auf Schuß, trafen 
Ziegel, Mauerjtüde auf die Bünbifchen; dieſe warfen Feuerbrände 
hinein, und Kirche und Thurm mit den Tapfern darin verbrannten; 
aber noch aus ben Flammen heraus fchoffen und warfen fich dieſe 
auf ihre Feinde, und tödteten und verzehrten, noch während fie ver- 
zehrt und getöbtet wurben. Nicht Einer biefer Tapfern blieb leben. 

In den Ruinen des alten Schlofjes fchien fich alles Helden— 
thum des ganzen Bauernkriege, wie in einem Brennpunkt, zu ſam⸗ 
meln. Das Schlößchen, ſchon vor faft einem Jahrhundert von ben 
Rotenburgern gebrochen, fpäter wieder in etwas aufgebaut, und 
am 7. Mai von Bauern wieber ausgebrannt, hatte noch hohes und 
gutes Gemäner, mit einem großen ftarfen Thurm und tiefen Graben. 
Herr Florian war felbjt darinnen. Sie verbauten ſich durch Ver—⸗ 
rammlung ber Thore fo fchnell, daß Niemand zu ihnen kommen 
mochte, "und fchofjen fo feinblich heraus, als ftünbe feine Sorg 
ihnen da an ihrem Verluſt; fie begehrten auch weder Gnab noch 
Fried.u Nur 3 Feige waren darin; bie liefen heraus, Gnabe zu 
erlangen, wurden aber auf ber Stelle von des Pfalzgrafen Trabanten 
erftochen. Der Pfalggraf, mit faft dem ganzen fürftlihen und bünbi- 
fhen Zeug, häufte fich vor diefer Ruine. Man richtete alles Geſchütz 
wiber fie, groß und Mein; und auf das furchtbare Feuer fiel bie 
Mauer, wohl auf 24 Schub Breite, von oben her zu einem großen 
Sturmloh, gegen 6 Schuh auf den Grund herab, und fogleich 
traten die Fußknechte begierig den Sturm an, durch einen wüften 
moofigen Graben voll lehmigten Koths, und mit ihnen Grafen, 
Herren, Ritter und Weifige, die alle von den Gäulen abftiegen; in 
einiger Unorbnung, weil fie den Sturm leicht zu gewinnen meinten. 
Ganz wüft vom Schmug des Grabens fielen fie über die Mauer 
hinein, gegen die Feinde mit ganzem Haufen und ganzer Kraft. 
Aber auf der Brefche ftanden Männer, entjchloffen, vor der fchweren 
Stunde zu beftehen, und ihren Feinden und dem Schidfal Achtung 
abzugewinnen. Mit einem Kugelregen empfingen fie die Stürmenben, 
und mit einem Hagel von großen Steinen, und trieben fie mit 
großer Gewalt wieder hinter fich, über bie zerfchoffene Mauer hin— 
aus bis in den Graben; über 100 ver Stürmenden waren getöbtet 
oder verwundet, „darunter viele Herren und gute Geſellen.“ Haben 


fie drinnen, fagten Sachverftändige, zu ihren Hanbrohren Steine 
und Pulver genug, werben wir ihnen heut fchwerlih was ange 
winnen. Das fchwere Gejchüt erweiterte die Brefche, während bie 
im Schloß arbeiteten, Steine zu tragen, und zu verterraffen. Zum 
andbernmale wurbe der Sturm angelaufen in ganzem Ernſt. Biele 
Grafen und Herren, Edle und Unedle, Famen zu der Brefche hinein, 
und freuten ſich, die größte Noth überfchritten zu haben; fein Schuß 
von Innen heraus fiel mehr; die Belagerten hatten ihr Pulver faft 
verfchoffen ; und mit Jubel drangen die Herren vor. Da fing Kampf 
und Noth erft vecht an. Inwendig vor ihnen, zwijchen ber zer- 
fchofjenen Mauer und dem Hof des Schlofjes, darin fich die Schwarzen 
enthielten, war noch eine Mauer, wohl eines Spießes Höhe hinauf, 
durch welche nur ein Fenfter und eine enge Thüre hinein gingen. 
Dur Fenfter und Thüre und oben herab wehrten fie ſich mit 
Werfen, Stechen und gut gezielten Schüffen aus ihren Handrohren. 
Do wurde „von Gnade Gottes« feiner der Herren getöbtet, je 
fehr fie in Gefahr ihres Lebens ftanden, und fo viele gequeticht und 
verwundet wurben. Sie fahen fich zum zweitenmal abgetrieben. 
Mancher Knecht wollte nicht ganz abweichen und nachlaffen; wie 
Raten hielten fie fih an der Maner Flebend. 

Jetzt legte man das Gejchüg anders und richtete e8 durch bie 
zerichoffene Mauer hinein am die innere Mauer, und zerichoß fie 
darnieber, daß Weite genug war, hinein zu fallen. Die Büchfen- 
meifter hatten ihre Gejchüge bis an den Rand des Grabens vorge: 
legt, da fie von den Hanbrohren der ſchwarzen Schügen, wie fie 
ſahen, nichts mehr zu fürchten hatten. 

Der Fußzeug des Bundes und die Herren liefen nun ben britten 
Sturm an mit aller Macht und allem Zorn über bas zweimalige 
Mißlingen. Schon find viele im Schloß durch dic heiße Arbeit müd 
und kraftlos. Einem Fähnlein, ſchwarz und gelb, gelingt es, auf 
die Mauer zu kommen; die Knechte kommen nach; bald wehen noch 
drei Fähnlein neben dem erjtern. Der Fähndrich Hans Sattler 
von Augsburg finkt; es finft der Fähndrich von Nürnberg, bart 
geworfen, bis auf den Tod. Die Knechte hatten feine Büchſen, wie 
die Schwarzen fein Pulver; es war ein Kampf mit Manerfteinen; 
bis der Haufen der Knechte den Graben durchwatet hatte und 
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nachkam. Da drangen fie an beiden Enden zuletzt, wiewohl fehwer, 
an ber Brefche und bei dem Thore hinein und drückten bie ſchwarzen 
Helven in die legten Ruinen zurüd. Niemand will, Niemand gibt 
Gnade; im wilden fchredlichen Getümmel und Grimm bes Tobess 
fampfes burchkreuzen fich bünbifche und bäurifche Arme, Schwerter, 
ganzen und Hellebarben, eng und enger zufammen gebrängt: würbig, 
daß ihnen Befjeres geworben wäre, und theuer ihr Xeben verfaufend, 
find fchon die meiften der ſchwarzen Schaar, auch die fünfzig freien 
Knechte, gefallen. Bei 50 zogen fich in den tiefen Schloßfeller zurück 
und wehrten fich verzweifelnd daraus. Die Feinde warfen durch die 
Deffnungen brennende Strohbündel und darauf Pulverfäßchen hinein, 
daß fie Alle darin ftarben bis auf drei, die in der Dunfelheit ent- 
famen. 206 Leichen ver fchwarzen Schaar lagen umber im engen 
Raum der Ruinen: nicht darunter Herr Florian. Begünftigt durch 
bie tiefe Nacht, die unter Sturm und Gefecht eingebrochen war, 
hatte er mit einer Handvoll der tapferjten und ftärfften Männer, 
gegen 200, als die Bünbifchen das Schloß überwältigt hatten, in 
ein ganz nahes Gehölz fich durchgefchlagen. Während der Pfalzgraf 
zur Siegesfeier alle Trommeten jchmettern und alle Heerpaufen 
fchlagen ließ, umftellte ev das Wälochen, da man in der Nacht nichts 
gegen die darin vornehmen fonnte, mit Neifigen, bamit feiner ent« 
laufe. Herr Florian fegte den Kampf auch in der Nacht aus dem 
Wald hervor fort, bald hier bald dort vorbrechend, bis ihm gelang, 
mit einer Zahl der Seinigen burchzubrechen und das Weite zu ges 
winnen. Mit dem Morgen fielen die Bündifchen in's Gehölz und 
erwürgten Alles darin, was dem fühnen Führer zu folgen nicht mehr 
Muth genug gehabt hatte, und lieber widerjtandelos fich erftechen 
laffen, als fechtend fallen oder fich retten wollte. Nur 17 Gefangene 
waren in allen dieſen Gefechten am Pfingjtfeit angenommen worden. 

Das bündifche Heer "hatte an diefem Tage mehr Leute verloren, 
als je bieher an einem Tag, die Böblinger Schlacht ausgenommen: 
und bei Königshofen und Ingolſtatt hatten die Pferde jo jehr ge- 
litten, daß nachher im Lager zu Heidingsfeld fie in folder Anzapl 
fielen, daß man vor dem Geruch fajt nicht bleiben konnte und das Yager 
verrückte.“* Der Truchfeß ließ das Lager ſchlagen eine Viertelmeile 

* Hans Zug, Panbfcrift. 

Zimmermann , Bauernftieg. H. 33 
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vom Schloß, rin einem Moos, bei einem rinnenden Waſſer, bar 
felbft die Nacht Ruhe zu haben,“ während bie Dörfer Büttharb, 
Sulzdorf, Ingolſtadt und Giebelftadt mit ihren Flammen als Wach« 
feuer leuchteten. Sie alle waren umftellt und angezündet mworben; 
was von Bauern darin blieb, fam durch's Feuer um; was herausfloh, 
durch die Neifigen. In Giebelſtadt, wo Florian Geyers Vaterſchloß 
war, hart gegenüber dem Schloffe der Zobel, fchoffen fie aus ben 
brennenden Häufern noch auf ihre graufamen Feinde. Bon allen 
darin waren noch 7 übrig; die krochen ins Gefträuh am Schloß- 
graben. Die Reiter, die zu Roß dahin nicht fommen Tonnten ‚riefen 
in entſetzlichem Scherz hinüber, wer die Andern erftähe, folle be— 
grrabigt fein. Und einer erjtach 5 feiner Brüber; mit bem fechsten 
ringend, ftürzte und erfoff er im Schloßgraben; feft fich umflammernd 
fand man zwei Gerippe, als man fpäter das Waſſer abließ. 

Dis Würzburg hin zeigten die brennenden Dörfer die Spur 
der Bünbifchen; um nah Würzburg zu gelangen, hätte Florian 
Geyer mitten durch das Heer der Sieger hindurch gehen müffen; 
er fchlug den Weg zu dem Gaildorfifchen Haufen ein, ter fich ihm 
befonders verbrübert hatte. Alle die Seinen, bis auf Wenige, hatte 
Florian verloren, alle waren ihm erfchlagen an einem Tage bes 
Zorns; er ftand einfam, ſchwieg und trug’s: Zweierlei hatte er 
nicht verloren, fich felbft und die Hoffnung. So lang ihn Arm 
und Schwert blieb, blieb ihm der Wille, feinem deutſchen Bolfe zu 
beifen, und ver Glauben an die Möglichkeit. 

Der große Gaildorf-Hallifche Haufe hatte noch Feine Verluſte 
erlitten. Gegen 7000 hatten fich zulett noch im Lager bei Thann 
zufammengezogen. Eine Abtheilung zu Roß und zu Fuß war vom 
Bundesheer ſchon bei Nedargartach jeitwärts ins Kocherthal entfandt 
worden, und hatte fich mit bem Kriegsvolk der Stadt Hall ver- 
einigt. Den Gmünber Wald hatten fie gebrandfchatt und geplündert, 
in der Stadt Gmünd den neuen Rath abgefegt und um Geld ge- 
büßt, den alten wieder eingefett, das Haus des Präbifanten nieber- 
geriffen. Diefer und bie meiften Goldſchmiede waren entwichen. * 
Die Gerüchte von den Niederlagen rings umher, bes Truchſeß Droh⸗ 
briefe, des oberften Hauptmanns der Gaildorfer Einverftändniß mit 

* Holzwart, Handſchrift. Gmünder Alten. 
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ben Herren, hatten bie Folge, daß der Haufe fich auflöste, namentlich 
die Hallifchen Bauern den Winfen ihres Raths folgten, und, ebe fie 
geftraft wurden, über Nacht neu Huldigten. Die Bünbifchen und 
die Halliichen Knechte zogen gegen den Reſt des Haufens, der 2000 
Mann ſtark noch bei Thann lagerte, und gedachten, ihn zu überfallen. 
In Thann aber fanden fie feine Seele. Durch Feuerzeichen auf ben 
Bergen und durch Warnſchüſſe von der Abficht ihrer Feinde be- 
nachrichtigt, hatten fich die Bauern in die Wälder zerftreut. Die 
grauenvollen Erzählungen von Königshofen und Ingolſtadt machten 
auch auf dem Gmünder Wald, im Ellwangifchen und Limburgifchen 
tiefen Eindruck. Florian Geyer fand bier Alles entweder neu ge- 
huldigt oder zerftreut, aufgelöst, entmuthigt. Noch wagte er ben 
Verſuch, die, welche noch nicht wieder gehulbigt hätten und noch 
nicht entwaffnet wären, bie aus dem Wiürttembergifchen bieher Ver- 
fprengten, die aus dem Kocher⸗ und Yartthal ohne Hoffnung ber 
Begnabigung auf diefen Wäldern Verftedten, wieder zu verfammeln, 
und den Wald, das Ries, den Birngrund und bie Rotenburger 
Landichaft im Rücken ber Fürften neu zu bewegen. Aber er war 
am Ziel. Am 9. Juni wurde Florian Geyer mit feinem An— 
bang auf dem Speltich, "einer Waldhöhe zwifchen den Schlöffern 
Beliberg und Limburg unweit Halla von feinen DVerfolgern aufge- 
fpürt. Es war fein eigener junger Schwager, Wilhelm von Grum— 
bach, ber ihn überfiel. Er ſank fechtend, und faft alle die Seinen 
mit ihm im hoffnungslofen Kampfe. 

Der Tod im Felde rettete ihn vor den Schaffoten, und half 
ihm zur ewigen Freiheit. Noch -über der gefallenen Sache des Volfes 
hielt er ungebrochen vorfechtend den Ritterſchild: nicht gegen ben 
Lebenden follten fie fich des Sieges rühmen, kaum gegen feine Leiche. 

Er war auf den fonnigen Bergen, auf ben freien Höhen des 
Lebens geboren: am Kaiferhof der Hohenftaufen glänzten fchon in 
ritterlichen Ehren feine Ahnen. Uber den Armen in der Niederung, 
den Gedrückten im Thale fchlug fein Herz. Er hat dem Volke gelebt 
und ift dem Volke geftorben; „Fromm und treu bis and Ende, dem 
Evangelium feiner Ueberzeugung, dem Worte Gottes« in allen feinen 
Folgen; ergeben der chrijtlichen Freiheit; nicht ber einfeitigen falſchen, 
fonbern der ganzen und wahren. Wie feinem Vorbilde Ulrich von Hutten, 
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war ihm im Leben Beides gegeben, das Wort und das Schwert; 
und Zweierlei wurde ihm voraus im Sterben, ein ehrlicher Reitertod 
im Kampf für die von ihm heilig erfannte Sade, und das, baf 
auch die Berleumbung nicht wagte, auf fein weißes Gewand einen 
Flecken zu werfen. Das Bolf büßte es, daß es ihn hintan feste; er 
büßte feinen, aus feiner eifernen Conſequenz hervorgegangenen faljchen 
Rathſchlag mit dem Frauenberg, und, neben dem Berrathe des Göz, 
die Ungefchidtheit feiner Mithauptleute, die ihn ohne alle Kunde ließen, 
daß er im freien Felde überfallen wurde. Nicht Geiz nach Ehre, Einfluf 
oder Beute war's, was ihn handeln ließ; auch ver Feinde feiner hat 
dieſes ihm nachgeredet; und ruhmlos fiel er, und ſchlief lange faft 
vergeffen. Einft wird auch feine Zeit und fein Lohn mit ihr fommen, 
wenn auf ber ganzen befreiten deutſchen Erbe ber Vater ven Sühnen 
und Enfeln erzählen wird von Denen, die mit ihrem Blute den 
Baum gepflanzt haben, in deſſen Schatten der Landmann und ber 
Bürger ein fchöneres, ein würdigeres Dafein genießen; dann wirb 
man auch reden umb fagen von Florian Geyer, dem Hauptmann 
ber ſchwarzen Schaar. * 


Bwölftes Kapitel. 
Die Sieger. 


Nah ſolchen blutigen Arbeiten zählte der Feldhauptmann bes 
Bundes fein Heer. Mit 18 Fähnlein ** Hatte er den Feldzug er— 
öffnet, jedes zu 400 Mann. Bei der Vereinigung mit dem Pfalz: 
grajen und ben anderen Herren rechnete man nur 6000 Bünpifche, 
ungeachtet der ganze württembergifche Adel zu ihm geftoßen war, 
und die Regierung zu Tübingen reichlich erfegt hatte, was er an Voll 
nach Radolphzell abgegeben hatte: es ift Har, daß er von Balprin- 
gen bis nach der Böblinger Schladht wenigftens vrittbalbtaufend 
Diann verloren hatte. Die verftärften und ftets erneuerten *** 

* Quellen für diefes Kapitel: Handſchriften von Hand Lug, Seidler, 
Holzwart, Lorenz Frieſe, Hoffmann; Bericht des Augenzeugen ; Haarer. 

* Dolzwart, Handſchrift. Bericht des Augenzeugen, 
** Beides bezeugen Hunderte von Urkunden in den Bundesakten. 
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Fähnlein der Bundesſtände hatten von Böblingen bis jet wieber 
jo gelitten, daß das Augsburger Fähnlein, welches noch das ftärffte 
war, faum 300 zählte. Wie mögen erft die pfatzgräfifchen und bie 
andern zufammen gefchmolzen fein! Diefe Zahlen verkünden es laut, 
daß die Art und Weile des Parifer Moniteur um Jahrhunderte 
älter ift, al8 man meint; nach den Berichten der Fürften hatten fie 
die Haufen der Bauern ohne DVerluft gefchlagen ! 

Am Abend des 5. Juni lagerte das Fürftenheer im Stäbtchen 
Heidingsfeld und in den Gärten unten am Main, Bei dem Holz. 
garten wurden die Gefhüge nah Würzburg hinein gerichtet. Es war 
Pfingftmontag, alle TZrommeter bliefen auf, alle Heerpanfen wurben 
gefchlagen, denen im Schloß zur Herzensfreude, aber Bürger und 
Bauern erfchraden ſolchen Spiels. Die im Schloß antworteten, in« 
dem fie alle ihre Geſchütze dreimal in die Stadt hinab abfeuerten. 

Noch in derjelben Nacht räumten die Bauern die Tellfchanze, 
wie fie zuvor Heibingsfeld geräumt hatten, und nahmen ihre vier 
größten Gejchüge über die Mainbrüde mit fich in die Stadt. Noch 
waren gegen 5000 vom Haufen in Würzburg zur Bertheibigung 
entfchloffen, noch feines der Häupter der Würzburger Bürgerjchaft 
entwichen. Noch am 7. Juni, zwei Tage nach der Ankunft des Fürften- 
heeres, war die ganze rechte Mainfeite von den Feinden unbefegt 
und offen. Es blieb ven Bauern und ihrem Anhang in der Stadt, 
wenn fie diefe gegen das von den Höhen fpielende übermächtige Ge- 
Ihüg der Fürften zu halten verzweifelten, der Abzug durch's Pleichacher 
Thor in ben faum eine Stunde entfernten großen Gramfchager Wald, 
und von da in den Speffart, wo fein Reiſiger ihnen folgen Tonnte, 
und von wo fie nach allen Seiten fchöne Yandjchaften hatten, baraus 
fih den Unterhalt zu holen. Aber Bürger und Bauern blieben; fein 
Rädelsführer, feiner der ſchwer Betheiligten,, außer Bermeter, ent« 
wid. Daraus erhellt, daß Bürgermeifter und der alte Rath an 
Bürgern und Bauern zu Verräthern wurden. Sie wußten, daß ber 
Pfaljgraf und der Truchjeß ſich begnügten, alle Andern gnäbig zu 
ftrafen, wenn die Anführer ihrer Rache lebend ausgeliefert wurden. 
Jakob Köhl, ber oberfte Hauptmann, war bei Zeiten von Yngols 
ftabt nach Eivelftabt entritten; feine Mitbürger hatten ihn dem Rath 
zu Würzburg ausgeliefert; und biefer ihn, als einen Rettungspreis 
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für fih, wie die Meininger mit Schnabel thaten, heimlich in dem 
grauen Edardsthurm in Feſſeln aufbewahrt. So ſchloſſen fie auch 
heimlich mit dem Truchſeß einen Unterwerfungsvertrag, beffen vier 
Punkte die Brandfehagungsfumme, die Entwaffnung, die Ausliefe- 
rung der Urjächer des Aufftandes und der Hauptleute, und die neue 
Huldigung auf das alte Herfommen waren. Auf das hin überfandten 
Bürgermeifter und Rath Abends 4 Uhr am 7. Juni die Unterwer- 
fungsafte. Da die Auslieferung der Häupter der Hauptpreis ihrer 
Begnadigung war, fie dieſe aber für fich nicht fahen fonnten, fo 
verheimlichten fie vor denfelben den wahren Vertrag, und hielten 
fie durch die Täufchung hin, als wäre mit den Fürſten dahin unter- 
handelt, daß fie fich nicht auf Ungnabe, fondern auf Gnade ergeben. 
Denn auch jet noch, nach Abſendung der Unterwerfungsurtunbe, 
verließ weder am Abend, noch in ver Nacht auch nur Einer ber 
Führer und Betheiligten die Stadt, und am Morgen waren alle 
Thore mit reifigen Gefchwadern umftellt. Wer an diefem Gange ver 
Dinge zweifelt, dem bleibt bloß übrig zu glauben, daß die Anführer 
und die Undern fich eben das Schaufpiel des prächtigen Einzugs der 
Bürften nicht haben nehmen laffen wollen, um bann ihnen dagegen 
mit ihren Köpfen zum blutigen Speftafel zu dienen. 

Am 8. Juni 8 Uhr Morgens zog der Truchfeß mit ben Fürjten 
in Würzburg ein. Rings um die Mauern ritten Neifige, damit 
feiner über die Mauern entränne Das Thor, durch das fie ein- 
zogen, bejegten die Rennfahnen; dritthalb taufend Reiſige folgten 
ihnen in die Stadt. Voraus ließen fie ven Befehl gehen, die Bürger 
Würzburgs follen fi) auf dem Markte, die Bürger aus ben Land» 
ftäbten auf dem Yubenplage, die Bauern auf dem Rennwege auf: 
ſtellen. Dieje drei Pläte umftellten die Reiſigen. Zuerſt ritten bie 
Fürſten und Herren auf den Markt. Der Truchſeß, vier Scharf 
richter mit breiten Schwertern neben ſich, fprach zu den Bürgern, 
die mit entblöstem Haupt und thränendem Aug’ ftanden, ſcharf von 
ihrer Treulofigfeit und ihrem Meineid, und wie fie darum Alle das 
Leben verwirft hätten. Da fielen Alle auf die Kniee. Bernhard Wief- 
ners, bed Kannengießers, hochfchwangere Frau drängte fich durch 
bie Reifigen, durch die Menge in ven Ring, fiel den Fürften zu 
Füßen und flehte um das Reben ihres Mannes. Dan wies fie ab. 


511 


Die Fürſten gingen hinweg in die Kanzlei und beriethen ſich gegen 
eine Stunde. Dann ſchickten ſie dem Truchſeß einen Zettel. Dieſem 
gemäß ließ der Feldherr den oberſten Hauptmann Jalob Köhl aus 
dem grauen Eckard holen und enthaupten. Der Zweite, der aus den 
Bürgern erfordert wurde, war Bernhard Wießner; der Dritte 
Philipp Dittmar, der Sohn des Bildhauers: der Alte war ent— 
wichen; der Vierte Hans Leminger, der Bader zum Löwen; der 
Fünfte Hans Schiller, der Rothſchmied; auch ihre vier Häupter 
fielen. 70 Bürger wurden in die Gefängniſſe abgeführt; 13 davon 
ſpäter enthauptet, die Andern ſchwer an Geld gebüßt. 

Vom Markte ritt der Truchſeß auf den Judenplatz, wo die 
Fähnlein aus den Landſtänden hielten. Er ließ die Hauptleute, Fähn— 
briche und Waibel, und „bie, welche ven Aufruhr gemacht im Lande 
zu Franken- vorforbern : 24 follten mit dem Schwert gerichtet werben. 
Schrauttenbach aus Garljtabt bot 2000 Gulden für fein Leben, 
wie jener zu Königshofen : auch er mußte fterben. Dann zog der Truchfeß 
hinaus auf den Graben, mo die Bauern im Ring bielten. 70 wurben 
ausgefordert, die in Aemtern beim Haufen gewefen waren. Davon 
wurben 37 enthauptet, die Andern wurden von ben Edeln frei ger 
beten. * Es waren im Ganzen 200 zum Tode beftimmt gewefen. Auf 
dem Schloß wurde auch ein Bürger und ein Jude enthauptet: fo 
waren es 81 Gerichtete.** »D weh, rief ein junger Bauer aus, als 
er zum Nachrichter geführt wurde; o weh, ich foll ſchon fterben und 
babe mich mein Leben lang faum zweimal an Brod fatt gegeffen !« 
Ein Bäuerlein, das nicht ausgezählt worden war, drängte fich neu- 
gierig durch die Reiter auf ven Plaß, und wollte fchauen, wie es feinen 
Geſellen ging; „den erwifcht ein Henfersfnecht, führt ihn zum Meifter, 


* Daß die, welche bei Königspofen und Ingolftadt feinen Parbon gaben, 
bier fo gnädig find, hat feinen Grund. Es waren wohl die eigenen Herren, 
die hier ihre Bauern fih erbaten, und zu Königshofen hatten fie etliche ſolche vor 
fih, die noch außer der Weindberger That durch Anderes den Grimm des Adels 
gereizt hatten. Sebaftian Frank fagt, fie haben in den Schlöffern Weib und 
Kind geſchändet; und in den Heilbronner Unterfuchungsalten findet fi die Frage: 
„Wer der Erfte gewefen an der Kammer zu Krautpeim über Marx Stumpfen 
Weib.“ Faec. 99 a. Nro. 31. Beilage. 

** Hans Lug und der Augenzeuge flimmen in ven Zahlen genau überein, 
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wurd’ enthauptet.« Unter ben ausgefonderten Banern ſtand ein ftarfer 
junger Gefelle, dachte, weil ich doch fterben muß, mag ich den Jammer 
nicht mehr fehen, drang dem Meifter zu und ließ fich enthaupten: 
er war in der legten Reihe gewefen und wäre erbeten worben. * 
Die Fürften hatten den Hinrichtungen mit zugefehen und "nahmen 
nach dem Schaufpiel reinen Trunk.“ Den andern Bauern wurden ihre 
Vehren und Harnifche genommen, weiße Stäblein in die Hand ges 
geben, und fie vor Nacht aus der Stabt gewiefen. Viele hatten bes 
Morgens verfucht zu entrinnen und waren aus der Stabt gefallen, 
aber von den Neifigen draußen erftochen worden. Viele wurden auch 
jest, im frieblichen Heimzug, erfchlagen. Zwifchen Würzburg und 
Heidingsfeld fand man in den Weinbergen und in den Gräben viele 
todte Körper, erfchoffen und erftochen. Stadt und Yandfchaft wurben 
entwaffnet, überall die alte Kirche hergeftellt; Würzburg ſelbſt mußte 
8000 Gulden an den Bund zahlen; der Bifchof behielt fich feine 
Strafe vor, „bie er auch nachmals in feinen Vergeß geftellt.u Er 
nahm für fich, Geiftlichfeit und Adel des Stiftes 218,175 Gulden. 
Act Tage lang brandfchagten bie Fürften die Umgegend. Am eifrigften 
war Markgraf Eafimir in feinen Landen. Als er an Mertishein 
vorbei z0g, waren 2 Bauern auf einen Baum gejtiegen, ben Zug 
bes Heeres mit auzufehen: fie waren zuvor mit ihrer Gemeinde auf 
Gnade und Ungnade angenommen worden. Jetzt ließ Caſimir biefe 
zwei Neugierigen greifen und enthaupten. Am 7. Juni zog er im 
Kizingen ein, das drei Fähnlein zum Haufen entfenvet hatte; 52 Bürger 
entwichen furz vor jeinem Einzug; die Stabt hatte ſich auf Gnade 
ergeben, der Markgraf dem Reſt ver Bürger das Leben gefichert. Um 
Jedermann alle Beforgniß zu nehmen, ließ er ausrufen, bei Leibes- 
ftrafe ſolle Keiner feines Kriegsvolls einen Einwohner beleidigen oder 
beläftigen. Dann ließ er am andern Tage, den 8. Juni, Abends, 
fünf Bürger, die er aus Burg-Bernheim mit fich führte, auf dem 
Markte enthaupten; darauf die Kizinger zufammenrufen, über 100 
ausfondern und die Nacht durch in einem großen Keller, nicht weit 
vom Leidenhofe, verfchliegen. Am andern Morgen ließ er fie heraus- 


* Hans Ruß, der dabei war. Seidler (zeilifche) Handſchrift. Frieſe. 
Zweifel. Bericht des Augenzeugen. 
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holen, Vielen die Finger abbauen, 62 die Augen ausftechen. * Die 
Meiften baten, lieber fie zu tödten. Allein Gafimir war unerbittlich. 
„Ich weiß, fagte er, daß ihr gefchworen habt, ihr wolfet mich nicht 
mehr anfehen; fo will ich euch vor Meineid bewahren.“ ** Zugleich 
gebot er, daß fie Niemand führe, Niemand heile, bei fchwerfter 
Strafe. *** Auf 10 Meilen weit von Kizingen verbannte er die Augen- 
lofen. Zwölf ftarben. bald daran, die Undern fah man noch lange 
an den Landftraßen betteln und den Markgrafen verfluchen. 

Er aber begab fich zu den andern Fürften nad Würzburg, um 
mit bem Truchfeß die Blut- und Branbreife gemeinfchaftlich zu machen. 
Bei ihm fein Henker, Meifter Auguftin, den die Kizinger Meifter 
D weh« getauft hatten. Schweinfurt machte Miene zur Gegenwehr, 
ergab fich aber mit den Bauern darin gleich darauf an bie Beiden 
und den alten Henneberger. Zwei ber Führer waren entronnen, 
5 Häupter fielen durch den Nachrichter, 10 Gulden mußte jeder Bürger 
zahlen. Es ging auf Halljtatt, nach Bamberg. Rechts und links plün« 
berten die Kriegsfnechte die Dörfer, dann zünbeten fie fie an, oft 
muthwillig, ohne befondern Befehl. Der Bifchof von Bamberg hatte 
nach Würzburg an den Truchfeß einen erbärmlichen Brief gefchrieben, 
wie er von feinen Unterthanen bebrängt und belagert fei; er wife 
nicht, wenn er und feine Domberren lebend oder tobt wären; er 
bat ihn, zu eilen, zu retten, zu ftrafen. 

So brach er ven eben gefhworenen Bertragseidb. So 
war’s mit den Berträgen, von denen Luther und fo viele Kurzfich- 
tige Alles erwarteten, unbelehrt durch die Lehre aller Zeiten, daß 
Berträge im Parteilampfe nur dauern, wenn fie mit dem Blute der 
einen Partei gefiegelt find, und daß das unzeitig aus ber Hand ger 
legte Schwert für die Halben zum Fallbeil wird. Ernft erklärten die 
Nürnbergifchen Gefandten, es fei ohne Noth, das Kriegsvolk ins Stift 
zu führen; der Bifchof fei mit feinen Unterthanen vertragen, bie 
Bauerjchaft habe fid) ruhig zertrennt. Der Truchjeß ging dennoch vor. 


* Hans Lutz: 63. Holzwart: 70. Die Thatſache beflätigen die Anfpacher 
Akten 105 b und Michael Groß von Trodhaw, Anzeiger des German. Mufeums 
1855. ©. 115. 62 hat das Tagebuch des Scarfrichtere. 

** Holzwart, Handfıhrift. 

*»* Niklas Thomann, Handſchrift. 


514 


Sein Name und fein Schritt waren fo furchtbar geworben, daß 
die Bauern in die Wälder vor ihm flohen, und wie ein Zeitgenoffe * 
fagt, die Reiter ihnen eitel ftählern dünkten; e8 war, als ob Gott 
den Bauern 'auf dem Naden ſäß' und ihnen das Herz nähme; fie 
flohen oft, fo ihnen Niemand nachlief, und fo fih nur ein Bögelein 
rührte oder ein Blatt von einem Baum fiel, meinten fie, es wäre 
ein Reiter; fo groß und gräufich machte Gott die Reiter in ihrem 
Angeficht.u 500 Bürger flogen aus Bamberg nach Nürnberg; auf 
der Nürnberger Warnung jpäter weiter. 

et von den Waffen des Bundes umleuchtet,, hatten bie Stifts- 
berren großen Muth und im Munde große Worte. Ebenſo hatten 
fich die Deutfchherrifchen zuvor überall gezeigt. Zu Heilbronn 
ging der Bruder des Gommenthur vor ben Laden bes Seilers Koberer, 
eines vom Ausfchuffe. Wo ift dein Vater ? fragte er deſſen Knaben; 
ich will ihm einen Strid abfaufen, daran man ihn benfen muß. Auf 
das ging Peter Koberer mit feinem Knaben eine Weile abwegs, nad 
Straßburg. ** Die mergentheimifchen Herren freuten fich darauf, 
wie wir fahen, „mit Köpfen zu fugeln, wie bie Knaben mit Schieß- 
ferien fpielen. ** Die Bamberger geiftlichen Herren ſprachen: Wir 
wollen ihnen allein darum, daß fie ſchon vorlängft der Zutherei an« 
bängig gewefen, dermaßen zufegen, daß fie bie Zeh mit ben Köpfen 
bezahlen follen. 7 

Ohne alle Gegenwehr rückte der Truchjeß inBambergein. Zwölf 
ergriffene Hauptleute und Anfänger in der Bauernfache wurben fo- 
gleich enthauptet, darunter zwei vom Rath. Fr Ebenfo 12 Bauern; 
zweien wurben die Augen ausgeftochen. Als der Nachrichter nach dem 
13. Bauer, ven er enthaupten follte, fi) umfah, war er fort aus 
dem Ring. Die Gefangenen waren alle frei und ungebunden im Ring. 
Als nun die Reihe nahe an ihn fommen wollte, hatte er fich geneigt 
und gefagt: "ch habe mir des Dings bald genug gefehen; ich will 
dafür heimgehen.» Damit ſchlüpfte er unter ein Roß, und hinaus, 


* Sebaftian Franke. 

** Bundesalten: Peter Koberers Urgicht, Fasc. 99 b. 

*s Schreiben bed Sekretärs Spieß an den Deutfchmeifter bei Oechsle. 
+ Müllner, Handfarift. 

++ Hans Lug, Handſchrift. 
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fam mit diefem Schwanf vor den Augen ber Umftehenden davon, 
und blieb verſchwunden. * 

Neun der reichjten Bürger, die, wie allbefannt, ven Bifchof vor 
Bielem, die Altenburg vor der Plünderung und Zerftörung bewahrt 
hatten, bie aber ter neuen Lehre zugethan und bie reichften waren, 
ließ der Zruchfeß in den Thurm werfen, verfchenfte ihre Güter, wie 
er auch in Heilbronn, aber ohne Erfolg, that, an feine Diener, 
und wollte fie dem Bifchof zu Lieb richten. Nürnbergs Einfprache 
allein rettete fie. Der Vertrag mit vem Bifchof wurde für ver. 
zwungen« erffärt und zerriffen: dem Stift ein Schabenerfag von 
170,000 Gulden für Bifchof und Adel auferlegt, Hallftatt bis auf 
wenige Häufer vom Boden weggebrannt. 

Das abziehende Bundesheer ließ, wie überall, fürchterliche Spuren: 
Roß und Troß, lange Heerden geraubter Schafe und Rinder, bie 
es nachichleppte, zerfraßen und verbarben Wiefen und Felder. Durch 
Nürnberg wurde ihm der Durchzug vergännt, aber nur durch bie 
Hauptftraße: alle Häufer berfelben zur Seite, fowie alle andern 
Straßen, waren mit Ketten gefperrt, unb 400 Pferde im Sold bes 
Raths und alle Bürger ftanden in Waffen und alles Geſchütz war 
aufgefahren. ** Darauf wurde das Ries fchwer gebrandfchagt. In 
Nördlingen mußten 100 Häufer, jedes 6 Gulden zahlen, der neue 
Rat) wurde ab- und der alte wieder eingefegt; es wurden Einige 
entbauptet, Einige verwiefen : *** und doch war e8, troß der Neuerung, 
fo georbnet in der Stadt hergegangen, daß die Nörblinger Meile, 
wie gewöhnlich, gehalten und viel befucht worden war. Deiningen 
wurde niebergebrannt. Bier Tage wüftete das Heer um Nördlingen 
ber; dech fam es nicht in die Stabt. Dann eilte der Truchſeß ins 
oberfhwäbifche Land. 

Safimir war mit der Brandfadel und dem Nichtfchwert in 
fein eigenes Land zurückgekehrt. Zu Neuftadt an der Aifch, das nach 
dem Abzug der Bauern um Gnade bot, zogen Männer und Weiber 
mit brennenden Kerzen in der Hand, ihm entgegen und warfen ſich 


* Michael Groß von Trockhaw, Brandenburg. Oberſt, Augenzeuge, im 
Anzeiger des germanifhen Mufeums 1855, ©. 116. 

** Bericht ded Augenzeugen, Hans Luk und Holzwart. 

*** Seidler, Handfchrift. Bericht des Augenzeugen, 
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ihm zu Füßen. * 18 ließ er enthaupten. Bernbed, der oberfte Haupt- 
mann, rettete fich durch 700 Gulden Geldbuße; Moriz Wild, ber 
Wirth und Anfänger des Aufftandes zu Erlbach, bei dem Caſimir 
gewöhnlich herbergte, ging frei aus: der Markgraf meinte, fie wollen 
gegenfeitig fich ihre Zeche auslöſchen. Ueberall hin ſchickte er Befehl, 
"die Aufrührer in feiner Halsgerichtsordnung aufs Höchfte zu be= 
ſtrafen, ohne Schonung die Köpfe abzuhauen.«** Zu Markt Bürgel, 
wo er beim erjten Vorübergehen nur gebrandfchagt hatte, ließ er jet 
aus den Sichergewordenen 43 enthaupten, und alle Bauern mußten 
fnieend, mit rothen Kreuzen auf der Bruft, um Gnabe flehen. Winde- 
beim, die freie Stadt, wurde nur durch Nürnbergs Schuß vor feiner 
Rache gerettet. Zu gleicher Zeit war fein Bruder, Hans Albrecht, 
ber Coadjutor von Magdeburg, auf feinen Befehl im Gebirge, 
wo es doch faft nur bei bloßen böfen Worten geblieben war, mit 
Folter und Blutgericht jo thätig, daß, als er heimzog, bie Wittwen 
und Waifen der Hingemordeten auf den Straßen ihm nachliefen, ihn 
verfluchten und ihm nachriefen, "ob denn ſchon alle Bauern gefchlachtet 
feien ?« — Ueber zweimalhunderttaufend Gulden Strafgelver erpreßte 
Gafimir, indem er zwei Jahre lang die armen Leute mit Inquifitionen 
fort quälte; bis die eigene Nitterfchaft, Hans von Waldenfels an 
der Spitze, fich dagegen feste. „Gnädiger Herr, fchrieb ihm diefer, 
es find nichtswürdige Dinge, um die man jet noch die armen Ges 
fangenen quält; vergeht einmal das Vergangene und neigt zur Barm⸗ 
berzigfeit euer Herz.u 

Rotenburg, die freie Stadt, hätte der Truchjeß gern jelbft 
beimgefucht ; da er anders wohin ziehen mußte, wurbe bie Freude, bie 
Stadt zu ftrafen, dem Markgrafen. Die Stabt büfte jest ihre Halb» 
beit, ihren Eigennug. Als im Namen der am Endfeerberg Berfams- 
melten, Andreas Röſch, der Pfarrer von Tauberzell, fie um Gefchige 
anging, "den graufamen Thrannen, den Markgrafen, zu ſchlagen:“ 
da hatte ver Rath fie geweigert. Nach der Königshofer Schlacht ver- 
fuchten Caſpar Ehriftian, der Commenthur, Stefan Menzinger und 
die andern VBollsmänner, die Stabt zu ermuthigen, daß fie fich ver- 
theidige: fiezog e8 vor, um Gnade zu bitten. „Ci, lommt ihr? Friecht 

* Anſpacher Archiv V. 76. 

** Anfpader Alten I. 291. 
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ihr zum Kreuz?« rief man in Heibingsfeld den Gefandten entgegen. 
Biele Bürger entwichen jet aus der Stabt. Sie hatten den Plan, 
bie Landwehr noch einmal in die Waffen zu bringen, die Stabt zu 
beſetzen und fich gegen ven Bund zu vertheidigen. Mit dem Fran« 
cisfanerflofter, das an die Stabtmauer ftieß, waren fie im engften 
Aufammenhang. Der Rath erfuhr es, verlegte die Brüder mitten in 
bie Stabt und befegte das Kloſter. Am Kirchweihfonntag, 18. Juni, 
ftanden Menzingers Pferde gefattelt; er felbft hörte noch, ehe er 
entweichen wollte, die Prebigt. Im prächtigen ſchwarzen Kamfott- 
mantel lehnte er nach dem Gottesdienſt an einem Golpfchmieblaben, 
und jprach mit Kilian Etfchlich, dem Tuchmacher. Da überfielen ihn 
bie Stattfnechte. "Helft, ihr Bürger, helft, ihr chriftlichen Brüder! 
rief der Yunfer. Lieber, die Bruderfchaft hat ein Ende, entgegnete 
ein Ehrbarer. Das Stabtvolf, feig, kopf und ehrlos, ließ ihn 
abführen, in den fefteften Thurm. Um auch bie Bauern zu fchreden, 
ließ die Ehrbarkeit durch Adelige umher mehrere Dörfer plündern 
und abbrennen. Doktor Deufchlin fuchte in der Predigt das Volt für 
Menzinger zu bewegen: fie follen Mitleiden haben mit dem gefangenen 
Bruder und ihn befreien. Aber auch er und ber blinde Mönch wurden 
in den Thurm geworfen: der Commenthur entfloh, ebenfo ver Bars 
füßer Melchior, des blinden Mönchs Schwager; Jörg Spelt, Yörg 
Kumpf und Andere. Herr Ehrenfrich, der Altbürgermeifter, war 
früher entwichen. 

Am 28. Juni 309 Gafimir mit feinem Heer ein. Brettheim 
und Orenbach wurden vom Boden weggebrannt: die Brettheimer 
verfuchten noch Widerftand, und viele wurden erftochen; bie Oren- 
bacher hatten fich und al’ ihre Habe in die Wälder geflüchtet. 
70 Namen von Rotenburger Bürgern ftanden auf dem Anflagezettel, 
30 von der Landfchaft. Nur 19 ter angeflagten Bürger fanden fich 
im Ring ein, bie andern famen durch; 5 auch von ven Erftern noch 
burchbrachen mit dem Muthe ver Verzweiflung den Ning ber Fuß- 
fnechte und retteten ſich. Von ven angefchuldigten Bauern fand fich 
feiner ein, als einer, ein einfältiger Burfche. Bon den Bürgern 
wurden die 14 enthauptet, barunter Meifter Beifenmayer, ber 
Schulrektor, und Hans Kumpf, der Priefter, der frank herbeige- 
tragen wurde. Auch Stefan von Menzingen mußte durch das 
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Schwert jterben, trog dem, daß fein muthiges Weib Alles für ihn 
that; trog dem, daß Caſimir ihn und die zwei Prediger gerne ge- 
rettet hätte: Der alte Rath ließ um feinen Preis das Blut: Diefes 
feines Todfeindes fich entziehen; und Caſimir gab feinen treuen Diener 
preis, der ohnedies zu viel um Caſimirs Ränfe wußte, Menzingers 
Haupt fiel zuerft, dann Doltor Deuſchlin's; der blinde Mönd 
weigerte fich ſtandhaft, zu fnieen, und empfing ftehend den töbtlichen 
Streih: aber er fanf nur darnieder, und richtete fich wieder auf; 
erſt beim zweiten Schlag fiel fein Haupt. Der Augenzeuge, Michael 
Groß, Caſimirs oberjter Hauptmann, fagt: „Dieſe find ganz willig 
zum Tode gewefen; fie haben fich felbft, weil fie ungebunden waren, 
entblößt, und mit aufgehobenen Händen gebetet: D Herr Jeſu, laß 
uns bein Blutvergießen eine Abwafchung unferer Sünden fein! Sie 
tröfteten immer Einer den Andern , und fnieeten mit Freubigfeit nieber. 
Nur der Menzinger war etwas verzagt; den mußte Doktor Deufch- 
lin. ſtets tröften.u Auch zwei indejjen gefangene Hauptleute von 
Orenbach, Hans Waltmann und Leonhart Reutner, folgten 
ihnen im Tode; dann Bartel Werder von Hillertshaufen und das 
Bäuerlein von Endfee, Sie ftarben alle feft, fich ſelbſt gleich. 

Der Markgraf z0g heim, und ließ noch unterwegs enthauptete 
Leichname und brennende Dörfer hinter fih. Zu Feuchtwangen 
richtete er unter Andern wein Mönchlein, das im Franenklofter zu 
Sülz Mefpriefter gewefen und ven Bauern etliche Briefe gejchrieben. 
Der erzeigte ſich ganz chriftlich auf der Wahlftatt mit Ermahnung 
und Beten; und da man ihn enthauptete, fiel der Kopf ins Gras 
auf den Stumpf, und that den Mund dreimal auf, als jchrie er 
Sefus."* Der alte wieder hergeftellte Rath zu Rotenburg nahm es 
da auf, wo Gafimir es hatte liegen laſſen: Kilian Etſchlich, Fritz 
Mölkner und zwei Andere wurden nachträglich vom Rath enthauptet; 
des Tuchfcheerers Haus, als das Berfammlungshaus der Verſchworenen, 
wurbe niebergeriffen und mit Salz beftreut, als eine verfluchte Stätte. 
Brandmarken, Ruthenausftreichen war eine gewöhnliche Strafe, Dem 
großen Lienhart von Shwarzenbronn gelang es, lange ſich ver- 
borgen zu halten. Ginft im Wirthehaus zu Lendfievel an den Rath 
verrathen, follte er von einer Zahl Reifigen aufgehoben werben; aber 

* Michael Groß, Anzeiger des germ. Mufeums, 1855, ©, 139. 
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der ftarke, riefenhafte Bauernhanptmann wehrte fich verzweifelt, bis 
er zufammengeftochen war.* 

Der hochwürdige Fürft-Biihof Conrad non Würzburg, ber 
hochwürdige Coadjutor von Fulda, der fich auf ber Buchen als 
weltlicher Fürft hatte begrüßen laffen, und den die Zaubergejänge der 
heſſiſchen Nachtigall und des heſſiſchen Hahns ** fo fchnell wieder zum 
Pfaffen umgefungen hatten, und ver alte Henneberger zogen 
wie Scharfrichter und mit Scharfrichtern im Herzogthum Franken 
herum. Des Tags plünderte der Bifchof; er nahm, außer ben Straf. 
gelvern, Silbergefhirr, Stiftungen, Freiheitsbriefe, Wein, Bier, 
Früchte, was ſich mitnehmen ließ; Abend wurben 3, 4, 7, 8, 
10, 13, 17, 22, je nachdem es fich traf, enthauptet; nach biefem 
Schaufpiel „that er mit feinen Genofjen einen Trunk.« Bei folder 
Gelegenheit fiel das Haupt des Pfarrers zu Kiſſingen; es fielen bie 
Häupter Hans Schnabels und Hans Scharrs, ber oberften 
Hauptleute, und das Haupt des wadern Krumpfuß, des Schultheißen 
ber Oberfranfen. Im Dorfe Sußfeld jollten die beiden Ziegler zum 
Tode geführt werben. Der Eine weinte und fagte: er bebaure nur 
die Herrfchaftsgebäude, weil bieje Niemand mehr mit fo guten Ziegeln 
verfehen werde. Der Andere, ein Heiner, dider Mann, lachte laut 
vor dem Henker. Es komme ihm gar lächerlich vor, fagte er; wo 
er denn feinen Hut binfegen folle, wenn ihm der Kopf abgefchlagen 
fei? Die Späſſe retteten bei den Herren Beiden das Leben. An 
256 Hinrihtungen hatte der Biſchof feine chriftlich-fürftlichen Augen 
geweidet, ald er nach Würzburg zurüdfehrte und mit 13 Enthaup- 
tungen bier feine Blutarbeit bejchloß. 

So leicht, ald der Bamberger, brach der Statthalter des Erz⸗ 
ftifts Mainz, Bischof Wilhelm von Straßbing, Eid und Vertrag. 
Doch Blut fehmedte ihm nicht. Er zog von Würzburg aus mit dem 
Pfalzgrafen und Herzog Dit Heinrih und dem hochwürbigen Erz 
bifchof von Trier ins Mainzifche, das ſich ohne Widerftand unter- 
warf, und zerriß auf dem Markt die Verträge ber Landſchaft und 
der Bürgerfchaft zu Mainz, als vabgebrungen;« doch wermittelte er, 


& Thomas Zweifel bei Benfen. 
** Rachtigall und Hahn hießen vie zwei größten Gefhüge des Yanb- 
grafen ; er hatte fie ald Beute von der Ebernburg Sidingens. 
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in feines Herrn Intereſſe wie in feinem, vielleicht auch nicht ohne 
Gefühl ver Scham, daß die ganze Landfchaft zufammen nicht mehr 
als 15,000 Gulden zahlen durfte Nur 4 Hauptleute ließ er ent- 
baupten, 50 ftrafte er mit Gefängnik. Im Rheingau hatten fie auf 
die Kunde der Niederlagen ihrer Brüder fich nach Haufe begeben und 
waren ftille. Frowen Hutten, ver begnadigte Geächtete, fam, 
als fie an nichts mehr dachten, und ließ 9 zu Eltfeld, 3 zu Bingen 
richten. Worms, das fich fo eben erft den Bauern angefchloffen 
hatte, unterwarf fi; und wie bier, wurbe in Speier ber Friebe 
zwifchen Bifchof und Magiftrat bergeftellt. Nah Frankfurt waren 
viele Prädifanten und Bauern vor ben fiegreichen Waffen der Fürjten 
mit Weib und Kind und Gut geflüchtet. Die Fürften verlangten ihre 
Auslieferung. Der Rath lieferte fie nicht aus, aber verbot ihnen bie 
Stadt. Die Präpilanten geleitete Hans von Siegen und fein Anhang 
zu Pferd. ingefchüchtert durch die auswärtigen Greiguiffe und bie 
Drohungen der Fürften ließen bie Zünfte ihre Artikel fallen. Auch 
Doktor Wefterburg verließ die Stadt. Durch geworbene Knechte hielt 
der Rath das Boll im Zaum. Durch Geld, das er heimlich an bie 
Fürften und ihre Diener zahlte, hielt er da8 Heer von ber Stabt 
fern. Geftraft wurde für jest Niemand, wohl aber fpäter: jener 
Kunz Haas wurde im Jahre 1527, auf rechtliche Verurtheilung, 
durch feine Todfeinde in den Main geworfen. 

Ein großer Theil der Rheinfranfen ftand in Waffen: des 
Pfalzgrafen Bertragsbruch und blutiges Verfahren hatte fie aufgeregt, 
während er nach Würzburg zog. Dazu waren die Boten der Dft- 
franfen, ihrer Brüder, gelommen, vie fie aufmahnten, über bem 
Rhein zu gehen und fich mit ihnen zu vereinigen; fie wollten jenen 
wenigftens eine Diverflon machen. Gegen 8000 waren fie in ber 
Rheinpfalz wieder verfammelt, ein Zujammenfluf after früheren 
Haufen. Sie waren fo verbittert, daß fie den Pfalzgrafen und alle 
bie Seinen zu erwürgen brohten. Sie hatten das Schloß Dirmftein 
erftüärmt, und weil fich der Amtmann von Zell, der mit fünfzehn 
Anderen darin lag, nicht ergeben hatte, alle erftochen und ihre Leich- 
name zum Schloß hinaus geworfen; dann die Burgen Bolanvden, 
Staufen, Wejterburg und Neufeiningen ausgebrannt; ebenfo Alt⸗ 
leiningen und viele Schlöffer am Donnersberg herum; Kirchheim 
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eingenommen, das Kloſter Heningen geplündert, bie Gräfin von 
Wefterburg gezwungen, ihnen zu kochen und das Eſſen auf den Tiſch 
zu tragen. Sie waren im Zug auf Oppenheim, als das Fürſtenheer 
herankam. Die Fürſten hofften ſie vor dem Schloß Gentheim im 
freien Feld zu betreten: aber in der Nacht gingen ſie rückwärts von 
Dalheim nach Gundelsheim und weiter nach Pfedersheim, das ihnen, 
obwohl 300 Mann Beſatzung darin waren, die Thore öffnete. Als 
ſie nur einen kleinen Theil der fürſtlichen Reiſigen vor ſich ſahen, 
fielen ſie heraus mit ihrem ganzen Haufen, ihren Wagen und ihrem 
Feldgeſchütz. Damit er ſie zum Auszug reize und bewege, hatte der 
Pfalzgraf nur 7 Fähnlein ſenechte und 700 Pferde vorgehen laſſen, 
er ſelbſt mit dem ganzen Heere ſich in Hinterhalt gelegt. Als ſie eine 
Strecke heraus waren, und aus einem Weinberg mit ihrem Geſchütz 
beim erſten Schuß hart neben dem Pfalzgrafen, dieſem zu großem 
Verdruß, ſeinen Geheimſchreiber erſchoſſen, wurden ſie von denen 
im Flecken eilends verſtändigt, daß ſich auf der Höhe noch ein Reiter— 
geſchwader zeige und mehr dahinter zu vermutbhen jein möchte. Als— 
bald wendeten fie jich zum Städtchen zurüd, die Reiter hieben ein, 
das fürjtliche Geſchütz vom Berg bei St. Georgen Kirche herab ſchoß 
„redlich- unter fie, während auch der Bauern Gefchüg fortfpielte, Die 
Reifigen aber erſtachen allein gegen 1500, der Mehrtheil entflod. in 
die Umgegend und in das Städtchen, Wagen und Geſchütz dahinten 
laſſend: wären die Fußfnechte- in vie Weinberge auf die Bauern ge- 
fallen, e8 wären dieſen Abend Wenige davon gefommen. Nachts ums« 
ftellte der Pfalzgraf ringsum Pfedersheim, und in ber Frühe des 
24. Juni fielen 262 Schüſſe aus den Gefchügen in die Stadt. Die 
darin ergaben ſich auf Gnade und Ungnade. Der Pfalzgraf -befahl 
fie in 3 Haufen zu theilen, die fremden Bauern, meiſt pfalzgräfifche, 
bejonders, die Beſatzung befonders, und bie Einwohner beſonders. 
Nachmittags wurden die Fremden zuerft heraus erfordert, vor dem 
Thore mußten fie ihre Wehren ablegen, und dann durch die Spa- 
liere der Reifigen nach dem St. Georgen Berg oberhalb ver Stadt, 
in den Ring des ganzen reifigen Zeugs jich begeben : bier wollten die 
dürften die Rechtſchuldigen ausmuftern und ihnen ihre Strafe wider 
fahren laſſen. Im Hinausgehen verfuchten die Bauern eines Theils 
zu entlaufen; die Neifigen, welche die Spaliere bildeten, moliten 
Zimmermann, Bauetnktieg. I. 34 
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biefes Ablaufen wehren, .erritten und erftachen die Entfliehenben 
großentheild; als dies ber auf der Höhe haltende reifige Zeug ſah, 
brach er herab, fiel und hieb in die wehrlofen Bauern allzumal, und 
in einem Nu waren über 800 Bauern erftochen und zufammengebauen. 
Der Erzbifchof von Trier ſtach und megelte mit eigener Hand barein 
und ermunterte mit Worten zum Gemegel. Dem Pfalzgrafen, fagte man, 
ſei es leid gewefen: fein ausführliches Schreiben darüber ift falt, nicht 
ver leifefte Zug darin von einem Leid. Auch diefer ſehr leichtſinnige, 
junge Herr hatte Blut verfchmedt. Nach dem Gemegel nahm er 
aus den noch übrigen Bauern und aus benen im Flecken achtzig 
heraus und ließ allen die Häupter abjchlagen.* Tags darauf ver- 
bluteten noch ein Hauptmann und ein Fähndrich aus dem Amt 
Lautern unter dem Richtfchwert; dann verlegte der Pfaljgraf das 
Blutgericht nach Freinsheim und Neuftabt an ber Hardt; von bier 
ins Niederelſaß. Landau ergab fich gleih; Weißenburg, das ganz 
die Sache der Bauern jo eben erjt genommen hatte, vertheibigte fich 
mit Muth. Die Fürften jchoffen hinein, die brinnen heraus, und 
erjt ald 600 Kugeln in die Heine Stadt gefallen waren, ergab fie 
fih auf Vertrag am 7. Juli, gab 8000 Gulden und 6 Gejchüge 
an die Fürften und 3 ihrer Bürger aufs Blutgerüfte. Von da zog 
der Ehurfürft Erzbifchof von Trier heim: in Trier rührte fich jest 
Niemand. Auch in Köln wurde es ftille. Drunten in Münfter behaup- 
teten jich die Bürger gegen die hohe Sprache des Bifchofs mit Würde. 
Selbjt der Erzbijchof von Köln, fein Bruber, deſſen Waffen er an- 
rief, rieth ihm, um bie Bürger gegen fich und bie Geiftlichkeit nicht 
noch mehr aufzubringen, ven Weg der Gelindigfeit einzufchlagen; und 
erſt im folgenden Jahre ließ die Stadt „dem Erzbifchof zu Lieb» ihre 
Artikel fallen und die Domherren in das Ihre zurüdkehren. Pialzgraf 
und Churfürjt Ludwig aber lehrte nach Heidelberg zurüd. Er ließ auf 
jeinem Heimzug noch manchen blutigen Rumpf Hinter ſich, und batte, 
der ftets um Geld Verlegene, au zweimalhunderttaufend Gulven ** an 
Strafgeldern fih zufammen gemacht. Auf einem Landtag, den er endlich 


” Eigenes, ſehr ausführlihes Schreiben des Palzgrafen an Georg Truch 
feß vom 26. Juni, in Niflas Thomanns Handfihrift. Zu vergleichen iſt auch 
Daarer und die alte Handſchrift bei Schunk. 

* Thomas Zweifel bei Benfen ©. 485. 
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am 26. September hielt, verfprach er, wenn jeine Unterthanen übermäßig 
- beichwert zu fein meinen, ihre Laſten zu erleichtern; und bie Landſtände 
antworteten, "das werbe Gott angenehm, und, künftiger Empörung 
vorzubengen, das befte Mittel fein. Die Wirthichaft am Hofe Lud⸗ 
wigs und Friebrichd war bisher bis zur Liederlichkeit verfchwenberifch 
gewefen. 


Dreizehntes Kapitel. 
Der Ausgang in Oberfhwaben. 


Nah des Truchſeßen Abzug auf Württemberg und weiter auf 
Franken waren ed nur noch einige Heinere Abtheilungen von Reifigen 
und Fußvolf, welche die zu Ulm zurüdgebliebenen Bunbesräthe aus- 
jandten, durch Todtfchlag und Brandſchatzung die Gemeinden ver 
Bauern nieder zu halten, und die neue Huldigung einzunehmen. 
Welche Dörfer oder Häufer nicht Hulbigten, wurden verbrannt. Am 
27T. April kam ein folcher reifiger Zeug von 200 Pferden nach Feringen, 
buldigen zu laffen. Die Bauern flohen nach Holzheim. Feringen wurde 
angezündet. Auch die von Grumbach flohen nach Holzheim. Grum- 
bach wurde nicht verbrannt, bloß weil der Junker dafelbft, Dietrich 
von Wefterftetten, für fein Dorf bat. Der größte Theil der Grum- 
bacher kam auch zurüd, vertrug fich mit ihm und huldigte. Auch die 
von Edenhaufen huldigten, die von Haufen nicht ; darum wurde Haufen 
verbrannt. Zum Entgelt verbrannten die Bauern des andern Morgens 
das nahe Klofter Auerfperg, und die Reifigen ftießen hinwieder das 
Dorf Rohr mit Feuer an. Die Bauern aber nahmen am 3. Mai 
dem Biſchof von Augsburg fein Schloß Schöne und plünderten es 
rein aus. Als der Zeug nach Thiſſen fam, um die Huldigunz ein- 
zunehmen, begehrten bie daſigen Bauern einen Tag Friſt. Den 
andern Tag kam keiner zu buldigen. Sie haben, jagten fie, ihren 
Hauptmann die ganze Nacht gefucht und nicht gefunden. Die Brand- 
fteuer des Bundes, 6 Gulven für den Bauer, fei ihnen zu ſchwer; 
dafür können fie lange zehren.* Bon den Thürmen Ulms aus fah 
man rings umber brennende Dörfer, Schlöffer, Klöfter. Die Bauern 
liegen das Fähnlein der Rache Iuftig fliegen. Bis ins Blauthal hevein 

+ Nillas Tpomann, Handfchrift. ' 
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gegen ‘fie, und Stabt und Kloſter Blaubeuren zitterten vor ihnen:* 
noch ragt ald Nuine der ſchönſte Schmud des romantijchen Thales, - 
das: ausgebrannte Feljenjchloß Hohengerhaufen; es wurde wohl in 
diefen Tagen ausgebrannt. Im Unterland glaubte man Ulm ſelbſt 
bedroht, ja zerjtört. Die von Weinsberg jchieten Einen herauf, fi 
nach dieſer Sage zu erkundigen: er ward ergriffen, gefoltert, mit 
dem Schwert gerichtet, aus feinem andern Grund, als weil er von 
Weinsberg war.** Schwerer, ald zuvor, wurden die Gotteshäufer 
diefer Gegend, Schuffenried, Zwiefalten, DOttenbeuren, von den Bauern. 
heimgefucht; Marzenfies, ein Schloß Diepelds von Stein, die Kloͤſter 
Urfperg und Irrſee, und des Biſchofs von Augsburg Schlöffer, 
Stetten, Pfaffenhaufen und Weilbach, ausgeplündert und verbramt. 
Im Schloß Pfaffenhaufen verbrannten fie ein Weib mit, die be 
zlichtigt war, fie jei eine Kundfchafterin und wolle den Brunnen 
vergiften: mit folcher Verbitterung wurde ber Kampf geführt. Ober ⸗ 
Kaunan, das Schloß Eglofs von Knörringen, war ſchon angezündet, 
und wurde wieder gelöfeht. Unter-Raunau und das Schloß in Kirchen 
ander Halden wurde ausgeplündert, ſelbſt das legtere Dorf, weil 
deſſen Bauern gehorſam blieben: fünf Bauern zu Oberroth, welche 
huldigten, nahmen die andern Bauern Roß umd Kühe. Geld und 
Geldeswerth zu vergraben, half nichts. Der Pfarrer von Deißen⸗ 
hauſen hatte es gethan; die ihm geholfen, verriethen es an bie Bauern. 
Das waren Thaten des rothen Fähnleins, das zu Winzheim fein 
Hauptquartier hatte. Von Allgau her fam ein anderes Fäühnlein, 
vereinigte ſich mit dem vothen, und fie nahmen am 12. Mai den 
Markt Tannhaufen ein, fehägten die Einwohner, nahmen je den 
3, Mann aus dem Ort mit fi, und riſſen den Pfarrhof in den 
Grund nieder. Am 13. rüdten fie vor das Schloß Miünfterhanfen, 
das den Herren von Roth gehörte, und hoch auf einer weiten Ebene 
(ag, mit Allem wohl verfehen, nur nicht mit Mannſchaft: es Tagen 
nur 34 Mann darin. vce 
Dieſe thaten von dem wohlgelegenen Schloß aus den Bauern 
vielen Schaden, bis fie ſich an die Scheune neben dem Schloß ge- 
fagert Hatten, durch welche fie vor dem Geſchütz der Belagerten ge- 
* Sipreiben des Vogts vom 5. Mai im Stutig. Staatsaräiv. vr. 
** Schreiben Wolf Reychards an feinen Sohn dom 16. Mai. 
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bet wurden. Unter gegenfeitigem beftigem Schießen kamen die Bauern 
burd die Gräben an die Mauer. Gegen die Steine und Anderes, 
was bie Belagerten herabwarfen, durch mitgenommene Thüren ge- 
bet, machten jie Deffnungen in die Mauer, das Haus des Schloß- 
pförtners wurde angezündet und das Zeichen zum. Sturm gegeben. 
Die Tapferfeit der Befagung treibt die hinanfteigenben Bauern öfters 
zurüd, aber eben jo oft laufen dieſe wieder an, und mehrere ge= 
langen, theils durch die Maueröffnungen, theils auf Yeitern in ben 
Schloßhof, und öffnen den übrigen die Burgthore. Mancher Bauer 
wird getödtet oder verwundet; aber bie Bauern gleich tapfer, wie 
bie Befagung, und burch ihre Menge überlegen, brücen jene ins 
Innere des Schlofjes zurüd. Das hartnädigfte Gefecht entjteht. Die 
Schloßmannſchaft wehrt fih mit Balfen, Steinen, heißem Waffer, 
allem Möglichen: die Bauern müffen weichen: greifen aber gleich 
darauf nur befto wüthender an, brechen bie Thüren ein, drängen 
die immer fechtende Beſatzung in die obern Schloßtheile, bis ans 
Dad; fie ftredt noch mit den Dachziegeln manchen Bauer zu Boden, 
erliegt aber jett den Streihen und Stichen ver Sieger. Nur brei 
Mann und ein Weib entgingen dem Blutbad. Einer davon nahın, 
fobald die Bauern im Schloß waren, einige Leibe Brod, ging ihnen 
entgegen, und zeigte fie, als ob er Beute gemacht hätte; ein Anderer 
war glüdlich auf ein Bett, das er hinabgeworfen, gefprungen, wurbe 
aber von einem dazukommenden Bauer erjtochen. Die Bauern durch— 
ſuchten alle Winkel und freuten ſich der vorliegenden Beute, als 
plöglich ein Pulverfäßchen, nad) der Sage der Einen, abfichtlich durch 
den Schloßhauptmann angezündet, nach Anbern, durch Unvorfichtig- 
feit eine® Bauern, in Brand geriet, und das ganze Schloß in 
Flammen feste, ehe die Beute weggebracht werben konnte: die Sieger 
hatten genug zu thun, ihr Leben zu retten. Des andern Tags war 
Kirchweihe zu Burtenbach: die Bauern wollten Montags den Kirch⸗ 
weihtanz nicht verfänmen, einige fijchten ven Weiher bei Münfter« 
haufen dazu aus. Da machte Heinz von Roth mit Andern einen Auss 
ritt, fie erftachen viele Bauern und brannten einen Theil vom Dorf 
Münfterbaufen ab. Die Bauern aber nahmen und plünberten am 
felben Tage noh Schloß Eroläheim. Da fam bes Bundes Haupt» 
mann Sigmund Berger, mit 1000 Knechten und 100 Pferben, 
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überfiel am 17. Mai beim Dorf Alen einen Bauernhaufen von 
4000 , zerjtreute ihn, und foll bei 1000 Gefangene gemacht, wenigſtens 
zur Huldigung gebracht haben. Bedeutende Verftärkungen an Mann. 
ſchaft und Gefchüge famen ihm nad. Zur Schlacht Fam es nirgends: 
faben die Bauern die Feinde vor fich zu ftarf, fo „nahmen fie den 
Mantel der Wälder an fich.» Die Bündifchen plünverten die Bauern, 
die nicht huldigten, und die Bauern plünderten bie, bie hulbigten. 
Einzelne wurden aus den Bauern, einzelne aus den Bündifchen er» 
ftochen. Wilhelm Ritter zu Bühl verbrannte feine eigenen Dörfer 
am 31. Mai, Anhofen zum Theil, Kiffendorf bis auf 6 Häujer 
ganz ; Bühl rettete die Fürſprache Hans Geßlers, des Pfarrherrn. 
Am Pfingfttag brach unter ven Landoknechten des Bundes eine Meu- 
terei aus, wie es foheint, zu Gunften ver Bauern: fie wurde erjtidt, 
und vier Knechte, darunter wein Iutherifcher Bub, der viel bifputiren 
und nicht beichtigen wollte,» wurben hingerichtet. * 

So zog es fich bier unten mit Nedereien und Streifereien bin 
bis Ende Juni: fie dienen bas Gemälde des Vollskriegs zu ver- 
volljtändigen , es zeigten fich ähnliche auch anderswo ; wie aber einmal 
das Rab unter den Wettern ber Schlachten ül:r ganze blutende 
und brennende Landfchaften rollte, konnte Kleineres, Einzelnes zur 
Seite, nicht in Betracht fommen; jet, nachdem die Donner ber 
Schlacht ausgefhlagen haben und die fchweren Gewitter norüberge- 
zogen find, mag es im Sleinen nachzuden und leuchten. 

Größere, volle Bedeutung hatte der Vollskrieg weiter oben, 
wo das Dber- und Unterallgau, das Hegau, der Wald, der Sund⸗ 
gan, theil® fortwährend, theild wieder im Aufſtand war. 

In Memmingen, jener Stabt, darin die Allgäuer ihren zweiten 
Bundestag gehalten hatten, war es, wie in fo mancher andern Stabt, 
nach unb nach zu einer Heinen Revolution gelommen;; die Bewegunge- 
partei hatte ganz bie Oberhand erhalten. Die Bürgergarbe, die fich 
ber Kath aus feinen Anhängern auserwählt hatte, empörte fich im 
ber Charwoche felbft gegen den Rath. Verdächtige Briefe des letztern 
waren von ben Bauern draußen aufgefangen worben und ben Bürgern 
zu Händen gelommen. Die Rathsherren faßen eben etwas länger 
zu Rath über die Angelegenheiten der Bauern. Da traten bie bür- 

* Sandforiften von Holzwart und Nillas Thomann. 
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gerlihen Schugwachen draußen vor dem Saal zufammen: über fo 
wichtige Sachen, fagten fie, könne der Rath nicht ohne Zuziehung 
des Volks entfcheiden, zumal in dieſen gefährlichen Zeiten, in denen 
man überall auf Unterbrüdung des gemeinen Mannes bebacht fei. 
Sie ſchwuren, einander beizuftehen und auf Abftellung der Befchwer- 
den zu dringen. Nur ber Hauptmann und Fähnbric waren bagegen 
und gingen davon. Sie aber riefen mit Trompeten und Trommeln 
die Gemeinde zufammen, bewaffnet auf vem Markt zu erſcheinen. 
Die Rathsherren begaben fich heimlich vom Rathhaus hinweg, ver⸗ 
fammelten fih an einem andern Ort und ließen durch die Rathsdiener 
den Zünften fagen, jede Zunft folle fich auf ihrer Stube verfammeln. 
Zu fpät. Niemand gehorcht. Allgemeiner Lärm in den Gaffen. 
„Nieder mit den Häufern der Reichen und Pfaffen !« Hört man ſchon 
ſchreien. Doch fällt feine Gewaltthätigfeit vor. Da läßt der Rath 
fie bitten,,-da ed Abend fei, auseinanberzugehen, unb morgen ihre 
Beichwerungspunfte vorzulegen; er wolle ihnen abhelfen. Magifter 
Paulus Höpp, der lateiniſche Schulreltor, fegte jogleich die Bes 
fchwerben auf, und las fie auf dem Markt von einem Tiſch herab 
vor. Der Rath felbft hatte ihn darum gebeten, bies zu thun, und 
daburch das Bolf zu beruhigen. Es ging auch darauf Einer nach bem 
Andern nah Haus. Die verbächtige Correſpondenz, bie der Rath 
als etwas Tediglich Unfchulviges darftellte, wurde von dem Stadt⸗ 
ſchreiber mit der Feder ganz durchgeſtrichen: als fie der Gemeinde 
vorgelefen werben follte, war fie unlesbar gemacht. Eilig bewilligte 
der Rath Alles, was die Gemeinde wünfchte, Vollzug der früheren 
Artikel und einiges Neue. Mehrere ſehr verhaßte Räthe wurben aus 
dem Rath geftoßen, andere, geachtete, dafür eingeſetzt. Doch auch jet 
wollte die Stabt die Bauern nicht ihren Sig in der Stadt nehmen 
laffen; und als diefe drohten, fchrieb der Rath um 300 Knechte 
nah Ulm, die geftürzte Rathspartei heimlich an den Bund um das 
Sechsfache: und fiehe, Freitag nach Pfingften, während der Rath 
zufammenfaß, fommt der Wächter auf dem Niedergafferthor herauf, 
und zeigt an, er habe viel Volks zu Roß und zu Fuß, bei Zaufenden, 
bei der Kapelle bei Amenbingen herziehen fehen. Deſſen erſchrack 
der Rath. Er bot der ganzen Bürgerfchaft mit Harnifh, Wehr 
und Waffen auf den Markt. Draußen hielten Diepold von Stein 
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und Siegmund Berger, des Bundes Hauptlente ; fie begehrten nur 
für 100 Pferde Quartier. Nach gütliher Unterhandlung ließ man 
die ein; fie legten die Waffen ab, zogen die Pferde in die Ställe‘ 
und machten fich’8 bequem. Da die Bürger fahen, daß feine Gefahr" 
vorhanden war, erging der Ausruf, daß fich Jeder nach Haus in Frieden 
begebe; es geſchah; und die Thore wurden aufgethan, und alle Bündts 
chen, zuſammen 2000 zu Fuß und 200 zu Roß, hereingelaffen: noch 
zu rechter Zeit entflohen 40 Bürger, 5 wurben gefangen genommen, 
Meifter Paulus Höpp auf dem Markt fogleich enthauptet, mit ihm 
der Bürger Bechtinger und noch einer; „es follten wohl mehr am den 
Tanz, aber ver recht Feterifche Prediger (Schappeler), den der Bund 
mit Gewalt haben wollte, als die Urfache an der Bauern Aufruhr da 
herum , und zwei Helfer wurden unterfchlagen , bis fie davon famen." * 
Schappeler entfam glücklich in feine Vaterftabt St. Gallen. Bor Mem⸗ 
mingen aber legten fich die Fähnlein ver Allgauer, es einzunehmen. 

Die Allgauer hatten den Vertrag von Weingarten, den ihre 
Abgeordneten auf Hinterfichbringen abgefchloffen, nicht angenommen, 
jondern, wie wir ſahen, Möfter und Schlöffer abgethan. Oeſter⸗ 
reichiſche Commiſſäre erfchienen am 11. Mat im Lager ver Allgauer, 
bie aus 177 Pfarreien des obern und unter Allgau fich gefammelt 
hatten, * und fnüpften mit ihnen Unterhandlungen zu Gunſten des 
Erzherzogs Ferdinand an: e8 galt einen Verfuch, ven ganzen Allgan, 
wie Füffen, zur Unterwerfung unter das Haus Defterreich durch 
günftige Bedingungen zu vermögen. *** Die Stadt Kaufbeuren wurde 
zum Ort der eigentlichen Verhandlungen beftimmt. Gin neuer An- 
griff auf Füffen unter Baul Probft am 11. Mai war ohne Erfolg 
geblieben; am 12. waren fie über den Lech gegangen und hatten das 
Klofter Steingaden verbrannt, bei Yandsberg aber jenen Widerftand 
der Baiern gefunden. Die Unterhandlungen zu Kaufbeuren, während 
deren die Waffen ruhten, führten nicht zum Ziele; der Erzberjog 
jeßte einen neuen Tag an: die Ereigniffe zu Memmingen und der 
Anzug erzberzoglichen Kriegsvolls machten die Bauern — 


* Holzwarts und Niklas Thomanns Handſchriften. Sam emminger 
Chronik. 
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Dieſem Kriegsvolle, darunter viele böfe Buben waren, der Sage 
nach ausgelaufene Mönche, Pfaffen und Studenten, die vom Pabfte 
„ben armen Judas« und andere Spottliever fangen, und in Weißen: 
horn ärger als die Bauern hausten, fperrten fie durch Verhaue ven 
Weg im Kemptner Wald: viele andere Fähnlein arbeiteten, denen 
in Memmingen das Waffer abzugraben und verlegten alle Straßen 
um die Stadt. Bei einem glüdlichen Ausfall aber nahmen die Be- 
lagerten ihnen 17 Wagen mit Leitern weg, die zum Sturm beftimmt 
waren. Nach vierzehntägiger Einfchließung hatten die Bauern eben 
die Gefhüte auf die Stadt gerichtet, um Breſche zu ſchießen, als 
die Kunde vom Anzug des Truchfeß umd des Bundesheeres Fam. 
Sie zogen (am 27. Juni) ab, theil® auf Babenhaufen, theil® auf 
Obergünzburg. Am 3. Juli fielen zu Memmingen die Häupter von 
2 Bürgern und 2 Bauern. Bon Nörblingen her hatte der Truchfeß 
wieder einzelne verbluten laffen. 

Eine Figur, die weſentlich zu des Truchſeß Hofſtaat gehörte, 
und des Feldherrn Berfon eigentlich vervollftändigte, war fein ge— 
fhägter Profoß, Berthold Aichelin.* Diefer berüchtigte Scherge 
war ein Söldner Ulms, die Stabt hatte ihn dem Bund geliehen: 
"ber fuhr eine Zeitlang um in Schwaben, Franken, auf dem Schwarz- 
wald, in Württemberg, Hegau, Allgau, weit und breit, zu henken; 
er hatte einen bejondern, grimmigen Haß auf das Evangelium; wo 
er einen evangelifchen Präbifanten ankommen mochte, der hatte bei 
ihm den Hals verloren ;u ** wer fing's, beraubt’8, ſchätzt's, henkt's 
an die Bäum' elendiglich ; da hatt’ alles menfchliche Erbarmen ein 
Enve.u *** Er war ein Schreden, aber auch ein Scheufal für 
Alle: der Ulmer Rath berieth fich, ihn aus der Lifte feiner Söldner 
zu ftreichen, denn es fei doch unziemlich, daß er mit eigener Hand 
die Leite henle und erfteche: fie ließen ihn nur, "um Ungnab fürs 
zufommen ‚u da er immer in des Truchſeß Geleit fei. 7 Der Truchfeß 
nannte ihm auch nur feinen befonvers lieben Berthold“ FF und 


* Berthold, nicht Peter, beißt er in allen Akten. 

* Bullinger, Reformationsgefchichte. 

*** Anshelm VI. 291. 

+ Ulmer Rathsprotokoll vom 3 vor Martini. 

++ Eigenes Schreiben des Truchfeß, Bundesatten Fasc. 95. Nro. 3. 4. 
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hatte ihm für feine getreuen Dienfte« bie fchönen Güter ber 
Heilbronner Bauernhauptleute, Hans Flur und Ulrich Fifcher's, 
gejchenft: die Heilbronner gaben dem Bunbesfchergen nachher jedoch 
nichts, als ſchnöde Worte. 

Während fein Berthold henkte, oder Augen ausftach und brand- 
marfte, fengte und plünberte der Truchſeß. Babenhaufen, lange 
Zeit das Lager des rothen Fähnleins, war verurtheilt, vom Boden 
weggebrannt zu werben: Beit von Rechberg, dem es gehörte, rettete 
ed. Aber die Flammen von Untereichen, Berken, Ober- und Unter- 
Zingen, Heimartingen und andern Orten leuchteten hinter bem Truchſeß 

„ drein. Schon, als er von Nördlingen herzog , fchrieb ihm der Erzherzog, 
er, ber Fürft, fei im Stillſtand mit dem obern und untern Allgau; 
des Truchſeß Zug gegen die Allgäuer wäre gegen dieſen Stilfftand, 
und fönnte nicht allein bie öfterreichifchen Erblande, fonbern bes 
Erzberzogs Perfon in große Gefahr bringen. Darum folle er Halt 
machen, aus diefen und andern Urfachen, beren er mit ber Zeit 
werbe berichtet werben. * Der Truchfeh theilte e8 den Bundesräthen 
mit. Diefe befahlen ihm, vorzurüden; er fei nicht vom Erzherzog, 
fondern von den Bunbesftänden als oberfter Feldhauptmann beftelit. 
So zog er weiter. Auf feine Brennereien fchrieben fie ihm am 
15. Yuli, er folle fie unterlaffen; e® fei des Bundes Meinung 
nicht, das Rand zu verderben. Er antwortete: wollen fie ihn Friegen 
lehren, jo follen fie zu Feld ziehen, und er wolle an ihrer Statt auf 
bie Pfülben figen. | 

Bei Schrattenbach ftieß er mit feinem ſchwachen Vortrab un 
verjehens auf 6000 Allgäuer, die in Schlachtordnung gegen ihn zogen. 
Wie viele er verlor, fagt er nicht, wohl aber, baf er „eilends hinter- 
fich ftand ,‚« und das Hauptheer zu Hülfe rief. Das wollten bie Bauern 
nicht erwarten, und zogen nach kurzem Gefecht, ohne daß ber Truchfeß 
fie zu verfolgen wagte, gerubig über bie Luibas zurüd, und nahmen 
ihre Stellung hinter dieſem Heinen aber reißenden Bergflüßchen auf 
ber fteil anfteigenden Höhe, machten Verhaue und fperrten bie Furth. 
Hier zogen fie.ihre Streitkräfte aus dem obern und untern Allgau 
an fi. Der Truͤchſeß hätte gerne mit ihnen gefchlagen, ehe biefe 
fämen. Aber e8 war ihm unmöglih: "Sie lagen in ſolchem Vortheil 

* Schreiben vom 6. Juli. 
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ber Höhe, daß man nicht wohl zu ihnen kommen mochte; eine folche 
wilde, wüjte Geftalt war ba vorhanden. Links waren die Bauern 
durch die Iller, vorn durch die Berhaue, durch die Luibas und deren 
fteile Ufer, vecht8 durch waldigte Berge und ven Weiher bei Waged 
gebedt. Sie hatten viel und gutes Gefchüg, es waren bie, waffen- 
geübteften Männer unter allen im ganzen beutjchen Lande; viele 
hatten felbft früher in Frankreich und Stalien gedient; viele gute 
Kriegsleute waren fo eben erft zu ihnen geſtoßen, heimgefehrt aus dem 
Feldzug in Welfchland. Wie Walther Bach als Hauptmann mit dem 
Truchſeß, fo hatten Caſpar Schneider und andere ihrer Anführer als 
Hauptleute im fo eben beendeten italienifchen Kriege unter Georg von | 
Freundsberg gedient. Zubem hatten fich große Schaaren der aus 
Niederfchwaben und Franken geflüchteten Bauern, beſonders viele Ur- 
heber des Aufftandes, von allen. Enden her ins Allgäu geworfen. * 
Der Truchfeh, obgleich verftärkt. durch alle einzelnen dem Bunde ge— 
hörigen Fähnlein, wagte den Angriff nicht ; er wollte Georg von Freunds⸗ 
. berg erwarten, ven ber Bund mit 3000 Knechten in Sold genommen 
hatte, lagerte biefjeit8 der Luibas, und begnügte ſich, fein großes 
Geſchütz gegen die Bauern fpielen zu laffen. Die Bauern antworteten 
aus ihrem Vortheil mit ihrem guten Geſchütz: Hatten die Bauern 
Schaden, jo hatte ber Truchjeß großen Berluft. So ging ber 19., ber 
20. Zuli mit Schießen hin. Die Bauern hatten ſich auf 23,000 Dann 
geftärkt. Es war Freitag vor Jalobi, der 21. Yuli. Sie orbneten 
ihr Heer in 3 Haufen: ihr Plan war, ten Truchfeß von feinem Lager 
wegzulocken und fein Gefchüg zu nehmen. Aber Walter Bach, der zu— 
vor mit dem Erzherzog fich eingelaffen hatte, lieh jetzt, burch die Ent⸗ 
ziehung bes DOberbefehls gefränft, auch mit dem Truchſeß ſich ein. 
Früh Morgens ging ein Haufen der Allgäuer unterhalb bes Lagers 
der Bünbifchen über die Luibas. Der Truchfeß faß beim Morgen- 
imbiß. Er ließ Lärm blafen, nahm etliche Hauptleute und Pferbe, 
befahl, das Heer in Schlachtorbnung zu ftellen, befichtigte den an« 
ziehenben Haufen, ließ 4 Falconete auf einen Bühl bringen und auf 
ben Haufen feuern. Die Bauern ftelften ſich, als wollten fie fliehen. 
Da begehrten einige Hauptleute vom Truchfeß, fie zu verfolgen. Nein, 
fagte ver Truchfeß; ich weiß, fie wollen ung loden, ob wir zu weit 
* Holzwarts Handfärift fagt dies mörtlich fo. 
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vom Lager fümen, um dann vorn und in ber Seite mit ihren beiden 
andern Haufen uns ins Lager zu brechen. Und fogleich kam Botfchaft, 
daf ein zweiter Haufen der Bauern die Luibas oberhalb des Lagers 
überfchritten habe, und ebenfo ſah man den dritten großen Hanfen 
gerade vor fich in Bewegung, um über das Waffer zu gehen. Herr 
Georg ſprach: Wir haben einen guten Vortheil; laßt fie heranfommen; 
ich habe mir diefen Anfchlag wehl gedacht. Als die Bauern ihren 
Plan vereitelt ſahen, gingen fie wieder zurüd in ihr Lager. An dieſem 
Tage war Georg von Freundsberg bei dem Truchſeß eingetroffen; 
am felben Abende noch kam fein ganzer Fufzeug von 3000 Knechten 
„nah, Der Truchjeh war jetst gegen 14,000 Mann jtarf, Hatte die 
bejjere Bewaffnung, feine gefürchteten Reitergeſchwader, fein über- 
fegenes Geſchütz und die Sieger von Pavia, die Fähnlein Freunds- 
bergs, für fich: und doch wagten die beiden berühmten Feldherren es 
nicht, die Entfcheidung einer Schlacht zu überlaffen. Was VBerrath an- 
gefangen hatte, follte®errath vollenden. Freundsberg ſprach 
zum Truchjeh: „Wir wollen fie nicht angreifen, e8 würde zu beiden 
Seiten viel Blut Foften, und wir wirben wenig Ehr' erlangen. Ich 
fenne die Hauptleute, die dem Kaiſer in Italia gedient haben; ich will 
einen andern Weg verfuchen, daß die Sache zu gutem Ende fomme« 
Der Truchfeß und der Kriegsrath gingen darauf ein. Ihnen Allen 
ftand die Gefahr vor Augen, daß wenn fie hier vor den Allgäuer 
Bauern verlören, alle bisherige Arbeit des Bundes, ja Alles vers 
foren war; Tinfs die ganzen Alpenlande noch im Aufftande; vechts 
Alles vom Hegau bis zum Sundgau; im Rüden zu befürchten ein 
neuer Aufftand Württembergs, ja des ganzen deutſchen Landes. Georg 
von Freumdsberg knüpfte insgeheim zur Stunde mit Caſpar Schneiber, 
Walter Bach, und einigen andern Hauptleuten der Bauern Unter- 
handlungen an. Er bot ihnen, namentlich Walter Bach, große Summen 
Geldes an, wenn fie die Bauern aus ihrem Vortheil und zum Abzug 
brächten; und Walter Bach und feine Genofjen nahmen das Geld. 
Walter Bach, der Verräther, machte aus, er wolle ihnen ein Zeichen 
geben, daß der Verrath gelungen fei. Zum Heere der Bauern jprachen 
er und feine Mitverräther: Gebt, da der Freundsberg mit; feineit 
Kriegsleuten da jet, Können fie die Bündifchen in diefer Stellung nicht 
angreifen; fie wollen dem Feind umgehen und einen andern Vortheil 
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juchen. Sie gewannen die Mehrheit dafür. Es war Nachts 10 Uhr, 
ringsum ganz dunkel, nur die Wachfener leuchteten und die Sterne 
bes Julihimmels: ba fchieten der Truchjeß und Freundsberg einige 
Knechte and Lager der Bauern, zu belaufchen, was fie machen; fie 
ſelbſt folgten mit etlichen Hauptleuten. Die Wachpojten der Bauern 
gewahrten durch die Nacht die Neifigen; fie jchrieen dem Büchſen— 
meifter zu, auf biefelben zu feuern. Da ſprach einer: Was foll ich 
ſchießen, da wir body fein Pulver mehr haben ? Das war das verab- 
redete Zeichen. Der Truchjeß und Freundsberg fahen daraus, daß 
ber VBerrath gelungen war: ber Verabredung gemäß hatten die Bünpdi- 
ſchen den ganzen Abend in's bäurifche Yager heftig gejchofien, und 
unter dem Schein, als ſei e8 durch feindliche Kugeln gejchehen, 
hatte Walter Bach durch einen aus der Pfarrei St. Yorenz ven 
ganzen Bulvervorrath der Bauern in Brand fteden Lajjen. 

Es war Mitternacht: da führten Caſpar Schneider und Walter 
Bad, die Hauptleute von zweien der drei Haufen, ihre Abtheilungen 
aus ihrem Vortheil hinweg, als ob fie den Feind umgehen wollten. 
Die Büchjenmeifter waren alle bejtochen;; fie liegen das Gefchüg ftehen, 
während die Haufen dahinzogen. Auf dem Zug übergaben die Haupt- 
leute, als ob jie auf Kundjchaft ausgehen wollten, die Fahnen Andern, 
entwichen und flüchteten in die Schweiz, Indem hörte mar das 
bündiſche Heer nacheilen. Schreden lam unter die VBerrathenen; die 
Haufen zertrennten fich; und in einer halben Stunde hatten fie fich 
auf die Berge, in die Thäler, in die Hölzer verlaufen, Einer ba, 
der Andere dort hinaus. Die Bündifchen bemächtigten ſich jo des 
ganzen bäurifchen Geſchützes. Uber die Verrätherei war micht ganz 
gelungen: der dritte Haufe unter dem reblichen Knopf von Yuibas 
war nicht zerfioben. Als diefer mit Tagesanbruch die Verrätherei 
entdedte, zog er fich, mehr in Orbnung als fliehend, zurüd, erlitt 
zwar burch die bündifche Reiterei Verluſte, erreichte aber glücklich 
hinter Sulzberg, oberhalb Kempten, den Kolfenberg, und fette ſich 
bier, fich zu fammeln und dem Bund zu ftehen. Der Truchſeß lagerte 
bei Durrach: droben waren die Bauern unangreifbar für Geſchütz 
und Neiterei. Da friegte Herr Georg wieber auf feine Art: er ließ 
aus allen Drten umber, aus denen die Bauern auf den Stellenberg 
waren, Vieh, Pferde, alles Bewegliche ausrauben, und zündete bie 
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Drte an. In den nächften Tagen fahen die Bauern vom Gipfel des 
Kolfenberges in ein großes Feuermeer herab: über 200 Höfe und etliche 
Dörfer, wo fie Weib und Kind, Eltern und Verwandte zurüctgelaffen, 
brannten, von ven Biünbdifchen angezündet. Aber auf dem Berg litten 
fie bereit8 Mangel, eigentlichen Hunger, da man ihnen alle Wege 
umritten und befegt hatte, daß fie ohne Schaden nichts zu fich bringen, 
nicht davon kommen fonnten. Das Alles, der Hunger und ber Brand 
der Heimath, brachte fie zur Unterwerfung. Sie legten die Waffen 
nieder und mußten, weiße Stäbe tragend, durch die Reihen ihrer 
Feinde gehen, von denen fie verfpottet wurden. Sie ergaben fich auf 
Vertrag? neue Huldigung, 6 Gulden Brandfteuer für jede Hofftatt, 
Schiedsgericht des ſchwäbiſchen Bundes über Schadenerfag an ihre 
Herrichaften und über ihre Befchwerden gegen biefelben; Beftrafung 
der Urfächer in Gnade und Ungnade. 18 lief der Truchfeß am 26. Juli 
zu Durrach enthaupten, 2 zu Haldenwang, einige zu Tingau: unter 
ihnen war jener Yörg Täuber von Häufern, der fromme, rechtliche 
Mann. Georg Schmid, dem Knopf von Luibas, Hans Leuter, ge 
nannt Pierli, und vielen andern Hauptleuten gelang es, fich zu flüchten. 
Der Knopfvon Luibasaber und Funz Wirth ob der Halbe wurden 
zu Bludenz gefangen, und nach langem Gefängniß in Bregenz und oft» 
maliger Folter an einen Baum gehängt.* Nach Kempten und Kaufbeuren 
wurden ſtarke Befagungen gelegt, um den Landmann nieberzuhalten. 
Matthias Waibel, der Fromme Prediger zu St. Yorenz, wurbe unter 
dent Vorwand, man warte draußen, daf er ein Sind taufe, aus 
feiner Sicherheit gelockt, und, des Fürftabts Rache zu fättigen, vom 
Schergen der Bundesrichter, von Aichelin, ergriffen, und im Wald 
zwijchen Leutficch und Diepoloshofen, Abends den 7. September, an 
eine Buche gehängt: betend für feine Feinde jtarb er, in den Augen 
des Volls ein Heiliger, zu deffen Grab es wallfahrtete, ** 

Zu gleicher Zeit ward der Aufftand am Boden ſee undim Hegau 


* So erzählt das Ganze die Hauptquelle: vie Handſchrift des bauern- 
feindlihen Holywart. Damit ganz überein ſtimmt die Handſchrift der Kemptifchen 
Chronik und Reißners Frondsberge ; und varein fügt fih, die Beftehung allein 
verſchweigend, die (zeiliſche) Seivlerifhe Handſchrift. Für einzelne Züge find 
noch Duellen: Bericht des Augenzeugen, Materialien. 

** Kempt. Ehronit, Handſchrift. Loy, Leutkirch. 
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beendet. Nach des Truchjeß Abzug auf Württemberg waren die Hegauer 
des ganzen platten Landes Meifter, und ber kleine Krieg zwifchen 
ihnen, bie nie einen Bertrag angenommen hatten, und ven Befatungen 
ver Stäbte Stockach und Zell, welche Ausfälle machten, wurde mit 
großer Erbitterung geführt. Zu Bodmann, glaubten die Hegauer 
Bauern, habe man fie im Wein vergiften wollen, fie verbrannten 
allen Hausrath darin auf einem Haufen, und fchlugen allen Fäſſern 
den Boden aus. Die Evelleute zu Stodah und Zell verbrannten 
Nengingen, Walwyß und Staringen und die Mühle zu Steußlingen 
am 5. Mai, jchleiften felbft Frauen, ohne Zucht und Scham mit 
aufgehobenen Kleidern, durch den Bach, und ein Kind, bem mit ber 
Gnade Gottes aus dem Feuer geholfen war, warfen die Bluthunde 
wieder ind Fener und ließen’s verbrennen.«* Indeſſen kehrte Benkler 
von Kalhhofen aus dem Württembergifchen zurüd, und übernahm 
wieder den Dberbefehl. Zell wurde zu Waſſer und zu Land aufs 
Engſte eingefchlojfen. Schreiben und Boten gingen in ben Kanton 
Schaffhauſen, die daſigen Bauern aufzuregen. Vom Breisgau ber fam 
Hans Müller von Bulgenbah mit den Schwarzwäldern. Nach fechs« 
wöchiger Belagerung war die Stadt jchon in Nöthen, als die Hülfe 
fam. Die Städte Ueberlingen, Pfullendorf, Ravensburg, Marfoorf, 
Mörsburg, Graf Felir von Werbenberg und die von Salem thaten 
fih zu 5000 Mann mit gutem Gefchüg zufammen. Es waren eben 
bie Bauern bes frühern Seehaufens, der ven Vertrag treulich bielt. 
600, die zu Sernatingen lagen, fagten, ihre Spieße ftechen Feine 
Bauern, ale man fie gegen bie Hegauer führen wollte: es wäre 
nicht recht, wollten fie gegen ihre Brüder fechten. Auf das überfiel 
fie das ftäbtifche Kriegsvolf, ein Theil der 600 ergab ſich, Andere 
entflohen. 24 der Ihren enthaupteten die Ueberlinger, Graf Felix 
von Wervenberg ließ feine Abgefallenen fogleich an Bäumen auffnüpfen, 
ber Abt von Salem die feinen nur ausweifen, die Ueberlinger aber 
enthaupteten 40 dieſer Ausgewiejenen. Der Erzherzog jchidte Herrn 
Marr Sittih von Ems mit gutem Zeug und einem Haufen Knechte. 
Diefe vereinigte Macht war jedoch noch nicht nahe, ale Hans Müller, 
der Schwarzwälder Oberfte, nicht ohne Verdacht der Beftehung, und 


* Salmandweiler Handſchrift. Schreiben Hand Maurerd, des Bauern- 
oberfien an Rottweil vom 20. Mat. 


* 
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Heinrich Dialer, früher Hauptmann bei ven Nedarthalern, jet Oberfter 
der Hegauer, die Belagerung aufheben und: abzogen. «Unterwegs ent⸗ 
‚wichen Beide ; der Nühe der Ernte wegen gingen auch viele Bauern 
beim; der Reft verjchanzte fich an der Hilzinger Steige. Am 16. Juli 
bier ‚angegriffen, wurden fie nach. zweiftändigem Kampfe gejchlagen. 
Diele flüchteten fich zu Herzog Ulrich nach Hohentwiel, die Andbern 
ergaben fich auf Vertrag mit ziemlich günftigen Bedingungen. Mehrere 
gejangene Hauptleute wurden enthauptet: auch Hans Müllers von 
Bulgenbach Haupt fiel jpäter zu Lauffenburg. *. Den Vertrag ver- 
mittelten die Schweizer Städte. Es war. dem Schweizern jehr 
darum zu thun, die Ruhe am ihren Gränzen zu vermitteln, ihrer 
eigenen Unterthanen wegen. 

Auf mehreren Tagen zu Bafel arbeiteten jeit dem Mai die fünf 
Drte Züri, Bern, Bajel, Solothurn und Schaffgaufen, das obere 
Elſaß, den Sundgau, ven Breisgau und Schwarzwald zu beruhigen. 
Es ward. auch in allen diefen Lanbjchaften ein Stillftand bie auf 
St. Ulrichstag, 4. Juli, angenommen, um einen gütlichen Vergleich 
zwifchen Herrjchaften und Unterthanen zu ftiften. Die Schweizer drohten 
jogar. Nähme man, ſprachen fie, die Güte der Billigfeit nach wicht 
an, und würde die Bauerfchaft nochmals aufrührerifch, jo würden 
die Eidgenofjen die Sache jo an die Hand nehmen, daß. bie auf dem 
Lande darüber nicht lachen würden. Es jei des Spiels genug. * 
Die Furcht vor. der bewaffneten Einmiſchung der Eidgenoſſen, von 
denen fie eher Beiſtand gehofft hatten, wirkte fehr auf dieſe Bauer- 
ihaften. Am Meiſten that der edle Fürjt, Markgraf Philipp von 
Baden, Als der Erzherzog drohte, Elſaß, Sundgan und Br 
in-Perfon mit Heeresmacht ftrafen zu wollen, eilte Philipp zu ihm, 
beſchwor ihn und verlangte von ihm, daß ex damit ſtille ftehen 
wolle, bis der Markgraf einen Vertrag vermittelt habe, "Auch das 
Umſchlagen Freiburgs ſchreckte und verbitterte zugleich "die Bauer. 
Am 17, Juli kündigte die Stadt dem hellen Haufen den Eid ab, 
und überzog fogleich mit einem geworbenen — — 


* Holzwart. Andhelm VI. Silbereiſen. Salmannsweiler, Hanofhrif. 
Bericht des Augenzeugen. 


** Schreiben des Bauernbauptmannd Gregor — an — vom 
3. Juni. 
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Bürgern ihre ftillfigenden einzelnen Bauern, fing und erftach etliche, 
plünderte und verbrannte zum Theil ihre Häufer. Dazu famen bie 
großen Nieberlagen ihrer Brüder. Markgraf Philipp, befonders von 
den Städten Straßburg und Bafel unterftügt, brachte den Vertrag 
zu Offenburg zu Stande, ber von beiden Theilen am 18. September 
bejhworen wurbe, und der ven vorberöfterreichifchen Unterthanen 
wenigftens einige Rüdficht auf ihre Beſchwerden angebeihen ließ, aber 
die Rädelsführer von der Amneſtie ausſchloß. Wer von diefen ge— 
fangen wurbe, endete durch Schwert oder Strang. * Selbft Freiburg 
ließ mit dem Schwert richten, viertheilen, die minder ſchuldigen 
Bürger des Landes vermweifen. 

Samftag nach Pfingften hatte fih das obere Elſaß ver Re 
gierung zu Enfisheim auf Gnade unterworfen, da dieſe drohte, fonft 
die Lothringer ins Land zu bringen und fie zu verbrennen und zu 
verberben. Der Bertrag lautete ausprüdiih, dab auch die Rädels— 
führer nur vor unpartelifchen Richtern zu Recht fich ftellen folfen. 
6 Gulden Strafe und Erfag follten die Bauern leijten und die Waffen 
niederlegen. Die Sundgauer nahmen den Vertrag an, wie die Elfaßer. 
Aber die öfterreichifche Regierung zu Enfisheim hielt den Vertrag nicht. 
Glaubenswuth und Rachehunger hatten bei ihr die Oberhand, „Da 
hub durch fie eine blutige Metzig an, da warb jämmerlich gemartert 
und getöbtet, zumal, wo man hinter einen Priefter fommen mochte.u ** 
Was diefer Aufruhr von Pfaffen iſt anhängig gewejen, haben vie 
von Enfisheim alle an Bäume henken Tajjen. *** Reiſige machten 
überall hin Jagd auf die bei dem Aufſtand beſonders Betheiligten 
und auf die Qutherifchen. Als aber der Henker zu Reichenweher Einige 
aufgefmüpft hatte, fam eine edle Hand und fehnitt fie ab. Der Ueber- 
muth einer Gräfin von Rappoltftein, ver Gemahlin des Herrn von 
Yupfen, hatte ven Ausbruch des erjten Aufjtandes veranlaßt: eine Gräfin 
von Rappoltjtein war es, deren Evelmuth jest den Opfern bes Auf- 
ftandes die Stride abſchnitt. F Ebenſo wollten auch die Edelleute 
nicht feiern. Sie überfielen und machten Bauern nieder, wo fie konnten, 


* Schreiber, Taſchenbuch für Geſchichte 1839. 
** Worte Bullingers. 

*** Worte Edard Wiegerspeims. 

+ Edard Wiegerspeim, Handſchrift. 


Zimmermann, Bauernfrirg. U. 35 
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und ftedten Lauterbach, Pfaffitabt, Rievesheim und andere Dörfer in 
Brand. Schredensvoll flüchteten bie Landleute ihre Habe in folder 
Menge in die Stadt Mühlhaufen, daß nicht nur alle Häufer, fon 
dern alle Gafjen damit angefüllt waren. * Auch nach Bafel hinein 
fingen fie an zu flüchten, was fie flüchten konnten: Wein, Früchte, 
Hausrath, Weiber, Kinder. Es war Alles in Bajel fo voll Karren 
und Pferden, dag an Bartholomäi Niemand durch die Spalenvor- 
ftabt, noch zum Thor hinaus konnte. ** 

Da die Bauern fahen, wie fehlecht der bejchworene Abftand 
von den Herrichaften gehalten wurde, ftedten bie Hanptleute Hans 
von der Matten und Heinrich Wegel von Landskron dad weiße Jeſus 
Chriſtus Fähnlein im Sundgau wieber auf, und die Bauern ſam— 
melten fich wieder in Habsheim und Riren. Einen Tag um ben 
andern fcharmügelten fie mit dem Adel und ben Reifigen; fie riefen 
den Rath zu Bafel, fie riefen alle Eidgenoffen um Hülfe an, bie 
ben Anftand vermittelt hatten. Der Wirth zum Löwen in Zürich 
320g ben Sundgauern mit einem Fähnlein zu, und auch aus Berns, 
Baſels und Solothurns Herrſchaften eilten ihnen viele, trotz der 
Abmahnung ihrer Obern, auf ihre Werbung, zu Hülfe. Die Bauern 
wollten jetzt Enſisheim belagern, die in Enſisheim pochten auf die 
Ankunft des Erzherzogs und des Herzogs von Lothringen; unter dem 
Scharmützeln rüſteten ſich beide, Herren und Bauern: da traten die 
Eidgenoſſen dazwiſchen und Markgraf Philipp, und erwirlten, daß 
auch die Sundgauer den Vertrag annahmen. Im Solothurniſchen 
und Lauffenthal hatten ſie ſchon früher geſtillt.*** 

Im Thur gau hatten ſie ſich vertröſten laſſen, auf eine künftige 
möglichft befriedigende Landesordnung: fie erhielten einige nicht un« 
bedeutende Zugeftinbniffe. Den Gotteshausleuten von &t. Gallen 
bewies ihr Abt nach dem’ Siege des Bundes, daß ihre vermeinten 
Beichwerben grundlos, und alle Laften, auch die Leibeigenjchaft, 
göttlich und menjchlich vecht ſeien: Sie erhielten nichts, als das, daß 
ohne Willen der vier Schirmsorte er ihnen feine neuen Laſten aufr 
fegen wolle, und mußten bei Strafe ihre Bibeln ausliefern. 


* Müplpäufer Chronik, Handſchrift. 


* Ochs, Basler Geſchichte, V. 508. 
Edard Wiegerspeim. Ochs V. Anshelm VI. 295— 297. 
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Noch hatten die acht Einungen des Schwarzwalds nicht 
gehuldigt, die Waffen nicht niedergelegt. Und als darum ber Graf 
von Sulz, der Heine Tyrann, auf feine Unterthanen im Slettgau, 
nach dem Vertrag, deſſen ihm geltende Punkte er nicht hielt, mit 
eiferner Ruthe ſchlug, Hauptfächlich das Evangelium grimmig verfolgte: 
Da getröfteten fich die Klettgauer derer auf dem Wald, und griffen 
nach der Mitte Dftobers gegen die Duälereien ihres Herrn zur Noth- 
wehr der Verzweiflung. Aber des Erzherzogs und ver altgläubigen Städte 
Volk zogen ſchnell daher, und unterbrücten fie um fo leichter, ba 
die Eidgenoſſen, befonders die von Zürich, die ihnen Schirm und 
Hülfe zugejagt hatten, fie im Stich ließen. Nach zweiftündigem Kampf 
bei Grießen, wo Thomas Münzer gehaust hatte, mußten fie fich 
auf Gnade und Ungnabe ergeben. Ihrem Prediger, Hans Rebmann, 
ließ Graf Rudolf beide Augen mit einem eifernen Löffel heraus- 
graben, die Löcher mit Stroh ausfüllen und ihn fo hinausftoßen : 
er ftarb an den Schmerzen. Die Hauptleute hing er. Doch zwang 
ihn der fchwäbifche Bund und die Schweiz, die Befchwerben feiner 
Untertbanen durch ein Schiedsgericht entfcheivden zu Tafjen.* Am 
13. November legten auf Bertrag die acht Einungen des Schwarz« 
walbs unter dem Schloß Gutenburg die Waffen nieder und leifteten 
dem Haufe Defterreih die neue Huldigung. Es war ein befonberer 
Bertragsartifel, durch ben fie die Stabt Waldshut, bie Wiege 
des Aufftandes, der Strafe des Landesfürften zu überlaffen, zufagten. 
Bon Allen verlaffen, hielt fich die Stadt, bis fie am 5. Dezember 
durch Verrath ihrer eigenen Bürger, der früher ausgetretenen Ehr⸗ 
baren und Altgläubigen, in die Hänbe der Defterreicher fiel. Viele 
entrannen glülih in der Nacht. Conrad Jehle von Nieder 
müble, der brave Hauptinann, der St. Blafien verfchont Hatte, 
wurde gefangen ımb am nächiten Eichbaum fogleich aufgefnüpft. Eines 
Morgens fand man die rechte Hand des Hingerichteten abgefchnitten 
und am Thore von St. Blafien angenagelt, dabei die Worte: „Dieſe 
Hand wird fi) rächen!« — Bier Monate darauf loderte bie Abtei 
in Slammen auf. ** 

* Bullinger. Anshelm. Puppilofer. Seidler. Sebaftian Schertlin. 

* Ausführlich bei Schreiber, Taſchenbuch 1840, 
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Wierzehntes Kapitel. 
Nachzuckungen in Norddeutſchland. 


Norddeutſchland war im Ganzen von dem Aufſtande wenig be— 
wegt worden. Es iſt das keine einzelnſtehende Erſcheinung in der 
deutſchen Geſchichte. Der deutſche Süden war immer früher politiſch 
rege, als der Norden. Ehe der Geiſt, welcher dem Bauernkriege 
inne wohnte, ſeine Kreiſe bis in das nördliche Deutſchland hinein 
auszudehnen Zeit und Raum fand, war die Bewegung in Thü— 
ringen, am Main, am Neckar und an der Donau unterdrückt. Der 
Kampf war vorüber im Mittelpunkt, als die Zuckungen im nörb- 
lichen Deutfchland anfingen. 

Die in Schlefien bewegen fich überwiegend auf religiöjem 
Gebiet, und werben von mir anderswo berüdjichtigt werben. Mehr 
vom Neligiöfen ins Politifche hinüber fpielten und gingen die Nach— 
zudungen in Liefland und Eſthland und in Samland, ba, 
wo ber Preuße mit dem Polen und Mafuren fich berührte, und 
die Dftfee an den deutſchen Sand fpülte. Nach Liefland und Eith- 
land war bie neue Lehre bald gelangt, und hatte Wurzeln gefaßt; 
die zwölf Artikel famen aber erft im Paufe des Sommers 1525 da— 
bin. Hier, wo der Abel mit ungewöhnlicher Härte und Zahl auf 
den Bauern und ben Heinen Städten des Landes laftete, mußten 
bie zwölf Artikel dem Volke gefallen und e8 bewegen. Im Herbite 
bes Jahres 1525 erhob fich das Landvolk in Ejthland zwifchen dem 
See Peipus und dem finnifchen Meerbufen, um die Städte Wefen- 
berg und Tholsberg her, und in Harrien, in der liefländifchen Yand- 
ſchaft am Meerbufen ven Finnland. Unter den der neuen Lehre 
ergebenen Bürgern in Reval waren Manche mit den Bauern eines 
Sinns. Die Bauern, die zwölf Artikel in ber Hand und einige 
andere, welche fie jelbjt aufgefegt hatten, mit befonderer Beziehung 
auf ihre eigenthümlichen Verhältnifje, verlangten bier, daß die ade— 
ligen Vorrechte als unevangelifch abgefchafft werben. 

Der Übel diefer Lande ſah auf das Hin in ber neuen Lehre 
eine Feinbin feiner ntereffen, und wandte fi um fo mehr von 
ihr ab, als gleich nachher, im Dftober, die famlänbifchen Bauern 
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und Fifcher aufftanden, zwifchen dem Pregel, dem frifchen Haff, 
dem Furifchen Haff und ver Oſtſee. Diefe forderten nicht bloß bie 
Aufhebung der Adelsvorrechte, fondern die Ausrottung des Adels 
als „eines Unkrauts.“ 

Der Deutſchmeiſter Albrecht von Brandenburg, des grauſam 
lutheriſchen Caſimirs Bruder, welcher ſich ſo eben zum weltlichen 
Herzog von Preußen gemacht, hatte den lutheriſchen Predigern allen 
Vorſchub gethan, das Land evangeliſch zu machen. Mit den Predigern 
waren auch Prädikanten gekommen. Bald war die Lehre von der 
evangeliſchen Brüderlichkeit und Gleichheit ſo ins Blut der Bauern 
übergegangen, daß, wo einer ihrer Prediger dieſen Ton nicht ein— 
hielt, ſie vor ihn hintraten und ſprachen: „Herr Pfarrer, ihr ſollt 
der chriſtlichen Gemeine das reine Wort Gottes predigen, und nicht 
mehr ein Heuchler fein, wie zuvor.“ Ya fie bedrohten ſolche, welche 
nicht im Sinne der Bauern prebigten. Was fie unter dem »lautern 
und Haren Evangelium ,u unter dem „reinen Wort Gottesu ver- 
ftehen, erläuterten fie damit: "Die Güte ihres Landesherrn habe 
ihnen das Evangelium gewährt, aber das fei weder ganz noch recht 
lebendig, fo lange e8 einen Abel in Preußen gebe.u 

Albrecht fchrieb an feinen Bruder Cafimir, fie beftehen darauf, 
der Adel folle aller auf einmal und ganz aufgehoben werben, und 
es brohe dem Abel jäimmerliche Ermordung. 

Sie feien, fagten die Samländer, durch das Evangelium be- 
richtet: „Du follft nicht mehr als einen Gott und einen Herrn 
baben!« Darum wollen fie die Nefter zerftören, daß bie Krähen 
feine Jungen mehr darin ziehen follen. Der Landesfürft fei ihnen 
zum Herrn genug, und fie bebürfen den Adel nicht zu einer Obrig- 
feit; die Adeligen halten nichts, was fie zufagen; verbieten die Vögel 
in ber Luft, die Fifche im Waffer, die doch Gott einem Geben frei- 
gefchaffen. Gott wolle fich jett über die Bauern erbarmen und fie 
von folchem freimachen. 

In Schwaben und Franken war die Wuth der Bauern vor- 
zugsweiſe gegen bie Herren vom Deutjchorden gerichtet mit einer 
Erbitterung, welche ſich nur erklärt aus den Einzelnheiten ver Ell— 
wanger, Dehringer und Heilbronner Unterfuchungsaften, Einzeln⸗ 
beiten, welche zu ſchmutzig und wüft find, um fie zu bruden, fo fehr 
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fie ven Deutfchorben und die Stellung der Bürger und Bauern zu 
ihm beleuchten würden. In jenen Außerften Gegenden Deutjchlande 
aber war ber Drud und die Verlegung des Volkes in allen feinen 
Gefühlen noch viel rücfichtslofer, und die faınländifchen Bauern im 
vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert hatten ſich darum öfters 
empört gegen die Deutfchorbensritter, die als Vögte über fie jaßen, 
empört gegen den Orben, weil er nicht ven Glauben und Gottes 
Dienft, fondern feine eigene Pracht, Herrlichkeit und Macht, und 
die Unterbrüdung Aller gefucht habe, freche Brüder, welche mit der 
Unterthanen Leib und Leben, Gut und Blut, nicht Gottes Ehre und 
ber Menfchen Heil gefucht haben, unbekümmert um Pabjt und Saifer.* 

Durch Prälaten, Priefter und Adel waren fie fpäter jo be- 
handelt, daß diefen von einem um das Jahr 1503 geborenen Yande- 
mann, der möütterlicher Seit abelig war, nachgefagt wurde, nfie 
haben nicht allein des Volles Wolle und Milch genoſſen, ſondern 
ihm auch. das Blut ausgefaugt und zulegt das Fleiſch von ben 
Knochen abgefreffen, aber mit chriftlicher Lehre fie nicht im Ge 
ringften verjorgt.u ** 

Die Führer der Bewegung in Samland waren wie anderswo 
theils Geiftliche, theil® Laien. Als Herzog Albrecht einen Erlaß in 
das Land ausgehen ließ, welcher die Aufregung ftillen follte, nahm 
ein Prediger aus Friedland von dem fürftlichen Briefe die Siegel 
ab, und vrudte fie auf ein von ihm verfaßtes Schreiben, worin er 
fagte, die Volklsbewegung gefchehe nicht ohne Wilfen und Zulaß bes 
Landesfürften, ver. felbft ein herzliches Mitleiven mit den Bauern 
babe; die Zeit der Erlöfung fei gefommen, zumal weil fie Gott, 
fein heiliges Evangelium und bed Yandesfürften Gunft und Willen 
auf ihrer Seite haben. 

Diefer Prediger war der Sohn eined Bürgers aus ber Stabt 
Friedland, und hatte auf. einer ver ſächſiſchen Hochſchulen ftubirt. 
Den falfchen Briefen, die er machte, und worin Herzog Albrecht als 
mit: der. Bewegung einverftanden BHingeftellt war, wurbe won ben 
Bauern unbebingter Glauben beigemeffen; hatte fie Doch der Deutjch- 
orben in einem unglaublichen Grade von Unwiffenheit aufwachjen 

* Lukas David, preußiſche Epronif, VII, 110. 

*Lutkas David, preußifhe Chronik, VII, 158. 
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laffen. Der Präbifant ritt hin und ber, Tag und Nacht, bot auf 
und rührte auf, daß fie "das Unfraut ausreuten,« das Unfraut 
»BZizaniazu mit dieſem geheimen Lofungswort bezeichnete er in feinem 
Schreiben den Abel. 

Herzog Albrecht, Caſimirs ächter Bruder, fagte ſich, wenn bie 
Bauern fo beim Adel anfangen, jo werde am Xanbesfürften das 
Aufhören fein. Er eilte, den Aufſtand blutig zu unterbrüden, ob— 
gleich die Bauern bis jetzt nicht einen Tropfen Blut vergoffen hatten. 
An der Spige von dreihundert Reitern durchzog er das Land, bie 
größeren und kleineren Städte, die Dörfer und Höfe, nicht zum 
Kampf, jondern zur Ausforfhung und Aufhebung ber des Aufruhrs 
verbächtigen oder überwiefenen Bürger und Bauern. Sein Umzug, 
den er am 5. November begann, war nur ein wanberndes Blut- 
gericht. In Königsberg wurden dreißig Bauern mit dem Schwert 
gerichtet, nachdem fie gefoltert worden waren, auch einige Bürger, 
auf welche die Bauern unter der Marter befannt hatten. Viele 
Bauern wurden des Landes verwiejen, viele flohen von felbft. Unter 
den zu Königsberg Gerichteten war auch ein Prediger, der befchuldigt 
war, unter ven Anftiftern des Aufjtandes zu fein. In der Stabt 
Friedland wurde ein anderer Prediger, eben jener, ber bie Briefe, 
nach welchen Herzog Albrecht die Erhebung der Bauern gegen ben 
Adel gerne fehen jollte, gefchrieben und verbreitet hatte, gefangen 
und lebendig geviertheilt. 

Die Hauptbeweger hier an der Oſtſee waren unzweifelhaft nicht 
(utherifche Prediger, ſondern Praͤdikanten, jedoch nicht eben Wieder- 
täufer. Wie ſehr wenigftens gewiffe Prädikanten mit ihrer fchwär« 
merifchen Berebjamfeit und ihren ba und bort aus ber Bibel, wie 
e8 ihnen taugte, herausgezogenen Sprüchen eine Macht im Wolfe 
waren, zumal in denjenigen Gegenden, wo es in großer Unwiſſen— 
beit erhalten worden war, dafür zeugt ein Augen- und Obrenzeuge, 
der fie in Weftphalen gehört hatte. "Die Präbifanten, jagte diefer, 
hätten wohl ven Teufel jelbft verleitet mit ihren Reben und Prebigen; 
fie fefbft glaubten, Gott gehe mit ihnen auf Erden, und Niemand könne 
ihnen entgegenthun. Es iſt unmöglich, zu fagen, wie fie reden Fonnten.« * 


* Heinrih Grasbeck, in feinem Bericht von der Wievertaufe in Münfter, 
bei Cornelius, Münfter'fhe Gefhichtsquellen. IL S. 70, ©. 49. 
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So ift nicht zu verwunbern, daß bie Samlänbifchen Bauern 
fi) überreven ließen und ihnen folgten. Als der Mittelpunkt ver 
Bauern wirb der Müller Kaspar in bem Städtchen Kaynan 
genannt. Darin, daß biefe Bauern eine Aenderung ber politifchen 
Verhältniffe wollten, fah ber Herzog ein blutig zu ahndenbes Ver- 
brechen ; ohne zu berüdfichtigen, daß er au feinem Orben Schwereres 
gethan hatte, als dieſe Bauern, und daß dann die politifche Aende⸗ 
rung ber Berhältniffe, bie er vorgenommen hatte, wegen feiner ben 
Bauern gegenüber viel größeren Zurechhnungsfähigfeit noch mehr ein 
blutig an ihm zu ahndendes Verbrechen fein mußte. Was die Fürften 
felbft wider die Gefege thaten, kam für fie nicht in Betracht, in 
Preußen fo wenig, als in Salzburg und Tyrol. * 


— — — — 


Fãanßzehntes Kapitel. 
Blutgericht der Alpen - Bauern am Adel zu Schladming. 


Als auf allen Seiten die Sache des Volkes nieberlag und bie 
Herren jubelten, da kam aus den Hochalpen hervor dem Volke ein 
Zroft und ven Großen der Welt ein Urtheil Gottes, das [aut genug 
ſprach. Siegmund Dietricftein hatte, nachdem fih die Bauern 
der Steyermark in's Salzburgifche zurüdgezogen, nah Wien um 
Sold für feine deutfchen und böhmifchen Snechte gefchrieben. Die 
Kriegsräthe fchrieben zurüd, er ſolle die Rävelsführer hart Itrafen, 
die Andern aufs Mark brandfchagen, Alle ohne Unterfchieb,, wo 
Aufruhr entftanden fei, dann habe er Gelb. Dietrichftein befolgte 
ben Befehl; er brandfchagte Gehorfame und Ungehorfame: die Bauern 
fahen ihn mit Entfegen ihre beften Brüder ſpießen, ſchinden, vier- 
theilen. Seine Ratzen (Huſaren), ärger als Türken, „ſchnitten den 
Weibern die Brüſte ab, den ſchwangeren Frauen die Kinder aus 
dem Leib.u ** Das ſtillte die Steyrer Bauern nicht, es reizte fie 

* Für Samland Quellen: „Hiftorie von dem Aufruhr der Samländifchen 
Bauern,” in dem „Erläuterten Preußen U, 542. Bazko, Geſchichte von 
Preußen IV, 11. 

** Bericht der erzherzoglichen Räthe. Eigene Zugefländniffe Dietrichſteins 

und bed Niklas von Salm. 
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zur Rache, zum Zufammenlauf auf ber falzburgifchen Gränze. Das 
Städten Schladming hatte fi auch Dietrichftein unterworfen. 
Die Knappen aus Schladming entwichen an die Mainbling und 
begehrten an ihre bort verfammelten fteyrifchen und falzburgifchen 
Brüder, Schlabming einen Feindesbrief zu ſchicken, wenn es ſich 
nicht in ben chriftlichen Bund begebe. Auf den Feindesbrief hin eilten 
7 Bürger von Schladming zu Dietrichftein nach Yerbing und baten 
ihn um Beſcheid. Dietrichftein zog nad Schlabming und lagerte 
fih im Städtchen und vor bemfelben. Er wollte, bevor er heimzöge, 
auch biefe Bauern ftillen. 

Schlabming Tag hart an der Salzburger Grenze. Die Fähn- 
lein der Bauern, welche die Grenzhut bildeten, lagen unter bem 
falzburgifchen Hauptmann Michael Gruber zu Radſtatt. Dietrich« 
ftein fchrieb ihm, er fei Willens, abzuziehen, wenn Gruber bes 
Erzherzogs ungehorfame Unterthanen von fich the, und beffen ge- 
horſame nicht beleidige. Gruber antwortete, darauf könne nur aus 
bem Hauptquartier ver Bauern von ber Landſchaft zu Salzburg 
Defcheid gegeben werben. Nach einigen Tagen kam ein Bote ber 
Ausſchüſſe zu Salzburg und ein Schreiben der erzherzoglichen Räthe: 
Beide trugen auf einen achttägigen Stilfftand an. Dietrichftein bes 
ſchloß, den Stillftand anzunehmen, mit der Klaufel, "jo fern er 
da bleibe und vom Erzherzog Macht habe. 

Er Hatte aber gewiffe Botſchaft, daß Niclas von Salm, fein 
Nachfolger im Oberbefehl, täglich anfommen, und dann kraft eigener 
Vollmacht auf die forglofen Bauern fallen könne. 

Am andern Morgen wollte Dietrichftein feine fchriftlihe Ant- 
_ wort wegen bes Stillftands fertig fehreiben. Den Abend durch zechten 
bie Ritter ungewöhnlich viel und lang, e8 war die Nacht vom 2. 
auf den 3. Yuli. 5 Uhr Morgens fagte man dem Felbherrn, ein 
gefangener Knabe habe ausgefagt, im Bauernlager fei man Nachts 
fpät auf gewefen. Da rief er: So wollen die Schelmen ein böſes 
Stück an uns brauchen und uns überfallen. Siegmundel, entgegnete 
ihn Königsfelver, laß deinen Franfen Fuß ruhen; fie können uns 
nicht überfallen. Dem Ritter fehwebten ihre guten Wachen vor, 
und die Unmöglichkeit eines Seitenzuges über’s wilde, hehe Gebirp. 

Dietrichjtein raffte fih doch auf. Da fell’: Der Feind ift 
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da! Er warf ben Harnijch über und rief feinem Buben, zu jchauen, 
ob man Lärm ſchlage. Wie der das Fenfter öffnet, trifft ihn ein 
Stich durch den Hals. Dietrichftein Fam doch auf fein Pferd und 
zu 200 Knechten auf ven Pla, die im Handgemenge waren, Sein 
Hengjt erhielt 5 Stiche, er felbjt einen harten Hieb über den Kopf, 
Kuendorf wurde neben ihm erſchoſſen, Chriſtoph Welfer geftochen, 
daß er vom Sattel hing. Viele Knechte gingen zu den Bauern über. 
Die Ritter, bei dem Lärm meift noch in den Betten, wollten zum 
obern Thor reiten; fie fanden, daß auch hier die Knechte ſchon fich 
an die Bauern ergeben hatten, das Gefchüg genommen, bie Reiterei 
entritten, die Böhmen theils gefangen, theils entwichen waren. Ruprecht 
Welfer ftürzte von einem Schuß. Gruber fchrie den Herren zu, ſich 
in die Kirche zu flüchten; fie thaten’s. Dietrichtein ergab fich den 
zu den Bauern übergetretenen Yandsfnechten auf ritterlich Gefängniß. 

Die Bauern hatten nur mit geringem Bolf, an 4000, das 
Heer Dietrichſtein's, was da vor der Stabt lag, überfallen wollen, 
diefer Ueberfall war aber jo fehr gelungen, daß in einem Nu nicht 
nur das ganze öſterreichiſche Gejchüg genommen, Alles vor ber 
Stabt, was nicht entrann, erjchlagen over in die Enns gefprengt, 
fondern die Stabt felbjt erobert war; auf Dietrichjtein’s Befehl war 
früh 4 Uhr die Reiterei aus der Stadt und über die Ennsbrücke 
gezogen und hatte das Thor offen gelaffen. Alles, was nicht deutjch 
fonnte, wurde erjtochen; doch entfamen Viele über die Mauer bin- 
aus. An 3000 wurden unter dem Ueberfall erjchlagen, darunter 
ein großer Theil des Fürnthifchen und ſteyriſchen Adels; 18 Adelige 
wurden allein in ver Kirche gefangen. Sie wurden mit dem andern 
Gefangenen mit Trommeln und Pfeifen in’s Duartier der Oberften 
der Bauern gebracht. Gruber kam, fragte nah dem Keutſchach 
und Prank Die waren nicht da. „Hätt' ich den Pranfen, fagte 
er, er müßt’ fterben, ob er tanfend Menjchen werth wäre. 

Es ward zu einer Gemeinde umgefchlagen und ver Profos 
holte mit Trommeln und Pfeifen ven gefangenen Landeshauptmann 
in den Ring. Ein Knappe trat auf als Kläger: „Dieſer gegen- 
wärtige Dietrichftein, fprach er, das fchielende Hurenlind, bat im 
vorigen Bauernbund uns Brüder am Meiften verfolgt, vertreiben, 
ſpießen und mit NRoffen zerreißen laſſen; ift auch an bes Wölfel an 
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der Heft Tod, daß er gefpießt wurde, Urſache gewefen. So hat er 
auch jest unferer Brüder und Hauptleute zween zu Irming fpießen 
Taffen, und war der Meinung, uns Alle auch zu fpießen; er hat 
dazu Wagen voll Spieße mitgebracht ; feine Ragen unfere Schweitern, 
unfere Frauen zerhauen, zerſtickeln laſſen. Wir müffen bedenken, 
wo er fo, al® wir ihn haben, uns in feiner Gewalt hätte, wie er 
mit uns umgehen würde. ft Einer im ganzen Ring, der hierum 
anders weiß, ber trete hervor.« — Seiner trat vor, feiner ſprach. 
— "So habe ih, rief der Kläger, meine Klage genugfam bewiefen, 
und fpreche zu echt, daß er auch gefpieht werde; und welcher 
diefer Meinung ift, red? eine Hand auf!“ — 

Und gegen 4000 Hände waren aufgeredt. Dietrichftein ver- 
theidigte fih, und ermahnte die Landsknechte ihrer Zufage ritterlicher 
Gefängniß. Diefe und Gruber bejtanden darauf. Es fam zu bluti— 
gem Zwift zwifchen Landsfnechten und Bauern: man fam überein, 
in Salzburg anzufragen. Die Ausſchüſſe zu Salzburg fchrieben, 
fie jollen die gefangenen Herren veblich halten: der gemeine Haufe 
fchrieb, fie follen fie Alle umbringen. Das letztere Schreiben wurde 
von Weitinoofer unterfchlagen. 

Am dritten Tage wurden bie gefangenen Böhmen und Ratzen, 
Edle und Unedle, gerade ſo viele, als Dietrichſtein früher Bauern 
hatte enthaupten laſſen, 32 an der Zahl, auf dem Markte ent- 
hauptet. Die deutſchen Edeln mußten zufehen, und wußte feiner, 
wann es an ihn käme. Die Gemeinde fchrie wieder, man müſſe 
Dietrichſtein zuerft richten: Gruber und die Laudsknechte retteten ihn 
auch jet. Doch mußten bie Herren alle erbenflihe Schmach und 
Spott in ihrer Gefangenfchaft erleiden und wurden dann zu 19 in 
Dauernröden und Bauernhüten auf Adergäulen in das von ben 
Bauern befegte Schloß Werfen abgeführt. In Schlabming fanden 
die Bauern alle Gelder, die Dietrichftein zuvor durch Branbfchagung 
erpreßt hatte, und viel Gut des Adels und des Heeres. | 

Mit goldenen Ritterfetten und glänzenden Helmen geſchmückt, 
fah man Bauern auf den erbeuteten prachtvollen Streitroffen ber 
Ritter hinwegreiten. 

Solches Maß hielten die Bauern folhen Herren gegenüber. 
Einfah war Grubers Schlachtbericht: "Um 5 Uhr hab’ ich Schlab- 
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ming angefallen und erobert. Gott dem Herrn fei Lob, Ehr und 
Dank gejagt. Als ich die deutfchen Knechte aus ihrem Gefängniß 
ließ, zeigten mir biefe und auch etliche Bürger an, baß ich eine 
große Gnade von Gott gehabt; denn die Evelleute feien der Meinung 
gewejen, uns zu überfallen und Alle zu erwürgen.“ 

Zu Rottenmann begegnete Graf-Salm den flüchtigen Reifigen 
und Snechten, einigen hunderten; er fanmelte die Trümmer, erhielt 
Verſtärkung von einigen Taufend, und bielt fich den Yuguft über 
binter den Mauern von Leoben und Brud, während bie Knappen 
von Schlapming aus das Ennsthal hinaufzogen und ben Aufftand 
aufs Neue in Steyermarf verbreiteten. Der Erzherzog eilte, bie 
Anträge ber Stände der fünf Herzogthümer zu genehmigen. Nur 
drang er zugleich darauf, daß bie Kriegsmacht derfelben vereint, nicht 
einzeln in jedem Land gegen die Bauern wirfe. In Kärnthen, in 
DOberöfterreich waren die Bauern um Bartholomäi wieder ganz ruhig, 
bie Landherren hatten fich mit ihnen durch Abftellung der Bejchwer- 
ben vertragen. Ueberall in ben Herzogthümern hatten bie Herren 
und Städte felbit darauf gebrungen, die Laften des gemeinen Mannes 
zu mäßigen, und burch genaue Gefege ihren Rahmen zu beftimmen. 
Brandſchatzen ließen fie ihre Bauern nicht, trog aller Einſprache 
des Erzherzogs: fie hätten fogleich ihr Dienftvolt vom Heer zurüd- 
gerufen. Die Rädelsführer waren ausgefchloffen; fie flohen in's 
Salzburgifche. * 


Sechssehntes Kapitel. 
Der Landtagsabſchied in Tyrol. 


Dem Erzherzog lag fehr am Herzen, die Ruhe im Salz 
burgifchen zu vermitteln, da e8 überall an feine Erblande grenzte, 
und die Salzburger fortwährend Boten und Briefe an die Schwazer 


* Berichte aus dem öflerreihifchen Staatsarchiv bei Bucholz. Steyriſche 
und Salzburgifche Chroniken. 
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und andere Tyroler Bergwerke fohidten, ihnen zu Hülfe zu ziehen, 
weil, wenn Salzburg erliege, es über die Tyroler und alle Anbern 
bergehe. 1000 Knappen entwichen auch aus Schwaz und zogen denen 
in Salzburg zu, da ihre Väter, Brüder und Freunde babei feien. 

In einem großen Theile Tyrols gelang es ihm, durch ven 
Landtagsfhluß die Ruhe herzuftellen. 

Durch den Landtag, der nad Dreieinigfeitsfonntag eröffnet 
wurde, wurben die allgemeinen Bejchwerven befeitigt, zur Abftellung 
der befontern Befchwerben ward ein neuer Landtag auf Michaelis 
zu Bozen feftgefettt. Außerordentlich waren bie Zugeftänpniffe, welche 
Ferdinand ven Tyrolern einräumte, in Bezug auf Maß und Gewicht, 
Produktion, Handwerksorbnung, Handel, Zölle, Steuern, Gewichte, 
bejonders aber grundherrliche und bäuerliche Berhältniffe: alle Frohne 
bienfte, die nicht urkundlich wenigftens über ein halb Jahrhundert hin⸗ 
auf gingen, der Heine Feldzehnten, bie zweifachen Zinfe, wurben ganz 
aufgehoben, andere Laften auf einen fehr geringen Gelvanjchlag ge- 
fest, Jagen und Fijchen freigegeben, die überbürbeten Bauerngüter 
erleichtert, die freie Predigt des Evangeliums und bie Präfentation 
der Pfarrer zugeftanden. * Dafür follten alle Gemeinden, bie für 
das Vergangene feiner Strafe unterlagen, diejenigen, bie in ber 
Empörung beharren würden, beruhigen und ftrafen helfen. Sofort 
nahın Ferdinand eine proviforifche Säkularifirung des Stifts Brixen 
vor, oder, wie ed hieß, er nahm das Hochftift als Schugherr in 
zeitliche Verwaltung; auch die Deutfchordenshäufer in Bozen, Leng« 
moos und Slanders, welche die Bauern beſetzt Hatten, nahm er 
„bis auf gemeine Reformation“ zur Hand. Das obere und untere 
Innthal, Innsbruck und Hall, ferner die Städte Vrixen, Claufen 
und Neuftift nahmen den Landtagsabſchied mit Dank an. 

Aber die Gerichte des Hochſtifts Brixen gaben bie befegten 
Häufer und Schlöffer nicht Heraus und nahmen den Randtagsabfchieb 
nicht an, fondern fchrieben eine neue Verſammlung der Lanbleute 
aus; zwei von Gaißmayer geſetzte Prediger prebigten offen gegen ben 
Abfchied, namentlich zu Meran und Sterzing, wo Gaißmayher 
wohnte, nachdem er die Hauptmannfchaft niedergelegt hatte. Auch 
die Gemeinden am Eifaf gaben feine genügenden Erklärungen. Die 

* Ausführlich alle Zugeſtändniſſe bei Bucholz IX, 336—339. 
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von Slanders zerftörten die Karthaufe von Schnalz, die Number 
verbramnten ihren Gerichtsherrn, Peter Bufi, in feinem Haufe. 
Steined, Truthofen, Bells, Caſtelreuth, Pfefferberg, Maleit ver- 
banden fich auf's Neue und enger, fegten neue Beamte ein, zogen 
bewaffnet bei Tag und Nacht umher: Simon von Pabello war bier 
das Haupt, neben ihm Nicolo bel Viktor, Die Gerichte im Balzigau 
tbaten daffelbe: die von String und fan erfchlugen. ihren Haupt 
mann Buhlen, nahmen das fürjtlihe Schloß ein und legten den 
fürftlichen Kommiffär gefangen. Dann zogen die verbünbeten Ge— 
meinden auf Trient, leiteten die Etſch ab, und beſchoſſen bie 
Stadt. Die zu Nons und Sulz befchloffen, die, welche ven Yanb- 
tagsabfchieb verfünden würben, tobt zu fchlagen. 

Die Regierung ließ befannt machen, wer Pabello ober Biltor 
vom Leben zum Tode bringe, folle das halbe Gut vefielben haben. 
Den im Aufftand befinbfichen Gemeinden wurde Straffreiheit zuge 
fichert, wenn fie die Rädelsführer auslieferten ; gegen 16,000 Mann 
wurben zur Unterbrüdung des Aufjtandes aufgeboten. Die Numper 
erlagen zuerft, bann die Balzigauer und die von Nons, eben 
jo Primör. Bom 13. bis zum 29. September wurben hier viele 
Rädelsführer mit dem Strang gerichtet, andere enthauptet, ihre 
Häufer niebergerifjen, die übrigen gebrandſchatzt; manche ber Schul- 
digften retteten fich in's Venetianifche. 

In Trient, der Heimath der eigenthumslofen Taglöhner,, im 
Bifhofslande, war die Reaktion am Graufamften. Nach viel- 
fältigen Scharmüteln mit dem fremben Kriegsvolk wurben fie auch 
bier zerfprengt. Den Gefangenen wurden „theils Naſen und Ohren 
abgefchnitten, Andere geviertheilt, Etliche geſpießt, Etliche 
lebendig verbrannt. Etlichen wurbe lebend das Herz heraus 
gefhnitten, ihnen um das Maul gefchlagen, und dann ihr 
Leib zerftädt. Gar Vielen hat man bloß ihr Vermögen einge 
zogen, fie mit Ruthen ausgeftrichen und aus dem Lande vertrieben. 
Keiner wurbe entlafjen ohne das Brandzeihen, das ihm an 
die Stirne gebrannt wurde. Unter Andern war ein Steinmez, 
Meifter Philipp, der hatte den Bauern verfprochen, wenn er das 
Schloß Trient binnen drei Tagen nicht zu Boden reiße, wolle er 
fi feine Augen ausitechen laſſen. Gefangen, wurbe er vom bifchöf- 
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lichen Nachrichter vor das Schlok geführt, und als er baffelbe genug 
gejeben, wurden ihm beide Augen ausgeftohen.. * 

Dann griff das Blutgericht nach denen im Brirener Yanb 
und Eifafviertel und im Puſterthal: es verfuhr nicht einmal 
mit offenen Rechten überall, die Gefchworenen wurben burch bie Re- 
gierung auf jede Art gefälfcht. Die Lombardei war voll von Tyroler 
Flüchtlingen. 

Gaißmaher war gleich nach dem Yandtage nah Junsbruck 
eitirt worden, um über bie Weigerung der Gerichte des Brirener 
Landes Bericht zu geben. Man hatte ihn verjelben halb im Verdacht. 
Er fam und wurde in Eid genommen, nicht hinweg zu gehen. Als 
er ſah, wie die Regierung fih an die Rechtsordnung des Land— 
tagsjchlufjes jelbft nicht hielt, und ihre Hände in Blut 
röthete, rettete er fich nach 7 Wochen, Ende Septembers, durch 
bie Flucht; und Lich öffentlich eine Bertheidigungs- und Befchwerungs- 
Schrift ausgehen: 18 Städte und Gerichte an der Eifaf, jagte er, 
haben ihm Sicherftellung verfprochen; würbe er angetaftet und be» 
jchwert, müßte er dieſe anfprechen. 


Siebenzehntes Kapitel. 


Der Salzburger Bertrag. 


Gerade die Widerfeglichleit des einen Theil von Tyrol, die Furcht 
vor neuer. Aufregung in dem andern, drängte ben Erzherzog, den ibm 
ganz befchwerlichen Krieg in bem benachbarten Salzburg zu enden. 

Der glüdliche Ueberfall von Schlabming machte, daß die Bauern 
vor Salzburg Michael Gruber an Praßlers Statt zu ihrem 
oberiten Hauptmann wählten. Die Belagerung des Schloſſes hatte 
fich ſeit Wochen wenig geändert. Die Arbeiten, den Felfen zu unter- 
graben, um es zu fprengen, zeigten fich als hoffnungslos, und es 
feblte- ihnen. an gutem Belagerungsgefchüg ; fie fchofjen zum Theil 

* Bericht aus Trient, Alles oben iſt wörtlich: Hormayr, Anemonen I, 
329 — 330, 
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ans Büchfen von Lerchenholz und Leber, die mit eifernen Ringen 
zufammengebalten waren. Des Erzbijchofs Gefandter, Doktor Rieb- 
eifen, brachte auch Hülfe zu Stande: aus dem Lager zu Durradh 
fam Georg von Freundöberg, und mit ihm Herzog Ludwig von Baiern 
mit 10,000 zu Roß und zu Fuß auf Salzburg gezogen; fie lagerten 
bei Sct. Marimilian, neben der Mühle, während der größte Theil 
des bäurifchen Kriegsvolls der Viertheilung eines Büchfenmeifters in 
der Stabt zufchaute, dem man Schuld gab, zwei Büchfen abfichtlich 
zeriprengt zu haben. „Maria, Mutter Gottes, gen Müllen in die 
Schanz !« fchrie man plöglich Lärmen in allen Gaffen. Umrennenb 
fchrie ein Trommeljchläger: "Lärm, Lärm, Lärm! ich habe meine 
Trommel verloren.“ Eh’ Freundsberg und der Baiernherzog ihre Ber- 
wirrung benügten, waren fie in ihrem Lager, auf ihren Bolten. Nach 
mehrtägigen, für bie Bauern günftigen Scharmügeln wollte ver Baiern- 
herzog ven Berg ftürmen, ben bie Bauern inne hatten. Gnädiger 
Herr, fagte der alte Feldhauptmann Freundsberg, wir würden alle 
darob bleiben und feine Ehr erlangen. Auf das vermittelte der Herzog, 
der durch die Bauern ſchon viel Schaden gelitten und für längeren 
Krieg kein Geld hatte, einen Vertrag zwifchen dem Kardinal und 
den Bauern. Früher Hatten die Wüthendften unter den Lebteren ge 
droht, nicht eher abzuziehen, bis fie den Langen in ihren Händen 
hätten, ihn in Stüde zerhauen und kochen könnten, damit die Nach 
welt jagen möchte, die Salzburger hätten ihren Herrn gekocht und 
aufgefreſſen: jett gingen die, welche von Anfang gemäßigter waren 
und durch die Zeit und die Umſtände jett die Mehrheit hatten, auf 
die Vorfchläge des Herzogs ein. Der Vertrag bejtimmte Auslieferung 
der Berbrüberungsbriefe, Leiftung der althergebrachten gefetlichen Ab- 
gaben, Rüdgabe des Genommenen, Bergleichung wegen des Schadens, 
Zahlung von 14,000 Gulden Kriegsfojten, Nennung der Rädels— 
führer: die Amneftie, die biefem voranging, war jedoch allgemein, 
wenn bie Geflüchteten binnen einem Monat zurüdfehren; nur die 
Fremden, die bei dem Aufjtand und bei Schlabming mitgewirkt hatten, 
follten, wenn fie fi im Lande betreten liefen, geftraft werben. Da- 
gegen mußte der Erzbifchof geloben, drei von ber Landſchaft vorge- 
fchlagene fromme, verftändige Männer bis zu Volljtrefung des Ver- 
trags in feinen Rath zu fegen, alle nicht gefeglichen Auflagen fallen 





"553 


zu laſſen, alle gegründeten Befchwerven abzuthun, und eine fefte 
Landesordnung einzuführen. 

Daß fo ein Vertrag zu Stande fam, hatte feine Gründe, 

Ebenfo tapfer als gefchiett hatten die Salzburger Bauern fich 
gezeigt, ſowohl in Belagerungs- als in Vertheibigungswerfen. Herzog 
Ludwig von Baiern fchrieb am 22. Auguft jelbft an feinen Bruber 
Wilhelm: "Die Bauern haben fich dermaßen alfenthalben verbaut, 
daß fie micht leicht in die Flucht zu bringen fein werben, nicht ohne 
Schaden und große Mühe auf unferer Seite. Und felbft, wenn man 
fie zum Weichen bringen follte, fo würden fie allemal ohne Schaben 
hinweg von uns fommen, und fich in bie Gebirge zurückziehen. Ich 
denke, fie werden fich wehren, fo lange fie mögen.“ 

Diefe Stellung der Salzburger Bauern, dazu die Stimmung 
und die Dinge in Tyrol, und ringsum die Stimmung in Dentfch- 
land — das kam zufammen, die Baiernherzoge und felbft den Kanzler 
Eck zu einem folchen Vertrag zu ftunmen , welcher nicht nur bie wich- 
tigften Forderungen ber Bauern, ſondern auch vollftändige Am— 
nejtie für Ale, ohne Ausnahme, gewährleiftete. Aus dem 
Reiche wurde berichtet: „Es fei nicht möglich, dauernd Friede zu 
machen, wenn nicht eine tapfere Zahl reifigen Kriegsvolfs ftets auf 
den Beinen fei. Der Bauersmann fei in feinem Herzen fo vergiftet 
und verbost, daß Einer dem Anderen wohl gönnte, daß er umkäme 
oder erjchlagen würbe; fie wollen vom Todtſchlagen fein Abjchreden 
und Ebenbild nehmen, um fich von ihrem Ungehorfam und ihrer 
gefaßten Bosheit abwenden zu laffen, und es wolle die hohe Noth- 
burft fürber erheifchen, die Bauern nicht mehr zu richten, fondern 
ihre Dörfer zu verbrennen.“ * Der Kardinal Lang hatte fich zwar 
früher, fobald er bie Forderungen und die Befchwerben der Salz. 
burger Landfchaft vernommen hatte, öffentlich hören laffen, ver wolle 
die Urfächer und Anfänger des Tandfchaftlichen Berichtes fieden, braten 
und ſchinden laſſen;“ ** und bie Lanbfchaft Hatte fowohl an die 
Baiernberzoge, als an den Erzherzog von Defterreich die Bitte ge- 
ftelft, ven Erzbifchof zur Abdanfung zu vermögen, und ihm Regierung 
und Schloß Salzburg abzubringen, gegen einen entfprechenden lebens- 

* Bericht der Räthe Herzog George von Sachſen vom 27. Juni 1525. 


** Schreiben Herzog Ludwigs fammt Bericht der Landfehaft vom 14. Juni 1525. 
Zimmermann, Bauernkrieg. II. 36 
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"länglichen Unterhalt. Dennoch war auch der Kardinal wohl zufrieden 
mit dem Vertrage, da er, wie Alle, wußte, daß die Salzburger 
und ein Theil der Tyroler fortwährend im Einverftänpnig waren ; 
und der Salzburger Aufftand leicht zum Anhaltspunkt eines zweiten 
Aufftandes im ganzen Reiche werden konnte. Der Kardinal gab aber 
noch aus einem anderen Grunde nad. Er kannte durch feinen Ge- * 
heimerath Riebeifen alle Yntriguen, welche feit Monaten ebenfofehr 
von den Baierfürften,. als von dem Erzherzog Ferdinand wider ihn 
gefpielt worben waren. | 

Beide Fürftenhäufer wollten, jedes für fich, die Weigerung ber 
Salzburger, den Kardinal Lang zum Landesherrn zu behalten, aus— 
beuten. Baiern dachte daran, das Salzburger Yand zuerjt unter 
einen baierijchen Prinzen, unter dem Namen eines Coadjutors, zu 
bringen, und dann e8 einzuverleiben. Das öfterreichiiche Haus, deſſen 
Politif von Granvella geleitet wurde, dachte daran, das jchöne Salz- 
burg ohne Weiteres öfterreichifch zu machen. | 

Der Kanzler Eck fchrieb an feinen Herrn für die baterifchen 
Zwede, man müſſe ven Erzbifchof dazu bringen, "fo lange ihm wehe 
fei; denn fomme er wieder auf, fo kenne man ihn.“ * 

Die falzburgifche Landſchaft Hatte früher, unterm 12. Yuni, 
den baierijchen Fürften erflärt, fie traue dem Erzbifchof nicht, babe 
er doch bie Bertragsbriefe nicht eingehalten, welcde vor etlichen 
Fahren ziwifchen ihm und ber Landſchaft aufgerichtet worden feien, 
ungeachtet biejelben von päbftlicher Heiligkeit und von kaiſerlicher 
Majeftät beftitigt worden. Am baierifchen Hofe hielt man auch nicht 
viel auf das Worthalten des Kardinal in den jegigen Unterhand- 
lungen. Kanzler Ed fchrieb an feinen Herrn: würbe der Erzbifchof 
nochmals nicht Glauben halten, fo werde das nicht gut fein, habe 
er zu dem Geheimen Ruth des Karbinals, zu Niebeifen, gejagt. Herzog 
Wilhelm fchrieb an feinen Bruder Ludwig: "Wir haben den Karbinal 
in Alleweg für ungetreu gehalten, und haben ihn Euer Yiebven als 
ungetreu angezeigt; fo kann es fich auch jegt in ihm nicht verbergen. 
Würde der Kardinal bei feiner Undankbarkfeit, bei feiner ungefchieten 
und ungetrenen Hanblung beharren, dann ift unfer Gemüth, daß 
wir — die falzburgifche Landſchaft auf ihr Erbieten in Schug und 

* Schreiben Eds vom 13. Juli 1525. 
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Schirm annehmen, e8 fei dem Kardinal gefüllig oder nicht. — 

finden bei dieſem Kardinal jetzt in feiner Noth feine Treue = 
Glauben, wie er denn hievor allweg zu thun auch gewohnt 
war; noch viel minder mögen wir uns einiges Gutes, wenn ihm 
—* uns und den ſchwäbiſchen Bund geholfen würde, bei ihm ge— 
tröften, wie aus feinen Neben ſich erweist,u * 

Im baierifchen Volle war die Unehrlichkeit des Erzbifchofs Yang 
von Salzburg landkundig, fo daß Herzog Wilhelm feinem Bruder 
ſchrieb: „Es möchte uns von männiglih, und fonderlich von unferen 
Landfaffen, Hochverwiefen werden, daß wir wider das unter: 
thänige Erbieten der falzburgifchen Landſchaft fie follten befriegen 
helfen, oder dem Sriegsvolfe des ſchwäbiſchen Bundes den Durchzug 
dur unfer Fürſtenthum geſtatten. u Ya der Herzog nannte ihn "ben 
leidigen Pfaffen.« 

Der Geheimerath und Unterhänbler des Kardinals, fein Haupt- 
mitjchuldiger an den Verfafjungs- und VBertragsbrüchen, Doktor Rieb- 
eifen, bielt fich für alle Fälle die Brücke an ven baierifchen Hof offen, 
und hatte gegen ben gütlichen Vertrag mit den Bauern hauptfächlich 
nur einzuwenden, daß, wenn Allen Straflofigfeit zugefagt werde, das 
ein Erempel böfer Nachfolge gebe, und er und andere fromme Diener 
des Karbinald mit ihren Familien vor der Rache ausprüdlich Leibs 
und Guts gefichert werben müßten ; denn gegen ihn 3.8. laſſen fie 
ſich öffentlich vernehmen, fie wollen ihn fehinden und braten. ** 

Die falzburgifche Landſchaft fuchte in dieſen Tagen, wie mit 
Zyrol, jo auch mit den Schweizern in Bündniß zu treten. “Die 
Furcht vor dem Schweizerbünbniß, und die Furcht, Erzherzog 
Ferdinand möchte Salzburg für fih, „das Bett bei brei Zipfeln 
nehmen,u *** hatten den Vertrag in folcher den Aufftändifchen fo 
überaus günjtigen Weife, neben dem Anderen, bejchleunigt. Ueber 
die Abfegung des Erzbifchof8 war lang und ernftlich verhanbelt worden, 
und dem Ausfchuß und gemeiner Verſammlung dev Safzburger wurde 
erflärt, man würde e8 fich nicht anfechten laffen, wenn bie fürftliche 
Durchlaucht von Defterreich, und die fürftlichen Gnaden von Baiern 

* Schreiben Herzogs Wilhelm vom 21. und 22. Juli an feinen Bruder Ludwig. 


** Schreiben Riebeifend vom 21. Juli 1525. 
*** Schreiben des Kanzlers Ed vom 19. Juli 1525. 
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das Salzburger Land mit einander theilen wollten, wenn nur bie 
Salzburger den jegigen Herin [08 würden. Der Kardinal war auch) 
fo weit mürbe, daß er fich wenigftens ftelfte, und zufagte, einen 
baterifchen Prinzen als Coadjutor annehmen und außer Lands leben zu 
wollen. — Den Kardinal rettete die Eiferfucht Defterreich8 und Baierns 
auf einander, bie Unterwerfung der Allgäuer, und der Entjchluß des 
ſchwäbiſchen Bundes, dem Kardinal beizuftehen. 

Der Kardinal hatte am 3. Auguft ſelbſt um Verlängerung eines 
Waffenftillftandes angefucht und fie erhalten. Auf die Kunde aber, 
daß ber fchwäbifche Bund ihm zuziehe, ließ er am 4. Auguft, mitten 
im Stillftand, von ber Veſte herab ſchießen; cin Kriegsfnecht der 
Bauern wurde erfchoffen, arme Leute, Männer und Frauen wurden 
erjchoffen, denn auch am 5. Auguft ſchoß der treulofe Priefter den 
ganzen Tag mit großem Gefchoß herab. Die Yandfchaft jchrieb an ven 
Baiernherzog: „Der an uns gefandte Bote Eurer fürjtlichen Gnaden 
weiß anzuzeigen, wie ber Karbinal im Frieden anhob zu ſchießen und 
arme Leute erfchojfen hat. Er hat herab entboten, wenn er die rothe 
Fahne mit einem weißen Kreuz werde aushängen, wolle er Niemanden 
Friebe geben. Wir wollten alle unfere Zufagen gern als fromme Leute 
reblich halten, aber bei dem Karbinal will folches nicht fein; denn 
wozu er fich fchriftlih und mündlich erboten, was er zugejagt und 
wozu er fich obligirt hat, ift von ihm nicht gehalten worben; was 
doch unfürftlich iſt.“ 

Dem Kardinal war es überbicd gelungen, einflußreihe Männer 
im Ausfchuß und in Lager der Bauern zu gewinnen, wie den früheren 
Bauernoberften Praßler, fo den jegigen oberften Hauptmann Gruber. 
Die, welche dem Kardinal durchaus nicht trauten, und feinen Vertrag 
mit ihm wollten, blieben jehr in der Minderheit, und die Mehrheit 
war für ben Friedensvertrag. Auch diefe Zweiung im Bauernlager 
war dem Kardinal zu gute gekommen. Die Fremden im Bauernheer 
entwichen, ehe der Vertrag beiberfeit8 bejchworen wurde. Das ge- 
Shah am 1. September. Die Landſchaft ließ ihr Kriegsvolk abziehen 
in die Heimath; acht Tage fpäter entließ fie ben gefangenen öfter 
reihifchen Abel aus Schloß Werfen, und der Erzbifchof war frei, 
nachdem er vierthbalb Monate lang belagert und geängftet gewefen 
war. Er ging hinweg in feine Stadt Mühldorf in Niederbaiern : 
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das Siken ver Drei aus gemeiner Yandfchaft im erzbifchöflichen 
Rathe hätte ev nicht mit anzufehen vermocht. Den Caſpar Praßler 
machte er zum Bergrichter in Gaftein, und den Michael Gruber 
zum Hauptmann feiner Leibwache. 


Adıtzehntes Kapitel. 
Wiedererhebung der Bauern in Salzburg 1526. 


So war die Bewegung des Volkes durch vielfahe Schuld des 
fegtern, aber auch durch Lift und Beftehung, wie durch Waffen- 
gewalt auf allen Punkten des deutſchen Reiches gejtillt, und ben 
Fürften war es nun zur Pflicht geworben, fo gegen das Volk zu 
fein, daß e8 nicht zu neuem Aufſtand Anlaß hätte. 

Die Fürften und Herren aber thaten nicht alfo. Der berühmte 
Reformator Bucer zu Straßburg, der Freund Zwinglis, Melanch- 
thons, Yuthers und des Yandgrafen Philipp von Heffen, zeichnete 
zu Anfang des Yahres 1526 das Thun der Herren in einer im 
Straßburger Münfter gehaltenen und darauf gebructen Prebigt mit 
den Worten: „Die Bifchöfe und weltlichen Fürften find die, welche 
ben armen Dann bisher gefchunden haben bis auf das Bein; fie 
unterftehen ſich jett, ihm auch noch das Marf aus ben Beinen 
zu reißen, Ich will bir ein Gleichnig jagen: Wenn man den Wölfen 
befiehlt, daß fie der Schafe hüten follen, oder den Haben, daß fie 
der Bratwurft warten follen, magjt du wohl bebvenfen, wie fie be- 
hütet werben. Gleicherweife ift der arme Mann jest behütet. Doch 
ſollt ihr nicht aufrührig fein; ihr follt e8 Gott befehlen, ver wirb 
es eines Tags rächen.“ | 

Bucer wollte damit bie Herren im Allgemeinen zeichnen, und 
er ijt befannt als ein wahrhaftiger und freimüthiger Mann, welcher 
der Bolksbewegung fremd war. Wenn überhaupt auf dem Boden 
des Reiches die Ruhe und Ordnung in diefer Art wieder hergeftellt 
war, jo kann das micht überrafchen, was in Salzburg von bem 
Erzbifchof, in Tyrol und Defterreich von dem Erzherzog und feinen 
Spaniern gefchah. 
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Es hatte nichts gefruchtet, daß der Kardinal das Evangelium, 
wie die Präbifanten verfolgt hatte; nichts gefruchtet, daß er, wie 
der erzbiichöfliche Hofrath Dücdher von Haßlaw fagt, "den vortreff- 
lichen gelehrten Staupig im Aufgang der [utherifchen Ketzerei vor- 
zäglih darum zum Prälaten von St. Peter geweihet hatte, damit 
er nicht mehr von Salzburg weg und in die Welt gehen könne ; * 
nicht8 gefruchtet, daß, als Staupig 1524 ftarb, feine vielen ketze— 
rifchen Bücher und Handfchriften Luthers, etliche Wägen fchwer, 
verbrannt worden waren: ** Die Kegerei hatte um fich gegriffen, 
und wegen ver Verfolgung des Evangeliums ebenjo jehr als wegen 
ber Verfaffungsverlegungen des Erzbifchofs der Aufftand. Den ganzen 
Sommer über hatte er e8 hören müſſen, wie man alfenthalben im 
Yand und aus dem Lande hinaus bös über ihn redete. Er und feine 
Räthe waren über die Urgicht des Gold mübel erjchroden.u *** 
Die damalige Landfchaft hatte Ende Yuli 1525 alle ihre Befchwerben, 
alle Verfaffungsverlegungen des Erzbifchofs aufgefegt, und biefe 
Schrift als ein Rundfchreiben an alle Stände des Reiches verfanbt. 
Die legteren Tagen fo offen, daß nicht nur Bürger und Bauern, 
jendern auch Städte und hohe Perfonen, aus den Prälaten und 
aus dem Adel und andere angefehene Männer des Stiftes bie Wahr- 
heit dieſer Schrift unterfchrieben und befiegelten. Diefem Runb- 
jhreiben war das Bekenntniß des fürftlihen Raths Gold beigelegt. 
Der Erzbifchof war zum Sprüchwort im Lande geworben, und 
Schandlieder wurden auf ihn gefungen auf Gaſſen und in Schenfen, 
und im Drud verbreitet. 

Sein Kanzler Riebeifen, der nach Augsburg, wo damals ber 
Ihwäbifche Bund feinen Sig genommen, entfchlüpft war, gab fich 
zwar alle Mühe, die Welt zu bereben, „fein Herr fei ein frommer 
Fürft des heiligen Reiches; das Alles fei auf feinen Herrn erbichtet, 
und die Salzburger haben weber Urfah und Grund noch Zug dazu ; 
der Erzbifchof fei ganz unfchuldig, was er vor aller Welt verant- 
worten wolle.u Da aber die NRechtswidrigfeiten des erzbifchöflichen 
Regiments, und zwar nicht nur bie rechtswidrigen Hinrichtungen, 

* Franz Düdher, Salzburgifche Ehronila, ©. 242. 

** Ebendaſelbſt. 

*** Schreiben an den elſäßiſchen Landvogt Wilhelm von Rappolpftein. 
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weltlundige Thatfachen waren; da Riebeifen einer der am meiften 
dabei belafteten NRäthe des Karbinal®, und er mit anderen Räthen 
„in Sorge war, er möchte jterben müſſen- für feine Verſchuldung, 
jo wußte Jedermann die Worte Niebeifens zu würdigen. 

Uber nach dem Vertrage, der Riebeifen gar nicht gefiel, weil 
er ihm und dem Starbinal die Hände band, ſaßen er und fein Herr 
grolfend zu Mühldorf, und gedachten „der Seiner fürftlichen Gnaden 
zugefügten Schmach.“ Der Kardinal wollte feine Stunde abwarten. 
Des Erzherzogs Racheburft aber, ver nicht warten wollte, verbarb viel. 

Der Erzherzog hatte feierlich verfprodhen, rein Handhaber 

© des mit der falzburgifchen Landſchaft gefchloffenen Vertrages zu 
fein ;u die Landſchaft hatte den Punkt, ver ihn betraf, zu feinen 
Gunſten fogleih erfüllt, indem fie den in Werfen gefangenen Abel 
unentgeltlich frei ließ. et aber weigerte fich der Erzherzog ſowohl 
gegen ven Kardinal ald gegen bie Landſchaft, den Vertrag zu halten 
und zu vatifieiven, mit ber ganzen Frechheit jener eigennüßigen Perfidie 
und Gemwifjenlofigfeit-, welche bei diefem fpanifch-veutfchen Haufe bis 
zu feinem Ausfterben fich feitvem überall als Natur und Praxis zeigte. 

Erzherzog Ferdinand theilte noch immer ven Glauben ar bie 
Reifheit der geiftlichen Fürſtenthümer, ven weltlichen einverfeibt zu 
werben, und das Gelüfte nach denfelben mit den Baiernfürften und 
mit Gafimir. Für jet waren ihm bie tyrolifchen Bisthümer und 
das faßzburgifche Stift entgangen. Salzburg bairifch werben zu fehen, 
war ihm ein unerträglicher Gedanke. Er erklärte, Defterreich könne 
es nimmermehr dulden, daß der Karbinal ben baierifchen Prinzen 
Ernſt zum Coadjutar annehme Um das augsburgifche Bisthum 
nicht den Baiernfürften zur Beute werben zu laffen, hatte der Erz- 
herzog das wichtige Füßen in Defterreihs Schu und Huldigung 
genommen, und ber Sanzler Ed fah in all diefem Benehmen bereits 
nicht8 Geringeres, als bie nach dem FürftentHum Baiern trachtende 
Hand Defterreihs.* Der Erzherzog erflärte: "Salzburg, Hallein 
und alle Thäler des Erzftifts Salzburg liegen in den öfterreichifchen 
Landen; er erklärte fie alfo für öfterreihifch ; die Aufnahme bes 
Salzburger Erzbiſchofs in den ſchwäbiſchen Bund zu hintertreiben, 
that der Erzherzog Alles, damit der Erzbifchof nicht am ae 

 * Schreiben Eds vom 6. Dezember 1525. 


560 


Bund umd deſſen Schiedsgericht einen Schuß gegen Eingriffe Defter- 
reichs im das Grzitift fände; und um dem Kardinal die baierifche 
Coabjutorei zu verleiden, erklärte er, er ratifieire den Salzburger 
Vertrag nur, wenn man ihm für feine Berfon bunderttaufenb Gulden 
zahle, und einen Abtrag dafür, daß des Stift Salzburg eingefefjene 
Leute den Aufftand in die öfterreichifchen Erblande ausgebreitet haben, 
eine Entſchädigung für die fünf nieberöfterreichifchen Lande; wenn 
man das in Schladming erbeutete Gefchüg ihm zurüdgebe oder er- 
fege; wenn die falzburgifche Landfchaft Abbitte an Oeſterreich für 
den Ueberfall von Schlabming thue; wenn die den gefangenen Rittern _ 
auferlegten Urfehden zurüdgenommen und ihre Auslagen währen e 
der Gefangenfchaft für Agung zurückgezahlt würden; wenn die Schlab- 
ming'ſchen Flüchtlinge ihm ausgeliefert werben; ausgeliefert die Rä- 
beleführer des Weberfalls von Schladming. Diefen Legteren hatte 
der Salzburger Vertrag ausdrücklich volle Amneſtie gewährleiftet ; 
von den anderen Punkten hatte Erzherzog Ferbinand nicht das Ge- 
ringfte zur Sprache gebracht beim Abſchluß des Vertrags, deſſen 
Handhabung er gelobte. Dennoch machte er jet folche Anfprüche, 

. aus Eigennug, Groll und Neid auf Baiern: Bei den Bauern war 
der Erzherzog im übelften Geruch, ſeitdem man bei Dietrichftein feine 
Inſtruktionen gefunden hatte, Dietrichftein hatte nur nach dieſen ge 
handelt; war nur diefen zufolge ing Erzitift Salzburg mit feinen Raten 
eingefallen; und als er bei Schladming gefangen worben war, waren 
die biuttriefenden Weifungen des Erzberzogs, namentlich eine aus 
Innsbruck vom 22. Juni, zur Kenntniß der Bauern gefommen. 

Weder der Erzherzog noch bie ſteyriſche Ritterſchaft gedachten 

der Milde und Menfchlichkeit, mit welcher Michael Gruber und 
feine Bauern nach dem Siege von Schladming am gefangenen Abel 
gehandelt hatten. Es trieb fie, zu beweifen, daß jener Berglnappe 
mit feiner Anklage gegen fie wahr geredet hatte, als er im Namen 
feiner Brüder ven Tod aller Gefangenen forderte. Erzherzog und 
Adel hatten feinen Gedanken, als den ber Race. Es ſtachelte fie 
die Erinnerung an Schladming zur blutigften, graufamften Wieber- 
vergeltung, zum unmenfchlichften Frevel, Der Erzherzog gab dem 
alten Niklas Salm den Befehl, den Adel zu rächen an ben ahmunge- 
ofen Anwohnern der fteyrifchen Grenze. Eh — 


\ 
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Mitten im Frieden, im Herbfte des Jahres 1525, überfiel 
Salm das Städtchen Schlapming, und zünbete ed auf allen Seiten 
an. Die heulend daraus Fliehenden, fo viel man ihrer ergriff, 
wurben in die Flammen zurüdgefchleudert, daß fie mit verbrannten, 
Alles zufammen, Männer und Weiber, Säuglinge und Greife, alles 
Lebende. Die Bauern aus der Nachbarfchaft Schlabmings, bie nicht 
geflohen waren, wurben zu Hunberten längs der Hauptfiraße an 
den Felbbäumen aufgehängt; bie Entronnenen geächtet, ihre Güter 
eingezogen. Die Stabt Schlabiming warb dem Erdboden gleich ge 
macht, ein vauchender Schutthaufen, bie Stätte für verflucht er- 
Härt. Später zwar wurben die Branbftätten dennoch wieber über- 
baut, erhielten aber nur das Marktrecht. 

So dankte der Erzherzog und der Abel dem Volle feine Ver- 
Ihonung und die ritterliche Behandlung in der Gefangenfchaft. 

Die Flammen von Schlabming und die Blutthaten zeigten ben 
Bauern, wie der Erzherzog ven Bertrag halten werde, ihnen, ben 
Salzburgern,, gegenüber. Schlabmings Feuerfäulen und Blutlachen 
Iprachen fo deutlich, daß es nicht mißverftanden werben fonnte, und 
von dem zum Morbbrenner geworbenen Hanbhaber des Salzburger 
Bertrages fiel ein böfer Schein hinüber auch auf den Erzbifchof von 
Salzburg. Wie der Erzherzog die falzburgifchen Herrfchaften und 
Sleden Kropfsberg, Zillersthal, Kigbüchel und Matray, bie er 
während bes jalzburgifchen Aufſtandes beſetzt hatte, vertragswibrig 
fortbefett behielt, jo hatte auch der Erzbifchof jelbjt dem Vertrage 
in allen Bunften nachzukommen nicht geeilt. Sobald der Baiernfürft 
und Freundsberg mit dem Bundesheer hinweggezogen waren, that ber 
Erzbifchof Vieled von dem nicht, was er den Bauern zugefchworen 
hatte, und der Gejandte des Nürnberger Raths mußte im Namen 
feiner Stabt auf dem Bundestag erflären, der Erzbifchof komme 
dem Bertrage nur fcheinbar, mit Worten, nach, thue aber das 
Gegentheil, verfolge und befchwere die Unterthanen mehr und höher. 

So vertraute ein großer Theil der Salzburger Bauern nicht 
mehr auf den Vertrag, und ber Erzbifchof felbft ſchrieb an Ferbi- 
nanb, ba er, ber Erzherzog, ben Vertrag nicht halte, fo fei nur 
natürlich, daß die Salzburgifchen auch nichts auf den Vertrag halten. 

Zu Altmarkt bei Radſtadt hielten die Lanbleute neue Berfamm- 
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lungen, fetten ihre Befchwerbepunfte über die Vertragsbrüde auf, 
ernannten Hauptleute und beftellten Sturmgloden. 

Während dies im Pongau gejchah, an der Eund, waren zu 
nleicher Zeit im Pinzgau an der Salzach heimliche Berfammlungen 
der Bauern gehalten worden, um die Mitte Oftobers 1525. Na- 
mentlich aus Mitterfill, Brirenthal und andern Orten waren bieje 
Berfammlungen ftarf befucht. Die Pinzgauer ſchickten einen Boten 
ins Tyrol, auf die große Kirchweih in Briren, zu ber auf ben 
15. Oftober die Bauern und die Erzknappen aus der Umgegend 
mafjenweife zufammen kamen. Das Schreiben der Pinzgauer ging 
dahin, die Tyroler follen zu ihnen halten. Etliche aus der Tyroler 
Bauerjchaft und aus den Erzinappen fprachen für die Werbung ber 
Salzburgifchen. Die Mehrheit ver verfanunelten Tyroler aber war 
dafür, daß die Sache der Salzburgifchen fie nichts mehr angebe, 
und daß fie den Frieden und Vertrag mit feiner fürjtlichen Gnaden 
(dem Bijchof von Briren) halten wollen. 


— — 


Mennzehntes Kapitel. 
Die Flüchtlinge. 


Die Salzburgifchen konnten dennoch auf manchen fremden, auch 
throliichen, Arm zählen. Die Bergwerfe ftanden großentheils ftill; 
in denen, welche gingen, konnten viele Anappen Aufnahme entweber 
nicht finden, oder nicht ſuchen, weil fie am fetten Aufſtand zu ſchwer 
betheiligt waren. Was nicht im Kitbüchel fich einſchlich, hatte Feine 
Arbeit und fein Geld. Am Bruderbaus zu Schwaß gefehahen bie 
Berabredungen heimlich unter den Bergknappen fowohl aus Schwat, 
als aus anderen Bergwerfen. Namentlich von Rattenberg, Kuffftein 
und Kitbüchel, fürchteten die Regierungen, möchte den Salzburgiſchen 
Beiſtand zufließen. Die Regierungen hatten Sorge * ber Ge 
richtsleute und wegen ber Bergfnappen. * 

* Schreiben der Regierung zu Innebrud an den Erzbifchof vom 15. Dibbe 


1525. Schreiben des Erzbiſchofs an die Baiernfürſten vom 23, Ollober und 
2. November 1525. 
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Die Urbeiter ohne Arbeit und ohne Geld waren zahlreich in ber 
ganzen Ungegend. * Zudem hatten fich in bie breihundert Knechte, 
die in bem aufgelösten Heere ber falzburgifchen Landſchaft gebient 
hatten, ins Pinzgau gezogen, um ben Winter bei den Pinzgauern 
zuzubringen. Ebenſo waren die aus Schladming und jeiner Um— 
gebung geflüchteten Steyermärkifchen von den Pongauern, theils auch 
von den Pinzgauern aufgenommen und verborgen worben. Fremde 
waren überhaupt jehr viele in ven Thälern des ſalzburgiſchen Gebirges, 
geflüchtete Haupleute, Käthe, Kriegsknechte dev Bauerjchaften aus 
allen deutſchen Landen, namentlich auch Bürger und Bauern und 
Präbifanten ber oberjchwäbifchen Städte und Fleden. Wie ber alle 
Niederlagen in Deutfchland überdauernde Salzburger Aufſtand 
dieſen deutfchen Berfprengten eine Zuflucht gewährt hatte, fo gaben 
ihnen auch noch nad dem Bertrage von Salzburg die Natur und 
bie Lage der Dinge in biefem Yande Raum und Hoffnung. 

Sie bofften, bie Einen bie freiheit, die Andern das Evan- 
gelium, werde vom Gebirg herabfteigen ins deutfche Yand, und fie 
werben wieder einziehen mit dem Siege beider in die Heimath: bie 
Fürften und Herren und Priefter fürchteten, das Gebirge könnte zum 
Mittelpunkt aller aufrührerifchen Köpfe und zum Ausgangspunkt 
einer neuen Waffenerhebung über das ganze Reich hin werben. Selbft 
von den Schredensmännern waren nicht Wenige, fogar aus fernen 
deutſchen Gegenden, in diefen Alpen. 

Biele andere Flüchtlinge jagen in ver Schweiz, zum Theil in 
den Gebieten und Städten von Straßburg und Bafel, großen- 
theil® aber im, Appenzeller Lande, in St. Gallen und in 
Graubündten. Befonders viele aus dem Allgan enthielten fich 
in den legtern Kantonen als Flüchtlinge. Darunter waren die beden- 
tendften Perfönlichkeiten der Allgäuer Bewegung, namentlich mehrere 
in Bregenz; wieder Entlommene; aber auch viele Andere. 

Zu Trogen in Appenzell, eine Heine Meile von St. Gallen, 
enthielten ſich ale Flüchtlinge: Pfaff Andres Stromayr von 
Kempten, ber Pfarrer zu Oberborf; Pfaff Florian, ber 
Pfarrer zu Aichftetten; Pfaff Meng Baker von Wilbolzried, 


* „Es if des Gefinds viel, haben fein Geld und follen feine Arbeit auch 
haben.“ Schreiben des Erzbifhofs an Wilpelm von Baiern vom 2. Nov. 1525. 
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der Pfarrer der Bauern zu Buchenberg; Pfaff Walther Shwar;, 
der Bauernpfarrer zu Martinszell; Konz Rueff, Hans von 
Schellenberg zugehörig; Chriftian Wanner, Pfarrer zu Het 
denwang. Die Meijten dieſer Prediger waren verheirathet. Ihre 
Frauen, Befonders die aus Kempten, befuchten fie von Zeit zu 
Zeit in der Schweiz, und ebenfo gingen die Frauen der anderen 
Flüchtlinge, wovon um Baſel mehrere Hunderte, zu Trogen in bie 
fünfzig Tagen, zu diefen hin und her, und nahmen Briefe mit von 
biefen in die Heimath, und aus der Heimath an die Flüchtlinge, * 

Die Flüchtlinge theilten fich jedoch in zwei Arten. Die Einen 
dachten nur daran, bei der Verſammlung des ſchwäbiſchen Bundes, 
und bei ihren Obrigfeiten Begnadigung zu erlangen und wieber in 
die Heimath und zu den Ihren zu kommen, um nie wieder in Etwas 
ſich einzulaſſen. So dachten die Meiften. Andere, für die Feine Hoff 
nung der Begnabigung war, bachten und arbeiteten auf eine neue 
Revolution, um durch diefe wieder zu dem Ihrigen zu kommen. Aber 
auch die Erfteren waren entjchloffen, wenn fie weder bei den Ständen 
des Bundes noch bei ihren Herren Gnade erlangen möchten, Leib 
und Leben daran zu ſetzen, um mit Gewalt wieder ind s— 
zu fommen. 

Der Verkehr diefer zum Theil in verzweifelten Umſtänden im 
Auslande ſich aufhaltenden VBerbannten, darunter Mancher aus guter 
Familie, mit den in der Heimath Zurücgebliebenen war ein unmter- 
brochener. Zunächſt fuchten fie durch ihre Verwandten und burch 
einflußreiche Perfonen, an die fie fhrieben, die Erlaubniß zur Heims 
fehr nach. Zugleich aber fehlichen fich auch Einzelne aus ihnen in Ber- 
fleidung und mit verftelltem Angeficht in die nahe Heimath ein, ins 
Allgan und in die Gegenden am See, die alten Verbindungen wieder 
anzufmüpfen und einen neuen Wufftand vorzubereiten. Sie Fannten 
die Wege und Stege, und in diefen oberen Landen war es um fo 
feichter,, ihnen geheimen Aufenthalt zu geben, al$ die Bauern meiftens 
nicht in Dörfern, ſondern zerftreut auf Höfen, bie oft ſehr abge: 
fegen find, umberfiten. Durch zufammengebrachtes Geld, das min 


* Urgichten der Agatha Käs von Mindelheim, ehelichen Hausfrau piaff 
Chriſtian Wanners und der Adelhaid Gaiſer, ehelichen Hausfran des Balthas 
Sailler von Efelsftall, Reichholdsrieder Pfarre. 





565 


die Flüchtlinge unter Abnahme eines Eides, für die Flüchtlingszwede 
wirfen zu wollen, in die Hand gaben, fchlugen Einzelne die Er- 
(aubnig zur Heimkehr für fich heraus. Diefe hatten dann die Un- 
zufriedenheit in der Heimath zu benügen, und über den Stand ber 
Sachen an die Flüchtlinge zu berichten. Durch's ganze Reich hin 
gingen Solche, welche für den Zwed, das Volk auf's Neue in bie 
Waffen zu bringen, Eundfchafteten, hin und ber woben und berichteten. 
Sie fanden Aufenthalt, Efjen und Trinken, Zehrungsgelver bei 
denen, an bie fie abrefjirt waren. So durchzog Hans Schmid von 
Rappen aus dem Allgau das baierifche Oberland und Schwaben, 
und trieb fich jelbjt in den Städten Memmingen, Mindelheim, Ulm, 
wie auf dem Lande, herum. Er erhielt von Mülfern und Wirthen, 
von Bürgern und Bauern, die nicht Lumpen, ſondern wohlhabend 
waren, vielfache VBertröftungen, wenn es wieder angehe, werben auch 
fie dabei jein ; fie wollen ihnen diesmal weiblich helfen kriegen. Mancher, 
der zuvor babei gewejen, jagte, wenn fie wieder auf wären, wollte 
er erit recht Friegen. Neben Hans Schmid arbeiteten gleichzeitig bie 
Ausgetretenen Peter Stähelen von Sttenbeuren, Valentin Djterrieb, 
Strobel von Raunsberg und Andere, die fih in Verkappungen 
einjchlichen. 

Die Flüchtlinge in St. Gallen und Appenzell hatten ihre Clubs 
mit Sprechern und Borfigenden. Die Ausgetretenen von Memmins 
gen hielten ftet8 ihre eigene Berathung; Hans Hölzlin und Beftlin 
Amberg, genannt Mayr, fpielten darin die erjte Rolle. Daun traten 
fie erit mit dem Club der Andern in Verhandlung, in welchem 
Stophel Reiter von Grönenbah und Urban Müllner von Englis- 
haufen das Wort führten. 

Hans Schmid war im Bauernkrieg weder Hauptmann noch 
Bauernrath gewefen, fondern Unterhänpler, Botfchafter und Kund- 
Ichafter; ebenfo die Andern, vie fich neben ihm einfchlihen, und bie 
jegt wieder jo von ihren Schiefalsgenoffen verwendet wurben. Bon 
Zeit zu Zeit fchrieben die Flüchtlinge Tagfagungen aus, die von 
fernher befchidt wurden. So eine war zu St. Gallen nah Weih— 
nachten 1525. Da wurde das eben Erzählte verabredet und Stophel 
Reiter nahm Allen den Eid darauf ab. Hans Schmid bekannte nach- 
mals: Wenn er in fein Hauswefen wieder eingefommen wäre, hätte 
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er wollen das Sakrament empfangen und beichten, nach ber Form 
des alten Glaubens; nicht von der Liebe Gottes wegen, ſondern daß 
die Leute jagen follten: "Wohlen, Hans will ſich recht in die Sache 
ſchicken und fromm fein.. So hätte er unter dem Scheine der Be- 
fehrung zum alten Glauben ſich unverbächtig gemacht und das Volt 
im Stillen für den neuen Aufjtand bearbeitet. 

Kam ein foldher Kumdfchafter und Bote der Flüchtlinge zu einem, 
ber ficher war, fo zeigte ihm diefer wieder an, mit welchen in ber 
Nähe er handeln, welchen er vertrauen dürfe. 

Auf dem Tage zu St. Gallen wurde auch eine Botſchaft be- 
jprochen, welche „ber Herzog» an die Flüchtlinge hatte kommen 
faffen. Das war Ulrich von Württemberg. "Sie follen, hatte 
er ihnen entboten, verziehen und fich druden bis auf den Frühling ; 
da wolle er fich unterftehen, mit ber Ausgetvetenen und Anderer 
Hülfe in fein Land zu fallen.“ 

Die Flüchtlinge befchloffen auf diefem Tage, aundſchafter in 
die Grafſchaft Tyrol zu ſchicken, und die Throler zu bewegen; zu— 
nächſt aber war die Nebe davon, mit den Graubündtnern in das 
Allgäu zu fallen, und Edelleute und Aebte zu ftrafen und zu erfchlagen. 
Viele waren fo verzweifelt, daß fie, falls ber Anfchlag eines neuen 
Aufftandes nicht gelänge, daran dachten, fich ins fehwäbifche umb 
oberbaierifche Gebirge zu werfen und ein Räuberleben zu beginnen. 

Man wurde für diesmal nur eins, auf ven Montag in der Fajt- 
nacht, den 12, Februar, rauf der Gaiß,“ einem fehweizerifchen 
Dorfe, wieder zufammen zu fommen und dann erft Befchluß zu faſſen. 

Bald darauf Fam ein Schreiben an die Flüchtlinge in Trogen 
von einem "Edelmann aus dem Etfchland,« und eigene Bot— 
fchafter deſſelben überbrachten es. Darin waren die Flüchtlinge er- 
ſucht, fie Alle und fo viele der Ausgetretenen fie aufbringen möchten, 
jolfen zu ihm fommen, in das Klöfterlein, eine halbe Meile Wege 
vom Adelberg; fie werben bei ihm Sold und guten Befcheid finden; 
dafelbft mögen fie mit ihm verhandeln; feine Meinung ſei nicht, 
Jemand zu bejchäbigen oder Eigenthum zu nehmen, fondern allein 
das Evangelium zu befchirmen und demfelben einen Beiftand zu thım. 

Stophel Reiter und Balthas Sailler beriethen fich mit den Ausge- 
tretenen zu Trogen. VBorfichtigfein hatten die Flüchtlinge endlich gelernt. 


- 
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Der Edelmann aber lieh feine Botfchafter als Geißeln bei ihnen, 
und fo entjchlojfen fie fich, Stophel Reiter und Balthas Sailer zu 
dem Edelmann in das Klöfterlein abzuoronen, um Beſcheid zu holen, 
was fein Vornehmen fei, und an welche Drte oder in welches Land 
und wiber wen er mit ihmen ziehen wolle. 

US fie zu dem Edelmann gelommen waren und feine Anjchläge 
und Meinung von ibm vernommen hatten, waren fie mit ihm eine, 
"So gut zeigte er ihnen die Sache an. Nach weiterer Verhandlung 
mit einander bejchlofjen fie, der Edelmann aus dem Etfchland, deſſen 
Geſchlechts⸗ und Taufname wenigftend der Mafje ver Flüchtlinge, 
wahrfcheinfich fogar ihren Abgeorbneten, ein Geheimniß blieben, folle 
mit ihnen Beiden felbft heraus nach Trogen reiten. Der Edelmann 
ging mit ihnen, 

Sein perjönliches Eintreten unter die Ausgetretenen — es waren 
etwa Fünfzig zu Trogen beifammen, außer den Frauen, als er mit 
ihnen ſprach — war fo, daß fie Alle für feinen Unfchlag waren, 
mit ihm in das Etſchland zu ziehen; er wolle fie in ein gutes volles 
Land führen, fagte er, in ein Land, da Niemand wider fie, fondern 
Jeder männiglich mit ihnen auf fein werbe, 

"Bfaff Andre, der vor Jahren ein Prediger zu Lüſen ge— 
wefen,« war es, durch ben ber Tyroler Edelmann mit den Flücht— 
lingen in Verlehr trat, die um Bafel und Straßburg lagen. 
Diefe Alle gaben ihm ihre Zufage; Trogen wurde zum Sammel⸗ 
plat beftimmt. 


Demi — en — 


Zwanzigſtes Kapitel. 
Michael Gaißmayer. 

Der „Edelmann aus Etjchland,u der „Junker Michel,“ 
wie ihn feine Dienerfchaft hieß, war Niemand Anders, als Michael 
Gaißmayer, ver Führer der Tyroler Bewegung. 

Als der Erzherzog „aus bem verbammten Gebirg,« wie e8 ber 
Baiernherzog Ludwig nannte, heraus war, vergaß er den Preis, um 
den er berausfam, zwar nicht, aber er bachte nicht daran, feinen 
Ichönen Worten die entfprechenden Thaten folgen zu lafjen; am Aller⸗ 
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wenigften baran, in zwei Monaten, wie er zugefagt hatte, wieder 
nach Tyrol hineinzufommen, um diejenigen Artikel, welche zwiſchen 
ihm und der Landfchaft noch unentfchieven geblieben waren; vollends: 
ins Reine zu bringen. Die Yandfchaft war von ihrer Seite in allen 
Punkten dem nachgefommen, was zwifchen ihr und ihrem Fürften 
vertragen worden war; fie hatte die von ihr eingenommenen Schlöffer, 
Güter, Fahrniß und Schagungsgelder an den Abel’ zurüdgegeben, 
was noch davon vorhanden war. Nicht aber das Gleiche that der 
Erzherzog und feine fpanifche Umgebung, die "fammetenen Schube,« 
wie der Landmann fie hieß, und won denen er fagte, „ſeit ne —* 
Land gekommen, gehe es nicht gut darin.“ 

Gaißmayer hatte fich im Sommer 1525 noch — 
des fürſtlich öfterreichifchen HKammerguts« genannt, indem er, und 
ihm nach die Landfchaft, alles geiftliche Gut der Bifchöfe und Köſter, 
an Schlöffern, Städten und Gerichten, Zöllen, Gülten und Zinfen 
in die weltliche Hand des Yandesfürften gab, um ben Preis einer 
freien Berfaffung mit allgemeiner Volksvertretung, nady welcher Tyrol 
von nım an regiert werden follte. Auf dem Lanbtage, zu welchem 
ber Erzherzog im Herbite 1525 Hätte wieder zu erfcheinen gehabt, 
jolite die neue Landesordnung feitgeftellt werden. Aber Ferbinand 
war ausgeblieben, die neue Landesordnung auch. 

Michael Gaifmayer fuchte nun auf anderen Wegen es m er⸗ 
langen, daß die Grafſchaft Tyrol frei werde. 

Im Winter von 1525 bis 1526 fah man ihn im gZarich in 
Luzern, in Graubündten. Zu Chur wollte man einen franzöfifchen 
Emiſſär bei ihm gefehen haben. Frankreich und die Republik Venebig 
arbeiteten daran, durch ihn dem fpanifch-öfterreichifchen Haufe einen 
neuen Krieg zu erregen, die Gebirgslande von den Fürften abzureigen, 
Tyrol, Salzburg und die anderen Alpenlande zu Freiftaaten zu machen, 
und fich in ihnen einen guten Wall gegen Defterreichs Uebermacht zu 
ſchaffen. Zu Ende Winters hielt ſich Gaißmayer hart an ber URS 
und Tyroler Gränze auf, meift zu Tafas, 

Bon diefem feinem Verftede aus knüpfte er Sinverftänenife und 
allen Seiten hin an. 

Zu Unfang des Jahres 1526 lie er eine —E im 
Druck ausgehen, für die das Voll ſich erheben ſolle. Der erſte Ar · 
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tifel darin galt der Ausreutung aller Gottlofen, die das ewige Wort 
Gottes verfolgen, den gemeinen armen Mann befchweren und den 
gemeinen Nugen verhindern. Dann führte er aus, man müſſe alle 
Ringmauern ber Städte, alle Schlöffer und Befejtigungen brechen, 
und es follen fortan nur Dörfer im Lande fein, damit ber Unter- 
jhied der Menſchen, wonach Einer höher und beſſer, als der Andere 
fein wolle, wegfalle und völlige Gleichheit werde. Es müffen die 
Mejje, die Bilder, die Kapellen, aller Gräuel des Aberglaubens 
abgethan, in jeder Gemeinde durch alljährlich gewählte Richter jeden 
Montag Gericht gehalten, nichts über zwei Rechtstage hinaus gefchoben, 
Richter, Schreiber, Sprecher vom Land befolvet, eine aus allen 
Vierteln des Yandes zu erwählende Gentralregierung und eine hohe 
Schule zu Briren errichtet, drei des Wortes Gottes fundige Männer 
von diefer hohen Schule als Käthe der Regierung zugetheilt werben. 
Weiter handelte er von Aufhebung ungerechter Zinfe und Zölle, von 
Berwendung ber Zehnten zur Predigt und zum Armenweſen, ver 
Klöjter zu Spitälern und Kinderverforgungen, von der Fürforge für 
Hausarme, für Krantenhäufer; von der VBerbefferung ver Viehzucht 
und des Aderbaues durch Austrodnung der Mooſe, durch Anpflanzung 
von Delbäiumen, Safran, gutem Wein und Getreibeforten,; von 
öffentlicher Fürforge für Güte der Waaren und billige Preife; von 
Diafregeln gegen Wucher, Gelbverfchlechterung; von Stellung der 
alten Bergwerfe zu Handen des Yandes; von Erbauung neuer, als 
der reichlichiten Finanzquellen ; vom Bau und von der Erhaltung der 
Reviere, Päfje, Wege, Brüden, Waffer- und Landftraßen ; von ber 
militärifchen Vertheidigung des Landes. 

Der Erzherzog hatte eine meue Yandesorbnung» micht gegeben; 
Gaißmayer gab fie in diefem Manifeft feinem Volke, und zwar eine 
ſolche Ordnung, von welcher gefagt worden ift, daß in ihr und in 
den früher von Gaißmayer verfaßten Artifeln „mehr geſunde Einficht 
in die Bebürfniffe des Yandes, mehr reblicher Wille der Abhülfe und 
des Fortfchreitens, mehr praftifche Kenntnig der Mittel enthalten 
fei, als in ven Gefammtregiftraturen geiftlicher und weltlicher Fürften 
Tyrols, der Erzherzoge zu Innebruck und der Oberbirten von Tribent, 
Ehur und Briren zufammengenommen.« * 

* Sornmayer, Anemonen |, 321—323. 
Zimmermann, Bauerntrieg. I. 37 
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Sein Plan war, zu gleicher Zeit im Salzburgifchen, in Tyrol 
und in Oberfchwaben den neuen Aufftand zum Ausbruch zu bringen. 
Um den Bobenfeehaufen wieder in Bewegung zu bringen, jchlug er 
den Ausgetretenen in der Schweiz vor, mit ihm über ben See zu 
fahren, als er wieder mit ihnen im Wirthshaus zu Trogen zufammen 
fam. In dem Augenblide verlautete in der Verſammlung, es fei ein 
Bote vom Regiment zu Innsbruck mit einem Brief an den Amtmann 
und die Appenzeller gefommen; darin ftehe, der Edelmann aus Etſch— 
Yand fei ein abgetretener Aufrühriger und Verderber des Landes; 
deßhalb follen fie ihn greifen und gefangen nach Innsbruck liefern; 
feine Abſicht fei, in allen Landen wieder Empörung zu machen. 

Als die Ausgetretenen des Ynnsbruder Boten Gewahr wurden, 
wollte ihn Einer verfelben ohne Weiteres aufhängen ; Sailler wehrte e8. 

Die Appenzeller aber beriethen ſich und beſchloſſen, den Edel— 
mann gefangen zu nehmen. Die Ausgetretenen, die davon hörten, 
bielten die, welche ihn nieverwerfen follten, fo lange mit guten Worten 
bin, bis dem Edelmann davon geholfen war. Er entlief hinaus in 
ein Gehölz, mit ihm Goldbach von Wangen und andere Ausgetretene. 
So entkam er. Bald darauf fuhr er mit neun Flüchtlingen, darunter 
Zacharias Meichelbef ab dem Aſchen und Peter Löſcher, über ven 
Bodenſee, und wagte fic) unter die dortigen Bauerjchaften. 

Um fih Waffen zu verfchaffen, wollte er vorerft zwei Städtchen, 
einen Waffenplat des Bischofs von Chur, Churburg, und Glurns, 
einen andern Waffenplag im Obervintfcehgau an der Etſch, wo viel 
Geſchütz, Schiekbevarf und Waffenvorrath aller Art lag, überrumpeln. 
In beiden Orten hatte er Einverjtändniffe, wonach er auf die Mit- 
wirkung manches Bürgers rechnen konnte. Der junge Hauprecht, ber 
Zeugverwalter zu Glurns, hatte ihm entboten, "wenn er komme, 
ſolle ihm Thor und Thür offen ftehen.« In Tyrol felbft erwartete 
er Hülfe genug zu finden, in Betracht, „daß ber Landtagsabſchied an 
den armen Leuten gar nicht oder wenig gehalten worben; daß bie 
von den Stäbten ihr Gelübde und ihren Eid, den fie auf vem legten 
Landtage zu Meran gefchworen, auch nicht gehalten, und gegen bie 
Gemeine und die Gerichtsleute in Vergejjenheit geftellt haben; auch 
daß von denſelben Städten wider bes Fürften Zufagen, die Graf . 
Ihaft Tyrol ſolle mit feinem Kriegsvolk überzogen werben, dem Erj- 
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herzoge Geld dargeliehen worben fei, damit er das Land mit ge- 
worbenen Snechten überziehen konnte, und daß bie Städte bamit viel 
arme Leute verfauft haben, wie man den Mezgern die Ochfen auf 
die Schlachtbank verkaufe.» Auch auf das Allgäu konnte er rechnen: 
fchrieb doch ſelbſt Kanzler Ed an feinen Herrn, im Allgäu ftebe 
es viel böſer, als an anderen Orten, obgleich die Bauern überhaupt 
an feinem Drte feiern.ua Die Appenzeller zwar wollten die Auöge- 
tretenen nicht mehr in ihren Bergen leiden, jeit fie erfahren, daß 
fie etwas wider die Stände des ſchwäbiſchen Bundes, gemeinen Adel 
und die Obrigfeiten fpinnen. Sie verboten allen Wirthen in Appenzell, 
ihnen länger Aufenthalt, Eſſen und Trinken zu geben. Die Ausge- 
tretenen wechjelten den Ort, und blieben in der Nähe. Man hörte 
zudem, ber Herzog von Württemberg babe zu Baſel gegoffenes 
Geihüg auf Hohentwiel hinaufgeführt, ebenfo etliche Gefchüge, 
welche ihm die von Straßburg gegeben; auch mit Wein, Getreide 
und Holz verfehe er die Veſte täglich mehr, und der Bauern, bie 
nicht in das Land dürfen und auf Hohentwiel liegen, feien es bei 
Dritthalbhundert. 

Unter Gaißmayers Boten für Tyrol war namentlich Bartho- 
lomä, ein zu Prättigau angefejfener Mann, ver über vreißig Jahre 
ein Kriegemann gewejen war. Ein anderer feiner Unterhändler war 
der Toroler Modlhamer von Sterzing. Durch Bartholomä Tieß 
Michael Gaißmayer feinen Bruder Hans Gaißmayer in Chrifto 
grüßen, — Gaißmayer zeigte immer eine jtarfe veligiöfe Färbung, — 
und fchrieb ihm, dem Bartholomä in Allem Glauben zu fchenken, 
als einem frommen Manne. 

Hans Gaißmaher lebte in Sterzing als „angefehener Mann, 
wie Kanzler Ed ihn nennt. Michael ließ diefen feinen Bruder Hans 
wifjen, daß er mit den Venetianern und mit ben Ausfchüffen 
ber Franzofen in Unterhandlung gejtanden fei und noch ftehe; fie 
haben ihm ein treffliches Kriegsvolf zugefagt, damit er das Land 
deſto leichter erobern, auch die Päſſe des Gebirges verlegen möge, 
um der Nepublif Venedig und den Franzoſen die Einnahme Mai- 
lands zu erleichtern. Es fei aber zwifchen ihm und ihnen noch zu 
feinem Endbeſchluß darüber gefommen, und, da ficy dieſe Hülfe ver- 
ziehe, fo gedenke er die augenblidlihe Stimmung des gemeinen Mannes 
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in Tyrol zu benügen und einen Angriff auf das Land zu machen, noch 
ebe der Markt zu Bogen fi ende. Er folle um das nidt in 
Furcht fein; fei es den Gaißmahern im legten Jahre nicht nach ihrem 
Willen gegangen, fo werbe es ihnen, wie er hoffe, biefes Jahr wohl 
gehen. Er habe in Graubündten und bei ven Eidgenofjen viel Be- 
fcheid und Vertröftung. 

Hans Gaißmayer war voll Hoffnung. Wenn der Lärm angehe, 
‚theilte er feinen Vettern Leonhard und Wolfgang Gaifmayer mit, 
fo werde fein Bruder mit taujend Knechten herüberfommen, und Adel, 
Städten und Allen, welche den Spaniern gegen das Volf Geld dar— 
geſtreckt haben, ihren Yohn geben; auch denjenigen in Sterzing, die 
ihm nachgerebet haben, er habe viel Gelb von Briren für ſich mit 
nah Sterzing gebracht, dem Sriesjtetter, dem Gafpar Kaufmann 
und dem Griedmayer und Anderen. 

Ein Strafgericht zugleich und rabifal follte nah Gaißmayers 
Gedanken die neue Volkserhebung fein. Alle Schlöffer und Städte 
follten eingenommen unb zerriffen werben; die Untreuen unter dem 
Adel und unter den Stäbtebürgern, welche dem Adel und feinen 
Grauſamkeiten, die zugleich Vertragsbrüche waren, anhängig gewejen 
feien, vor Allen aber die Pfaffen follten ihre Strafe empfahen. 

Michael Gaißmayer batte fo viel vorbereitet, daß er an bie 
Ausführung ging. Mit dem Gefchüg und den Waffen von Churburg 
und Glurns wollte er durch das Vintſchgau ziehen, Oswald 
Zengerl von den oberen Gerichten herab auf Shwag; das Ober- 
und Unterinnthal follten zu gleicher Zeit überfallen werben, bie 
aus ihrem Heimwejer vertriebenen Nonfer aus dem Gebirge den 
None herab einen Einfall machen, der Glodenftreich angehen durchs 
ganze Yand und burch ben nur darauf wartenden gemeinen Mann. 

Für die Ueberrumpelung von Glurns war fchon ber Tag be- 
ftimmt, der Dfterabend, ver 31. März, und zur Stunde der Aus— 
führung war bie Abendſtunde gewählt, im welcher nach altem Brauch 
viel VBolf in der Meſſe wäre, draußen in ber Pfarrkirche, die aufer- 
halb der Stadt lag. Männer aus Tafas und Prättigau hatten ihm 
ihre Hülfe dazu verfprochen. Er war bes Gelingens fo gewiß, daß 
Modlhamer von Sterzing ſchon des Gaißmayers Abfagebriefe, in 
‚feinen Rod eingenäht, ins Yand Tyrol hinein trug, Fehdebriefe, 
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worin er „dem Adel, den Prälaten, auch ben Stäbten und Bürgern, 
welche dem Adel anhängig und dem Worte Ehrifti entgegen wären, 
abjagte, nicht aber den Gemeinden und Denen vom Bergwerk.“ 

So gut hatte Gaißmayer Alles vorbereitet. Da ſcheiterten des 
außerorventlihen Mannes Gedanken und Thatfraft an einer Eigen- 
thümlichkeit dieſes Alpenvölfchens, die in fpäteren Aufjtänden ber 
Tyroler, namentlich auch im Jahre 1809, auffallend mehrmals in 
ben entjcheidendften Augenbliden hervortrat, wo die, welche nach 
der Verabredung hätten zur Stelle fein jollen, großentheil® nicht da 
waren, zur Zeit, da der Anfchlag vollführt werben follte; nicht da 
waren, weil e8 biefem Alpenvolfe, in Folge feiner Natur und feiner 
alt hergebrachten Verfaffung, ganz an bem fehlte, was militärifche 
Subordination heißt, und weil der Dann ber freien Gebirge ftets 
nur dann zur rechten Zeit zufammen fommt, wenn bie -Autorität« 
perfönlih und unmittelbar ſchon zuvor gegenwärtig iſt. Wichtiges 
mißlang im achtzehnten und neunzehnten Jahrhundert in den Alpen, 
als es für das Haus Defterreich galt, aus eben demfelben Grunde, 
aus welchem das mißlang, was jet gegen das Haus Dejterveich 
ausgeführt werden follte, aus dem Leichtfinn und der Indolenz ver 
Gebirgsleute. Gaißmayer fam, uneingevenf diejer Natur feiner Lands— 
leute, erjt im entjcheidenden Augenblicke an, und „ba waren fie nicht 
bei einander, fondern der Eine da, der Andere dort, und der Dritte 
hatte zum Saframent gehen wollen. « Gaißmayer 308 fich betroffen zurüd. 

Neben ver Natur, dem Schlendrian des Bergvolfes, dürfte, 
was bis jegt nicht urkundlich offenbar worben ift, die Lift der 
Beprohten auf die Männer von Tafas und Prättigau mit einge 
wirft haben. 

Denn »durch Schidung des Allmächtigen,« wie die Bebrohten 
nachher ausfchrieben, wurden in der Grafſchaft Tyrol und au an— 
deren Orten Boten des neuen Aufjtandes niebergeworfen und ein« 
gebracht, und denen von Tafas und Prättigau konnte mitgetheilt 
worben fein, entweber, daß ber Plan aufgegeben, ober baß er ver- 
rathen fei. Kriegsvolf, um ver Ausführung des Planes entgegenzu- 
treten, hatten fie in diefer Gegend nicht. 

Durh einen niebergeworfenen Sendboten fam die Regierung 
von Tyrol dazu, nah Hans Gaißmayer zu greifen. In den erſten 
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Tagen des April wurde er zu Sterzing verhaftet, am 9. April zu 
Innsbruck gräulich gefoltert und auf fein Bekenntniß bin — mals 
Lanbesverräthber — geviertheilt.« * 

Der natürliche Haß, welchen Michael Gaißmaher aus peli« 
tifhen und religiöfen, ja fittlihen Gründen, gegen bie 
Welſchen, Römlinge und Spanier, hatte, wurde durch dieſe Kunde 
noch glühenber. 

Was er jest that, ift bis jegt unbefannt. Aber nicht alle 
Flüchtlinge in der Schweiz folgten ihm auf fein neues Abenteuer, 
jelbft Stophel Reitter und Sailler nicht, als er fie einlub, mit ihm 
auf Salzburg zu ziehen. 


Einundzwanzigfies Kapitel. 
Ausgang in den Alpen. 


Die Regierung zu Innsbrud hatte fchon sam 1. Oftober 1525 
einen offenen Befehl erlafjen gegen die „vielen unnützen, ungeſchickten, 
erbichteten und unmwahrhaftigen Worte und Neben, als werbe bes 
Fürften Durchlaucht die Begnadigung nicht halten, die Sonber- 
befcehwerben nicht mäßigen und Derlei; feien doch mehrere bereits 
erledigt, die anderen werben erledigt werben; auch jei gegen Nie 
mand eine Strafe vorgenommen worben, als gegen bie, welche ven 
Landtagsabſchied gar nicht angenommen, ober auch feit ber Begnabi- 
gung und trog der Annahme des Abſchieds neuer Uebertretungen 
fih ſchuldig gemacht haben.« 

Aber das, was gefchehen war und noch geſchah, ſprach laut 
gegen diefe Worte. 

Wie die erzherzogliche Partei in Innsbruck, trieb die erzbifchöf« 
lihe e8 in Salzburg. Auf den 30. Yanuar 1526 hatte ver Erz. 
bifchof einen Landtag einberufen, wie er ihm genehm war. Durch 
biefen Reaftions- und Angftmännerlandtag ließ fi der Kardinal 

* Geroiffe Leute wollten vie Urgicht des ſalzburgiſchen Raths Gold 


nicht gelten laffen, wegen der Marter. Diefe müßten folgerichtig die Urgichten 
Aller, alſo aub Dans Gaißmayers, anyweifeln. 
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eine Ehrenrettung jchriftlich ausftellen, Ende Februars 1526. Darin 
fagten die Herren dieſes Landtags, fie "befinden freiwillig und ein- 
heilig Seine fürftlihe Gnaden und deren Räthe und Diener un— 
fhulbig; Seine fürftlihe Gnaden haben nicht dermaßen tyrannifch 
und ungebührlich regiert, fondern ehrlich und löblich. Die Fürften 
des Reiches bitten fie, jenen jträflihen Schmähjchriften, Schanb- 
fiedern, Sprüchen und böſen Nachreden auf den Erzbifchof, den 
peinlihen Fragen und Belenntniffen feinen Glauben jchenfen zu 
wollen, fonbern fie zu vertilgen, und gegen die, welche ſolche Schmäh— 
fohriften und Schandlieder, Sprüche und andere böfe Nachreven auf 
Seine Gnaden ferner auszubreiten, zu fingen und unter die Leute zu 
bringen fich unterftehen, nach ver Gebühr zu hanbeln, damit Solches 
gänzlich abgeftellt werde.“ 

Jedermann wußte im Reiche, was von dieſer Ehrenerflärung 
zu halten war, und es war damals Niemand fo dumm, dieſe Gegen- 
erflärung der Yandjchaft von 1526 gegen das Rundjchreiben ber 
Landſchaft von 1525 für feierlihe Wahrheit, und die Seite, von 
ber fie fam, für die »competentefte Seite» ausgeben oder gar nehmen 
zu wollen. 

Bon der falzburgifchen Landfchaft des Jahres 1525, mit welcher 
und beren Ausjchüffen der Fürftbifchof jo lange Verhandlungen ges 
pflogen hatte, ſprach er jest ald von „hergelaufenen, unruhigen und 
aufrührerifchen Leuten,“ und der Landtag von 1526 ſprach ihm das 
nad. Auch behauptete der Karbinal auf diefem Yandtage, der Auf- 
ftand im vorigen Jahre fei mehreren Theil durch muthwillige 
und lügenhafte Poſſen auferwedt worden.» Der Gold »jei eine 
fromme Perſon, wie alle jeine Räthe,“ und ber Yanbtag gab es 
ihm ſchriftlich, daß die Städte, die Prälaten und andere Herren, 
welche die Wahrheit des Runbfchreibens von 1525 befiegelt hatten, 
dazu »gebrungen“ worden feien. In Betreff feiner übeln Finanz- 
wirtbichaft, namentlich der legten Auflage durch das Umgeld, von 
welcher alle Geijtlichen frei blieben, weil dieje fein Umgeld zahlten, 
fagte der Erzbifchof auf dem Landtag, er wilfe wohl, daß das Um— 
geld viel Gefchrei gemacht habe, aber ter Yandtag von 1523 habe 
es ihm ja bewilligt, und andere Punkte, über die man fich befchwert 
babe, jelbft ihm am bie Hand gegeben; auch feine Manbate gegen 
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„die lutherifche Sektes angenommen. Dann beklagte er ſich: 
„Es werde vielen Schlapmingern und anderen böfen Buben, nament- 
lich aufrührigen Rädelsführern und lutheriſchen Prebigern, in 
mehr als einem falzburgifchen Gerichte im Gebirg Aufenthalt ge 
geben, ven fürftlichen Erlaffen zuwider. Es haben ſich Etliche unter- 
ftanden, zu wehren, daß die vierzehntaufend Gulden vertragsmäßiger 
Kriegskoften dem Erzbifchofe bezahlt und die Stift- und Herren— 
forderungen gereicht werden. An etlichen Orten feien die fürjtlichen 
Amtleute, vie ihnen fürftliche Befehle eröffneten, geſchmäht und be= 
droht, einer ſei ſogar todtgefchlagen worden. In etlichen Gerichten 
feien während des gegenwärtigen Landtags Verfammlungen und Bes 
fprechungen gehalten worden, ohne Erlaubniß der Obrigfeit ; fie 
baben Hauptleute gewählt, den Glodenftreich bejtellt, eine Buße, 
nämlich einen Monat Sold, darauf gefett für eben, welcher zu 
dem Glodenftreih mit feiner Wehre nicht zulaufe, und etliche ge= 
borfame Gerichte verhindert, den Landtag zu beſchicken, ja fie zu 
neuem Aufjtande zu bewegen fich unterjtanden. Die abmahnenben 
fürftlichen Boten haben fie jpöttlich gehalten, und fich gerühmt, fo- 
bald die Stauden grün werben, wollen fie ficy Recht holen, und 
alfen Adel und alle Herrfchaft vertilgen. Sie wollen es diesmal mit 
anderem Ernſt angreifen als fernd (vd. b. als vorm Jahr). 

Zu Daxenbach unter ver Rauriß hielten die Pinzgauer wäh- 
rend des Landtags zu Salzburg einen eigenen Yandtag, einen Ge- 
genlandtag. Hier wurde erflärt, daß ber vom Erzbifchof zu— 
ſammengeſetzte Salzburger Yandtag nicht anerfannt und barım nicht 
bejchit werden könne. Die Salzburger Landfchaft verorbnete eine 
»treffliche Botfchaft» an die Bauerntagfagung zu Daxenbach, vfie 
von ihrem böſen Fürnehmen gütlich abzuweifen.« Sie wurde fpött- 
lich abgefertigt. 

Die gehorfame Landfchaft« zu Salzburg bewilligte dem Erz. 
bifchof Hunberttaufend Gulden Schabloshaltung und zweitaufend 
Knechte auf Landeskoften, um die dem Vertrag Ungehorjamen zum 
Gehorfam und zur Strafe zu bringen. Die verheigene neue Landes⸗ 
ordnung wurde nicht verabfchiebet ; die Hauptbefchwerben, deren Er- 
ledigung zugefagt gewefen war, waren unerlebigt, al® der Erzbiſchof 
ben Landtag ſchloß, um mit einem Ausſchuß weiter zu verhandeln. 
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NRiebeifen warb in München und beim jchwäbifchen Bund um 
Hülfe: wie die Stauden grünten, ftand das Pinzgau, ſtand das 
Pongau in den Waffen. Aus den Briefen niebergemworfener fürft- 
fiher Boten hatten die Bauern erfehen, daß ber Erzbifchof Fremde 
Kriegsvälfer ins Land rufe Das ftimmte Viele, die fonft treu und 
rubig geblieben wären, gegen ven Fürften. 

Diefer hatte feinen Hofmarfchall, Wigelius von Thurn, um 
Ditern mit einem Haufen Geworbener und anderer Snechte ins 
Pinzgau gefchikt, "die Strafmäßigen abzuholen, welches fie nicht 
verftehen, ſondern fich lieber um ihre Haut wehren wollten.“ * Ein 
Brief war dem Marfjchall vorausgegangen, worin die Bauern ver- 
warnt wurden, ber Marjchall wolle fie auf die Fleifchbanf liefern. 
Der Kardinal ſagte nachher, der Empfänger des Briefes, ber zwei 
große Siegel gehabt, habe die Bauern berevet, das Schreiben komme 
von ten baierifchen Herzogen. 

Dei Zell ſah der Marfchall Mitterfiller und Niederfiller, 
Bruder, Darenbacher, Buejendorfer und Zeller gegen fich fommen, 
und er zweifelte nicht, daß fie ihm zu Hülf und Beiftand da feien. 
Aber fie zogen ihm mit gewehrter Hand und aufrechten Fähnlein 
zwifhen Zell und Saalfelden unter die Augen, zwangen ihm zum 
Rüdzug aus dem Gebirge, und während fie ihn mit Verluft vor fich 
ber jagten, brachten fie durch Briefe und durch Gewalt einzelne 
Flecken umd ganze Gerichte in ihren Bund. Glemb, Leugang, Saal- 
felden, Lofen und Unfen, das ganze Land bis an die baierifche 
Gränze hatten fie mit Bligesfchnelle an fich gebracht. Jammernd 
fchrieb der Kardinal am 7. April an die NReichsftände: „man folle 
doch nichts fparen, ſolchem neuen Aufftand und folchen neuen Bünd- 
niffen zu begegnen, es fei denn, daß man biefes Orts ein neu 
Schweizerland entftehen und einmwurzeln laffen wollte, das 
fih bald fo weit aus ven engen Gebirgen ausbreiten würde, daß 
es nicht allein ihm, dem Sarbinal, fondern allen feinen Nachbarn 
und allen Ständen des fchwäbifchen Bundes überlegen und befchwer- 
lich wäre.« 

Der Erzbiſchof ließ fi) vom Gefanbten des Herzogs Ludwig 
von Batern und des fchwäbifchen Bundes die Erklärung ausftellen, 

* Eigene Worte Düdpers, des falgburgifhen Hofraths, ©. 239. 
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daß er feinen Grund zu ben vorjährigen und den neuen Unruhen 
gegeben habe; hatten fie ihn doch fogar in den ſchwäbiſchen Bund aufge 
nommen. Es war umjonft, daß Nürnberg durch feinen Gejandten auf 
dem Bundestag erffärte, „ber Bunb wäre mehr pflichtig, den armen 
Unterthanen in Salzburg zu helfen, als dem Erzbifchof, der durch 
Hülfe des Bundes fich nur bei jeiner offenbaren Tyrannei erhalten 
wolle. Der Geiftlihen und beſonders der Bifchöfe Gemüth fei allein 
dahin gerichtet, wie fie durch Hülfe des Bundes fich bei ihrer Pracht, 
ihren offenbaren Tyranneien und Mifbräuchen, bei ihrem Brennen, 
Scinden und Schaben ver armen Leute handhaben, und allerlei Ab— 
götterei wieder aufrichten, die evangelifche Xehre aber mit Gewalt 
austilgen möchten, unter dem Schein, als ob fie zum Aufruhr diene. 
Man habe von glaubhaften Hanvelsleuten gewiffe Nachricht, daß ber 
armen Pinzgauer Meinung gar nicht jei, ihren Herrn zu überziehen, 
fondern nur, daß der Vertrag gehalten werde.u Der Erzherzog und bie 
Ariftofratie beforgten, das ganze Gebirgsland dürfte mit Hülfe Ve— 
nedigs und ber Schweiz fich frei machen, und das deutſche Yanb aufs 
Neue fih aus diefen Gauen herüber entzünden, — 

Es jchlief im deutſchen Lande nur unter der Afche, das Feuer; 
es fnifterte jchon da und dort; es drohte aufzufladern. Die Plade- 
reien der Sieger, die unerfättlichen Brandfchagungen, welde Un» 
fchuldige wie Schuldige ohne Rüdficht trafen, und zwei, drei⸗, ja 
wohl achtmal eingeforbert wurben, vom fchwäbifchen Bund, vom 
Yandesherrn, vom Grundherrn, * brachten das Volf der Verzweif- 
fung nahe; ebenfo die Entfchädigungstlagen: Die Grafen von 
Hohenlohe z. B. forderten bloß von Rotenburg, weil Rotenburger 
bei der Zerftörung von Scillingsfürft gewefen, nicht weniger als 
20,000 Gulden ; von Hans Scifner die Zahlung ihres ganzen Ge— 
Ichüges, weil er den Brief, darin die Bauern es forderten, mit 
unterjchrieben habe. Zerriffen wurden nicht nur bie von den Herren 
beſchworenen, hinterlegten, befiegelten legten VBertragsbriefe, zerriſſen 
auch die Jahrhunderte alten Freiheits- und Rechtsbriefe, ftatt der 
im Aufftand verbrannten Steuerurfunden neue verfaßt und aufge 
drungen, mit auf's Höchite gefteigerten Leitungen. Dazu kamen theils 

* Man fehe den Prozeß Berlichingens mit dem Mainzer. Auch viele Ur- 
funden im Gtuttgarter Staatsardiv. 
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barbarifche, theils durch das Seltfame ihrer Art jchwer kränkende 
Strafen: Neben ven Verboten, Waffen zu tragen, die Verbote der Zu- 
fammentünfte, ver Bollsverfammlungen, ver Kirchweihen, des Wirths- 
hausbeſuchs, Verurtheilungen, einen halben Bart zu tragen, Brand» 
markungen auf Stirne und Wangen u. f. w. Zu Raunau, bei Ulm, 
wurden bie Bauern verurtheilt, 6 Wochen Schleier zu tragen im 
und außer dem Haufe, zu Leipheim und Langenau manche Frauen, 
auf die Kleider gemalte Schwerter und Schilde; auch ein Haupt- 
Ihmud jener Gegend, „Gulelhäuſer und Hoyerles,“ wurben allen 
dafigen Weibern unterfagt. An der Stelle der Häujer der beften 
Boltsfreunde fah man Schanppfähle oder vie bloßen Säulen ftehen 
ohne Dach und Wände. * Zehntaufend waren im Gebiete des ſchwä— 
biſchen Bundes hingerichtet worden, 1200 richtete Berthold Aichelin 
bi8 Ende 1526 mit eigener Hand; zudem hatte er bereits ein neues 
Berzeichniß folcher, die überfehen worben, und deren Hinrichtung 
nachgeholt werben ſollte. ** Die Waifen und Wittwen der Hinges 
richteten bewegten zu Mitleid und Rache: „denn bie Henker verdienten 
viel Geld: es war faft fein Herr, der nicht etliche hinrichten ließ.« *** 
"Nach dem Sieg ging ein Spiel an, das gab Gut, Geld und Blut: 
Adel, Prälaten und Fürften ftraften ihre Bauern.» T Auf den Straßen, 
in den Wäldern, bei ven abgebrannten Dörfern fand man Weiber und 
Kinder, die Hungers ftarben. 77 Ynsgeheim gingen viele Leute und 
Schriften im Lande um, mit Rath und Wort, man folle fich ven 
vorigen Berluft nicht abfchreden lafjen, man folle fich wieder ſammeln 
und fechten wider Gottes Feinde und den Lanbfchaden: feien auch 
die Gottlofen jet obgelegen, der Sieg werde ihnen nicht lange ger 
beihen, denn ihre Bosheit jei groß gewachfen, burch Vergießen uns 
fchuldigen Blutes und durch Erneuerung bes Reiches des Antichriftd.“ 
Das Alles wurde mit Belegen aus der Schrift verftärkt. (Rich— 
ter 16. 20. Judith 5. Matth. 7). Wohl warnten Andere dagegen, 
dieſer unrubigen Leute Odem ſei glühenve Kohle, und aus ihrem 


* Ulmer Rathsprotokoll. Holzwart. Niklas Thomann. 
** Bundesalten. 

+ Holzwart, Handſchrift. 

+ Niklas Thomann, Handſchrift. 
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Munde fahren Fadeln und feurige Brände. * Der Gewiſſens- und 
Slaubenszwang, die Verfolgung des Evangeliums, griff den Meiften 
faft noch tiefer als Anderes an’s Herz. Schen hörte man viele 
Stimmen aus den Bauern, man müffe wieder aufftehen. ** Auf 
ber großen Haide bei Königshofen, auf den Gräbern der Tauſende 
dort erfchlagener Brüder, fah man heimlich Gruppen von Landleuten 
fih fammeln und fich befprechen. Die Bauern hatten eine eigene 
Lofung, woran fie unter fih Sinn und Farbe erkannten. Kam einer 
mit einem anbern irgendwo zufammen, fo fragte er: "Was liegt 
bir an ?« und antwortete ver Gefragte: "Was bir anliegt, liegt mir 
auch an,“ fo vertrauten fie einander ihre Heimlichkeiten und Plane. 
Eingefangene geftanden auf ver Folter, "es werbe bald wieber recht 
zugehen.“ *** Drohend faß im Hegau der Mann von Twiel, Herzog 
Ulrich; er hatte viele der befannteften Ausgetretenen an ſich und 
um fi, zumal aus dem Nedarthal: Da fah man Endres Remy 
von Zimmern bei dem Herzog; da Gabriel, den Fähndrich Jäck— 
lein Rohrbachs; da ben ftarken Bauer von Großgartach. Zu 
Straßburg, zu Bockenheim Tagen vom Bund verabjchiebete Lands— 
fnechte; fie warteten, bis der Herzog losfchlage; und im Lande hieß 
ed, er werde wieder fommen. Unter ven Flüchtlingen zu Straßburg 
war namentlich Bernhard, Schultheiß Weldners Sohn; der hatte 
fogar einen Drud,u und vertheidigte feine Partei, vor Allen 
Jakob Rohrbadh. 7 — 

Das Bergwerk zu Bramberg, Michael Grubers Heimath, ſchloß 
fih nicht an die Aufftändifchen an, fonbern die Bergleute ließen 
Weib und Kind, Hab und Gut zurüd und entwichen. Zu Rabftabt 
wurde ber erzbifchöfliche Pfleger, Chriſtoph Graff, von den Bauern 
eingefchloffen, nachdem fie ihn fammt feinem Haufen mit VBerluft 
vor fich her gejagt hatten. Bon denen, die ihn einfchloifen, ſchrieb 
er am 15. April, "es fei ein Abſchaum von allen böfen Buben, die 
überall ber verlaufen feien, höchitens zwölfhunbert.« 

Daß e8 gute Kriegsleute waren, welche diesmal operirten, das 


* Eberlind getreue Warnung an die Burgauer. 

** Kaufbeurer Archiv. 

*** Lutz Taſchenmachers Urgicht. Bundesakten Fasc. 99 a. Ar. 31. 
+ Bunvesalten Fasc. 99a. Nr. 31. 
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zeigte fih an ihren Erfolgen. Sie blieben nicht, wie im vorigen 
Fahre, vor diefem oder jenem Schloß liegen, fie ließen ſich durch 
feine Stadt aufhalten, fondern fie rollten das Yand vor fich auf, 
brachten den gemeinen Mann überali auf ihrem Wege in ihr Bünd- 
niß, und zogen vorwärts auf die Entjcheidungspunfte zu. Sie waren 
trefflih mit Handrohren verjehen und mit guten Schügen. Man 
ſah in Allem, es waren nicht nur jehr viele gebiente Kriegsleute 
unter den Bauern, fondern fie waren auch gut geführt; Tag und 
Nacht feierten fie nicht, wie der Kardinal am 11. April an Herzog 
Wilhelm fchrieb. 

Wie bei allen feindlichen Ueberzügen, wie in allen Aufjtänden 
es fich zeigte, fo war es auch jest im Salzburgiſchen: Es waren 
viele Solche da, welche unter allen Umftänden es gerne mit ihrem 
bisherigen Herrn gehalten hätten, weil ihnen ber Frieden über Alles 
ging ; auch viele Solche, welche die rauhe Erfahrung des vorigen Jahres 
abgekühlt hatte. Es gab im Salzburgifhen Bauern und Bürger, welche 
dachten wie manche Riesbauern, die fih im Mai 1525 ſchon hatten 
bören lafjen, ehe fie mehr hinaus ins Schlachtfeld wollten, ehe 
wollten fie ihre Häufer über fich anzünden laffen und bei ihren 
Kinblein fterben.« * Es gab in jeder Gemeinde von biefen beiden 
Arten; und nicht die Öemeinden im Ganzen, wofür fie fäljchlich von 
den Regierungen genommen wurden, fonbern nur foldye Einzelne waren 
es, welche ihre Treue zufagten, aber auch um Schuß anriefen gegen bie 
Aufftändifchen,, welche fie nöthigen wollen, in ihr Bünbniß zu treten. 
Aber der Schu fam nicht, und fo wurden auch diefe von der Ber 
wegung überfluthet: und die Zagern und Frieblichen ſelbſt mußten fich 
willenlos mit fortreigen lafjen. 

Nur langfam befam der Erzbifchof Knechte für fein Geld, frühe 
von Außen die Zufagen der Hülfe, aber fpät und langfam zogen bie 
Hülfsvölfer daher, die der ſchwäbiſche Bund ſchickte. Am 9. April hatte 
er noch nicht mehr als zwijchen vier und fünftaufend zu Fuß und 
zu Roß beifammen, und nicht einmal auf Einem Bunfte. Am 
20. April überfielen die Bauern den größten Theil des erzbifchöf- 
lichen Heeres bei Golling in ver Nacht fo unverſehens und glücklich, 
daß daffelbe furchtbare Verlufte erlitt und mit genauer Noth ber 

* Schreiben des Pfersfelvders vom 12. Mai 1525. 
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Bernichtung entrann. Es verlor alle feine Stellungen, die Zazer- 
brüde und den wichtigen Paß Lueg, zwifchen Golling und Werfen. 

Seit den ältejten Zeiten war dieſer Paß einer der militärifch 
wichtigften Punkte, nicht ſowohl dur das Felſenſchloß, aus dem 
fpäter ein Blockhaus wurde, und das auf einem 100 Fuß hoben 
Felſenſtück ſtand, das über ven die Salza einengenden Abgrund fenl- 
recht hinausragt, als durch feine Enge. Kaum ein Frachtwagen fann 
bier bdurchpaffiren, und rechts und links ragen, über taufend Fuß 
hohe, ichroffe Felſenwände, auf denen fein Gräschen Wurzel faffen 
fann; und den engen Raum von 25 Fuß Breite zwijchen biejen 
Felswänden füllt die Straße und ter Waldftrom. Denn neben der 
fchmalen Straße tobt, hart am Straßenrande, die Salza mit ihren 
gepreßten wüthenden Wogen hindurch. Darum war in allen Kriegen 
in diefen Landen der Beſitz des Luegpaſſes von der höchſten Wichtigkeit. 

Nah dem Berlufte deſſelben hatten fich die Erzbifchöflichen bis 
auf Kuchel zurüdziehen müffen, und am 27. April waren im Lager 
des Karbinals bei Kuchel trog neuer Verſtärkungen noch nicht über 
brittbalbtaufend Knechte und hundert Pferde wieder beifammen. Wäh- 
rend die Herren von der Feder am Bunbestage zu Augsburg fich 
unwillig hören ließen, daß der Kardinal immer nur um Hülfe jchreie, 
und gar nicht handle gegen die liederlichen, unmwehrlichen, Fropfeten 
Bauern ;u während Kanzler Ed, in alter Kenntniglofigfeit über bie 
Verhältniſſe des Kriege und des Feindes, mit Anderen ſchwur, er 
wollte mit fünfzehnhundert Knechten fich mitten unter dieſe Bauern 
wagen und fie jtrafen ; während über dieſe bundesräthlichen Schreiben 
die bündifchen Kriegshauptleute an Ort und Stelle im Gebirge, wo 
fie befjer wußten, mit wem fie zu thun hatten, über die mifeber- 
fuchfer zu Augsburgs wüthend waren: war Gaißmayer, man weih 
nicht, auf welchem Wege, mit brei Fähnlein beit bewaffneter Kriegs- 
knechte, theils deutjchen Flüchtlingen, meift aber Tyrolern, bis vor 
Radſtadt vorgedrungen. Bei ihm waren feine alten Freunde und 
Kriegsleute Peter Päßler und Sebajtian, oder nach Tyroler Mundart, 
Waſtel-⸗Mayer. Beide waren Tyroler aus dem Etfchland. Er ver- 
ftärfte nicht nur den Haufen, welcher Rabftatt bisher einſchloß, fon- 
bern er übernahm in ven erften Maitagen die oberjte Yeitung der 
Belagerung Radſtadts, das an der Gränze von Salzburg, Defter- 
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reih, Steger und Kärnthen gelegen, und mehr Durch biefe Lage, 
als durch feine Ringmauern und Stabtgräben wichtig war. Weber- 
dies lag in Radſtadt noch das gute Gefhüg des Erzherzogs. Ver— 
theidigt wurde das Städtchen von jenem Chriſtoph Graff von Schern- 
berg. Der war, wie Burkhard von Embs, der auch einen Theil 
der bündiſchen Knechte ins Gebirg hereingeführt hatte, ein alter 
Lanzfnechts- Hauptmann; Beide waren vieljährige Kriegsgeſellen bes 
wahrhaft eveln und wadern Jörgs von Freundsberg. 

Aber wie bei Golling, wurden diefe von verjchievdenen Seiten 
berbeiziehenden Bundestruppen und ihre alterprobten Befehlshaber 
von den Bauern gejchlagen bei Kitzbüchel, bei Mautherndorf, 
bei Rudel. Das fam nach der Reihe alfo. 

Die von Rauris, Pongau, Gaftein ftürmten und verbrannten 
die Alpenfchlöffer Mitterfill, Kaprın, Fiſchern, Daxenbach, Lichten— 
berg, Engelberg, Yttern. Es gelang dem Erzbijchof, die Erzknappen 
ruhig zu erhalten, ja Michael Gruber und Praßler führten ſelbſt 
im Sold des Erzbifchofs zwei Fähnlein Handwerker und Gruben- 
leute gegen das Pinzgau. Gegen fie zog Mar Neufang, fiel mit 
800 Bauern über fie, und jchlug fie bei Kigbüchel und Kirchberg. 
Der Erzherzog jchidte dem erzbifchöflichen Hauptmann Franz von 
Thanhaufen einige Verſtärkung ins Yungau, das noch ruhig war, 
um Rabjtabt zu entfegen oder zu verproviantiren. Zugleich kamen 
fhwäbifche Bundeshauptleute mit Kriegsvolf nach Steyermark, um 
bie Bauern von da durch die Maindling anzugreifen; fie fanden fich 
aber gegen fie zu ſchwach; und den Thanhaufen abzuhalten, hatten 
1000 Bauern die Rabjtäbter Tauern befegt und die Straße ver- 
bauen. Thanhaufen vertrieb die Poften aus Tamsweg und Moßheim 
und fam nah Mautherndorf. 

Das Gebirgsthal Lungau nämlich, diefe ſchöne wenig gefannte 
falzburgische Landſchaft, hat im eigentlichjten Sinne des Wortes 
nur eine Straße. Dieje führt aus dem Salzburgifchen über den 
Radſtädter Tauern nad Tweng, und dann mitten durch den Marft 
Mautherndorf, wo fie fich in zwei Aeſte theilt, von denen einer 
durch das Michaelthal über St. Michael und über den Katzberg 
nah Kärnthen führt, der andere von Mautherndorf nah Tamsweg 
und von da nach dem falzburgifchen Pak Seethal. Auf die höheren 
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Hochalpen kann der Auftrieb des Viehes erft um Die Mitte des Juni 
gefchehen, jo lange hindert hier der Schnee, und das Vieh muß 
oft wieder auf die Frühalpen, die tiefftliegenden Alpentheile, zurüd- 
getrieben werben, weil es beinahe in jevem Monate jchneit. Dabei 
bat die Gegend jehr viele Gewäſſer, welche bei lang anhaltenden 
Regen oder beim plöglichen Aufthauen des Schnees große Verhee- 
rungen machen. Die Nebel find hier zu Haufe. Befchwerlich und 
gefahrvoll find die Gebirgswege im Herbit, im Winter und in dem 
jpät eintretenden Frühling, wegen des Schneegeftöbers und der Ge 
fahr, durch Schneelawinen den Tod zu finden, lebendig verfchüttet 
zu werben, zu Fuß oder mit Roß und Wagen, durch plöglich herab» 
ftürzende Schneelawinen. 

Diefes ſchauerliche Gebirg mit feinen wilbabftürzenden Walb- 
wajjern, feinen Abgründen und Schlünden und feinen hart daran 
hinſchwindelnden Steigen und Wegen — das war für den größten 
Theil der bündifchen Stnechte und Herren ein unwirthbares unb 
ungewohntes Terrain zum Marfchiren und Leben, gejchweige zum 
Kricgführen und Schlagen. 

Weil vor dem Thanhaufen die Bauernpoften von Tamsweg und 
Moßheim zurücdgemwichen waren, getraute er fich der Bauern über- 
haupt und des Gebirges leicht mächtig zu werben. Das Lungauer 
Thal lag angenehm vor Mautherndorf da, und die Tauernach floß 
fo fchön vorbei. Warum follte e8 jenjeits Mautherndorfs, biefer 
Pforte zu den wolfenjtrebenden Bergen, ven Radſtädter Tauern, 
nicht auch fo leicht gehen ? 

Seine Kundſchafter nahmen den Grünwaldwirth auf ben Rab⸗ 
ſtädter Tauern gefangen, brachten ihn zu Thanhauſen, und gefragt, 
wie man zu bem Feind auf den Tauern fommen möchte, zeigte er 
an, die rechten Straßen jeien alle verbauen, aber um fein Haus, 
ob es fchon weiter fei, fomme man am leichteften zu den Bauern. 
Sie folgten ihm nicht, jondern ftiegen über bie Verhaue; es regnete 
und fchneite des Tages; halb erfroren, fahen fie fich von den Bauern 
angegriffen: von 1000 famen feine 200 aus dem Gebirge zurüd, 
mancher Edle ließ da feine goldene Kette und fein Yeben: einzelne 
Edle, lebendig gefangen, wurben enthauptet. Zugleich fiegten bie 
Bauern auf einer andern Seite. 
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Von Salzburg her zog das Kriegsvolk des ſchwäbiſchen 
Bundes, 8 Fähnlein beſten Volles. Bei Kuchel an der Salzach 
ftieß Gaißmayher auf fie, machte einen verſtellten Rückzug nach ver 
Abtenau, griff fie dann an und fchlug fie, während von ben 
Bergen herab große Steine auf fie fielen, daß fie mit Verluft von 
mehreren Hunderten zurüdflohen, und er fie bis gegen Salzburg 
verfolgte (14. Juni). Gleich großen Verluſt erlitten fie bei einem 
Sturm auf den Paß Lueg am 17. Juni. 

Ehe Gaißmayer zu den Salzburgern gekommen war, hatte 
Ehriftopy Setzenwein ben oberjten Befehl in den Bergen geführt, 
mit Kenntniß und Glück. Vielleicht aus Eiferfucht auf Gaißmayer, 
vielleicht verführt durch die ihm eröffneten Ausfichten, eine Lauf— 
bahn im Staats- oder Hofbienjt, wie feine Vorgänger Praßler und 
Gruber, zu machen, hatte er fich mit dem Karbinal in Unterhand- 
[ung eingelaffen ; denn dieſer verfuchte Alles, des Aufftandes bei folchen 
Erfolgen [08 zu werden, und hatte am 16. Juni, gerade am Tage 
vor dem Sturm auf den Luegpaß, Kundgaben und Aufforderungen 
zur Unterwerfung unter ben fchwäbifchen Bund verbreiten laſſen. 

Segenwein und fein Profos wurben vor ein Kriegsgericht 
der Bauern geftellt, und, als der Verrätherei überwiefen, am Lueg— 
paß von den Bauern durch die Spieße gejagt. Von da an war 
Gaißmayer, wie er thatjächlich bisher die erjte Rolle gefpielt hatte, 
auch dem Namen und ber Stellung nad der oberfte Hauptmann 
des Aufftanbes. Neben Neufang zeichnete fih unter ben falzbur- 
giſchen Hauptleuten Hans Unbild aus; fonft waren Etfchlänber vie 
vorzüglichen Führer. 

Die Siege der Bauern wirkten fo auf die Bevöllerung und auf 
den Erzbifchof, daß dieſer aus Salzburg mit vielem Gut fich auf 
die Flucht machte, weil er "verzweifelte, des Aufftandes Meifter zu 
werben; benn es war dem jchwäbifchen Bunde viel Volks erfchlagen 
worden. Er war auf dem Wege, feine Perſon und fein Gut nach 
Augsburg zu flüchten, „hätten ihn die Fürften von Baiern nicht 
wieber heimgefchafft mit Ernit.“ 

Es war baran, daß die Stabt Salzburg abermals in bie Hände 
der Bauern gefallen wäre. Sie hatten von Anfang an ficher darauf 
gerechnet, und das, auf was fie hofften, als etwas bereits in Er- 
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füllung Gegangenes durch ihre in® deutfche Reich ausgeſendeten ge— 
heimen Boten verbreiten laffen. Schon in ben erften Tagen bes 
Mai 1526 wurde ein folcher zu Kirchheim unter Ted im Württem- 
bergifchen von der öfterreichifchen Regierung aufgegriffen, Hans 
Wirſing aus Ingeringen bei Sigmaringen. Der geftand, er fei den 
Salzburger Bauern zugelaufen, wie Andere aus Schwaben, und 
zehn Tage bei ihnen im Layer zu Langenftaufen gelegen. Dann jei 
er mit anderen Schwaben, felb zwölf, von den Bauernräthen aus- 
gefandt werben ind Reich herüber, den Bauern anzuzeigen, die Salz- 
burger Bauern haben Salzburg erobert, jie wollen Alle frei und zu 
Selbftherren machen, und die Bauern follen aller Orten ber zu ihnen 
ind Gebirge ziehen. Damit follen fie, fo viel fie können, allenthalben 
Bauern auf und zufammenbringen, weil fie, die Salzburgifchen, 
für jegt noch zu fehiwach feien, vor bie Stabt Salzburg fich zu legen.* 
Jeder diefer zwölf Senblinge hatte zwei Gulden Handgeld jo- 
gleich erhalten, und weiteres zu erwarten. Aber ihre Bemühungen 
hatten feinen rechtzeitigen Erfolg. Nicht einmal der Schwarzwald 
und die Bobenfeegegend kamen im rechtzeitige Bewegung, nicht bie 
Allgäuer ; die Führer waren es, woran es fehlte. Nur in Tyrol 
hatte, wie Kanzler Ef am 1. Mai 1526 an Herzog Wilhelm jchrieb, 
„fich eine große Meuterei angefangen.“ Im Allgäu aber und am 
Bodenſee hatte der ſchwäbiſche Bund, weil es allda fo böfe ausfah, 
viele Reiter in Sold genommen und in die Stäbte gelegt, bie fort- 
während ftreiften, und die Bauern nicht zufammen kommen ließen; 
ja er hatte diefe Streiffchaaren auf Anzeigen noch fehr verjtärkt. 
Jetzt erſt hatten die Bundesräthe zu Augsburg erfannt, daß 
es ein Unterfchieb jei, auf dem Flachfeld Krieg führen oder im Ge- 
birgsland, und was es heiße, auf dem Terrain fremd fein, und 
einen Feind vor fi) haben, verwachfen mit ber Alpennatur feines 
Heimathlandes und eingeübt in alle örtlichen Vortheile berfelben. 
Der falzburgifche Aufftand erjchien ihnen jegt als "eine Gefahr für 
bie ganze deutſche Nation. Die Kriegsoberjten des Bundes, die im 
Lager des Kardinald waren, hatten ſchon am 10. Mai im Kriegs- 
rathe den Plan entworfen, daß vie ſchwäbiſchen Verftärfungen, bie 
eilig fommen müſſen, durch dag Graßer Thal, von Oberbaiern, 
* Urgiht Hand Wirfingse vom 5. Mai 1526. 
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und zwar von NRofenheim am Inn ber, und über ben Jochberg 
gegen das Pinzgau, und zu gleicher Zeit die Berftärfungen aus Defter- 
reich her auf Radſtadt vorbringen follen, weil die Stellung der Auf- 
ftändifchen vor Kuchel unangreifbar fei. Die Bundesräthe zu Augs- 
burg, die nicht im Gebirg, fondern auf dem Rathhaufe ſaßen, ver- 
warfen damals biefen Plan. Im Salzburger Yager aber beharrte man 
zuletzt doch dabei. 

Jörg Freundsberg zog von Rojenheim her mit gutem Striege- 
volf, der alte Graf Niflag Salm von Dften her mit Kriegsvolf aus 
den öfterreichifchen Herzogthümern, und mit vielen theils weljchen, 
theils barbarifchen Söldnern, Tſchechen, Stratioten, Albanefen. 

Am 31. Juni fchlng ſich Freundsberg bei dem Markte Zelt 
im Pinzgau mit dem bortigen Haufen der Pinzgauer, und ge= 
wann bemjelben ſechs Falkonete und ſechs Fähnlein ab. Die ge- 
Schlagenen Pinzgauer, welche jechshundert der Ihren auf der Wahl- 
ftatt gelajjen, warfen hinter fich die Brüde über die Salzach ab — 
fo geordnet und feſt war noch ihr Rückzug — und das rettete fie 
vor gänzlicher Niederlage. Sie fuchten die Vereinigung mit beim 
öftlichen Haufen unter Gaigmayer vor Radſtadt. 

Gaißmayer hatte indeſſen Radſtadt fort und fort bebrängt, 
die Mauern untergraben, Feuer in die Stadt bineinwerfen laffen ; 
drei Stürme waren verjucht worden; aber Kunſt und Tapferkeit 
hatten fich gebrochen an den Werfen und ihrem Bertheidigungs- 
geſchütz, da die DBelagerer gar Fein Belagerungsgefchüg hatten, und 
ihre hölzernen mit Eifenreifen befchlagenen Stüde wenig wirkten. 

Am Empac bei Darenbach famen Päßlher, welcher bie Pinz- 
gauer geführt hatte, und Gaißmayer Nachts zu einer Befprechung 
zufammen, und nach gehaltener Berathung erklärten dieſe zwei oberften 
Hauptleute den mit ihnen zum Kriegsrath gefommenen Bauern, ihre 
Kräfte an Leuten und Geſchütz feien nicht im Stande, ber Kriegs— 
macht des ſchwäbiſchen Bundes das Vorbringen zu wehren ; vdeßhalb 
ſolle für jetzt ein Jeder ſehen, was er zu ſchaffen habe.“ 

Am 4. Juli hob Gaißmayer die Belagerung von Radſtadt auf, 
und das ganze Heer der Bauern zog ſich in ihr altes Lager, in das 
nahe Altenmarkt. 


Gaißmayer ſah von drei Seiten zugleich ſich mit Angriffen be— 
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droht: von Kuchel her über Abtenau vorn, burch einen reifigen 
Zeug und breizehn Fähnlein Knechte des fchwäbifchen Bundes; rechts 
von Graf Niklas Salm, der durch die Maindling mit einer Zahl 
Pferden und vier Fähnlein Knechte auf Rabftabt zog, und zu dem 
hinter dem Thorſtein ber acht von jemen breizehn fchwäbifchen 
Fähnlein im Zuzug waren. Salms gewaltiges Geſchütz hatte bald 
den dortigen Vorpoften die Räumung des Mainblingpafjes abgezwungen. 
Und jegt wurde Gaißmayer auch noch von Freundsberg fiegreich in 
ber Linken vom Pinzgau her bedroht. 

Da war fein Entichluß gefaßt. Er nahm Alles zufammen, fremde 
Kriegsknechte, Flüchtlinge aus dem Reich und von den Salzburgijchen 
diejenigen, welche am meiften für fich zu fürchten hatten. Es war 
eine Schaar, mit welcher Alles zu unternehmen war, lauter treff- 
liche Kriegsleute oder Verzweifelte. Thiere und Wagen wurben be— 
padt mit der gemachten Beute, dem Lohne zweimonatlicher Siege. 

Er wollte verjuchen, den Kampf auf den Boden und in bie 
Gebirge Tyrols zu verjegen, alles bortige Volk unter feine Fahne 
zu ſammeln, und fo ſich wieber zu ftärfen. Er ließ Jedem frei, ihm 
zu folgen ober zu bleiben. 

Die Feinde, die fich bei Rabftabt gefanımelt hatten, erwarteten 
von ihm einen Kampf der Verzweiflung, und ſahen ihn, von allen 
Seiten umzogen, verloren und in ihrer Hand. Die vielen Feuer, 
welche in Gaißmayers Lager in der Nacht vom Montag auf Dienftag 
nach Petri und Pauli (vom 4. auf den 5. Yuli) brannten, hielten 
die Bünbifchen die ganze Nacht wach und in der Vermuthung, er 
rüfte fi) zu einem Angriff in der Frühe, zur morgigen Schlacht. 
Am Tage, da Alles ruhig blieb, fahen fie, daß das Lager verlaffen 
und ganz leer war. 

Während die Anderen aus dem Bauernheer in dieſer Nacht 
ſich in ihre Thäler zerftreuten, waren Gaißmayer und Päßler mit 
aller Beute und mit jechshundert Männern hinweggezogen. Zornig 
jagten ihnen die Bünbifchen nach bis auf St. Johann, und da fie 
Niemand fanden, plünderten fie diefen Ort, kehrten um und ver- 
brannten Altenmarkt. Gaißmaher und feine Schaar waren mit ber 
Morgenfonne ſchon ins Gebirg hinauf geftiegen, ganz ungeftört. Sie 
eilten aus dem Pinzgau über die Raurifer Tauern, famen glücklich 
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durh Kirchheim nach Linz in Tyrol, von da nach Innichen, und 
warfen fi auf Bruneden, eine Reſidenz des Bifchofs von Briren 
im Bufterthale. 

Ein „wundergroßer Schreden« ging vor ihn ber. Die Regierung 
zu Junsbruck vgerietb in Entjegen.« Das Unerhörte des Wagniffes 
ließ fie fürchten, Gaißmayer müffe weit verbreitete Einverſtändniſſe 
im Land, einen mächtigen Anhang haben. 

Aber wegen der Beforgniffe Ende April waren Bruneden und 
bie Mühlbacher laufe noch jest ftark befegt. E8 mißlang Gaißmayern 
die Ueberrumpelung bes einen wie des andern Punktes. Ritter Künigl 
fammelte Kriegsvolt und brachte felbft die Pufterthaler nicht nur 
zum Rubigbleiben , fondern in die Waffen gegen Gaigmayers Schaar. 
Während er noch vor Bruneden lag, 309 Freundsberg mit breitaufend 
Mann wider ihn heran. Zu einer Schlacht zwifchen ihm und feinen 
Feinden bei folcher Uebermacht verfelben Tieß er es nicht kommen. 
Er führte feine Schaar ungefchlagen bei Vintel über den Fluß Rienz 
und den Hachelftein durch Rodenegg nach Lüfen, endlich über Enneberg 
vor die Abtei Buchenftein, und von da, nach guter Raft und Labung 
auf den Weg, weiter nach Agord, glücklich in das venetianifche Gebiet. 

Bis Buchenftein folgten ihm die Schaaren Künigls und Freundbs- 
bergs, und fahen mit Bewunderung dem kühnen Kriegehanptmann 
nad. „Gaißmayer ift der Erfte gewefen, der mit Gewalt jo weit 
durch das Land gezogen ift; man wollte fagen, er habe mit ben 
Gerichten ein Einverftändniß gehabt,“ fagt ein Zeitgenojje. * 

Das Gelingen des verwegenen Zuges ließ Gaißmayers Namen 
und feine Talente in hohem Glanz erfcheinen, felbft außerhalb Tyrols, 
namentlich bei ber venetianifchen Regierung und bei ber 
fchweizerifchen Eidgenoſſenſchaft. 

Furchtbar erfchien er jett erft der öfterreichifchen Regierung, 
dem Salzburger Kardinal und ven Baierfürften. Jetzt erft ging er 
vor ihren Augen auf als der Mann, "welchem fein Anfchlag und 
feine Arbeit zu überlegen und zu fchwer fei;u ** jegt erft dem Volle 
al8 derjenige, welcher fich unterftanden, Wunder zu treiben.“ *** 

* Kirhmayer, Chronik von Briren, bei Sinnader, VII, 246, 250— 255. 


** Schreiben des Kardinals vom 10. Oktober 1527 an die Baierfürften. 
*** Kirchmayer bei Sinnacher. 
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Yet erft erinnerte man fi und ſprach bavon, wie vielfeitig er 
war, wie groß als Volfsführer, mit der Feder, mit der Bolfsrebe, 
mit dem politifchen Verſtand auf den Lanbtagen; wie geſchickt und 
gewanbt, eine Bewegung anzuregen, fie zu organifiren und fie zu 
leiten; wie begabt als Kriegsoberfter, im Angriff, in der Verthei— 
digung, im Rückzug; mit wenigen und geringen Mitteln lange jieg«. 
reih, weil er alle Vortheile des Terrains und alle Nachtheile ver 
Gegend zu benügen verfiand; und wie er zulegt zwar zum Weichen 
gebracht, aber nicht überwunden worden war. Das Alles Teuchtete 
um jo mehr ein, je größer die Ehre war, welche ihm von ber 
Republif Venedig öffentlich angethan wurbe. Die Signoria mufterte 
fein Kriegsvolf, und dieſes gefiel fo, daß es "lieb und ſchön gehalten 
wurde.“ Ihm, dem Hauptmann felbit, wies fie zu feinem Unterhafte 
jährlich vierhundert Dufaten und einen Palaft in Padua zur Woh- 
nung an. Da lebte er, wie man fich von ihm in dem Gebirg er- 
zählte, "glänzend wie ein Karbinal.u Er war mit feinem Kriegs— 
volfe nicht ſowohl in die Dienfte Venedig getreten, ſondern mit 
ihnen mehr als Gaft gehalten, weil deſſen Plane in ven Augen ber 
Signoria eines Tags der Republik reichlich erfegen konnten und jollten, 
was jetzt dieſe Gäfte fie Fofteten. 

Denn Gaißmayer gab feine früheren Gedanken nicht auf; und 
wenn er mit Hülfe Venebigs und der Schweiz, wie mit Hülfe des 
gemeinen Mannes im deutfchen Reiche, der Freiheit des Glaubens 
und bes Lebens, dem, was ihm heilige Uekerzeugung war, für bie er 
Alles eingefegt hatte, Raum in ben Alpenlanden und im ganzen 
deutfchen Reiche fchaffen wollte, fo kann er weber vom Standpunkte 
ber fittlichsreligiöfen Anfchauungen feiner Zeit, noch von dem ber 
politifchen Praris der Fürften feiner und der fpäteren Zeit, das ges 
nannt werben, was man von einer Seite her ihn zu nennen verjucht 
hat, nämlich wegen Annahme fremder Hülfe zur Durchführung feiner 
Gedanken — ein Baterlandsverräther. 

Das deutfche Reich war ſchon damals jo unglüdlich geworden, 
daß das deutſche Vaterland nur noch ein abgezogener Begriff, aber 
nicht etwas Lebendiges und Wirkliches auf deutſchem Boden mehr 
war, Für ben Kaifer gab es nur Intereſſen des Haufes Habsburg, 
aber feine deutſchen DBaterlandeinterefjen. Für bie Fürſten gab es 


591 


diefe auch nicht, nur fürftliche Hausintereſſen. Die Stäbte hatten 
fange genug jede nur ihrem Sonderintereffe gelebt, und jet erft 
fchrieen fie in der Noth und Bebrängnig durch die Fürften wieder 
nad einem großen beutfchen Vaterlande, das nicht da war, und 
wefentlich auch durch ihre Mitfchuld abhanden gefommen war. Den 
Stämmen felbft und den Bölferfchaften war der Gebanfe eines deut- 
ſchen Baterlandes etwas ganz Fremdes geworben, und jebe beutjche 
Völkerſchaft, ja noch jo Heine Landesherrlichkeit wußte nur von fi 
jelbft, aber nichts von einem deutſchen Vaterlande. Nur aus ber 
Mitte des gemeinen Mannes hervor bricht durch die legten “Yahr- 
hunderte des Mittelalters hin von Zeit zu Zeit ein Noth- und Hälf- 
fchrei nach einem beutfchen Vaterlande hervor, der aber ſtets raſch 
im Blut erjtidtt wurde. 

Die fremde Hülfe, welche Gaißmayer juchte und annahm, führte 
er nicht gegen fein Baterland, fondern gegen die, welche er für 
die ärgſten Feinde ver Freiheit und des Glaubens, für Feinde feines 
Bolfes hielt, gegen den Kaifer, gegen jeinen Bruber Ferdinand und 
beffen Spanier, und namentlich gegen bie geijtlichen Fürften. Er 
benügte Hülfe der Fremden, um feinem Bolfe religiöfe und pofitifche 
Freiheit, und auf deren Grundlage ein Vaterland zu fchaffen; alfo 
nicht für fih, fondern für fein Bolf. Die Fürften von Dejterreich, 
die Herzoge von Baiern, die Landesherren anderer deutfchen Staaten 
fuchten und nahmen Hülfe der Fremden an, oft und viel, für fich 
und gegen das Ganze. 

Noch vor wenigen Monaten war bie Stimme Nürnbergs auf 
dem Bundestage verhallt, welche darauf hinwies, wie nach dem Siege 
über das Bolf von den Siegern ber evangelifche Glaube bedroht fei. 
Damals jtand Nürnberg mit feiner Stimme faft allein. Im Auguft 
1526 aber waren die evangelifchen Stände bereits alle zur Einficht 
gebracht worden, was nach dem Siege des Fürſtenthums über bie 
Bolksbewegung nun ihnen felbjt bereitet werben jollte: die Altgläu— 
bigen nannten jenen Sieg nur einen Sieg über „die Lutherei.“ Jetzt 
waren alle Evangelifchen dagegen, als die öfterreichifchen Räthe am 
Bundestage den Antrag jtellten auf längere Unterhaltung bes bün- 
diſchen Kriegsvolls und Beifammenbleiben der Bundesverfammlung, 
„bis man höre, wie fich die Handlung mit dem Gaißmayer jchiden 
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werde ;« ja jie hatten fogar einen Antrag auf Vermehrung der Bunbes- 
hülfe in den Alpen und einen anderen Antrag auf ein Erfuchen an ber 
Herzog zu Venedig daran gehängt, dem Gaißmayer im venetianifchen 
Gebiet feinen Aufenthalt und dem Kriegsvolk ver Bunbesftände ben 
Durchzug zu gewähren, um dem Gaißmayer nachzuziehen. Die Deiter- 
reicher fielen mit allen biefen Anträgen durch. Ya, evangelifche 
Stände des Reiches traten mit der Republik Venebig und mit 
ben reformirten Kantonen ber Schweiz in ein Bündniß gegen bas 
Haus Habsburg und den Kaifer zur Wahrung ihres Glaubens. 
Der Haß des Despotismus gegen die Freiheitsbeftrebungen des ge- 
meinen Mannes war auf mehr als einer Seite ganz ohne Maske, 
offen und laut als Verfolgungswuth gegen bie Freiheit des Gewiſſens 
aufgetreten, als Fanatismus wüfter Beftialität. Nicht nur wurden 
von dem Bunbesprofofen Berthold Aichelin und anderen Profoſen und 
Hentern der altgläubigen Fürften evangelifche Prediger überfallen und 
hingerichtet, welche ver Vollsbewegung ganz fremd waren, hingerichtet 
bloß darum, weil fie »[utherifch« feien; fondern Herzog Wilhelm 
von Baiern gab, da ein als Wiebertäufer Eingezogener abläugnete 
und wiberrief, gerabezu die Erklärung: "Die Täufer fommen zu 
Niemand, als zu einem, ber zuvor lutheriſch fei; der Einge- 
zogene müſſe alfo zuvor Iutherifch gewefen fein; barum müjje er 
fterben.u * 

In die brennenden Häufer Altenmarkts warfen Defterreichs 
welſche Söldner tie Kinder der entwichenen Väter, die Kinder, wie 
fie fie nannten, "ber [utherifchen Hunde.“ 

Gleich nah Gaißmahers Abzug hatte fih das Pongau unter: 
worfen; das Pinzgau hatte ſchon nach dem Gefecht bei Zell größten- 
theils nen gehuldigt. Das Volk des Erzbifchofs hatte, als es über Zell 
und Salfelden z0g, und den legten Reſt ver Bauern, der die Waffen 
noch nicht niebergelegt hatte, vertrieb, den Gerichten im Pinzgau 
verfündet, auf Sonntag vor St. Ulrichstag, den 2. Juli, zu Daren- 
bach zu erfcheinen,, ein Jeder fo, wie er im Kriege bewehrt gewejen. 
Zu Darenbady war zwar etwas, aber, aus Furcht, nicht alles Volk 
des Pinzgaus erfchienen. Denen hatte man nichts zu Leide gethan, 
als daß fie das Gewehr von fidh legen und acht Gulden Brand- 

* Schreiben Eds an Herzog Georg von Sachſen vom 26. November 1527. 
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ſchatzung für ein Haus geben und huldigen mußten. Denen, vie das 
gethan, war ein rothes Kreuz aus Papier, das auch einen halben 
Gulden Foftete als Sicherheitszeichen zum Annageln an die Hausthüre 
gegeben worben. 

Ein zweiter Huldigungstag für bie Nichterfchienenen wurbe auf 
Margarethentag ven 13. Juli anberaumt. Die gelinde Behandlung 
derer zu Daxenbach führte bie Pinzgauer in großer Zahl nah Rab- 
ftabt. Bor der Stadt wurbe ihnen alles Gewehr abgenommen. Dann 
zogen ber Adel und die Keiterei und vier Fahnen Fußvolks aus 
der Stabt und umringten ben unbewehrten VBauernhaufen. Herr 
Chriſtoph Graff von Schernberg hielt ihnen ihre Empörung vor. 
Dann wurden aus dem Berzeichni der Anwefenden fiebenundzwanzig 
Namen verlefen und aus dem Haufen herausgenommen. Bier Scharf: 
rihter traten vor und enthaupteten alsbald Die Siebenundzwanzig, 
die zu fpät bereuten, daß fie ſich hatten verloden laſſen, im Ange: 
fichte des eingejchüchterten Volkes. Das legtere mußte auf der bluti- 
gen Stätte neu hulbigen und Urfehde ſchwören, dann entlie man 
es nach Haufe. Auch zu Kuchel, Zell und an anderen Orten wurbe 
Blutgericht gehalten. Die Häufer der Gerichteten, wie die derer, 
„welche dem Spiel nicht getrauet und fich mit dem Gaißmayer davon 
gethan hatten,» wurben niebdergeriffen, Städtchen und Fleden in 
die Reihe der Dörfer und Weiler zurüdgefegt, und, um bem Sturm 
fäuten vorzubeugen, die Gloden von den Thürmen geworfen. Da 
lagen fie, viele Jahre, ftumm an ber Erbe. 

Radſtadt aber und Zell, welche dem Bifchofe treu geblieben 
waren, wurden belohnt. Die Rabftäbter und Zeller hießen von nun 
an die „getreuen Knechte St. Ruprechts.« Die Radſtädter und Zeller 
durften von da an am Pfingftmontage bei der alljährigen Wallfahrt 
in den hohen Dom St. Ruprechts zu Salzburg während ber Vesper 
feierlich um den Hochaltar herumziehen und ihre ländlichen Lieber 
fingen. Des Abends wurben fie dann aus des Erzbiichofs Seller 
und Küche reich bewirthet, und Stiftsherren und Adelige vom Hofe 
warteten den Pinzgauern von Radſtadt und Zell mit dem Weine und 
den Speifen auf. Am Dienftage nah St. Veit durften die Rad— 
ftädter eine Siegesfahne aus dem Rathhaus aushängen, und an 
jenem Tage fich aus der nahen Enns fo viele Fische fangen, als fie zum 
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feftlichen. Schmaufe beburften; das Weingefchent dazu lieferte ihnen 
der erzbifchöfliche Keller. Die Siegesfahne durften fie auch bei Yahr- 
märften und anderen feierlichen Gelegenheiten aushängen, zum Ge— 
bächtnig daran, daß Rabjtabt unbewegt geblieben und ben legten 
Sturm abgefchlagen, auch da noch, al® die wenige Tage zuvor von 
den Bauern erfochtenen Siege Alles mit fortriffen und bie Sache 
des Erzbifchofs verloren fchien. 

Im übrigen Salzburgerland aber und in Tyrol blieb es fo, 
wie es in Deutfchland war: es fonnte jeven Augenblid neu aufgähren, 
„fo vergiftet war der Bauersmann in feinem Herzen.» 

In Schwaben hatte das Volk die Vorfälle im Salzburgiſchen 
mit Spannung, mit Hoffnung unb mit Freude verfolgt: wie mögen 
die Herzen gefchlagen haben, als ſich das Gerücht im Frühlinge 1526 
verbreitete, das Schloß Salzburg fei mit der Stabt von den Bauern 
erobert, und Alles darin, was über 7 Jahre alt gewefen, erftochen! 
Da und bort machten bie Arme der Bauern zudende Bewegungen 
nah dem Schwerte, das ihnen genommen war, und ber ſchwäbiſche 
Bund fah fi) veranlagt, die Unwahrheit des Gerüchte amtlich zu 
erffären und die gewaltfamen Hoffnungen nieberzufchlagen, um fo 
mehr, da zu berfelben Zeit eine Bande von 9 Köpfen, als Bettler 
umberzichende Geächtete des vorjührigen Aufftandes, im Lande hin 
und ber ging, da und bort an den Häufern der Ariftofratie euer 
anlegte, und an Wahrzeichen, die fie unter fich verabrevet hatten, 
ihre Spur fich fund that, Die Regierung machte Jagd auf fie, 
als auf Aufrührer.* Im Gebiete des Bischofs von Straßburg trieb 
fi) der Sundgauer Hauptmann, Hans von der Matten, um; er 
verfanmelte um Allerheiligen viele Bauern und verſprach, wenn fie 
Herren, Edle und Pfaffen todtfchlagen wollen, fie zu einem Oberſten 
(zu Gaigmayer ?) zu führen und jedem anderthalb Gulden Handgelb 
zu geben. ** 

Wenn ber gemeine Mann in Schwaben und Franfen und im 
fernen Sachſen des unglüdlichen Ausgangs des Jahres 1525 gebachte, 
fo ſah er mit Hoffnung hin nach den Alpenlanden, von deren Höhen 
zuerft die Freiheit niebergejtiegen war ins lang unterbrüdte beutfche 


* Ausfchreiben des Bundes im Stuttgarter Staatsarchiv. 
** Akten bes Biberacher Archivs. 
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Land, mit Hoffnung auf den Mann, der zu Padua im Benebiger 
Lande ſaß, und von deſſen Hin- und Herreifen man hörte und fprach, 
und ber eben, weiler, ver einzelne Mann, noch immer der Schreden 
ber Fürften war, die Bewunderung, der Troft und die Freude der 
Unterfegenen und der Uuterbrüdten im Reiche blieb. 

Die heimgefehrten Lanzknechte redeten in Franken und Schwaben 
ebenfo von dem großen und glücklichen Bauernhauptmann ans Etſch⸗ 
land, der fie jo oft gejchlagen, und der ihnen überall entlommen, 
wie die Landleute in Salzburg und Tyrol in ihren einfamen Hütten 
im Thal und auf den Almen von ihm fich erzählten. 

Den ganzen Frühling und Sommer über waren die Herren 
im Jahre 1527 in Furcht eines neuen Einfalls Gaißmayers in bie 
Alpenlande. Und jelbjt, als es fchon einzuwintern begann, am 
10. Oftober 1527, ſchrieb der Erzbijchof ven Salzburg an bie 
Boierfürften, es feien ihm im biefen Tagen von mehreren Orten 
glaublihe Warnungen zugelommen, Gaifmayer gebenfe mit feinem 
Anhang und den Ausgetretenen des Stifts, wie zu vermuthen, wicht 
ohne Hülfe und Vorſchub Venedigs, die Graffchaft Tyrol noch diefes 
Jahr anzugreifen und den gemeinen Mann an fich zu bringen. Da 
fein Anzug oben heraus auf Tyrol nicht wohl thunlich fei, jo wolle 
er durch die unteren Päffe auf Villach und Oberlürnthen, und von 
va ins Salzburgifche ziehen, das er auf mehreren Punkten in Einer 
Naht und Einem Tage erreichen könne. Habe er dann das Gebirg 
Salzburg an ſich gebracht, fo gebenfe er dann von ba aus die Öraf- 
Schaft Tyrol auch aufwiegig zu machen. Zwar fei der Winter jo 
nahe, daß die Gebirge bald eingefchneit und die ungewöhnlichen 
Bälle dann nicht mehr gangbar fein werben; dennoch achte er den 
Anſchlag Gaißmayers nicht als ein grundlofes Gerücht; denn gerade 
jetzt gegen den Winter könne er hoffen, leichter burchzufommen, da 
er um biefe Zeit weniger Bejorgniß feines Einfalls vorausjegen 
dürfe, als zu anderer Yahreszeit, und da auch fonjt er und jeine 
Anhänger vor feinem Anfchlag und feiner Anftrengung zurüdjchreden, 
und, gelinge e8 ihm, vor dem Winter im Salzburger Gebirg untere 
zuflommen, jo fönne er darauf reinen, ben Winter hinum leicht 
fi darin zu halten bis zu den angehenden Wettertagen. 

Andere Nachrichten gingen dahin, Gaifmayer wolle über ben 
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Nons und über Trient zugleih in die Thäler Tyrols einbringen 
und das Volk in die Waffen bringen, um der Republif Venedig und 
deren Verbündeten dadurch freie Hand gegen ben Kaiſer zu fchaffen. 
Aber Sommer und Winter gingen vorüber ohne Einfall. 

Dagegen hörte man im Frühjahr 1528, Gaißmaher fei in ber 
Schweiz, und zwar zu Zürich. Diefer Kanton habe ihm das Bürger- 
recht gegeben, und er tage bafelbft, zugleich als Bevollmächtigter 
Venedigs, mit dem Kanzler Herzog Ulrihs von Württemberg, dem 
Fuchsſteiner, mit den reformirten Kantonen und einer Zahl evan- 
gelifcher Stände des Reiches; fie wollen einen Bund gegen ben 
Kaifer abſchließen. Gaißmayer mache große: Werbungen, bejonders 
in Graubünbten. Bald darauf, nach der Mitte des Juni, lief das 
Gerücht ein, etliche taufend Schweizer feien ganz in der Stille auf 
dem Marſch, und der Gaifmaher warte ihrer am Gebirg, um mit 
ihnen ins Etfchland zu fallen. 

Zwar nicht das letztere Gerücht, aber die erjteren Nachrichten 
hatten Grund. Gaißmayer war Schweizer Bürger geworben und 
der Mittelpunkt eines geheimen Angriffs und Schugbündnifjes vieler 
Evangelifchen, namentlich etlicher Reichöftädte und Fürften, die von 
Defterreih die Unterbrüdung bes Glaubens und ver bisherigen 
Reichöverfaffung fürdhteten; ber Kaiſer machte unverholen Miene, 
die enangelifchen Stände mit Gewalt zu unterwerfen, und dieſe ver> 
banden ſich mit den Schweizerfantonen und mit Venedig; ja bie 
Reicheftädte dachten daran, "den gemeinen Mann zu bewegen“ für 
ven Glauben. Als ſich ein großer Volksführer emporgearbeitet hatte, 
war die Wehrfraft des beutfchen Volkes bei Weitem dem größten 
Theile nach niedergedrückt oder vernichtet. Noch einmal that fich 
jet dem Volke eine Ausficht auf: bie georbneten Gewalten waren 
daran, bie Bewegung an die Hand und jenen Führer an die Spite 
zu nehmen; aber des Kaifers Sieg bei Neapel am 19. Auguft 1528 
wirkte auf diefes geheime Bündniß und bejjen Anfchläge fo zurüd, 
daß bie letzteren unterblieben; und bald verbreitete ſich die Nach— 
richt von dem an Gaißmayer begangenen Meucelmorb. 

Der Bifchof von Brixen hatte fich hören laffen, „wäre er in 
einem niederern Stand, er würde die Regierung bes Laſts von bem 
Gaißmayer längft entledigt haben.u Die erzherzogliche Regierung zu 
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Innsbruck fette einen Preis auf Gaißmayers Kopf. Ya ein Trabant 
Gaißmahers wurde mit Gold beftochen, feinen Hauptmann zu er- 
morben; er empfing das Geld, aber er ermorbete ihn nicht. Troß 
ber bifchöflichen Aeußerung und dem Ausfchreiben der Regierung, 
fand fich in ganz Tyrol, wo man chriftlicher war als im Biſchofsdom 
zu Briren, Keiner, ber Hand anlegen wollte an ven Mann, ber in 
den Augen der Einen ein frommer Hauptmann des Volkes, in den 
Augen ber Anderen wenigftens ein kluger, verjchlagener, vielgewanb- 
ter Kopf und tapferer Degen war, für den gemeinen Mann in ben 
Bergen allenthalben ein Vollsheld, deſſen Thaten man bewunberte. 

Zwei Spanier ließen fi durch Fanatismus und Geld ver- 
führen, in Gaißmayers Wohnung zu Padna ſich einzufchleichen und 
ihn im Schlaf zu ermorden, nicht auf öfterreichifchem, fonbern auf 
venetianiſchem Gebiet, alfo als Mörder im vollen rechtlichen Sinne 
des Wortes. Sie hieben ihm fein Haupt ab, bargen es und flohen 
damit nach Innsbruck. 

Das war der Ausgang Michael Gaißmayers, durch hifpanifche 
Dolce; aber deutſche Prälaten und eine deutſche Regierung hatten 
die Meuchelmörbder gebungen; ohne zu wifjfen oder ohne fich darum 
zu kümmern, wie fenntlich fie dadurch jich, und den Werth des 
Todten zeichneten. 

Sein Freund und Mithauptmann, der tapfere und Fuge Päßler, 
hielt fich noch eine Zeitlang als Hauptmann ber deutſchen Schaar 
im Solde Venedigs. Auch auf feinen Kopf wurde ein Preis gejet, 
zweihundert Dufaten. Einer feiner eigenen Leute, Lulas Wyfer 
von Werfen, alfo fein Tyroler, ließ fich durch dies Gold verloden, 
feinen Hauptmann meuchling® zu erfchießen,, ebenfall8 auf dem Boden 
Benedigs, nämlich bei Peifcheldorf in Friaul; fahnenflüchtig trug 
der Meuchelmörber Päßlers Kopf nah Innsbruck, und empfing da— 
für das Geld und Gnade von ber öfterreichifchen Regierung. * 

* Duellen diefes Abfchnittes außer den fhon angeführten: Berichte und 
Urkunden aus dem öflerreichifchen Staatsarchiv bei Bucholz. Vier Berichte von 
Hauptleuten des fhmwäbifhen Bundes im Stuttgarter Staatsardiv. Alte Hand- 
fhrift bei Megifer. Megger, historia Salisburgensis. Sebaftian Frank. Anshelm. 


Haufig, Germania sacra. Clemens Sender, historica relatio de ortu et progressu 
haeresium in Germania. Ingolstadii 1654. Befonders aud eine Reihe von Jörg 
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Schlaf. 


So hatten fich die geiftlichen und weltlichen Herren Throls 
„bes Laſts vom Gaißmayher« entlebigt, fich felbft und noch viele 
Fürjten und Herren des Reiches von großer Sorge befreit. Sie 
hatten gewußt, wohin fie trafen, als fie Gaißmayher meuchlings er- 
morden ließen ; fie hatten in dieſem Haupte das Herz der deutjchen 
Bolfsbewegung getroffen, und bie Plane Venedigs, der Schweiz und 
jener evangelifchen Fürften und Städte des Neiches hatten an ihm 
ben einzigen Mann verloren, bejjen Geift geſchickt, deſſen Arm ftarf 
genug gewefen wäre, eine neue deutſche Volkserhebung in der Rich- 
tung jener Plane zu leiten und mit dieſen Staatsgewalten im Geleis 
und Gange zu halten. Bis dahin hatten die Flüchtlinge, bis dahin 
hatten die vielen Tauſende, welche unter den Siegern litten, nur 
auf das Zeichen gewartet, das zu einer neuen Erhebung gegeben 
werben ſollte. In der Schweiz, im Hegau, im Allgau, an ver 
Donau hinab war im Frühling 1527 Alles bereit gewejen; in 
Straßburg follte der Rath überfallen und die Stadt zu einem 
Hauptfammelplag der neuen Bewegungsfräfte gemacht werben. Die 
Räthe des Biſchofs von Straßburg waren voll Angjt. War doch im 
Bambergifchen ſchon im Januar 1527 ein neuer geheimer Bauern- 
bund entdeckt worben, weil, wie Markgraf Gafimir, der graufame 
Safimir, fih ausprüdte, „die bambergifchen Unterthanen nicht ihrem 
Berwirfen nah, fondern dermaßen geftraft feien, daß man fich 
täglich eines neuen Aufruhrs bei ihnen verſehen müffe.« 

In ganz Franken, in Böhmen war ber gemeine Mann 
ſchwierig; und ebenfalls im Januar 1527 war am Saume des Schwarz— 
waldes gegen die Schweiz hin einer der geheimen Boten , welche zwifchen 
en Geächteten und denen in der Heimath hin und ber gingen, mit 
Brieffchaften aufgehoben worben, die auf eine neue Volkserhebung, 
wenigjtens auf deren Vorbereitung und baldigen Ausbruch binwiefen. 
Die dabei betheiligten Yeiter, zwölf evangelifche Präbdifanten und Pfarrer, 
wurden in bie Nähe von Enjisheim gelodt und gefangen; ebenfo 
bundertundzwanzig im Jahre 1525 ſchwer Betheiligte, welche im 
Schwarzwald und in der Schweiz jich bisher geborgen hatten. Sie 
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Alle wurben hingerichtet. * Ebenjo wurben im Bisthum Straßburg 
viele Bauern als verdächtig eingezogen; und im Bambergifchen über- 
fielen die Reiter des fchwäbifchen Bundes die Dörfer, in welchen 
Mitglieder des neuen geheimen Bauernbundes wohnten. Es follen 
an die dreihundert Bauernnamen als Glieder deffelben angezeigt gewejen 
jein; alle Ergriffenen wurben theils von den Reitern erfchlagen, theils 
hingerichtet. 

Der Furcht vor Allem dem waren die Herren nun los mit 
Gaißmayers Tode. Es kam nicht mehr zum Ausbruch. Die beiten 
Männer des Volkes waren tobt oder flüchtig umher zerjtreut. Von 
ben meijten Oberjten und Hauptleuten hörte man niemals mehr. 
Georg Mezler verfchwand, jeit er von Königshofen entritt. Claus 
Salw fan fpäter als DOchfenhändler zu Breslau wieder hervor. 
Endres Wittich wurde von Michael Hajenbart gefunden, 
wie er erfchlagen an Wege bei Nürnberg lag, feines Geldes beraubt. 
„Viele Empörer und Empörte, jagt ein Zeitgenoffe, irrten lange 
im Efend umher; Einige follen fogar zu ven Türken geflohen fein. ** 

Die Volksredner, die Präbifanten waren durch Schlachten und 
Nachrichter ſehr gemindert. Es galt vorzüglich auch die Erhaltung 
der Fatholifhen Kirche in Süddeutſchland. Darum wurben, 
wo ber alte Glaube und das alte weltliche Syitem gefiegt hatten, 
überall die evangelifchen Prediger aufgegriffen und ausgerentet, 
als wären fie alle Aufrührer, da „Lutherei- für Aufruhr und jede 
Art von evangelifcher Anfchauung für Luthereis galt. Mit dem 
Erliegen der Vollsbewegung erlag auch im größten Theile des füb- 
lichen Deutfchlands der neue Glaube, durch Drud auf die Belenner 
deſſelben, ja durch deren bfutige Berfolgung ; am meiften aber durch 
Bertilgung ber evangeliſchen Bicher und ber Prediger. 
Darum ſprach, noch im Sommer und Herbfte des Jahres 1525 fchen, 
von 71 angeflagten »Kegern« das Blutgericht zu Enfisheim nur einen 
von ber Inſtanz (08: 12 Geiftliche darunter wurden geräbert oder ver- 
brannt, oder erjäuft, nur Einer enthauptet; gleiche Strafen trafen bie 
Andern. *** Im Allgäu, zwifchen Stuttgart und Cannftabt, an ber 

* Sender, Relatio historica, ©. 22. 


**Holzwart, Dandfchrift. 
** Alten im Stuttgarter Staatsarchiv. 
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fränliſchen Gränze theilten Prediger der neuen Lehre das Schickſal 
des Pfarrers von Schügingen, ver auf Regierungsbefehl van einen 
bürren Aſt gehenkt« wurde. Die weltlichen Sprecher des Volks 
vetteten fich durch zeitigen Uebertritt oder durch die Flucht, oder durch 
ben Schug der Mächtigen. Weigand blieb ganz unangetaftet. Für 
ben Verräther Fierler, ven Bogt von Tannenburg, den Oberjten 
bes Gailvorfer Haufens, fprachen Eafimir und der Brälat von Ell— 
wangen, aud ber Pfalzgraf, fo entfchieven, daß Hall, das jeine 
Auslieferung verlangt hatte, verftummte; nichts deſto weniger erflärte 
ber Ellwanger Probft nach Fierlers Tode deſſen Güter, feiner Wittwe 
gegenüber, für »verwirkt, von wegen feines Aufruhrs im Jahre 1525; 
und zog fie ein. Den Rath deſſelben Haufens, den Pfarrer Held 
von Bühlerthann, ſchützte feine Vaterftadt Nörblingen. * Mancher, 
wie Hans Flux von Heilbronn, wurde dagegen von feinen Mit- 
bürgern bazu erfehen, alle Schuld einzig auf ihn abzuladen. Daß 
Hans Flur nicht auf dem Blutgerüfte ftarb, war nicht des Raths 
von Heilbronn Schuld. Er kam gegen 100 Gulden wieber in bie 
Vaterftadt, als es ihm gelang, mit Hülfe von Kaifer und Reich ihre 
Fügen und Intriguen aufzudeden. Benkler, unbegnabet, jchweifte 
Fahre lang als „Bandit,“ d. h. als Geächteter und als Räuber, 
auf dem Schwarzwald herum, wie Andere auf dem Gmünberwald. 
Noch nach mehr als fünfzehn Fahren hielten fich hoffnungslos Geächtete 
in ben Ruinen des Schlofjes Neufels im Hohenlohe'ſchen, Flücht- 
linge des Bauernfriegs aus Schwaben, Pfalz und Franken; fie lebten 
als zahlveihe Räuberbande, bis fie den Waffen des Würzburger 
Biſchofs und der Reichsftädte erlagen. Feuerbader und Theus 
Gerber fanden Theilnahme und Achtung, jener bei den Eidgenoffen, 
biefer in ber Reichsſtadt Eßlingen; kamen aber nach vielen Jahren 
erſt wieder zu ihrem Vermögen. In fteter Furcht entdeckt zu werden, 
und ihren Feinden in bie Hände zu fallen, umberfchweifend, wurden 
manche noch nach zehn, ja fünfzehn Jahren, gefänglich eingezogen. 
Michael Koch, der Achtmann aus Mühlhaufen, wurde noch nach 
vielen Jahren, al® Siebziger, in Erfurt gefoltert und in Jahre 
langer Haft gehalten. So lange rang der Geift des Alten nnd feine 
Rache mit den Geifte des Neuen, mit dem vorerjt unterjochten, aber 
* Hoffmann, Handſchrift. Ellwanger Arhiv-Atten. 
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fich bäumenden Fortfchritt. Und weil die Rache fo lange fort nach 
Opfern fuchte, ftanden fich in den Städten und auf dem Lande — 
Argwohn und Berrath fortwährend gegenüber, nicht nur außerhalb, 
fondern felbft innerhalb der Familien, Handel und Gewerbe lagen 
barnieber, und der Grundbefit blieb entwertet durch bie fisfalifchen 
Veräußerungen, auf lange Zeit. 

Wendel Hipler war wohl der Unglüdlichjte unter Allen. Er 
hatte umfonft fich abgemüht, fo weit fein Auge fehen fonnte Was 
fein politifcher Verſtand, was fein Patriotismus, feine Freiheitsliebe 
ans Licht gerufen hatte, e8 hatte unfelig geendet. Er hatte bie erjte 
Duelle des Uebels, an dem fein Vaterland krank lag, aufgefucht; 
er hatte dem deutſchen Geifte einen neuen gefunden Körper fchaffen 
wollen; aber das Schickſal hatte es nicht gewollt, Mitten in feiner 
Arbeit jah er fich hinausgeworfen wie einen unnügen Arbeiter, ges 
ächtet; vogelfrei, wie einen elenden, gemeinen Räuber und Mörber ; 
verflucht zum Theil ſelbſt von Denen, für die er gehandelt hatte, 
Die Grafen von Hohenlohe, die ihm fchufveten, zogen fein Vermögen, 
jo weit fie es habhaft werden fonnten, ein. Er beffagte fie beim 
Hofgericht zu Rottweil. Sie Hagten ihn als Haupturheber des Auf- 
ftandes an. Er mußte entfliehen, irrte mit verftellter Naje und 
Kleidung umber, fchlich fich fo felbit noch auf den Reichstag zu Speier 
1526 ein, um feine Sache zu führen, wurbe unterwegs nieberge- 
worfen, und ftarb im felben Jahre während der Unterfuchung im 
pfalzgräfifchen Gefängniß zu Neuftadt. Er hatte auch nach dem Tode 
das Unglüd, felbft im Ungefichte feines Reformationsentwurfs, im 
Geſchrei eines Teidenfchaftlichen, von Hak und NRachfucht befefjenen 
Demagogen zu fein. 

Ehrenfrid Rumpf ftarb auch bald; zwar frei, doch in Me— 
lancholie; außer ver Heimath. Carlſtadt, von einem Fräulein über 
bie Mauern Rotenburgs hinabgelafien, von Quther treulich, in alter 
Freundſchaft, im Auguftinerflofter zu Wittenberg verſteckt, fpäter 
wieder mit ihm entzweit, wurde Profeffor der Theologie zu Bafel 
durch Zwingli: Die Wittenberger Famuli erzählten ſich zulegt, "ber 
Teufel habe ihn geholt.“ Göz von Berlichingen erntete die Frucht 
feines Verraths: er wurde verhaftet, lag lang gefangen; troß bes 
Truchſeß und Dietrih Späths Freundfchaft, des we an⸗ 


Zimmermann, Bauernkrieg. N. 
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geflagt ; zuletzt freigelaffen gegen Urfehbe, fein Roß mehr zu befteigen, 
feine Markung nie zu überfchreiten, keine Nacht aus dem Haufe zu- 
zubringen. Das Boll fang Spottliever auf ihn, und ein großer 
Dichter des achtzehnten Jahrhunderts machte ihm unfterblih. Der 
Truchſeß felber erntete vom Bunde fchlechten, von dem Erzherzog 
kurzen Dank. Georg Freundsberg aber hatte Urfache, ſelbſt fich 
ein Lieb zu dichten, darüber, wie „fein treuer Dienft unerkannt vom 
Hofe blieb⸗ — „Kein Dank noch Lohn Ich bring davon; man wiegt 
mich g’ring,» fagte er darin. Diefes Lieb ließ er fich oft bei Tiſch 
zur Harfe fingen, und ſchwemmte feinen Unwillen im vothen Wein 
hinunter. — Wie Markgraf Cafimir qualvoll, elend und efelhaft, 
an ber rothen Ruhr, fo ftarb der Karbinal Mathäus Lang in 
Blödfinn. Manchem Fürften, dem Truchfeß felbft, kamen zulegt jehr 
anbere Gedanken; und Luther fah, wie ein fächfifcher Gelehrter 
fih ausbrüdt, „mit wachjendem, fein ganzes Gemüth verbüfterndem 
Sram fo Vieles weit hinter dem zurüc bleiben, was er gewollt und 
erwartet hatte.“ 

Das Volk, mehr in der Seele zerriffen, als zufanmengebrädt 
durch den Ausgang, war unter der Geißel, unter bem Mefjer der 
Sieger ftill und ftumm, aber voll Ingrimm und, viele Jahre lang 
noch, nicht ohne Hoffnung: der fchwäbifche Bund fah es, und blieb, 
fo ſchwer ihm bie Koften fielen, noch mehrere Jahre gerüfte. Um 
die Gemüther zu beruhigen, gebot der Reichstag am 27. Auguft 1526, 
daß bie Herrfchaften gegen bie Ausgetretenen mehr Gnade und Güte 
erzeigen follen: und da bie Herren, wie e8 ihnen vor dem Krieg und 
während deſſelben nicht Exrnft war, Beſchwerden abzuthun, jegt nach 
demfelben noch weniger baran wollten, drohte der Bunbestag, Seinem, 
der feine Unterthanen durch Befchwerung zum Aufftand bringe, Hülfe 
zufommen zu Taffen.« * Selbft Freigefeffene zwangen fie, den Zehnten 
alfer ihrer Früchte und Thiere als ewige Strafe zu geben.** Sogar 
zu erzählen von ven Thaten und Gefchichten bes Vollskriegs war 
gefährlich: einen, ber davon fprach, daß er dabei gewefen, wie man 
Dietrich von Weiler vom Thurme herabgeftürzt, ließ Wolf von Bell- 
berg auf ben Kirchturm führen und zum Laden herausftärzen. Auf 


* Viele Aktenftäde in den Bundesalten. 
** Johann Spreter von Rottweil, Inftruftion ıc. 1542. I. ©. 329, 
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die Bauern felbft fangen Ritter und Lanzfnechte Spottliever.* In 
ber Nacht des neuen Elends, welche die Unterbrüdten mit Hoffnungen 
und heimlichen Reben von einem fünftigen neuen fiegreichen Aufftand 
nur zu gern fich erhellten, gebieh die religiöfe Schwärmerei, Weif- 
fagungen ber Wiebertäufer auf 1530 liefen um, bie auf Pfingften 
jenes Jahrs den Untergang des Haufes Defterreich Durch die Türken,“ 
und die Aufrichtung „eines hohenpriefterlichen Königreichs durch bie 
heilige Gemeinde ber Täufer verfünbeten; und fchon fpürte bie 
Obrigkeit Leuten nach, die im Sommer 1525 gejagt haben follten, 
in 6 Yahren werde man’s ihr gebenfen. ** 

Daß die große Vollsbewegung von 1525 nicht zum Ziele kam, 
dazu hatte Manches zufammen gewirkt, vorzugsweife Folgendes : Es 
war eine unendliche Vielheit Kleiner Kräfte von ben Sarpathen bis 
zu den Vogeſen zerftreut. Die Haufen waren aus folchen Elementen 
zufammengefegt, daß bie Kraft nicht ver Zahl entſprach. „Ein 
Riefenleib in Waffen, aber wenig brauchbare Glieder. Biel Maffe, 
wenig eigentliches Kriegsvoll. Den niedern Übel und bie Stäbte 
hätte die Bewegung follen vorn herein nicht außerhalb ihres 
Kreifes, jondern innerhalb vefjelben haben, und zwar als bie Ton- 
angebenden. Dann fehlte ed an einer großen Kraft, welche bie 
Haufen concentrirte und bewegte, an einem Haupt, an einem großen 
Feloherrn des Vollskriegs. — Die Zeit, daß ein folcher fich Her- 
aus- und heranbilvete aus ven Maffen, war zu kurz; und ber Krieg 
ging zu ſchnell aus, ehe die Bauern felbft den Krieg lernen konnten: 
die Huffiten waren darin glüdlicher. Alle Erhebungen von Völkern 

* Bon einem find zwei Berfe erhalten : 
Als ich einmal ein Kriegemann was (war), 
Zu Limpurg foff aus dem großen Faß, 
Wie belam mir das ? 


Zehn other Gulden mein Irten was; 
Der Teufel gefegnet mir das. 


Als ich auf dem Wacholder faß, 
Da tranken wir all aus dem großen Faß, 
Wie befam uns das? 
Wie dem Hunde das Gras; 
Der Teufel gefegnet uns das. 
** Bundes alten Fasc. 94. Rro. 20, 
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für Bolfsjelbftändigkeit, welche in ver Weltgefchichte gelungen find, 
hatten zuvor ſchon die nationale Einheit, ehe fie fich für bie 
Freiheit erhoben. Sie hatten den Bortheil, eins zu fein; das 
balf viel mit, daß fie frei wurben. Den Deutfchen aber fehlte es 
an der Verbindung zu einem Bolfe: Nationafgeift war nur erit in 
einzelnen Männern, nicht in der Maſſe, wie auch der Begriff ver 
Freiheit erjt nur noch in Einzelnen aufgegangen war. Statt vor- 
wärts zu ziehen, lagen fie ftill; wiele joffen Tag und Nacht. Dazu 
unterhandelten fie und verpaßten bie beften Augenblide zum Handeln 
mit dem Schwert, zum Schlagen: fie waren Neulinge in der Politik, 
wie im Felde. Statt den niedern Adel, ben niedern Stäbtebürger, 
bie niedere Geiftlichkeit um jeden Preis an fich zu ziehen und au 
fich zu fetten, jtießen fie diefe, ihre natürlichften Verbündeten, ab, 
und machten Verträge mit ven großen Feinden, bie fie nieverjchlagen 
mußten, weil fie, nach Ablegung der Waffen, nicht die Macht hatten, 
fie zur Haltung der Verträge zu zwingen. Auch daß viele Beſſere, 
bie Bejten, bei Ausbrüchen ver Wilpheit oder des Mißtrauens ver- 
fest, abgeſtoßen fich zurüdzogen, war ein fehler. Tüchtige Haupt- 
leute und Räthe hatten nicht das allgemeine Vertrauen der Haufen; 
Oberſte wurden nicht die Tapferjten und Kriegskundigften, fonbern 
bie Reichften oder die zu Haus das große Wort geführt hatten; 
dazu kam Verrath, Verrath auf jede Art. Verrätberei war es, 
worauf die Herren von Anfang rechneten, und zu welcher fie ver- 
feiteten. Ueberali hatten die Bauern, welche über alles Maß unvor⸗ 
fichtig waren, Kundſchafter der Herren unter fich. Die Herren fiegten 
vorzüglich auch dadurch, daß fie erftens Räthe und Führer ber 
Bauern zum Berrath erfauften; zweitens jelbjt Berrath an den 
Bauern übten: durch trenlofe Unterhanblungen, burch ben alten 
Grundfag, daß man "Rebellen« und „Segernu feine Zufage zu 
halten habe, durch Vertragsbrüche und Ueberfälle mitten im Still- 
ftand. — Ohne Reiterei, ohne Geſchütz und Gejchügbebienung, ohne 
eine große Feſtung als Halt, ohne gemeinfchaftlichen Oberfeldherrn 
ftanben die Bauern zerftreut in Haufen da und dort, gegen Feinde, 
bie alles das hatten, und bie ihre Kräfte jevesmal zu einem Stoß 
zufammen fchloffen. Der Bund, unbebeutend gegen alle Haufen ber 
Bauern, wenn fie vereinigt gewejen wären, war immer ftärfer, ala 
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ber einzelne Haufen, mit dem er fich fchlug. Die Begeifterung, bie 
Vieles hätte erfeken, Vieles gut machen können, war großentheils 
vorüber, als es zur Entfcheivung fam. Nur die Frauen, von An— 
fang heroiſcher al8 die Männer, blieben fich gleih. Argwohn war 
fchon zuvor in ben bäuriſchen Herzen gegen Alles, was hoch jtand, 
alfo auch gegen die Yntelligenzen und gegen bie beften friegsverftän- 
bigen Führer. Viel auch aber, fehr viel nahm der Vollsbewegung, 
bie ſich eine vevangelifchen nannte und glaubte, das an ihrer Stärke, 
daß Luther und andere Wortführer des Evangeliums, bie, welchen 
bie Banern und Stäbter fo eben noch unbebingt vertraut hatten, 
die Bewegung und ihre Zwecke verbammten, verfluchten, als gottlo® 
und teuflifch Hinftellten, nicht warnend, vor dem lange vorher wohl- 
gewußten Ausbruch, fondern mitten in ihrem Fluß. Das überrafchte, 
das beftürzte, das verwirrte, das entmuthigte Viele. Luther war 
von vielen Bauern ganz als einer der Ihren angefehen gewejen. 
Hatte er doch felbft gefagt: „Ich bin eines Bauern Sohn; mein 
Bater, mein Großvater und mein Urgroßvater find rechte Bauern 
gewefen. Mein Bater ift nach Mansfeld gegangen und dort Hauer 
geworben.“ Und jest fahen fie ihn ohne Gefühl für das Recht der 
Bolksfreiheit, ſahen plöglich in denen, bie fie als Freunde ihrer 
Sache vorausfegten, ihre bitterften Feinde; von den Wortführern, 
von denen jie deren DBertheibigung erwartet hatten, waren fie ge- 
ächtet. Diefe hatten manches evangelifche Herz gebrochen, dem ber 
evangelifche Muth hätte erhöht, wenigftens nicht ausgezogen werben 
ſollen, eben als es in die Schlacht ging wider folche, die größten« 
theil8 dem Evangelium-⸗ feind waren. Die religiöfe Kraft ber 
neuen Bewegung war im einem großen Theile, in den Gemäßigten, 
in ben eigentlich Qutherifchgefinnten, namentlich unter ven Stäbtern, 
gebrochen, und zwar von ben eigenen Genoffen des Glaubens, 
von den religiöfen Wortführern gebrochen, als e8 zum eigentlichen 
Kampfe kam. Daß die Reformation nicht mehr wurde, als fie von 
da an geworben ift, das hat feinen Hauptgrunb darin, baß bie 
Bolfsbewegung, in diefer Art und durch dieſes Mitwirken ber be- 
rühmteften Reformatoren zur Nieberlage, die doch Anfangs eine andere 
Stellung zu ihr eingenommen hatten, unterlegen ift. Auch barin zeigt 
fih ein Gottesgericht. 
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Ein folches ſahen überhaupt mehr als ein Zeitgenofje in dem 
Gange der Dinge. Wenn der Berner Staatsmann Anshelm fagt: 
„Dieſe Gefchichte fol ein ewig Erempel fein, Aufruhr zu fcheuen, 
und mit Vernunft zuvor zu fommen;« fo wollte er dies dem Volle 
und ben Herren gefagt haben, ja vornehmlich ven Legteren. Und 
einer aus der Ehrbarfeit in Oberfchwaben fchrieb: "Gottes Gericht 
ging dahin, daß die unbarmberzige Obrigkeit und die unge- 
borfamen Untertbanen einander ſelbſt ftrafen mußten.“ * 

Die Ruhe nach dem Kriege war eine Kirchhofruhe; Kirchhofruhe 
auch in fo fern, al8 die Herren immer noch lange hin in Furcht waren, 
bie Geifter möchten aus dem Grabe fteigen, wie nad dem Bolfe- 
glauben die Gefpenfter auf dem Kirchhof um Mitternacht. Alle Fröh- 
lichfeit war entwichen aus ben Tyroler-, Steyrer- und ſchwäbiſchen 
Thälern; man hörte fie lange nicht mehr bie Geige, Tanz und 
Gefang. Menfchenalter vergingen, nicht aber die materiellen Nach 
wehen; noch weniger die politifhen und religiöfen Das 
beutfche Reich blieb von da religiös auseinander Haffend, und zer 
fette fich politifch immer mehr. Die Kraft der Glieder, der Fürften, 
nahm zu, bie des Hauptes, bes Kaifers, nahm ab. Statt an Ein- 
beit zu gewinnen, verloren Reich ımd Nation immer mehr bavon. 
Die Wehrkraft des Volkes war gebrochen ; aber damit auch die Kraft 
der Herrfchaft des Reiches nach Außen, und vie Kraft des Wiber« 
ftandes nach Außen. Ueber bunberttaufend Bauern und Bürger 
waren burch die Schlachten, Hinrichtungen, Verbannung, durch Ver⸗ 
armung, Hunger und Elend für das deutſche Reich verloren. In 
Folge der Reaktion machte auf vielen Punkten die Knechtſchaft und 
die VBerarmung mit ihren Folgen raſche und große Fortjchritte, und 
die Bildung, Gewerbfleiß und Handel, felbft ver Anbau des Bodens 
ſtockten Jahrhunderte lang im ganzen Reiche mehr oder minder. Auch 
die Niederlagen ber proteftantifchen Fürften und ber breißigjährige 
Krieg find natürliche Folgen ver nicht durchgeführten und nicht Weife 
zu einem guten Ziele geleiteten großen Vollsbewegung von 1525. 

Das Volk in Maffe brachte diejenigen Opfer nicht, welche un- 
umgänglich waren für einen fo großen Zwed. Aber viele Edeln haben 
fich für diefen Zwed geopfert, zwar ohne biefen nächiten Zwed, aber 

* Chronik der Stadt Kempten. 
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nicht, ohne große Erfolge zu erreichen. Ein gutes Stüd Mittelalter 
lag durch die Bauern zertrümmert, unter Schutt und Stein begraben ; 
ein anderes Stüd warfen bald darauf vollends leicht die Fürften umt. 

Mehr als taufend KHlöfter und Sclöffer* waren durch bie 
Bauern zerftört; bie wenigftens wurben wieder aufgebaut, und ihre 
früheren Bewohner mußten eine andere Lebensart anfangen. Die 
Zeit der abeligen und der Höfterlichen Zwinger war vorbei. Aus 
ben erftern wurbe das Volk nicht mehr gepladt, aus den leßtern 
nicht mehr zu jenem bin verdummt. “Die wenigen Edelleute, denen 
bie Brandfteuern eingingen, wußten die Entſchädigungsgelder zu 
andern Zweden, als zu Burgen und Verließen, zu verwenden ; bie 
Fürſten lernten von ven Bauern felbft die noch fiehenden Klöfter 
zu fäcnlarifiren. Weinsberg ift wieder gebaut, und Schwabens Garten 
zieren Burgen nut faft noch als Ruinen: es wäre, wenn jene ganz 
ftänden, nie zum Garten geworben. Königliche Weisheit hat gelernt, 
Größe darin zu finden, daß fie den Landmann hebt, ehrt und frei 
macht : viele ver Güter, um welche vor drei Jahrhunderten gefämpft 
und geblutet wurbe, hat man jegt in Schwaben, Franken, am Rhein 
und an ber Elbe. 

Die Freimachung bes Bodens, die Abjchaffung der Frohnen, 
die Vernichtung der Leibeigenfchaft, ein freier Bauernjtand — das 
waren Gedanken, die folhe Wurzeln getrieben und fich fo verbreitet 
hatten, daß fie nicht mehr wmzubringen waren. Ya in manchen 
Gegenden zeigten fich fogleich gute Früchte des vergoffenen Blutes 
und ber Berheerung. Die Landjchaft Kempten z. B. erhielt, durch 
Bermittlung bes fchwäbifchen Bundes, jelbjt noch im Yahre 1526 
einen Vertrag, worin ber Fürftabt, fo fehr er fich fträubte, viele 
Zugeftändniffe den Bauern machen mußte, die er Jahrzehnte lang 
verweigert, und wegen veren der Aufftand angefangen hatte. Anders⸗ 
wo nahmen wenigjtens die Willfürlicheiten, Erprefjungen und Mip- 
handlungen durch Adel und Geiftlichleit ab, weil die Gewaltmittel 
der Burgherren und geiftlichen Herren zerftört waren, auf lange 
hinaus, und durch biefe Länge fchon befeitigt. Bald wurden zubem 


* Im Thüringifchen, Halberftäptifhen, Wernigerodifchen zäplte man allein 
300 zerflörte Klöſter. Hoche, Gefchichte von Hopenflein, ©. 270. 166 zerflörte 
Schlöffer rechnete man fchon vor Ende Mat’s in Franken. Müllner, Handfchrift, 
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viele Gotteshauslente — Unterthanen weltliher Herren, durch 
Säcularifation der Klöfter in den evangelifchen Landestheilen. Der 
Adel, der verbrannt war, konnte fich darum nicht wieder gleich Fräf- 
tigen, weil der fchwäbifche Bund die Erhebung der Brandfteuer von 
den befchädigten Dörfern vielfach nicht zugab, überhaupt die Guts— 
herren — Andere an ihren, der Gutsherren, Unterthanen fich nicht 
erholen ließen, wenn biefe gleich überwiefen waren, jenen die Schlöffer 
zerftört zu haben. Wo bie Erhebung der Brandfteuer nicht zu um— 
gehen war, da wurbe fie weit hinaus gefchoben; fo im Kempten’jchen 
erſt in den Jahren 1546— 1548 ganz eingebracht , alfo nach 23 Jahren. 

Was wahr und gut war an ber Bewegung ift weder ohne Segen 
porübergegangen, noch untergegangen. Es ging über in die Hände ber 
Zeit, die ausgleicht, indem fie entfaltet und reift, und indem fie 
verwelfen macht und begräbt. Cinzelne Frevel der Bauern hatten 
die Herren mit ımerhörten und allgemeinen Miffethaten vergolten. 
Solche Miffethaten aber find in der Gefchichte nie begangen worden, 
ohne daß, bie fie begingen oder begehen Tießen, an ihren Folgen mit- 
litten, und durch die Strafen, die fie anthaten, felbft geftraft wurden. 
Ein großer Theil des Adels hat fich feitbem nicht wieder erholt ; 
und es famen die Tage, da die fpäten Enfel jener Sieger über bie 
Bauern — fich fagen mußten, daß die Sünden der Väter ſich ge 
rächt haben nach Jahrhunderten an den Nachkommen. — Es geht 
ein ftilfes Walten, ein heilige Nemefis, durch die Weltgefchichte,; und 
die Vergangenheit vuft es der Zukunft zu: „Fürchtet Gott und 
übet Gerechtigkeit iu 
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